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UÜU tt 
"Den 3 September:1786. 
Fruh drey Uhr ſtahl ich mic) aus Carlöbab, weil 
man mich fonft. nicht fortgelaffen hätte. - Die Geſell⸗ 
ſchaft die den acht und jwanzigften Auguſt, meinen - 
Geburtötag, auf eine fehr Freundliche Weiſe feyern 
mochte, erwarb fich wohl dadurch ein Recht mich feſt 
zu halten; allein hier war nicht länger zu fäumen. Ich 
warf mich, "ganz allein, nur einen Mantelfad und 
Dachsranzen aufpackend, in eine Poftchaife und gelangte 
halb acht Uhr nach Zwota an einem fchbnen ſtillen Nebel: 
morgen. Die obern Wolken freifig und wollig, die 
untern ſchwer. Mir fchienen das gute Anzeichen. Ich 
hoffte nach einem ſo fchfimmen Sommer einen’ guten 
Herbft zu genießen. Um zwolf in Eger, ‚bei heißem 
Sonnenfchein; und nun erinnerte id) mich, daß diefer 
Ort diefelbe Polhöhe habe wie meine Vaterſtadt, und 
ic) freute mich, wieder einmal bei klarem Himmel unter 
dem funfzigften Grade zu Mittag zu effen. | 
In Bayern flößt einem fogleich das Stift Waldſaffen 
entgegen — Foftliche Beſitzthuͤmer der geiftlichen Herren, 
die früher ald andere Menfchen Hug waren. Es liegt 
in einer Teller⸗ um nicht zu fagen, Keffeltiefe, in einem 
ſchoͤnen Wieſengrunde, rings von fruchtbaren ſanften 
Anhdhen umgeben. Auch hat dieſes Kloſter im Lande 
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‚weit umher Beſitzungen. Der Boden iſt aufgeldſter 
Thonſchiefer. Der Quarz, der ſich in dieſer Gebirgsart 
befindet und ſich nicht aufloͤſt noch verwittert, macht 
das Feld Laden und durchaus fruchtbar. Bis gegen 


ur Tirſchenteuth ſteigt das Land noch. Die Waſſer fließen 


einem entgegen, nach, den Eger und Elfe. zu. Von 

Tirſchenreuth an fälle es uun ſuͤdwaͤrts ab,. und, ‚bie Waſ⸗ 
ſer, Jqufen nach der Donau. Mix gibt. es ſehr ſchnell 
einen Begriff von jeder Gegend, wenn: ich, bei dem, Klein: 
ſten Waſſer forfche, wohin es laͤuft, zu welchet Flußre⸗ 
gion es aehder Man findet alsdanu ſelbſt in Gegen⸗ 


ber, Beige pP Thäler gebanfenmeie.. Em gedachtem 
Ort beginnt bie. treffliche Chauffee von Granitſand; es 
haͤßt ſich keine volllommenere denken: denn da der qufge⸗ 
löfte. Granit aus Kieſel und Thonerde beſteht, To gibt 
das zugleich einen feflgn: Grund, und ein ſchoͤnes Bin⸗ 
dunssmittel, die Straße glatt wie sine Tenne zu machen. 
Die Gegend durch die ſie geführt iſt, ſieht deſto ſchlech⸗ 
ter aus: gleichfalls Granitſand, flachliegend, moorig, 
und der ſchoͤne Weg deſto erwuͤnſchter. Dg- nun zugleich 
das Land abfaͤllt, fe kammt mau: fort mit. unglaublicher 
Schnelle, die gegen ben Boͤhmiſchen Schueckengang recht 
abſticht. Beiliegenbes Blaͤttchen henennt die verſchiede⸗ 
von Statiouen. Genug ic) war ben andera Morgen um 
zehn Uhr in Regensburg, mh hatte alſo biefe vier und 
zwanzig und eine halbe Meile in neun und duenßig Stun⸗ 


\ 
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den zuruͤckgelegt. Da es anfing Tag zu werben, befand 
ih mich zwifchen Schwahenborf und Regenflauf, und 
nun bemerkte ich die Veränderung des Ackerbodens in’s 
Beſſere. Es war nicht mehr Verwitterung des Gebirge, 
fondern aufgefchwenmtes, gemifchtes Erdreich. Den 
Regenfluß herauf hatte im uralten Zeiten Ebbe und ' 
Fluth aus dem Donauthal in alle bie Täler gewirkt, - 
die gegenwärtig ihre Waſſer dorthin ergießen,, und fo _ 
find dieſe natürlichen. Polder entflanden, worauf ber 
Ackerbau gegründet if. Diefe Bemerkung gilt in bee 
Nachbarſchaft aller größern upd Eleineren Flüge, und 
mit diefem Leitfaden kaun der Beobachter einen ſchnellen 
Aufſchluß über jeden ber Eultur geeigneten Boden er 
langen. 

Regensburg liegt gar ſchͤn. Die Gegend mußte , 
eine Stadt herlocken; auch haben fich bie geiftlichen Her⸗ 
ren wohlbedacht. Alles Feld um die Stadt gehoͤrt ihnen, 
in der Stadt ſteht Kirche gegen Kirche und Stift gegen 
Stift. Die Donau erinuert mich an den alten Main. 
Bei Frankfurt haben Fluß und Brüde ein beffered An- | 
fett, bier aber nimmt fich dad gegenäberliegende Stadt 
am Hof recht artig aus. Ich verfügte mich gleich in 
das Zefuiten = Collegium, wo bad jährliche Schanſpiel 
durch Schüler. gegeben warb, fah das Ende der Oper 
und den Anfang des Trauerfpield. Sie machten es nicht 
ſchlimmer als eine angehende Liebhabertruppe, und wa⸗ 
ten recht ſchoͤn, faſt zu prächtig: gekleidet. Auch dieſe 


’ 
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dffentliche Darftellung hat mid) von ber Klugheit der 


Jeſuiten aufs neue überzeugt. Sie verfhmähten nichts | 
was irgend wirfen Fonnte, und wußten ed mit Liebe und 
Aufmerkſamkeit zu behandeln. Hier ift nicht Klugheit, 


° wie man'fie fi) in Ubftracto denkt, es ift eine Freude 


an der Sache dabei, ein "Mit = und Selbfgenuß, wie 
er aus dem Gebrauche deö Lebens entfpringt. Mie diefe 
große geiftliche Gefellfchaft Orgelbauer, Bildſchnitzer 
und Vergulder unter ſich hat, ſo ſind gewiß auch einige 
die ſich des Theaters mit Kenntniß und Neigung anneh⸗ 
men, und wie durch gefaͤlligen Prunk ſich ihre Kirchen 
auszeichnen, ſo bemaͤchtigen ſich die einſichtigen Maͤnner 
hier der weltlichen Sinnlichkeit durch ein anſtaͤndiges 
Theater. 

Heute ſchreibe ich unter dem neun und vierzigſten 
Grade. Er läßt fi gut am Der Morgen war Eühl, 
und man Hagt auch hier Aber Näffe und Kälte des Som- 


mers; aber.ed entwickelte ſich ein herrlicher gelinder Tag. 


Die milde Luft die ein großer Fluß mitbringt, ift ganz 


was eigenes. Das Obft ift nicht fonderlich. Gate 


Birnen hab’ ich gefpeiftz aber ich fehne mich nach Trau⸗ 
ben und Feigen. 
Der Sefuiten Thun und MWefen halt meine Betrach⸗ 


tungen feſt. Kirchen, Thuͤrme, Gebaͤude haben etwas 
Großes und Vollſtaͤndiges in der Anlage, das allen 


Menſchen insgeheim Ehrfurcht einflößt. MAs Decora⸗ 
tion iſt nun Gold, Silber, Metall, geſchliffene Steine 





in in ſolcher Pracht und Reichthum gehäuft, ber vie Bett: 
fer aller: Stände blenden muß. Hier und da fehlt ed 
auch nicht an etwas Abgeſchmacktem, damit die Menſch⸗ 
heit verſohnt und angezogen werde. Es iſt dieſes aber⸗ 
haupt der Genius des katholiſchen aͤußeren Gottesdien⸗ 
ſtes; fioch nie habe ich es aber mit fo viel Verſtand, Ge⸗ 
ſchick und Conſequenz ausgefuͤhrt geſehen, als bei den 
Jeſuiten. Alles trifft darin uͤberein, daß ſie nicht wie 
andere Ordensgeiſtliche eine alte abgeſtumpfte Andacht 
fortſetzten, ſondern ſie, dem Geiſt der Zeit zu Liebe, 
durch Prunk und Pracht wieder aufſtutzten. | 
Ein fonderbar Geſtein wird hier zu Werkſtuͤcken ver⸗ 
arbeitet, dem Scheine nad) eine Art Todtliegendes , das 
jedoch für älter, für urſpruͤnglich, ja für porphprartig 
gehalten werben muß. Es ift gränlich mit Quarz ges 
mifcht, [öcherig, und es finden ſich große Flecke des 
feiteften Jaſpis darin, in welchen ſich wieder kleine runde 
Flecken von Breccienart zeigen. Ein Stuͤck war gar 
zu inſtrüctiv und appetitlich, der Stein aber zu feſt, 
und ich habe geſchworen, mich auf dieſer Reiſe nicht mit 
Steinen zu ſchleppen. 
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Miinchen, ben 6 September. 
Den fünften September halb Ein Uhr Mittag reifte 
ih von Regensburg ab. Bei Aburg ift eine fchöne | 
Gegend, wo die Donau fih an Kalkfelfen bricht, bis 


10 
2 
gegen die Saale. Es iſt der Kalk wie der bei Oſteroda 
am Harz, dicht, aber im Ganzen locherig. Um ſechs 
Uhr Morgens war ich in Muͤnchen, und nachdem ich 
mich zwoͤlf Stunden umgefehen, will ic) nur weniges 
bemerken. In der Bildergalerie fand ich, mich nicht 
einheimifch; ich muß meine Augen erft wieder ‚an Ge: 
maͤhlde gewdhnen. Es ſind treffliche Sachen. Die 
Skizzen von Rubens, von der Luxemburger Galerie, 
haben mir große Freude gemacht. 
Hier ſteht auch das vornehme Spielwerk, die Tra⸗ 
janiſche Säule, in Model. Der. Grund Lapis Lazuli, 
die Figuren verguldet. Es iſt immer ein ſchon Stuͤck 
Arbeit, und man betrachtet es gern. 

Im Antiken⸗ ⸗Saale konnte ich recht bemerlen, daß 
meine Augen auf dieſe Gegenſtaͤnde nicht geuͤbt ſind, 
deßwegen wollte ich nicht verweilen und Zeit verderben. 
Vieles ſprach mich gar nicht an, ohne daß ich ſagen 
koͤnnte warum. Ein Druſus erregte meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit, zwey Antonine gefielen mir, und ſo noch 
einiges. Im Ganzen ſtehen die Sachen auch nicht gluͤck⸗ 
lich, ob man gleich mit ihnen hat aufputzen wollen, 
und der Saal oder vielmehr das Gewoͤlbe ein gutes 
Anſehn haͤtte, wenn es nur reinlicher und beſſer unter⸗ 


Halten wäre. Im Naturaliens Cabinet fand ich fchhne 


Sachen aus Tyrol, die ich in Heinen Muſterſtuͤcken fehon 
kenne, ja befiße. 
Es begegnete mir eine Frau mit Zeigen, welche als 
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die erſten vortrefflich ſchmeckten. Aber has Hhſt ber: 
haupt iſt doch für ‚ven acht und vierzigſten Grad nicht 
beſouders gut. Man Hagt hier durchaus uͤber Kälte 
und Maͤſſe. Ein, Nebel, der für einen Regen gelten, 
" Yompee, empfing mid..heute früh. vor. Mönchen. Den ° 
ganzen Tag blies der Wind. fehr Falt vom Torolsr Ge 
birg. Als ich vom Thurm dahin ſah, fand ich, es bes 
dedt, und den ganzen Himmel überzogen. Nun ſcheint 
die Sonne im untergehen noch an den alten Thurm der 
mir vor dem Fonſter ſteht. Verzeihung, daß ich ſo ſehr 
auf Wind und Wetter Acht habe: der Reifende zu Lande, . 
foft fo fehr als der Schiffer,. hängt von beihen ab, und 
es waͤre ein Jammer, wenn mein Herbſt in fremden 
Landen ſo wenig: beguͤnſtigt ſeyn ſollte, als der Sommer 
Dale . | 

Nun foll es gerade. auf Inſpruck. Was laſſ ih 
nicht alles rechts und links liegen, um heu einen. Ge⸗ 
banken auszuführen, der. faſt zu alt in meiner Seele 
geworden iſt! 


U Mittelwald, den 7 September Abends. 

Es ſcheint mein Schutzgeiſt ſagt Amen zu meinem 
Credo, und ich: danke ihm, des mich an einem fo ſchoͤnen 
Tage hierher geführt hat. Der legte Poſtillon fagte 
weit. vergnuͤglichem Ausruf: es fey ber. erſte im ganzen 
Sommer. Ich naͤhre meinen ſtillen Aberglauben, daß 
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es ſo forigeßer fol, doch muͤſſen mir die Freunde ver⸗ 
zeihen, wein wieder von Luft und Wollen die Rede iſt. 
Als ih um fünf Uhr von München wegfahr, hatte 
fih der Himmel aufgeflärt. An den Tyroler Bergen - 
fanden die Wolken in ungehküern Maſſen feft. .*'Die 
Streifen der untern Regionen Mervegten ſich auch nicht. 
Der Weg geht auf den Hoͤhen, wo man unten die Iſar 
fließen ſieht, uͤber zuſammengeſchwemmte Kieshuͤgel 
bin. Hier wird und die Arbeit der Stroͤmungen des 
uralten Meeres faßlih. In manchem Grahitgefchiebe 
fand ich Gefchwifter und Verwandte meiner Enbinetö- 


ſtuͤcke, die ich Knebeln verdanke. 


Die Nebel des Fluſſes und der Wieſen wehrten r GH 
eine Meile, endlich wurden. auch dieſe aufgezehrt. 
Zwiſchen gedachten Kieshuͤgeln, die man ſich mehrere 
Stunden weit und breit denken muß, das ſchoͤnſte frucht⸗ 
barſte Erdreich wie im Thale des Regenfluſſes. Nun 
muß man wieder an die Iſar, und ſieht einen Durch⸗ 
ſchnitt und Abhang der Kieshuͤgel, wohl hundert und 
funfzig Fuß hoch. Ich gelangte nach Wolfrathshauſen, 
und erreichte den acht und vierzigſten Grad. Die Sonne 
brannte heftig, niemand traut dem ſchoͤnen Wetter, 
man ſchreit über das Boͤſe des vergehenden Jahres, man 
jammert, daß der große Gott gar keine Anſtalt machen 


will. 


Nun ging mir eine neue Welt auf. Ich naͤherte mich 
den Gebirgen die ſich nach und nach entwickelten. 
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Benedictbeuern liegt koſtlich und uͤberraſcht beim 
erſten Anblick. Zn einer fruchtbaren Flaͤche ein lang und 
breites weißes Gebäude und ein breiter hoher Felsruͤcken 
dahinter, „Nun geht es hinauf zum Kochelſee; noch 
höher in's Gebirge zum Walchenfee. Hier begrüßte ich 
bie erſten befchneiten Gipfel, und auf meine Verwun⸗ 
derung, ſchon ſo nahe bei den Schneebergen zu ſeyn, ver⸗ 
nahm ich, daß es geſtern in dieſer Gegend gedonnert, | 
geblitzt und auf den Bergen geſchneit habe. Aus dieſen 
Meteoren wollte man Hoffnung zu beſſerem Wetter 
ſchoͤpfen, und aus dem erſten ‚Schnee eine Umwandlung | 
ber Atmoſphaͤre nermuthen. Die Selöklippen die mich 
umgeben find alle Kalk, von Dem älteften der noch Feine 
. Berfteinerungen, ‚enthält. Dieſe Kalkgebirge gehen in 

ungeheuern ununterbrochenen Reihen von Dalmatien bis 
an den St. Gotthard und weiter fort. Hacquet hat 
einen großen Theil ber Kette. ‚bereit. Sie lehuen ſich 
an das quarz⸗ und thonreiche Urgebirge, | | 

Nach Wallenſee gelangte ich ‚um halb fünf. Etwa 
eine Stande von dem Orte: begegnete mir ein artiged. 
Abenteuer: ein Harfner mit feiner Tochter, ‚einem Maͤd⸗ 
chen ˖ von eilf Jahren, gingen. vor mir her, und baten 
mid) das Kind einzunehmen. Er trug dad Juſtrument 
weiter, ich ließ ſie zu mir ‚seen, und fi e ſtellte mir eine 
große neue ‚Schade jergfältig, ‚zu ihren Zißen,.. Ein, 
artiges ansgehilbete& Geſchoͤnf, in der Welt (on ziem⸗ 
lich bewandert. Nach Darin Eine edel war fü ie mit ihrer 
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Mutter zu Zuß gemallführtet, und beide wolften eben 
vie größere Reiſe nach St. Jago ven Compoſtell an⸗ 
treten, als die Mutter mit Tode abging, und ihr Se: 
luͤbde nicht erfuͤllen follte. Man Ihnne in der Verehrung 
der Mutter Gottes nie zu viel thım, meinte fie. Nach 
einem großen Brande habe fie ſelbſt gefehen ein ganzes 
Haus niedergebrannt 'bis auf die unterften Mauern, md 
über der Thüre, hinter einem Glafe, das Mutter 
Gottesbild, Glas und Bild unverfehrt, welches denn 
doch ein augenfcheinliches Wunder fey. AH ihre Reifen 
habe fie zu Fuße gemacht, zuletzt in Muͤnchen vor dem 
Churfürften gefpiekt, und ſich Überhaupt vor ein und 
zwanzig fuͤrſtlichen Perfonen hören Taffen. Sie unter⸗ 
hielt mich recht gut. Huͤbſche große braune Augen, 
eine eigenfinmige Stirn, die fi) manchmhl rin wenig 
hinaufwaͤrts faltete. Wenn fie ſprach, war fie ange: 
nehm und natürlich, befonders wenn fie kindiſchlaut 
lachte; hingegen wenn fie ſchwieg, fehlen fie etwas be⸗ 
deuten zu wollen, und machte mit der Oberlippe eine 
fatale Miene. Sch fprach fehr viel mit fhr durch, fie 

war überall zu Haufe und merfte gut auf die Gegen: 
fände. So fragte fie mich einmal, was das für ein 
"Baum fen? Es war ein fchhner großer Ahorn, der erſte 
der mir“ auf der ganzen Reiſe zu Geſichte kam. Den 
hätte ſie döch gleich bemerkt, und freufe fi, da mehrete 
nach und nach erfchienen, daß fie auch Diefen Baum 
unterſcheiden koͤnne. Sie gehe, fagte fie, nuch Boten 











15. Bu 
auf die Meſſe, wo ich doch wahrfcheinlich auch hinzdge. 
Wenn fie. mich dort anträfe, muͤſſe ich ihr einen Jahre 
markt Taufen, welches ich ihr denn auch verfpracdh. 
Dort wolle fie auch ihre neue Haube auffeßen, bie fie 
fich in Muͤnchen von ihrem Verdienſt habe machen laſſen. 
Sie wolle mir folche im Voraus zeigen. Nun erbffnete 
fie die Schachtel, und ich mußte mich) des reichgefkichtem 
und wohlbebänderten Kopfſchmuckes mit Ihe erfreuen. 

Ueber eine andere frohe Ausſicht vergmigten wir 
uns gleichfalls zufammen. Sie verficherte nämlich, daß 
es gut Wetter gäbe. Sie trägen ihren Barometer mit 
fi), und das fen die Harfe. Wnen fih der Discant 
hinaufſtinnne, fo gebe es gutes Wetter, und das habe 
er heute getban. Ich ergriff dad Omen, und wir ſchieden 
im beften Humor in der Hoffnung eines baldigen Wie⸗ 
derſehns. | 





Auf dem Brenner, ben 8 September Abende. 

Hier gekommen, gleichfam gezwungen, endlich an 
einen Ruhepunct, an einen ftilfen Ort, vote ich ihn mir 
nur hätte wünfchen Fünnen. Es war ein Tag, dem 
man Fahre lang in der Erinnerung genießen kann. Unn 
ſechs Uhr verließ ich Mittelmalde, den Haren Himmel 
teinigte ein fcharfer Wind vollfommen. Es war eine 
Kaͤlte, wie fie nur im Februar erlaubt ift. Nun aber, 
bei dem Glanze der aufgehenden Sonne, die dunkeln 
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mit Fichten Sewachfeen Vordergruͤnde/ die grauen 


Kalkfelſen dazwiſchen und dahinter die beſchneiten 


hoͤchſten Gipfel auf einem tieferen Himmelsblau, das 
waren föftliche, ewig abmwechfelnde Bilder. 


- Bei Scharniß kommt man in's Tyrol. Die Gränze 
ift mit einem Walle geſchloſſen, der- das Thal verriegelt 
und ſich an die Berge anſchließt. Es ſieht gut aus: an 
der einen Seite ift der Felſen befestigt, an der andern . 
fteigt er fenkrecht in die Höhe. Don Seefeld wird der 
Weg immer intereffanter, und. wenn er biäher, feit 
Benedictbeuern herauf, von Höhe zu Höhe flieg, und 
alle Waffer die Region der Iſar fuchten, fo blidt man 
man. über einen Rüden in das Iunthal, und Fegingen 
liegt vor und. Die Sonne war hoch und heiß, ich 


. mußte meine Kleidung erleichtern, die ic), bei der ver⸗ 


änderlichen Atmofphäre bes Tages oft wechſele. 


Bei Zierl faͤhrt man in's Innthal herab. Die Lage 


iſt unbeſchreiblich ſchͤn, und der hohe Sonnenduft 
machte ſie ganz herrlich. Der Poſtillon eilte mehr als 


ich wuͤnſchte: er hatte noch keine Meſſe gehoͤrt und 
wollte ſie in Inſpruck, es war eben Marientag, um 
deſto andaͤchtiger zu ſi ch nehmen. , Nun raſſelte es 


immer an dem Inn hinab, an der Martinswand 
vorbei, einer fteil abgehenden ungeheuern Kalkwand. 
Zu dem Plage wohin Kaiſer Maximilian ſich verſtiegen | 


. haben folk, getraute ich mir wohl ohne Engel hin und 
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ber zu formen, ob es gleich immer cin frevelhaftes 
Unternehmen waͤre. 

Inſpruck liegt herrlich in einem breiten reichen Thale, 
zwiſchen hohen Felſen und Gebirgen. Erſt wollte ich 
dableiben, aber es ließ mir keine Ruhe. Kurze Zeit 
ergotzte ich mich an dem Sohne des Wirths, einem 
leibhaftigen Söller. So begegnen mir nad) und. nach 
meine Menſchen. Das Feſt Marid Geburt zu feyern 
iſt alles geputzt. Geſund und wohlthätig zu Scharen, 
wallfahrten fie nad) Wilden, einem Andachtsorte, «ine 
Viertelſtunde von der Stadt gegen das Gebirge zu. Um 
zwey Uhr, als mein rollender Wagen das muntere bunte | 
Gebränge theilte, war alles in frohem Zug und Gang. 

Bon Inſpruck herauf wird es immer ſchoͤner, da 
hilft kein Beſchreiben. Auf den gebahnteften Wegen 
ſteigt man eine Schlucht, herauf, die das Waſſer nach 


dem Jun zufendet, eine Schlucht, die den Augen un- 


zaͤhlige Abwechielungen bietet... Wenn der Weg nah am 
(hroffften Zelfen hergeht, ja in ihn hineingehauen iſt, 
fo erblickt man die Seite gegenüber fanft abhängig, ſo 
| daß noch kann der fchönfte Zelobau darauf geuͤbt werben. -_ 
Es liegen Dörfer, Häufer, Häuschen, Hütten, alles 

weiß angeftrichen, zwifchen Feldern und Heden auf 
der abhängenden hohen und breiten Fläche. Bald vers 
ändert ficy dad Ganze: dad Benußbare wird zur Wiefe, 
bis fi ch auch das in einen ſteilen Abhang verliert. 

Zu meiner Waterche funs habe ich manches erobert, 
Soethe’s Bee. XXVII. | 2 


Y 
48 


doch wicht ganı Neues und Unerwartetes. Much babe 
ich viel geträumt vom dem Modell, wonen ich fü Iamge 
rede, woran ich ſo gern anfchaulich machen möchte, was 
in meinem Innern herumzieht, und was ich wicht jedem 
in der Natur vor Augen ſtellen kann. 

Nun wurde es dunkler und dunkler, das Einzelne 
verlor ſich, die Maſſen wurden immer groͤßer und herr⸗ 
licher, endlich da ſich alles nun, wie ein tiefes geheimes 
Mb, vor mir bewegte, ſah ich auf einmal wieder die 

hohen Schneegipfel vom Mond beleuchtet, und nim 

‚erwarte ich, daß der Morgen biefe Felſenkiuft erhelle, 

in der ich auf der Graͤnzſcheide des Sudens und Nordens 
eingeklennnt bin. 

Ich füge noch einige Bemerkungen Hinzu, über 
die Witterung, die mir vielleicht eben deßwegen fo guͤn⸗ 
fig if, weil ih (br fo viele‘ Wetrachtungen widme. 
Yuf dem flachen Lande empfängt man gutes und bifes 
Better wenn es ſchon fertig getworden, im Gebirge tft 
man gegenwärtig wenn es entficht. Diefes iſt mir 
man fo oft begegnet, wenn ich auf Neifen, Spaziergaͤn⸗ 
gen, anf der Jagd, Tag ımd Nächte lang in den Berg: 
wäldern, zwifchen Klippen, verweilte, und da iſt mir 
eine Grille aufgeftiegen, bie ich auch für nichts anders 
geben will, die ich aber nicht los werben kann, wie 
. man. benn eben bie Grillen am wenigften los wird. Ich 


ſehe fie uͤberall als wenn es eine Wahrheit waͤre, und 


| ſo will ich fie denn auch ausſprechen, da ich ohne 
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hin bie Nachficht meiner Freunde fo oft m prüfen im 
Saite bin. 

Betrachten wir die Gebirge näher oder ferner, und 
fehen ihre Bipfel bald im Sonnenfcheine glänzen, bald . 
vom Nebel umzogen, von fhürmenden Wolken umfauft, 
‚von Regenſtrichen gepeitfcht, mit Schnee bedeckt, ſo 
fhreiben wir das alles der Atmofphäre zu, da wir mit 
Yugen ihre Berwegungen und Veränderungen gar wohl 
fehen und fällen. Die Gebirge hingegen liegen vor 


unnſerm äußeren Sinn in ihrer herkömmlichen Geftalt 


unbeweglich da. Wir halten fie für tobt, weil fie er⸗ 
ſtarrt find, wir glauben fie unthätig, weil fie ruhen. 
Ich aber kann mich ſchon ſeit laͤngerer Zeit nicht ent⸗ 
brechen, einer innern, ſtillen, geheimen Wirkung der⸗ 
ſelben die Veraͤnderungen, die ſich in der Atmoſphaͤre 
zeigen, zum großen Theile zuzuſchreiben. Ich glaube 
naͤmlich, daß die Maſſe der Erde uͤberhaupt, und folg⸗ 
lich auch beſonders ihre hervorragenden Grundfeſten, 
nicht eine beſtaͤndige, immer gleiche Anziehungskraft | 
ausäben, fondern daß biefe Anziehungskraft fich in einem 
gewiſſen Pulficen Außert, fo daß fie fich durch innere ” 
nothwendige, vielleicht, auch. äußere zufällige Urfachen, 
bald vermehrt, ball vermindert. Mögen alle anderen 
Verſuche dieſe Oſcillation darzuſtellen zu beſchraͤnkt und 
roh ſeyn, die Atmoſphaͤre iſt zart und weit genug, um 
imb von jenen ſtillen Wirkungen zu unterrichten. Ver⸗ 
mindert -fich jene Anziehungsfraft im geringften, alfos 
z 2 % 
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bald deutet uns die verringerte Schwere, bie verminderte 
Claftieität der Luft, diefe Wirkung an. Die Atmo⸗ 
fphäre kann die Feuchtigkeit, die in ihr chemifch und, 
mechanifch vertheilt war, nicht mehr tragen, Wollen 
ſenken fi, Regen flürzen nieder, und Regenftrbme 
ziehen nach dem Lande zu. Vermehrt aber dad Gebirg 
‚feine Schwerkraft, fo wird alfobald die Elafticität der. 
Luft wieder hergeftellt,, und ed entfpringen zwei wichtige 
Phänomene, Einmal verfammeln die Berge ungeheuere 
Wolkenmaſſen um fich her, halten fie feſt und ſtarr, 
wie zweyte Gipfel über fich, bis fie durch innern Kampf 
eleftrifcher Kräfte beftimmt, als Gewitter, Nebel und 
Megen niedergehen,, fodann wirft auf den Ueberreft die 
elaftifche Luft, welche nun wiede mehr Waffer zu fafs 


fen, aufzuldfen und zu verarbeiten fähig if. Ich ſah 


das Aufzehren einer folchen Wolke ganz deutlich: fie 
hing um ben fteilften Gipfel, des Abendroth befchien 
fie. Langſam, langfam fonderten ihre Enden ſich ab, 
einige Flocken wurden: weggezogen und in bie Hoͤhe ges 
‚hoben; diefe verſchwanden, und fo verſchwand die ganze 
Maſſe nach und nach, und ward vor meinen Augen, 
wie ein Rocken, von einer unfichtbaren Hand ganz 
eigentlich abgefponnen. 

Wenn die Freunde über den ambulanten Wetters 
‚beobachter und deſſen feltfame Theorien gelächelt haben, 
fo gebe ich ihnen vielleicht durch einige andere Betrach⸗ 
tungen Gelegenheit zum Lachen, denn ich muß geftehen, 
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ba meine Reife eigentlich eine Flucht war, vor allen 
: den Unbilden, bie ich unter dem einundfunfzigſten 
Grade erlitten, daß ich Hoffnung hatte unter dem acht: 
undvierzigften ein wahres Gofen zır betreten. Allein. 
ich fand mich getäufcht, wie.ich früher hätte wiffen 
follen; denn nicht die Polhöhe allein macht Klima und 
Witterung, fondern die Bergreihen, befonders jene, - 
die von Morgen nach Abend die Länder durchſchneiden. 
In diefen ereignen fich immer große Veränderungen, 
und nordwaͤrts liegende Länder haben am meiften dar: 
unter zu leiden. So ſcheint auch die Witterung für _ 
den ganzen Norden diefen Sommer’ über durch die große ' 
Alpenkette, auf der ich dieſes fchreibe, beſtimmt wor⸗ 
den zu ſeyn. Hier hat es die letzten Monate her immer 
geregnet, und Süd = Welt und Sud = Oft haben den 
Regen durchaus nordwärts geführt. In Stalien follen 
fie ſchoͤn Wetter, ja zu troden, gehabt haben. 
| Nun von dem abhängigen, durch Klima, Berg 
höhe, Beuchtigfeit auf das mannichfaltigfte bedingten 
Pflanzenreich einige Worte. Aud) hierin habe ich feine 
fonderliche Veränderung, doch Gewinn gefunden. Aepfel 
und Birnen haͤngen ſchon haͤufig vor Inſpruck in dem 
Thale, Pfirſchen und Trauben hingegen bringen ſie aus 
Welſchland, oder vielmehr aus dem mittägigen Tyrol. 
Um Inſpruck bauen fie viel Tuͤrkiſch⸗ und Haidekorn, 
das fie Blende nennen. Den Brenner herauf fah ich die 
erften Lerchenbaͤume, bei Schemberg den erften Zirbel. 


2. 


Ob wohl das Harfner⸗ Moͤdchen bier auch nachgefragt 
hätte? - 


Die Pflanzen betreffend fühl ich noch fehr meine 
Schuͤlerſchaft. Bis. München glaubt‘ ich wirklich nur 
die gewöhnlichen zu fehen. Freilich war meine eilige 
Tag: und Nachtfahrt folchen feinen Beobachtungen 
nicht günftig. Nun habe ich zwar. meinen Linnee bei 
mir und feine Terminologie wohl eingeprägt, wo ſoll 
aber Zeit und Ruhe zum Analyfiren berfommen, das 
ohnehin, wenn ich mich recht kenne, meint Stärke nle- 
mals werden kann? Daher ſchaͤrf ich mein Auge auf's 
Allgemeine, und als ich am Walchenfee die erfie Gen⸗ 
tiana. fah, fiel mir auf, daß ich auch bisher zuerft am 
Waſſer die neuen Pflanzen fand. j Ä 


Was mid) noch aufmerkfamer machte, war ber Ein- j 
‚Huß, den die Gebirgähöhe auf die Pflanzen zu haben. 
fhien. Nicht nur neue Pflanzen fand ich da ‚ fondern 
Wachsthum der alten verändert; wenn in der tiefern 
Gegend Zweige und Stengel ftärfer und maftiger waren, 
die Augen näher an einander fanden, und bie Blätter 
breit waren, fo wurben höher in's Gebirg hinauf Zweige 
‚ und Stengel zarter, die Augen rädten aus einander, 
ſo daß von Knoten zu Knoten ein gebßerer Zwifchenraum 
ſtatt fand, und die Blätter fich lanzenfoͤrmiger bildeten. 
Ich bemerkte dieß bei einer Weide und einer Gentiana 
und. überzeugte mich, daB es nicht etwa verſchiedene 
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Arten wbren, Much am Walqchevfee bermerkte ich langere 
und feplandere Vinfen als im Unterlanbe. 

Die gallalpen, welche ich bisher Duschfchnieten, 
haben eine graue Farbe, und ſchoͤne, ſonderbare, un 
regelmaͤßige Formen, ol ſich gleich ber Fels im Lager 
und Bänke theilt. Uber weil auch geſchwuumgene Lager 
vorkommen, und der Fels überhaupt ungleich: verwittert, 
ſo ſchen die Waͤnde und Gipfel ſeltſam aus. Dieſe Ge⸗ 
birgzart ſteigt ben Brenner. weit herauf. Ju der Gegend 
des. oberen Sees fand ich eine Veränderung, deſſelben. 
An dunkelgruͤnen und dunkelgrauen Glimmerfchiefer, 


ſtark mit Quarz durchzogen, lehnte ſich ein weißer dich⸗ 


ter Kalkſtein, der au ber Ablbſamg glimmerig war, und 
in großen, obgleich unendlich zerkluͤfteten Maſſen au 
ftand. Ueber demfelben fand ich wieber Glimmerſchie⸗ 
fer, der mir aber zaͤrter als der Vorige. zu ſeyn fehlen. 
Meiter hinauf — ſich eine beſondere Art Gneis, ober. 


vielmehr eine Granitart, die ſich dem Gneis zubläber, 


wie in der Gegend. von Ellhogen. Hier oben, gegen. 
dem Haufe über, ift ber Fels Glinmerfchiefer. Ne 
Waſſer, die aud dem Berge kommen, bringen nur dieſen 
Stein usb grauen Kall mit. 

Nicht fern. muß der Granitſtock ſeyn, am den ſich 
alas anlehnt. Die Karte zeigt, daß mar fie an der 
Seite des eigentlichen großen Brammers: befindet, won 
dem and bie. Waſſer fic ringsum engigßen. | 

Vom Aeußan des Menſchengeſchlachts Imbe ich: fer 
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viel auſeſabt. Die Nation iſt wacker und gerade vor 


| 
| 


fich bin. Die Geftalten bleiben fich ziemlich gleich, 
braune, wohlgebffuete Augen und fehr gut gezeichnete 
Yugenbraunen bei den Weibern; dagegen blonde und 
breite Augenbraunen bei den Männern. Diefen geben 
" die grünen Hüte zwifchen den grauen Zelfen ein froͤh⸗ 
liches Anfehn. Sie tragen fie geziert mit Bändern ober 
breiten Schärpen von Tafft, mit Franzen, die mit Na⸗ 
dein gar zierlich aufgeheftet ‚werben. Auch hat jeder 


eine Blume oder eine Feder auf dem Hut. Dagegen. 


verbilden fich die Weiber durch weiße, baumwollene, 
zottige, fehr weite Müßen, als wären es unfdrmliche 
Mannesnachtmuͤtzen. Das gibt ihnen ein ganz fremdes 
Anfehn, da fie im Auslande die grünen Mannshute tra⸗ 
gen, die ſehr ſchoͤn kleiden. 

Sch habe Gelegenheit gehabt zu ſehen, welchen 
Werth die gemeinen Leute auf Pfauenfedern legen, und 


wie überhaupt jede bunte Feder geehrt wird. Wer dieſe 


Gebirge bereifen wollte, müßte dergleichen mit ſich 
fuͤhren. Eine ſolche am rechten Orte angebrachte Feder 
wuͤrde ſtatt des willkommenſten Trinkgeldes dienen. 

Indem ich num dieſe Blätter ſondere, ſammele, hefte 
und dergeſtalt einrichte, daß ſie meinen Freunden bald 
einen leichten Ueberblick meiner bisherigen Schidfale 
gewähren konnen, und daß ich mir zugleich was ich bis- 
ber erfahren und gedacht, von der Seele wälze, be 
trachte ich dagegen mit einem Schauer manche Pakete, 
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von denen ich, ein kurz und gutes Bekenntniß ablegen 
muß; find es doch meine Begleiter, werden fie nicht - 
viel Einfluß auf meine nächften Tage haben! . 
Ich hatte nach Carlsbad meine ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
ten mitgenommen, um die von Gdfchen zu beſorgende 
Ausgabe fchließlich zufammen zu ftellen. Die ungedruck⸗ 
ten befaß. ich ſchon längft in fchönen Abſchriften, von 
der geſchickten Hand des Secretär Vogel. Diefer wackere 
Mam begleitete mich auch dießmal, um mir durch feine 
Sertigfeit beizuftehen. Dadurd) ward id) i in den Stand 
geſetzt, die vier erſten Baͤnde, unter der treuſten Mit⸗ 
wirkung Herders, an den Verleger abzuſenden, und 
war im Begriff mit den vier letzten das Gleiche zu thun. 


Dieſe beſtanden theils aus nur entworfenen Arbeiten, 


ja aus Fragmenten, wie denn meine Unart, vieles an⸗ 
zufangen und bei vermindertem Intereſſe liegen zu laſſen, 
mit den Jahren, Beſchaͤftigungen und Zerſtreuungen 
allgemach zugenommen hatte. 

Da ich nun dieſe Dinge ſaͤmmtlich mit mir fuͤhrte, 
ſo gehorchte ich gern den Anforberungen der Carlsbader 
geiſtreichen Geſellſchaft, und las ihr alles vor was bis⸗ 
her unbekannt geblieben, da man ſich denn jedesmal 
uͤber das Nichtvollbringen derjenigen Dinge, an denen 
man ſich gern laͤnger unterhalten hätte ‚ bitterlich bes . 
ſchwerte. 

Die Feyer meines Geburtstages beſtand hauptſaͤch⸗ 
lich darin, daß ich mehrere Gedichte erhielt, im Namen 
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meiner unsernonynenen aber wernachläffigten Mebeiten, 
- morin fich jedes nach feiner Ast über mein Varfahren 
beklagte. Darumer zeichnete fich, ein Gedicht im Namen 
der, Vdgel aus, wo eine am Treufreund gefendete Depus 
tation diefer muntern Geichbpfe inſtaͤndig bat, ex mächte 
‚doch das ihnen zugefagte Reich nunmehr auch gruͤnden 
und einrichten. Micht weniger einfichtig unb aumthig 
waren die Uenßerungen über meine anheru Gtüchverie, 
ſo daß fie mir auf einmal wieber lebendig wurden, mb 
ich den Sreunden meine gehabten Vorfäge und vollſtaͤn⸗ 


digen Plane mit Vergnugen erzäplte. Dieß veranlaßte 


dringende Forderungen und Wuͤnſche, und gab Herdern 
gewonnen Spiel, als er mich zu uͤberreden fuchte, ich. 


möchte dieſe Papiere nochmals mit mir nehmen, vor 


‚allen aber Jphigenien noch einige Aufmerkſamkeit ſchen⸗ 
Ten, welche fie wohl verdiene. Das Stuͤck, wie es 
gegenwärtig liegt, ift mehr Entwurf als Ausführung, 
es ift in poetifcher Profa gefchrieben , die fich manchmal 
in einen jambifchen Rbythmus verliert, auch wohl an⸗ 
dern Spihenmaßen ähnelt. Dieſes thut freilich der 
Wirkung großen Eintrag, wenn man es nicht ſehr gut 
lieft, und: durch gewiffe Kunfigeiffe die Mängel zu 
verbergen weiß. Er legte mir diefes fo dringend. au's 
Herz, und da ich meinen größeren Reifeplau ihm wie 
alfen verborgen hatte, fo glaubte er, es fey nur wies 
ber. von einer Bergwanderung die Rebe, unb weil er. 
ſich gegen Mineralogie uud Geologie immer ſphttiſch 
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erwies, meinte er, ich follte, anftatt taubes Geſtein 
zu Hopfen, meine Werkzeuge an dieſe Arbeit wenden. 
Ich gehorchte fo vielen wohlgemeinten Anbrängen: bis 
hierher aber war es nicht mdglich, meine Aufmerkſam⸗ 
keit dahin zu lenken. Seht ſondere ich Iphigenien 
aus dem Paket, und nehme fie mit in bas fchbne, 
warme Land als Begleiterin.. Der Tag ift fo lang, 


das Nachdenken üungefldrt, und die herrlichen Bilder 


der Umwelt verdrängen keineswegs den poetifchen Sim, 
fie rufen ihn vielmehr, von Bewegung und freier Luft . 
begleitet, nur befto fchneller hervor. 
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| Trient, den 14 September frei. 
Nachdem ich vbllig funfzig Stunden am Leben und 
in fteter Veſchaͤftigung gewefen, kam ich geflern Abend 
um acht Uhr bier am, begab mich bald zur Ruhe, und 
finde mich nım wieder im Stande, in meiner Erzaͤhlteng 
fortzufahren. Am neunten, Abends, als ich das erſte 
Stůck meines Tagebuchs geſchloſſen hatte, wollte ich noch 
‚die Herberge, das Poſthaus auf dem Brenner, in ſeiner 
Lage zeichnen, aber es gelang nicht, ich verfehlte den 
Charakter, ımd ging halb verdrießlich nad) Haufe. Der 
Wirch fragte mich, ob ich nicht fort wollte: es fen 
Mondenſchein und ber befte Weg, und ob ich wohl 
wußte, daß er die Pferde morgen früh zum Einfahren 
bes Grummets brauchte, und bis dahin gern wieder zu 
Hanfe haͤtte, fein Rath alfs eigennägig war, fo nahm 
ich ihn dach, weil er mit meinem imern Triebe über: 


einftimmte, ald gut. an. Die Sonne ließ fi wieder ' | 


blicken, die Luft wär leidlich, ich padte ein, und um 
fieben Uhr fuhr ich weg, Die Atmofphäre warb über 
die Wollen Herr und der Abend gar fehdn. / 
Der Poſtillon fehlief ein, und die Pferde liefen den 
fepnellften. Trab bergunter, immer auf dem befannten 
Wege fort; kamen fie an ein eben Fleck, fo ging es deſto 
langſamer. Der Fuͤhrer wachte auf und trieb wieder 
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an,. und fo Fam ich fehr geſchwind, zwiſchen hohen Fel⸗ 
fen, an dem reißenden Etfchfluß hinunter. Der Mond 
ging auf und beleuchtete ungeheuere Gegenftände. Ei- 
."nige Mühlen zwifchen uralten Fichten über dem ſchaͤu⸗ 
menden Strom waren völlige Everdbingen. 

Als ich um neun Ahr nad) Sterzingen gelangte, gab 


_ man mir zu verftehen, daß man mich gleich wieder weg: " 


wuͤnſche. In Mittelwald punkt zwoͤlf Uhr fand ich 
alles in tiefem Schlafe, außer dem Poſtillon, und fo 
ging es weiter auf Briren, wo man mich’ wieder gleich- 
fan entführte, fo daß ich miit dem Tage in Colman an- 
Fam. Die Poftilond fuhren daß einem Sehen und Hoͤ⸗ 
‚ven verging, und fo leid eö mir that, biefe herrlichen 


_ Begenden mit der entjeglichften Schnelle und bei Nacht 


- wie im Fluge zu durchreifen, fo freuete es mich doch in: 
neilich, daß ein guͤnſtiger Wind hinter mir herblies und 


mich meinen Wuͤnſchen zujagte. Mit Tages anbruch 


erblickte ich die erſten Rebhägel. Eine Frau mit Bir: 
nen und Pfirfchen begegnete mir, und fo ging es auf 
Teutfchen los, wo ich um fieben Uhr ankam, und gleich 
weiter befördert wurde, Nun erblickte ich endlich bei 
hohem Sonnenſchein, nachdem ich wieder eine Weile 
nordwaͤrts gefahren war, das Thal worin Botzen liegt. 
Von ſteilen, bis auf eine ziemliche Höhe ungebauten Ber: 
gen umgeben, ift es gegen Mittag offen, gegen Norden 
von den Tyroler Bergen gedeckt. ine milde fanfte 


Luft.fühte die Gegend. Hier wendet ſich die Etſch wies | 


ber, 


Br 
der gegen Mittag. Die Hügel am Zuße der Berge find 


mit Wein bebaut. Ueber lange, niebrige Lauben find 

die Stödfe gezogen, bie blauen Trauben Hängen gar ziers 
lich son der Decke herunter und reifen an der Wärme des 
nahen Bodens. Auch in der Fläche des Thals, wo 


fonft nur Wiefen find, wird der Wein in ſolchen eng an 
einander flehenden Reihen von Lauben gebaut, dazwi⸗ 


ſchen das Tuͤrkiſche Korn, das nun immer höhere Stengel 
treibt. Ich habe es oft zu zehn Fuß hoch gefehen. Die 


zafelige, männliche Blüthe iſt noch nicht abgefchnitten, 
wie es gefchieht, wenn bie Befruchtung eine Zeit lang 
vorbei ift. 

Bei beiterm Sonnenfchein fam ic) nad) Bogen. Die 
vielen Kaufmannsgeſichter freuten mich beiſammen. Ein 
abſichtliches, wohlbehagliches Daſeyn druͤckt ſich recht 
lebhaft aus. Auf dem Platze ſaßen Obſtweiber mit run⸗ 
den, flachen Koͤrben, über vier Fuß im. Durchmeſſer, 
worin die Pfirfchen neben einander lagen, daß fie fich 


nicht druͤcken ſollten. Eben fo die Birnen. - Hier fiel 
mir ein was ich in Regensburg am Fenfter des Wirths⸗ 


hauſes geſchrieben ſah: 


Comme leg peches et les mélons 
Sont'pour la bouche d'un baron, 
Ainsi les verges et les batons W 
Sont pour les fous, dit Salomon. 


Daß ein nordiſcher Baron dieſes geſchrieben iſt 


offenbar, und daß er in dieſen Gegenden feine Begrife 
ändern wuͤrde, iſt auch natuͤrlich. 
Goethes Werte. XXVII. ®, | 3 


— 
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Die Botzner Meſſe bewirkt einen ſtarken Seidenver⸗ 
trieb; auch Tuͤcher werden dahin gebracht und was an 
Leder aus den gebirgigen Gegenden zuſammen geſchafft 


wird. Doch kommen mehrere Kaufleute hauptſaͤchlich 


um Gelder einzucaſſiren, Beſtellungen anzunehmen und 


neuen Credit zu geben dahin.‘ Ich hatte große Luft, 


alle die Producte zu beleuchten, die hier auf einmal zus 
fammengefunden werden, doc) der Trieb, bie Unruhe 
die hinter mir ift, läßt mid) nicht raften, und ich eile 
fogleich wieder fort. Dabei kann ich mich tröften, daß 


in unſern flatiftifchen Zeiten dieß alles wohl ſchon ge⸗ 


druckt ift, und man fich gelegentlich davon aus Büchern 
unterrichten kann. Mir ift jegt nur um die finnlichen 
Eindrüde zu thun, die Fein Buch, Fein Bild gibt. Die 
Sache ift, daß ich wieder Intereſſe an der Welt nehme, 
meinen Beobacdhtungsgeift verfuche und prüfe, wie weit 


ed mit meinen Wiſſenſchaften und Kenntniffen geht, ob 


mein Auge licht; rein und hell iſt, wie viel ich in der 


Geſchwindigkeit faſſen kann, und ob die Falten, die ſich 


in mein Gemuͤth geſchlagen und gedruͤckt haben, wieder 


auszutilgen find. "Schon jetzt, daß ic) mich felbft be⸗ 


diene, immer aufmerkſam, immer gegenwaͤrtig ſeyn 
muß, gibt mir dieſe wenigen Tage her eine ganz andere 
Elaſticitaͤt des Geiſtes; ich muß mich um den Gelb= 
cours befümmern, wechfeln, bezahlen‘, notiren, ſchrei⸗ 
ben, anſtatt daß ich ſonſt nur dachte, wollte, ſann, 
befahl und dictirte. 
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Bon Botzen auf Trient geht es neug Meilen weg in. 
einem fruchtbaren “und fruchtbareren Thale hin. Alles 
was auf den höheren Gebirgen zu vegetiren verſucht, 
hat hier ſchon mehr Kraft und Leben, die Sonne ſcheint 
heiß, und man glaubt wieder einmal an einen Gott. 
Eine arme Frau rief mich an, ich moͤchte ihr Kind 
in den Wagen nehmen, weil ihm der heiße Boden die 
Fuͤße verbrenne. Ich uͤbte dieſe Mildthaͤtigkeit zu 
Ehren des gewaltigen Himmelslichtes. Das Kind war 
ſonderbar geputzt und aufgeziert, ich konnte ihm aber 
in Feiner Sprache etwas abgewinnen. 
Die Etſch fließt nun fanfter und macht an vielen Or⸗ 
ten breite Kiefe. Yuf dem Lande, nah am Fluß, bie 
Hügel hinauf, ift-alles fo enge an und in einander ge: 
pflanzt, daß man denkt, es muͤſſe eins das andere er- 
ſticken. — MWeingelinder, Mais, Maulbeerbäume, 
Aepfel, Birnen, Auitten und Nüffe. Ueber Mauern 
wirft fich der Attig lebhaft herüber. Epheu waͤchſet in | 
ftarfen Stämmen die Felfen hinauf, und verbreitet ſich 
weit über fie; die Eidechſe ſchluͤpft durch die Zwifchens 
räume, auch alles was bin und her wandelt erinnert _ 
einen an bie liebften Kunftbilder. Die aufgebundenen 
Zöpfe der Frauen, der Männer bloße Bruft und leichte 
Jacken, die trefflichen Ochfen, die fie vom Markt nad) 
Haufe treiben, die beladenen Efelchen, alles bildet einen 


lebendigen bewegten Heinrich Roos. Und nun wenn es 


Abend wird, bei ber milden kuft wenige Wolken an den 
| 3r 


\ 
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Bergen ruben, am Himmel mehr ftehen als ziehen, und 
gleich nach Sonnenuntergang das Gefchrille der Heu: 
ſchrecken laut zu werben anfängt, da fühlt man fich doch 
einmal in der Welt zu Haufe, und nicht wie geborgt, 
oder im Exil. Ich Iaffe mir's gefallen als wenn ich hier 
. geboren und erzogen wäre, umd num von einer Groͤn⸗ 
landsfahrt, von einem Wallfiſchfange zuruͤckkaͤme. Auch 

der vaterlaͤndiſche Staub, der manchmal den Wagen 
umvwirbelt, von dem ich fo lange nichts erfahren habe, 
wird begrüßt. Das Glocken⸗ und Schellengeläute ber 
Heuſchrecken ift allerliebft, durchdringend und nicht uns 
angenehm. -Luftig Elingt ed, wenn muthwillige Buben 
mit einem Feld folcher Sängeriimen um die Wette pfeis 


fen, man bildet fich ein, daß fie einander wirklich fleis 
gern. uch der Abend ift vollfommen milde, wie der 


Tag. 





Wenn mein Entzuͤcken hierüber jemand vernaͤhme, 


der in. Süden wohnte, von Süden berfäme ‚€ würde | 


michfür fehr Eindifch halten. Ach, was ich bier aus- 


druͤcke, habe ich lange gewußt, fo lange als ich unter | 


einem bdfen Himmel dulde, und jeßt mag ich gern diefe 


Steude ald Ausnahme fühlen, vie wir als eine ewige 


Naturnothwendigfeit immer fort genießen follten. 





, Trient, den 10 September Abends. 
Ich bin in der Stadt herum gegangen, die uralt iſt 
und in einigen Straßen neue wohlgebaute Käufer hat. 
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In der Kirche hängt ein Bild, wo das verſammelte 


Concilium einer Predigt des Jeſuiten⸗ ⸗Generals zuhoͤrt. 


Ich moͤchte wohl wiſſen was er ihnen aufgebunden hat. 


Die Kirche dieſer Vaͤter bezeichnet ſich gleich von außen 
durch rothe Marmor⸗Pilaſter an der Façade; ein ſchwe⸗ 


ver Vorhang ſchließt die Thuͤre, den Staub abzuhalten. 


Ich hob ihn auf und trat in eine Fleine Vorkirche; die 


Kirche ſelbſt iſt durch ein eiſernes Gitter geſchloſſen, 


doch ſo, daß man fie ganz uͤberſehen kann. Es war 
alles ſtill und ausgeſtorben, denn es wird hier kein Got⸗ 


tesdienſt mehr gehalten. Die vordere Thuͤre ſtand nur 


auf, weil zur Veſperzeit alle Kirchen gebffnet ſeyn ſollen. 


Wie ich nun ſo daſtehe und der Bauart nachdenke, 


die ich den uͤbrigen Kirchen dieſer Vaͤter aͤhnlich fand, 
tritt ein alter Mann herein, das ſchwarze Kaͤppchen ſo⸗ 
gleich abnehmend. Sein alter ſchwarzer, vergrauter 
Rock deutete auf einen verkuͤmmerten Geiſtlichen; ‚se 
Iniet vor bem Gitter nieder, und ſteht nach einem kur⸗ 


zen Gebet wieder auf. Wie er ſich umkehrt, ſagter 
halb laut fuͤr ſich: da haben ſie nun die Jeſuiten heraus 


getrieben, ſie haͤtten ihnen auch zahlen ſollen, was die 


Kirche gekoftet bat. Sch weiß wohl was fie gefoftet hat 


und ba Seminariym, wie viele Taufende. Indeſſen 
war er hinaus. und hinter ihm der Borhang zugefallen, 
den ich luͤftete und mich fill hielt. Er war auf der 
obern Stufe ftehen geblieben, und’fagte: der Kaifer hat 
ed nicht gethan, ber Papft hat eö gethan. Mit dem 


di 
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Geſicht gegen die Straße gelehrt und vhne mich zu vers 
mutben, fuhr er fort: erft die Spanier, dann wir, 
dann die Ftanzofen. Abels Blut fchreit über feinen 


‚Bruder Cain! und fo ging er die Treppe hinab, immer 
mit ſich redend, die Straße hin. Wahrſcheinlich iſt es 


ein Mann, den die Jeſuiten erhielten, und der uͤber den 
ungeheuern Fall des Ordens den Verſtand verlor, und 
num täglich kommt, in dem leeren Gefäß bie alten Be: 
wohner zu ſuchen, und nach einem kurzen Gebet ihren 
Feinden den Fluch zu geben. 

Ein junger Mann, den ich um die Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten der Stadt fragte, zeigte mir ein Haus, das man 
des Teufels Haus nennt, welches der ſonſt allzeitfertige 
Zerſtdrer, in einer Nacht, mit ſchnell herbeigeſchafften 
Steinen erbaut haben ſoll. Das eigentliche Merkwuͤr⸗ 


dige daran bemerkte der gute Menſch aber nicht, daß es 


0 


naͤmlich das einzige Haus von gutem Geſchmack iſt, das 


ich in Trient geſehen habe, in einer aͤlteren Zeit gewiß 
von einem guten Italiaͤner aufgeführt. Abends um 
fünf Uhr reifte ich ab; wieder dad Schaufpiel von ge: 
ftern Abend, und bie Heufchredien die gleich bei Sonnen: 
untergang zu fohrillen anfangen. Wohl eine Meile weit 


fährt man zwifchen Mauern; über welche ſich Trauben: 


geländer fehen laſſen; andere Mauern, bie nicht hoch 
genug find, bat man mit Steinen, Dornen und ſonſt zu 
erhöhen gefucht, um das Abrupfen der Trauben den 


Borbeigehenden zu wehren. Viele Beſitzer befprigen die 
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vorberften Reihen mit Kalt, der die Trauben ungenießs 


bar macht, dem Wein aber nichts fchadet, weil bie 
Gaͤhrung alles wieder heraustreibt. ae 


Den 11 September Abends, 


Hier bin ich num in Roveredo, wo die Sprache ſich 
abſchneidet; oben herein ſchwankt es noch immer vom 
Deutſchen zum Italiaͤniſchen. Nun hatte ich zum er⸗ 
ſtenmal einen ſtockwelſchen Poſtillon, der Wirth foricht 
fein Deutfch, und ich muß nun meine Sprachkünfte ver: 
ſuchen. Wie froh bin ich, daß nunmehr die geliebte 
Sprache lebendig, die Sprache des Gebrauchs wird. . 


Torbole, den 12 September nad) Tiſche. 

Wie ſehr wuͤnſchte ich meine Freunde einen Augen⸗ 
blick neben mich, daß fie ſich der Ausſicht freuen Fonns - 
ten die vor mir liegt. | 

Heute Abend hätte ich Fonnen in Derona feyn, aber | 
ed lag mir noch eine herrliche Naturwirkung an ber Seh 
te, ein koͤſtliches Schaufpiel, der Gardafee, den wollte 
ich nicht verfäumen, und bin herrlich für meinen Ummeg 
belohnt. Nach fünfen fuhr ich von Roveredo fort, ein 
Seitenthal hinauf, das feine Waffer noch in die Etſch 
gießt. Wenn man hinauf Fommt liegt ein ungeheurer 
Selsriegel hinten vor, Über den man nach dem See hin= 
unter muß. ‘Hier zeigten fich die fchönften Kalkfelfen _ 
zu titahlerifchen Studien. Wenn man hinab kommt, | 


! 
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liegt ein Oertchen am noͤrdlichen Ende des Sees, und 
Niſt ein Heiner Hafen oder vielmehr Anfahrt daſelbſt, es 
heißt Torbole. Die Feigenbaͤume hatten mich ſchon ben 
Meg herauf häufig begleitet, und indem ich in das Zels- 
Amphitheater hinabſtieg, fand ich die erſten Delbäume 
voller Dliven. Hier traf ich auch zum erftenmal die 
weißen Kleinen Feigen, als gemeine Frucht, welche mir 
die Gräfin Lanthieri verheißen hatte. 

Aus dem Zimmer in dem ich fie, geht eine Thuͤre 
nach dem. Hof hinunter, -ich habe meinen Tiſch davor 


geruͤckt, und die Ausficht mit einigen Linien gezeichnet. 


." Man: überfieht den See beinah in feiner ganzen Länge, 
nur am Ende linfd entwendet er fich unfern Augen. Das 
‚ Ufer, auf beiden Seiten von Hügeln und Bergen eins 
‚gefaßt, glänzt von unzähligen Heinen Ortfchaften. 


Nach Mitternacht blaͤſt der Wind von Norden nach - 


Suͤden, wer alfo den See hinab will, muß zu djefer 
‚» zeit fahren: denn fchon einige Stunden vor Sonnenaufs 
gang wendet fich der Luftfirom und zieht nordwaͤrts. 
Jetzo Nachmittag wehet er ſtark gegen mich, und kuͤhlt 


die heiße Sonne gar lieblich. Zugleich lehrt mich Volk: - 


mann, daß diefer See ehemals Benacus geheißen, und 


bringt einen Vers des Virgil, worin deffen gedacht wird: 


Fluctibus et fremitu resonans Benace marino. 


Der erfte Lateinische Vers deffen Inhalt lebendig vor 


mir fleht, und der in dem Augenblicke, ba ber Wind im: 


mer ſtaͤrker wächft und der See höhere Wellen gegen 


v. 
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die Anfahrt wirft, noch Heute fo wahr iſt als vor vielen 
Jahrhunderten. So manches hat ſich verändert, noch 


aber flärmt der Wind in dem See, beffen Anblid eine 


Zeile Virgils noch) immer veredelt. 
Gefchrieben unter dem fünf und vierzigften Grade 
funfzig Minuten. 


Fa | 


Fu ber Abendkuͤhle ging ich ſpazieren, und befinde 
mich nun wirklich in einem neuen Lande, in einer ganz 
fremden Umgebung. Die Menſchen leben ein nachlaͤſſi⸗ 


ges Schlaraffenleben: erftlich haben die Thuͤren Feine 


Schlöffer; der Wirth aber verfi cherte mir, ich koͤnnte 


ganz ruhig feyn, und wenn alles was ich bei mir hätte 
aus Diamanten beflände; zweytens find. die Fenſter mit 
Delpapier ftatt Glasſcheiben gefchloffen; drittens fehlt 
eine hoͤchſt nöthige Bequemlichkeit, fo daß man bem 


Naturzuftande hier ziemlich nahe koͤmmt. Als ich den 


Hausknecht nach einer gewiffen Gelegenheit fragte, deus 


tete er inden Hof hinunter, „qui abasso puo servirsi!“ 


ich fragte: „dove?‘“ — „da per tutto, dove vuol!“ 
antwortete er freundlich. Durchaus zeigt ſich die größte 


Sorglofigkeit, doch Leben und Gefchäftigfeit genug. 


Den ganzen Tag verführen die Nachbarinnen ein Ge- 
ſchwaͤtz, ein Gefchrei, und haben alle zugleich etwas zu 


pn) 


thun, etwas zu fchaffen.. Ich habe noch fein müßiges 


Weib gefehn. 


: Der Wirth verkuͤndigte mir mir Italiaͤniſcher Ems 


., 


phafe, daß er fich gluͤcklich finde, mir mit ber kyoſtlich⸗ 
fien Forelle dienen zu Formen. Sie merden bei Torbole 
gefangen, wo der Bach vom Gebirge herunter kommt, 
und ber Fiſch den Weg hinauf fucht. Der Kaifer erhält 
von diefem Fange ‘zehn taufend Gulden Pacht, Es 
ſind keine eigentlichen Forellen, groß, manchmal funfzig 
Pfund ſchwer, uͤber den ganzen Korper bis auf den Kopf 
hinauf punctirt; der Geſchmack zwiſchen Berelle und 
Lachs zart und trefflich. 

Mein eigentlich Wohlleben aber iſt in Zrachten, in 
Feigen, auch Birnen, welche da wohl koͤſtlich feyn 
muͤſſen, wo ſchon Citronen wachſen. 


Dden 18 September Abends, 

Heute fruͤh um drey Uhr fuhr ich von Torbole weg, 
mit zwey Ruderern. Anfangs war der Wind guͤnſtig, 
daß ſie die Segel brauchen konnten. Der Morgen war 
herrlich, zwar wolkig, doch bei der Daͤmmerung ſtill. 
Wir fuhren bei Limona vorbei, deſſen Berggärteny ter: 
‚ raffenweife angelegt und mit Citronenbäumen bepflanzt, 
ein reiches und reinliches Anfehn geben. Der ganze 
Garten befteht ans Reihen von weißen vieredfigen Pfei⸗ 
fern, die in einer gewiſſen Entfernung von einander 
ftehen, und ftufenweid den Berg hinaufrüden. Weber 
dieſe Pfeiler find ftarfe Stangen gelegt, um im Winter 
die dazwiſchen gepflanzten Bäume zu deden. Das 
Betrachten und Beſchauen biefer angenehmen Gegen⸗ 
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fände warb durch eine Iangfame Fahrt begänftigt, und 
fo waren wir ſchon an Malfefine vorbei, als ber Wind 
ſich vdllig umkehrte, feinen gewöhnlichen Tagweg nahm 
und mad) Norden zog. Das Rudern half wenig gegen 
bie übermächtige Gewalt, und fo mußten wir im Hafen 
von Mulſeſine Ianden. Es ift der erfte Venezianiſche 
Ort an der Morgenſeite des Sees. Wenn man mit 
dem Waſſer zu thun hat, Tann man nicht fagen: id) 


werde heute da oder dort ſeyn. Diefen Aufenthalt will 


ich fo gut als möglich nutzen, befonders das Schloß zu 
zeichnen, das am Waffer liegt und ein fchöner Gegen- 
fland. iſt. Heute jm Vorbeifahren nahm ich eine 
Skizze davon. N 


Den 14 September. 


Der Gegenwind, der mich geftern in den Hafen von 


Malfefine trieb, bereitete mir ein gefährliches Abenteuer, 


welches ich mit gutem Humor Äberftand und in ber Erz " _ 


innerung luftig finde. Wie ich mir vorgenommen hatte, 
ging ich Morgens bei Zeiten in das alte Schloß, wel: 
he ohne Thore, ohne Verwahrung und Bewachung, 


jederman zugänglih if. Im Schloßhofe fehte ich 


mich dem alten auf und in den Selfen gebauten Thurm 


gegenüber; hier hatte ich zum Zeichnen ein ſehr beque⸗ 
mes Plaͤtzchen gefunden; neben einer drey vier Stufen 


erhoͤhten verſchloſſenen Thuͤr, im Thuͤrgewaͤnde ein ver⸗ 
ziertes ſteinernes Sitzchen, wie wir ſie wohl bei uns in 
alten Gebäuden auch og antreffen. 
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Ich ſaß nicht lange, fo kamen verſchiedene Menſchen 
in den Hof herein, betrachteten mich, und gingen hin 


und wieder. Die Menge vermehrte ſich, blieb endlich 
fiehen, fo daß fle mich zulegt umgab. ch bemerkte 
wohl, daß mein Zeichnen Auffehen erregt hatte, ich ließ 
mich aber nicht flören und fuhr ganz gelaffen fort. Ends 
lich drängte fi) ein Mann zu mir, nicht von dem beften 
Anfehen, ‚und fragte, was ich da mache? ch erwis 
derte ihm, daß ich den alten Thurm abzeichne, um mir 


ein Andenken von Malfefine zu erhalten. Er: fagte 


\- 


darauf: es fey dieß nicht erlaubt, und ich follte es un⸗ 
terlaffen. Da er biefes in gemeiner Venezianiſcher 
Sprache fagte, fo Daß ich ihn wirklich kaum verſtand, 


ſo erwiderte ich ihm, daß ich ihn nicht verſtehe. Er 


ergriff darauf mit wahrer Italiaͤniſcher Gelaſſenheit 
mein Blatt, zerriß es, ließ es aber auf der Pappe lie⸗ 


gen. Hierauf konnt' ich einen Ton der Unzufriedenheit 


unter den Umſtehenden bemerken, beſonders ſagte eine 
aͤltliche Frau, es ſey nicht,recht! man folle den Podeſta 


rufen, welcher dergleichen Dinge zu beurtheilen wiſſe. 


Ich ſtand auf meinen Stufen, den Ruͤcken gegen die 


| CThuͤre gelehnt, und überfchaute das immer fich vermeh⸗ 
rende Publicum. Die neugierigen flarren Blide, ber 


gutmäthige Ausdrucd in’ den meiften Gefichtern, und 


was fonft noch alles eine fremde Volksmaſſe charakteri⸗ 
ſiren mag, gab mir den luſtigſten Eindruck. Ich glaubte 


das Chor der Voͤgel vor mir zu ſehen, das ich als Treu⸗ 
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freund auf dem Ettersburger Theater oft zum Beften 
gehabt. Dieß verfeßte mich in die heiterſte Stimmung, 
fo daß, als der Podeſta mit feinem Actuarius heran⸗ 
kam, ich ihn freimächig begrüßte, und auf feine Frage: 
warum ich ihre Seftung abzeichnete, ihm befcheiden ers 
widerte: baß ich dieſes Gemäuer nicht für eine Zeftung 


anerkenne. Ich machte ihn und das Volk aufmerkfam . 


auf den Verfall dieſer Thürme und diefer Mauern, auf. 
den Mangel von Thoren, Fury auf die Wehrlofigkeit des 
ganzen Zuſtandes und verficherte,. id habe hier nichts 
als eine Ruine zu fehen und zu zeichnen gedacht. 

Man entgegnete mir: wenn e& eine Ruine fey, was 
dem dran wohl merkwuͤrdig fcheinen koͤnne? Ich erwi: 
derte darauf, weil ich Zeit und Gunſt zu gewinnen ſuch⸗ 
te, ſehr umſtaͤndlich, daß ſie wuͤßten, wie viele Reiſende 
nur um der Ruinen willen nach Italien zoͤgen, daß Rom, 
die Hauptſtadt der Welt, von den Barbaren verwuͤſtet, 
voller Ruinen ſtehe, welche hundert und aber hundert⸗ 
mal gezeichnet worden, daß nicht alles aus dem Alter⸗ 
thum ſo erhalten ſey, wie das Amphitheater zu Verona, 
welches ich denn auch bald zu ſehen hoffte. 

Der Podeſta welcher vor mir, aber tiefer ſtand, war 
ein langer, nicht gerade hagerer Mann, von etwa dreyßig 
Jahren. Die ſtumpfen Zuͤge ſeines geiſtloſen Geſichts 
ſtimmten ganz zu der langſamen und trüben Weiſe, wo⸗ 
mit er feine Fragen hervorbrachte. Der Actuarius, 
Heiner und gewandter, fchien ſich in einen fo neuen und 


— 
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ſeltnen Fall auch nicht gleich finden zu kͤnnen. Ich 
ſprach noch manches dergleichen, man ſchien mich gern 
zu hoͤren, und indem ich mich an einige wohlwollende 
Frauengeſichter wendete, glaubte ich Beiſtimmung und 
Billigung wahrzunehmen. 


Als ich jedoch des Ampbitheaters 5 zu Verona erwähn- 
"te, dad man im Lande unter dem Namen Arena kennt, 


fagte der Actuarius, der fich unterdeffen befonnen hatte: 
das moͤge wohl gelten, denn jenes fey ein weltberuͤhm⸗ 


tes, Nömifches Gebäude, am diefen Thürmen aber fey 


nichts Merkwürdiges, ald daß ed die Gränze swifchen 
dem Gebiete Benebigö und dem: Deftreichifchen Kaiſer⸗ 
fiaate bezeichne, und deßhalb nicht ausfpionirt werben 
folle. Ich erklärte mich dagegen weitläufig, daß nicht 
allein Griechifche und Römifche Alterthiimer, fondern 
auch die der mittlern Zeit, Aufmerkſamkeit verdienten. 
Ihnen ſey freilich nicht zu verargen, daß ſie an dieſem, 
von Jugend auf gekannten Gebaͤude, nicht ſo viele mah⸗ 
leriſche Schoͤnheiten, als ich, entdecken koͤnnten. Gluͤck⸗ 
licherweiſe ſetzte die Morgenſonne Thurm, Felſen und 


Mauern in das ſchoͤnſte Licht, und ich fing an, ihnen 


dieſes Bild mit Enthuſiasmus zu beſchreiben. Weil 
aber mein Publicum jene belobten Gegenſtaͤnde im 
Ruͤcken hatte und ſich nicht ganz von mir abwenden woll⸗ 
te, ſo drehten ſie auf einmal, jenen Voͤgeln gleich die 
man Wendehaͤlſe nennt, die Köpfe herum, dasjenige 
mit Augen. zu ſchauen, was ich ihren Ohren anpried, ja 
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ber Podeſta felbft kehrte fich, obgleich mit etwas mehr 


. Anftond, nach dem befchriebenen Bilde hin. Diefe 
Scene kam mir fo lächerlich vor, daß mein guter Muth 


ſich vermehrte und ich ihnen nichts, am wenigſten den 
Epheu ſchenkte, der Feld und Gemäuer auf das reichfte 
zu verzieren fchon Jahrhunderte Zeit gehabt Hatte, 
Der Actuarius verſetzte drauf, das laſſe fich alles 
hören, aber Kaifer Joſeph fen ein unruhiger Herr, der 
gewiß gegen- die Republif Venedig noch manches Böfe 
im Schilde führe, und ich möchte wohl fein Unterthan, 
ein Abgeoröneter ſeyn, um die Graͤnzen auszufpähen. 
Weit entfernt, riefich aus, dem Kaiſer anzugehd- 
ren, darf ich mich wohl ruͤhmen, fo gut als ihr, Buͤr⸗ 
ger einer Republik zu feyn, welche zwar au Macht und 
Größe dem erlauchten Staat von Venedig nicht vergli⸗ 
chen werden kann, aber doch auch fich felbft regiert und . 
an Handelöthätigkeit, Reichthum und Weisheit ihrer . 


Vorgeſetzten Feiner Stadt in Deutfchland nachfteht. Ich 


bin nämlich von Frankfurt am Main gebärtig, einer 


. ‚Stadt deren Name und Ruf gewiß bis zu euch gekom⸗ 


men iſt. 

Von Frankfurt am Main! rief eine hubſche junge 
Frau, da konnt ihr gleich ſehen, Herr Podeſta, was an 
dem Fremden iſt, den ich fuͤr einen guten Mann halte; 
laßt den Gregorio rufen, der lange daſelbſt conditionirt 
bat, der wird am beſten in der Sache entſcheiden koͤnnen. 

Schon hatten ſich die wohlwollenden Geſichter um 


tano ſey. Auch von 


J 
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mich her vermehrt, der erfie Widerwärtige war ver⸗ 
fhwunden, und ald nun Gregorio berbeifam, wendete 
. fih die Sache ganz zu meinem Vortheil. Diefer war 
ein Dann etwa in den funfzigen, ein braunes Italiaͤni⸗ 
ſches Geſicht, wie man fie kennt. Er ſprach und betrug 
ſich als einer, dem etwas Fremdes nicht fremd iſt, ers 
zählte mir fogleich, daß er bei Bolongaro in Dienften 
geftanden und fich freue, durch mich etwas von dieſer 


Zamilie und von der Stadt zu hdren, an die er ſich mit 


Vergnügen erinnere. Glücllicherweife war fein Aufent: 


‚halt in meine jüngeren Jahre gefallen, und ic) hatte den 


doppelten Vortheil ihm genau fagen zu koͤnnen, wie es 
zu feiner Zeit gewefen, und was fich nachher verändert 
babe. Ich erzählte ihm von ben ſaͤmmtlichen Italiaͤni⸗ 


ſchen Familien, deren mir keine fremd geblieben; er war 


fehr vergnuͤgt manches Einzelne zu hören, z. B. daß der 
Herr Aleſſina im Jahr 1774 feine goldene Hochzeit ger 
feyert, daß darauf eine Medaille gefchlagen worden, die 
ich felbft beſitze; er erinnerte fich recht wohl, baß die 
Gattin dieſes reichen —— eine geborne Bren⸗ 

en Kindern und Enkeln dieſer 
Haͤuſer wußte ich ihm zu' erzählen, wie fie beranges 
‚wachfen, verfürgt, verheirathet worben, und f ch in 
Enkeln vermehrt haͤtten. 

Als ich ihm nun die genaueſte Auskunft faſt uͤber 
alles gegeben, um was er mich befragt, wechſelten Hei⸗ 
terkeit und Ernſt in den Zůgen des Mannes. Er war 
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die Barke, das Fruchtkoͤrbchen tragend, welches mir 
Gregorio verehrt hatte, und ſo ſchied ich, mit guͤnſtigem 
Wind von dem Ufer, welches mir laſtrygoniſch zu wer⸗ 
den gedroht hatte. 


Nun von meiner Seefahrt! Sie endete zitat, - 
nachdem bie Herrlichkeit des Waſſerſpiegels und des 
daran Tiegenden Brescianiſchen Ufers mich recht im Her⸗ 
zen erquickt hatte. . Da wo an ber Abendfeite das Ge: 
birge aufbdrt fleil zu ſeyn, und die Landſchaft flaͤcher 
nach dem See faͤllt, liegen in einer Reihe, in einer Laͤnge 


von ungefaͤhr anderthalb Stunden, Garignano, Bojaco, 


Cecina, Toscolan, Maderno, Verdom, Salo; alle 


auch wieder meiſt in die Laͤnge gezogen. Keine Worte 


druͤcken die Anmuth dieſer ſo reich bewohnten Gegend 


and. Fruͤh um zehn Uhr landete ich in Bartolino, lud 


mein Bepäd auf ein Maulthier, und mich auf ein an: 
deres. Nun ging der Weg über einen Rüden, ber das 
Thal der Etſch von der Seevertiefung ſcheidet. Die 
Urwoſſer ſcheinen hier von beiden Seiten gegen einander 
in ungeheuern Strömungen gewirkt, und dieſen koloſſa⸗ 
len Kieſeldamm aufgefuͤhrt zu haben. Fruchtbares 
Erdreich ward in ruhigern Epochen daruͤber geſchlemmt; 
aber der Ackersmann iſt doch ſtets auf's neue von den 
immer wieder hervordringenden Geſchieben geplagt. 
Man ſucht ſo viel als moͤglich ihrer los zu werden, baut 
fie reiben» und ſchichtenweiſe über einander, und bildet 
4 * 
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dadurch am Wege hin ſehr dicke Quaſimauern. Die 
Maulbeerbaͤume ſehen, wegen Mangel an Feuchtigkeit, 
nicht fröhlich auf diefer Höhe. An Quellen iſt nicht zu 
denken. Bon Zeit zu Zeit trifft man Pfuͤtzen zufam: 
mengeleiteten Regenwaſſers, moraus bie Maulthiere, : 

| auch wohl die Zreiber ihren Durft Idfchen. Unten am Ä 

Fluſſe find Schdpfräder angebracht, um die tiefer liegen⸗ | 

ben Pflanzungen nad) Gefallen zu wäffern. | 

—Mun aber kann die Herrlichkeit der neuen Gegend, 
die man bei'm Herabſteigen überfieht, durch Worte nicht 
dargeſtellt werben. Es ift ein Garten meilenlang und _ 
breit, der am Fuß hoher Gebirge und fchroffer Felſen, 
ganz flach in der größten Neinlichkeit daliegt. Und fo ! 
Fam ich denn am 10ten September gegen Ein Uhr hier | 
in Verona an, wo ich zuerft noch diefes fchreibe, dad ; 
zweyte Stüd meines Tagebuchs fchließe und befte, und | 
“ gegen Abend mit freudigem Geifte das Amphitheater mi 
fehen hoffe. 

Bon der Witterung diefer Tage her melde ich folgen: 
des. Die Nacht vom neunten auf den zehnten war ab- 

- wechfelnd hell und bedeckt, der Mond behielt immer 
einen Schein um fich. Morgens gegen fünf Uhr über: 
zog fich der ganze Himmel mit grauen nicht fchweren 
Molfen, die mit dem mwachfenden Tage verfchwanden. 
Se tiefer ich hinabkam, defto ſchoͤner war das Wetter. 
Wie num gar in Botzen der große Gebirgsſtock mitter: 
naͤchtlich blieb, zeigte‘ die Luft eine gany andere Ber 
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ſchaffenheit; man fah nämlich an den verſchiedenen Land: 
ſchaftsgruͤnden, die ſich gar lieblich durch ein etwas 
mehr oder weniger Blau von einander abfonderten, daß 
die Atmofphäre voll gleichausgetheilter Diünfte fey, 
welche fie zu tragen vermochte, und die Daher weder 
ald Than oder Regen niederfielen, noch ald Wolfen fich ' 
ſammelten. Wie id) weiter hinab kam, konnte ich deut⸗ 
lich bemerken, daß alle Dünfte die aus dem Botzner " 
Thal, alle Wolfenftreifen die von den mittägigern Ber: 
gen auffteigen, nad) den höhern mitternädhtigen Gegen- 
den zuzogen, fie nicht verdeckten, aber in eine Art 
Höherauch einhuͤllten. In der weiteſten Zerne, über 
dem Gebirg konnte ich eine fogenannte Waffergalle be: 
merken. ' Don Boben fübwärtd haben fie den ganzen 
Sommer das fehhnfte Wetter gehabt, nur von Zeit zu 
Zeit ein wenig Waffer (fie fagen aqua, um den gelin- 
ven Regen auszudrüden), und dann fogleich wieder 
Sonnenſchein. Auch geftern fielen von Zeit zu Zeit ' 
einige Tropfen, und die Sonne fchien immer dazu. Sie 
haben ange Fein fo gutes Jahr gehabt; es geräth alles; 
das üble haben fie uns zugeſchickt. 
Das Gebirge, die Steinarten erwähne ich nur kuͤrz⸗ 
lich, denn Fer bers Reife nach Ftalien und Hacquets 
durch die Alpen, unterrichten uns genugfam von dieſer 
Wegſtrecke. Eine Viertelftunde vom Brenner ift ein 
Marmorbuch, an dem ich in der Dämmerung vorbei 
fuhr... Er mag und muß, wie der an der andern Geite, 
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auf Glimmerfchiefer aufliegn. Diefen fand ich Bei 
Colman, ald es Tag ward; weiter hinab zeigten ſich 
Porphyre an. Die Felſen waren fo prächtig, und an 
‚ber Chauffee die Haufen fo gätlich zerſchlagen, daß man 
gleich Woigtifche Cabinetchen daraus hätte bilden und 
verpacken Ebnnen. Auch kann ich ohne Befchwerbe jeder 
Art ein Stud mitnehmen, wenn ich nur Augen und Be 
gierde an ein Fleineres Maß gewoͤhne. Bald unter Col: 
man fand ich einen Porphyr, der ſich in regelmäßige 
Platten fpaltet, zwifchen Brandfol und Neumark einen 
ähnlichen, deſſen Platten jedoch fich wieder in Säulen 
trennen. Ferber hielt fie für vulcanifche Producte, das 
war aber vor vierzehn Fahren, wo die ganze Welt in 
den Köpfen brannte. Hacquet ſchon macht fich bar- 
über luſtig. 

Von den Menſchen wußte ich nur weniges und wenig 
Erfreuliches zu fagen. Sobald mir vom Brenner Her⸗ 
unterfahrendem der Tag aufging, bemerkte ich eine 
entfchiebene Veränderung der Geftalt, beſonders miß— 
fiel mir die bräunlich bleiche Farbe der Weiber. Ihre 
Gefichtözüge deuteten auf Elend,. Kinder waren eben 
fo erbärmlich anzuſehen, Männer ein wenig beffer; die 
Grundbildung übrigens durchaus regelmäßig und gut. 
Ich glaube die Urfache diefes krankhaften Zuftandes in 
dem häufigen Gebrauch des Tuͤrkiſchen und Haide⸗Korns 
zu finden. Jenes, das fie auch gelbe Blende nennen, 
und dieſes, fchwarze Blende genannt, werden gemah— 


1 








65 


. fen, das Mehl ia Waller zu einem diefen Brei gekbcht 
und fo gegeffen. Die jenfeitigen Deutfchen rupfen den 
Zeig wieder andeinandber und braten ihn in Butter auf. 
Der welſche Tyroler hingegen ißt ihn fo weg, manch⸗ 
mal Käfe darauf gerieben, und das ganze Fahr Fein 
Fleiſch. Nothwendig muß das die erften Wege verlei⸗ 
men und verftopfen, beſonders bei den Kindern und 
Frauen, und die Facheftifche Farbe deutet auf folches 
Verderben. Außerdem effen fie auch noch Früchte und 
grüne Bohnen, die fie in Waſſer abfleden und mit 
Knoblauch und Del anmachen. Ich fragte, ob es nicht 
auch reiche Banern gaͤbe? — Ja freilich. — Thun 
fie ſich nichts zu Gute? effen fie nicht beſſer? — Nein, 
fie find es einmal fo gewohnt. — "Wo fommen fie denn 
mit ihrem Gelde hin? Was machen fie fonft für Auf: 
wand? — O, die haben fchon ihre Herren, die ed 
ihnen wieder abnehmen. — Das war die Summa 
des Gefprächs mit meiner Wirthötochter in Botzen. 
Serner vernahm ich von ihr, daß die MWeinbauern, 
die am wohlhabenpdften fcheinen, fich am übelften befin- 
den, denn fie find in den Händen der ftädtifchen Hans 
belöleute, die ihnen bei ſchlechten Jahren den Lebens⸗ 
unterhalt vorſchießen, und bei guten den Wein um ein 
Geringes an ſich nehmen. Doch das iſt uͤberall daſſelbe. 
Was meine Meinung wegen der Nahrung beſtaͤtigt, 
it, daß die Stadtbewohnerinnen immer wohler aus _ 
fehen. Hübfche, volle Mädchengefichter,, der Körper 
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für ihre Stärke und filr die Grbße der Köpfe etwas‘ Fr 


Hein, mitunter aber recht freundlich entgegenkommende 


Gefichter. Die Männer kennen wir durch die wandern: 


den Tyroler. Im Lande fehen fie weniger frifch aus 
als die Weiber, wahrſcheinlich weil dieſe mehr korper⸗ 
liche Arbeiten, mehr Bewegung haben, die Maͤnner 
hingegen als Kraͤmer und Handwerksleute ſitzen. Am 
Gardaſee fand ich die Leute ſehr braun, und ohne den 
mindeſten roͤthlichen Schein der Wangen, aber doch nicht 
ungeſund, ſondern ganz friſch und behaglich ausſehend. 
Wahrſcheinlich find die heftigen Sonnenſtrahlen, denen 
fie am Zuße ihrer Zelfen ausgeſetzt find, hievon die 
Urfache. 
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| Verona, den 16° September. 

Das Amphitheater ift alfo das erfte bedeutende Mo⸗ 
nument ber alten Zeit, das ich fehe, und fo gut.erhal- 
ten! Als ich hinein trat, mehr noch aber, als ich oben 
auf dem Rande umher ging, fchien ed mir ſeltſam, et: 
was Großes und doc) eigentlich nichts zu ſehen. Auch 
will es leer nicht gefehen feyn, fondern ganz voll von 
Menfchen, wie man es neuerer Zeit Joſeph dem Erften 
und Pius dem Sechöten zu Ehren veranftaltet. Der 
Kaifer, der doch auch Menfchenmaffen vor Augen ges 
wohnt war, fol darüber erftaunt feyn. Doch nur in 
der früheften Zeit that e8 feine ganze Wirkung, da das 
Volk noch mehr Volk war," als es jett ift. Denn eigent⸗ 
lich iſt ſo ein Amphitheater recht gemacht, dem Volk 
mit ſich ſelbſt zu imponiren, das Volk mit ſi ch ſelbſt 
zum beſten zu haben. | 

Wenn irgend ehvas Schauwärdiges auf flacher 
Erde vorgeht und alles zulaͤuft, ſuchen die Hinterſten 
auf alle moͤgliche Weiſe ſich uͤber die Vorderſten zu er⸗ 
heben: man tritt auf Baͤnke, rollt Faͤſſer herbei, faͤhrt 
mit Wagen heran, legt Breter hinuber und heruͤber, 
beſetzt einen benachbarten Huͤgel und es bildet ſich in 
der Geſchwindigkeit ein Krater. 

Kommt das Schauſpiel bfter auf derſelben Stelle 
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vor,-fo baut man leichte Geräfte für die fo bezahlen 
fönnen, und die übrige. Maffe behilft ſich wie fie mag. 
Diefes allgemeine Beduͤrfniß zu befriedigen ift hier die 
Aufgabe des Architeften. Er bereitet einen folchen 


Krater dur) Kunſt, fo einfach ald nur möglich, damit 


defien Zierrath das Volk felbft werde. Wenn es fich fo 
beifammen fah, mußte es über ſich felbft erfiaunen, 
denn da es fonft nur gewohnt, fich durch einander Tau: 
fen zu ſehen, fich in einem Gewuͤhle ohne Ordnung und 
fonderliche Zucht zu finden, fo fieht das vielkdpfige, 
vielfinnige , ſchwankende hin und her. irrende Thier, 
fich zu einem edlen Körper vereinigt, zu einer Einheit 


beſtimmt, in eine Maſſe verbunden und befeſtigt, als 
Eine Geſtalt, von Einem Geiſte belebt. Die Simplici⸗ 


taͤt des Oval iſt jedem Auge auf die angenehmſte Weiſe 
fuͤhlbar, und jeder Kopf dient zum Maße, wie unge⸗ 
heuer das Ganze ſey. Jetzt wenn man es leer ſieht, 
hat man keinen Maßſtab, man weiß nicht, ob es groß 
oder klein iſt. 

Wegen der Unterhaltung dieſes Werks muͤſſen die 


Veroneſer gelobt werden. Es iſt von einem roͤthlichen 


Marmor gebaut, den die Witterung angreift, daher 


nn ftellt man der Reihe nach die ausgefreffenen Stufen 


immer wieder ber, und fie fcheinen faft alle ganz neu. 
Eine Inſchrift gedenkt eines Hieronymus. Maurigenus 
und feines auf diefes Monument verwendeten unglaub- 
lichen Fleißes. Bon der dußern Mauer fteht nur ein 
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Städt und ich zweifele ob fie je ganz fertig geworden. 
Die untern Gewölbe, die an den großen Platz il Bra 
genannt ſtoßen, find an Handwerker vermiethet, und 
es fieht luſtig aus, dieſe Höhlungen wieder belebt zu 
fehen. 


= 


Verona, den i6 September. 
Das fchönfte, aber immer gefchloffene Thor "heißt 
"Porta ftupa oder del Pallio. Als Thor und in 
‚ der großen Entfernung aus der man es ſchon gewahr 
wird, iſt es nicht gut gedacht, denn erſt in der Naͤhe 
erkennt man das Verdienſt des Gebaͤudes. 

Sie geben allerlei Urſachen an, warum es gefchloffen 
ſey. Ich habe jedoch eine Muthmaßung: die Kbſicht 
des Kuͤnſtlers ging offenbar dahin, durch dieſes Thor 
eine neue Anlage des Corſo zu verurſachen, denn auf 
die jetzige Straße ſteht es ganz falſch. Die linke Seite 
hat lauter Baraken und die winkelrechte Linie der Mitte 
des Thores geht auf ein Nonnenkloſter zu, das noth⸗ = .- 
wendig hätte niedergelegt werden müffen. Das fah 
man wohl ein, auch mochten die Vornehmen und Reichen 
nicht Luft haben fich in dem entfernten Quartier anzus 
bauen. ‚Der Künftler ftarb vielleicht, und fo ſchloß 
man das Thor, wodurch die Sadıe nun-auf einmal ge⸗ 
endigt war. 
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Verona, den 16 September. 
Das Portal des Theatergebaͤudes, von ſechs großen 
Joniſchen Saͤulen, nimmt ſich anſtaͤndig genug aus. 


Deſto kleinlicher erſcheint uͤber der Thuͤre, vor einer ge⸗ 


mahlten Niſche die von zwey Korinthiſchen Säulen ge: 
tragen wird, die lebensgroße Buͤſte des Marcheſe Maf⸗ 
fei in einer großen Peruͤcke. Der Platz iſt ehrenvoll, 
aber um ſich gegen die Groͤße und Tuͤchtigkeit der Saͤu⸗ 


len einigermaßen zu halten, haͤtte die Buͤſte koloſſal ſeyn 


muͤſſen. Jetzt ſteht ſie kleinlich auf einem Kragſteinchen 
unharmoniſch mit dem Ganzen. 

Auch die Galerie, die den Vorhof einfaßt, iſt klein⸗ 
lich, und die cannelirten doriſchen Zwerge nehmen ſich 
neben den glatten joniſchen Rieſen armſelig aus. Doch 
wollen wir das verzeihen in Betracht der ſchoͤnen Anſtalt, 
welche unter dieſen Saͤulenlauben angelegt iſt. Hier 
hat man die Antiquitaͤten, meiſt in und um Verona 


gegraben, geſammelt aufgeſtellt. Einiges ſoll ſogar 


ſich im Amphitheater gefunden haben. Es ſind Etru⸗ 
riſche, Griechiſche, Römifche, bis zu den niedern Zei⸗ 
ten und auch neuere. Die Basreliefs ſind in die Waͤnde 
eingemauert und mit den Nummern verſehen, die ihnen 


Maffei gab, als er ſie in ſeinem Werke: Verona illu- 


strata beſchrieb. Altaͤre, Stuͤcken von Säulen und 
dergleichen Reſte; ein ganz trefflicher Dreyfuß von wei⸗ 
- sem Marmor, worauf Genien die ſich mit den Attri⸗ 


R 
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buten der Gdtter befchäftigen. Naphael bat dergleichen 


in den Zwickeln der Farneſine nachgeahmt und verklaͤrt. 


Der Wind der von den Graͤbern der Alten herweht, 
kommt mit Wohlgeruͤchen über einen Roſenhuͤgel. Die 
Grabmäler find herzlich und rührend und ftellen immer 
das Lehen her. Da ift ein Mann, der neben feiner 
Frau aus einer Nifche, wie zu einem Fenſter heraus: 
ſieht. Da fliehen Vater und Mutter,. den Sohn in der 
Mitte, einander mit unausfprechlicher Natuͤrlichkeit an⸗ 
blickend. Hier reicht ſich ein Paar die Hände, Hier 
ſcheint ein Vater, auf ſeinem Sopha ruhend, von der 
Familie unterhalten zu werden. Mir war die unmittel- 
bare Gegenwart diefer Steine hoͤchſt ruͤhrend. Von 
ſpaͤterer Kunſt ſind ſie, aber einfach, natuͤrlich und all⸗ 
gemein anſprechend. Hier iſt ein geharniſchter Mann 
auf den Knieen der eine froͤhliche Auferſtehung erwartet. 
Der Kuͤnſtler hat mit mehr oder weniger Geſchick nur 
die einfache Gegenwart der Menſchen hingeſtellt, ihre 
Exiſtenz dadurch fortgeſetzt und bleibend gemacht. Sie 
falten nicht die Haͤnde, ſchauen nicht in den Himmel, 
fondern fie find hienieden was fie waren und wag fie find. 
Sie ſtehen beiſammen, nehmen Antheil an einander, 
lieben ſich, und das iſt in den Steinen, ſogar mit einer. 
gewiſſen Handwerksunfaͤhigkeit, allerliebft ausgedruͤckt. 
Ein ſehr reich verzierter marmorner Pfeiler gab! mir auch 
neue Begriffe. 

e loͤblich dieſe Anſtalt iſt, ſo ſi a man ihr doch 
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an, daß der edle Erhaltungsgeiſt, der ſie gegruͤndet, 
nicht mehr in ihr fortlebt. Der koſtbare Dreyfuß geht 
naͤchſtens zu Grunde, weil er frei ſteht, gegen Weſten 
der Witterung ausgeſetzt. Mit einem hoͤlzernen Futteral 
waͤre dieſer Schatz leicht zu erhalten. 

Der angefangene Palaſt des Proveditore, ware er 
fertig geworden, hätte, ein ſchoͤn Stuͤck Baukunſt gege: 
ben. Sonſt bauen die Nobili noch viel, leidet aber ein 


. jeder auf den Platz wo ſeine aͤltere Wohnung ſtand, alſo 


oft in engen Gaſſen. So baut man jetzt eine prächtige 


Sacade eines Seminariums. in einem Gaͤßchen der ent⸗ 

fernteſten Vorſtadt. 
Als ich mit meinem zufaͤllig aufgegriffenen Begleiter 

vor einem großen ernſthaften Thore eines wunderbaren 


Gebaͤndes voruͤber ging, fragte er mich gutmuͤthig, 


ob ich nicht einen Augenblick in den Hof treten wolle. 
Es war der Palaſt der Juſtiz, und wegen Hoͤhe der Ge⸗ 
baͤude erſchien der Hof doch nur als ein ungeheurer Brun⸗ 


nen. Hier werben, fagte er, alle die Verbrecher und | 


Verdächtigen verwahrt. Ich ſah umher und durch alle - 


Stodwerke gingen, an zahlreichen Thuͤren hin, offene 
mit eifernen Geländern verfehene Gänge: Der Gefan- 
gene, wie er aus feinem Kerfer herausträt, um zum 


‚Verhör geführt zu werden, fland im der freien Luft, 


war aber auch den Blicken aller ausgeſetzt; und weil 
nun mehrere Verhbrſtuben ſeyn mochten, fo klapperten 
— Ä bie 
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die Ketten, bald über diefem bald über jenem Gange 
durch alle Stockwerke. Es war ein verwünfchter An- 
bli® und ich laͤugne nicht, daß ber gute Humor, womit 
ich meine Voͤgel abgefertigt hatte, hier doch einen etwas 
ſchweren Stand wuͤrde gefunden haben. 


Ich ging auf der Kante des amphitheatraliſchen Kra⸗ 
ters bei Sormenuntergang, der ſchoͤnſten Ausſicht ge⸗ 
nießend, uͤber Stadt und Gegend. Ich war ganz allein 
und unten auf den breiten Steinen des Bra gingen 


Mengen von Menſchen: Männer von allen Ständen, 


Weiber vom Mittelftande fpazieren. Diefe letztern neh⸗ 
men ſich in ihren ſchwarzen Ueberkleidern aus dieſer Vo⸗ 
gelperſpective, gar mumienhaft aus. 


Der Zendale und die Veſte, die dieſer Claſſe ſtatt 
aller Garderobe dient, iſt uͤbrigens eine Tracht, ganz 


eingerichtet fuͤr ein Volk das nicht immer fuͤr Reinlich⸗ 


keit ſorgen und doch immer oͤffentlich erſcheinen, bald in 


der Kirche, bald guf dem Spaziergange ſeyn will. 
Veſte iſt ein ſchwarztaffeter Rock, der uͤber andere 
Node geworfen wird. Hat dad Frauenzimmer einen 
reinlichen weißen darunter, fo verfteht fie den ſchwarzen 
an der einen Seite .in die Höhe zu heben. Diefer wird 
fo angegürtet, daß er die Taille abfchneider und die Lip- 


pen des Corſets bedeckt, welches von jeglicher Farbe feyn- 


fann. Der Zendale ift eine große Kappe, mit langen 


Bärten, die Kappe felbft durch ein Drahtgeſtell bhoch 
Gocthes Wale. XXVII. ®. 5 
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über‘ den Kopf gehalten, die Baͤrte aber wie eine 
Schaͤrpe um den Leib gefmipft, fo daß die Enden hin- 
terwäetö herunter fallen. 


| Merona, den 16 September: 

Als ich heute wieder von der Arena wegging, kam 
ich einige taufend Schritte davon zu einem modernen 
Öffentlichen Schaufpiel. Bier edle Deronefer ſchlugen 
Ball gegen vier Virentiner. Sie treiben dieß fonft un- 
‚ter fid) daB ganze Jahr, etwa zwey Stunden vor Nacht; 
dießmal, wegen der fremden Gegner, lief das Volk un⸗ 
glaublich zu. Es koͤnnen immer vier bis fuͤnf tauſend 
Zuſchauer geweſen ſeyn. Frauen ſah ich von keinem 
Stande. | 

Vorhin als ich vom Beduͤrfniß der Menge in einem 
folchen Falle ſprach, hab' ich das natürliche zufällige 
Amphitheater fchon befchrieben, wie ich das Volk hier 


über einander gebaut fah. Ein lebhaftes Haͤndeklat⸗ 


fchen hört’ ic) ſchon von weiten, jeber bedeutende Schlag 
war davon begleitet. Das Spiel aber geht fo vor fich: 
In gehöriger Entfernung von einander find zwey gelind- 
abhängige Breterflächen errichtet. Derjenige der ben 


Ball ausfchlägt, fteht, die Nechte.mit einem hölzernen 


breiten Stachelringe bewaffnet, auf der oberften Hdhe. 


Indem nun ein anderer von feiner Partey ihm den Bau 


zuwirft, fo läuft er herunter dem Ball entgegen und ver: 


mehrt dadurch die Gewalt des Schlages, womit er den⸗ 
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ſelben zu treffen weiß. Die Gegner fuchen ihn zurück 
zufchlagen, und ſo geht es hin und wieder, bis er zulet 


im Felde liegen bleibt. Die fchönften Stellungen, werth 


in Marmor nachgebildet zu. werben, kommen babei zum 


Vorfchein. Da es lauter wohlgewachſene, ruͤſtige, 


junge Leute find, in kurzer, knapper, weißer Kleidung, 


fo unserfcheiden ſich Die Parteyen nur durch ein farbiges 
Abzeichen. Beſonders ſchoͤn iſt die Stellung, in welche 
der Ausſchlagende geräth, indem er von der fchiefen 
Flaͤche herunterläuft und den Ball zu treffen ausholt, fie 
nähert fich der‘ bes Borghefifchen Bechters. 


Sonderbar Fam es mir vor, daß fie Diefe Hebung an 
einer alten Stabtmauer, ohne die Atindefte Bequemlid- - 


feit für die Zuſchauer vornehmen; warunr fie es nicht 
im Amphitheater thun, wo fo ſchoͤner Raum wäre!. 


Verona, den 17 September. 


. 


Was ich von Gemählden gefehen, will ich nur Furz 


berühren und einige Betrachtungen binzufügen. Sch 


mache diefe wunderbare Reife nicht, um mic ſelbſt zu 
betriegen, fondern um mich an den Gegenftänden Fennen 
zu lernen, da fage ich mir denn ganz anfrichtig, daß ich 
von der Kunſt, von dem Handwerk des Mahlerd wenig 
verftehe. Meine Aufmerkſamkeit, meine Betrachtung 


kann nur auf den praftifchen Theil, auf den Gegenfland 


und auf die Behandlung deffelben im allgemeinen ger 
richtet ſeyn. N | 
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en 
St. Giorgio ift eine Galerie von guten Gemaͤhlden, 
. alle Altarblätter, wo wicht von gleichem Werth, doch 
durchaus merkwürdig. Aber die unglädfeligen Kuͤuſtler, 
was mußten die mahlen! und für wen! Ein Mamma: 
regen vielleicht dreyßig Fuß lang und zwanzig hoch! dad 
Wunder der fünf Brode zum Gegenſtuͤck! was war dar 
an zu mahlen? Hungrige Menfchen, die über Fleine 
Körner herfallen, unzählige andere denen Brod präfen: 
firt wird. Die Künftler haben ſich die Folter gegeben, 
um folche Armfeligfeiten bedeutend zumachen. Und 
> doch hat, durch diefe Nöthigung gereizt, das Genie 
ſchne Sachen hervorgebracht. in Kunſtler der die 
heilige Urfula mit den eilftaufend Jungfrauen vorzuftel: 
len hatte, zog ſich mit großem Verſtand aus der Sache, 
Die Heilige fieht im Vordergrunde, als habe fie fiegend 
das Land in Bei genommen. Gie ift fehr edel, ama- 
zonenhaft jungfräulich, ohne Reiz gebildet; in der alles 
verfleinernden Ferne hingegen fieht man ihre Schaar aus 
den Schiffen ſteigen und in Proceſſion herankommen. 
Die Himmelfahrt Mariaͤ im Dom, von Tizian, If fehr 
verfchwärzt, der Gedanke. lobenswerth, daß die an: 
gehende Goͤttin nicht himmelwaͤrts, ſondern herab nach 
ihren Freunden blickt. 

In der Galerie Gherardini fand ich ſehr ſchoͤne Sa⸗ 
chen von Orbetto und lernte dieſen verdienten Kuͤnſtler 
auf einmal kennen. In der Entfernung erfaͤhrt man 
nur von den erſten Kuͤnſtlern, und oft begnuͤgt man ſich 
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mit ihren Namen; wenn man aber dieſem Sternen⸗ 
himmel näher tsitt und die von der zweyten unb dritten 
‚Größe nun auch zü flimmern anfangen, ‚und jeder auch | 
als zum ganzen Sternbild gehdrend hervertritt, dann 
wird die Welt und die Kunft reih. Den Gedanfen 
eined Bildes muß ich hier loben. Nur zwey Halbfigu⸗ 
ren. Simſon ift eben im Schoofe der Delila eingefchla- 
fen, fie greift Teife über ihn hinweg, nach einer Schere, 
die auf dem Tifch neben der Lampe liegt. Die Ausfuͤh⸗ 
zung iſt fehr brav. Im Palaft Canoſſa war mir eine 
Danae bemerklich. 

Der Palaſt Bevilaqua enthält die koͤſtlichſten Sachen. 
Ein fogenanntes Paradies von Tintoret, eigentlicy aber 
die Krönung ber Maria zur Himmelskönigin, in Gegen- 
wart aller Erzpäter, Propheten, Apoftel, Heiligen, Engel 
a. fvw., eine Gelegenheit den ganzen Reichthum des 
glüdlichften Genies zu entwideln. Leichtigkeit des Pin- 
feld, Geift, Mannichfaltigkeit #68 Ausdrucks, dieß alles 
zu bewundern und fich deſſen zu erfreuen, müßte man 
das Stüd felbft befizen umd es zeitlebens vor Augen 
haben. Die Arbeit geht in’s Unendliche, ja die leßten 
in der Glorie verfchwindenden Engelöfdpfe haben noch 
Charakter. Die größten Figuren mögen einen Fuß hoch 
ſeyn, Maria und Chriftus, der ihr die Krone auffekt, - 
etwa vier Zoll. Die Eva ift doch das fchönfte Weib- 
hen auf dem Bilde und noch immer, ‚von altersher, 
ein wenig luͤſtern. 
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Ein paar Portraite von Paul Veronefe haben meine 
Hochachtung für dieſen Künftler nur vermehrt. - Die 
Ansifenfammlung ift herrlich, ein bingeftred’ter Sohn 
der Niobe Föftlich,,. die Büften, ungeachtet ihrer reſtau⸗ 
rirten Nafen, meiftens hoͤchſt iutereffant, ein Auguſt 
mit der Bürgerfrome, ein Galigula und andere. 

Es liegt in meiner Natur dad Große und Schöne 
millig und mit Sreuden zu verehren, und dieſe Anlage 
an fo herrlichen Gegenfländen Tag für Tag, Stunde 
für Stunde auszubilden, ift das feligfte aller Gefühle, 
In einem Lande, wo man des Tage genießt, befon- 
ders aber des Abends ſich erfreut, iſt es hoͤchſt bedeu- 
tend, wenn die Nacht einbricht. Dann hoͤrt die Arbeit 
auf, dann kehrt der Spaziergaͤnger zuruͤck, der Vater 
will ſeine Tochter wieder zu Hauſe ſehen, der Tag hat 
ein Ende; doch was Tag ſey wiſſen wir Cimmerier 
kaum. In ewigem Nebel und Truͤbe iſt es uns einerlei, 
ob es Tag oder Nacht iſt, denn wie viel Zeit koͤnnen wir 
uns unter freiem Himmel wahrhaft ergehen und er- 
gdoͤtzen? Wie bier die Nacht eintritt, iſt der Tag ent⸗ 
ſchieden worbei, der aus Abend und Morgen beftand, 
vier und zwanzig. Stunden find verlebt, eine neue Rech- 
“nung geht an, die Glocken läuten, der Roſenkranz wirb 
gebetet, mit brennender Lampe tritt.die Magd in das 
Zimmer und fpricht: felicissima notte! Diefe Epoche 
verändert fich mit jeder Jahreszeit, und der Menfch der 
hier lebendig lebt, kann nicht irre werden, weil jeder Ge⸗ 


| 
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nuß feines Daſeyns fich nicht auf bie Stunde, fondern 
auf die Tageszeit bezieht. Zwänge man dem Volke 
einen Deutſchen Zeiger auf, ſo wuͤrde man es verwirrt 
machen, : denn ber feinige tft innigft mit feiner Natur 
verwebt. Anderthalb Stunden, Eine Stunde vor 
Nacht fängt der Adel an anszufahren, es geht auf den 
Bra, bie lange breite Straße nad) der Porta Nuova zu, 
das Thor hinaus, an der-Stadt hin, und wie es Nacht 
fchlägt kehrt alles um. Theils fahren fie an die Kirchen 
das Ave Maria della sera zu beten, theils ‚halten fie 
auf dem Bra, die Cavaliers treten an die Kutſchen, un⸗ 
terhalten ſich mit den Damen, und das dauert eine 
Weile; ich habe das Ende niemals abgewartet, die 
Fußgaͤnger bleiben weit in die Nacht. Heute war ge⸗ | 
rade fo viel Regen niedergegangen um den Staub zu [ds 
fchen, es war wirklich ein lebendiger munterer Anblick. 
Um mich ferner in einem wichtigen Puncte der Lanz 
desgewohnheit gleich zu ftellen, habe ich mir ein Huͤlfe⸗ 
mittel erbacht, wie ich ihre Stundenrechnung mir leich- _ 
ter zu eigen machte. Nachfolgendes Bild Tann davon 
einen Begriff geben. Der innere Kreiö bedeutet unfere 
vier und zwanzig Stunden von Mitternacht zu Mitters 
nacht, in zweymal zwdlf getheilt, wie wir zählen und 
unfere Uhren fie zeigen. Der mittlere Kreis deutet an, . 
wie die Glocken in der jehigen Jahreszeit bier fchlagen, 
nämlich gleichfalls zweymal bis Zwölf in vier und zwans . 
sig Stunden, allein dergeſtalt, daß es Eins fehlägt, 
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wenn es bei und Acht ſchluͤge und fo fort bis Zwoͤlfe voll 
‚find. Morgens Acht Uhr nach unferm Zeiger ſchlaͤgt es 
| wieder Eins u. f. f. Der oberfte Kreis zeigt nun end- 
lich, wie bis Vierundzwanzig im Leben gezählt wird. 
Ich höre 3. 3. in der Nacht Sieben fchlagen und weiß 
daß Mitternacht um Fünf ift, fo ziehe ich dieſe Zahl von 
jener ab, und habe alfo Zwey Uhr Nachmitternadt. 
Hör’ ich- am Tage Sieben fchlagen und weiß daß auch 
Mittag um Fünf Uhr ift, fo verfahre-ich eben fo und 
babe Zwey Uhr Nachmittag. Will ich aber die Stun: 
den nach hiefiger Weife ausfprechen, fo muß ich willen 
daß Mittag Siebenzehn Uhr ift, füge ich noch die Zwey 
und fage Neunzehn Uhr. Wenn man bieß zum erften: 
mal hört und uͤberdenkt, fo fcheint es hoͤchſt verworren 
und fchwer durchzuführen, man wird' es aber gar bald 

| gewohnt und findet dieſe Befchäftigung unterhaltend,‘ 
wie ſich auch das Volk an dem ewigen hin und wieder 
Rechnen ergotzt, wie Kinder an leicht zu uͤberwindenden 
Schwierigkeiten. Sie haben ohnedieß immer die Finger 
in der Luft, rechnen alles im Kopfe, und machen ſich 
gern mit Zahlen zu fchaffen. Ferner ift dem Inlaͤnder 
die Sache fo viel leichter, weil er fi) um Mittag und 
"Mitternacht eigentlich nicht befümmert und nicht, wie 
der Sremde in diefem Lande thut, zwey Zeiger mit ein: 
ander vergleicht. Sie zählen nur von Abend die Stun: 
den wie fie ſchlagen, am Tag addiren fie die Zahl zu 
ber ihnen bekannten abwechſelnden Mittagszahl. Das 
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weitere erlaͤutern die der digur beigefügten Anmer- 
kungen. 
Siehe das nebenftehende Blatt.) 


Verona, ‚den 17 September. 

Das Volt rührt fich hier fehr lebhaft durch einander, 
beſonders in einigen Straßen, wo Kauflaͤden und Hand⸗ 
werksbuden an einander ſtoßen, ſieht es recht luſtig aus. 
Da iſt nicht etwa eine Thuͤr vor dem Laden oder Ar⸗ 
beitszimmer, nein die ganze Breite des Hauſes iſt offen, 
man ſieht bis in die Tiefe und alles was darin vorgeht. 
Die Schneider naͤhen, die Schuſter ziehen und pochen | 
alle halb nuf der Gafle; ja die Werkftätten machen ei: 
nen Theil der Straße. Abends wenn Lichter breimen 
fieht ed recht lebendig. . 


Auf den Pläßen ift es an Markttagen ſehr voll, Ge: 
mäfe und. Früchte unuͤberſehlich, Knoblauch und Zwie⸗ 
bein nach Herzensluſt. Uebrigens ſchreien, ſchaͤkern 
und ſingen ſie den ganzen Tag, werfen und balgen ſich, | 
jauchzen und lachen unaufhörlich. Die milde Luft, die 
wohlfeile Nahrung läßt fie leicht leben. Alles was nur 
kann ift unter freiem Himmel. ' | 


Nachts geht nun das Singen und Lärtnen recht an. 
Das Liedchen von Marlborough hört man auf allen | 
Straßen, dann ein Hadebret, eine Violine. Sie üben 
fi) alle Vögel mit Pfeifen nachzumachen. Die wuns 
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derlichſten Toͤne brechen aberall hervor. Ein ſolches | 


Uebergefühl des Dafeyns verleiht ein mildes Klima auch 


der Armuth, und der „Schatten des Volks ſcheint 


ſelbſt noch ehrwuͤrdig. 
Die uns ſo ſehr auffallende Unreinlichkeit und wenige 
Bequemlichkeit der Haͤuſer entſpringt auch daher: fie 


‚find immer draußen und in ihrer Sorglofigkeit denken fie 


an nichts. Dem Volk ift alles recht und gut, der Mit: 
telmann lebt aud) von einem Tag zum andern, der Rei 
che und Bornehme fchließt fic) in feine Wohnung, die 


eben auch nicht fo wohnlich ift wie im Norden. Ihre 


Geſellſchaften halten fie in öffentlichen Verſammlungs⸗ 
haͤuſern. Vorhdfe und Säulengänge find alle mit Un: 
rath befudelt, und es geht ganz natürlich zu... Das Volk 
fühle fi immer vor. Der Reiche kann reich feyn, Pa⸗ 
läfte bauen, der Nobile darf regieren, aber wenn er 
einen Säulengang, einen Vorhof anlegt, fo bedient ſich 


das Volk deſſen zu ſeinem Beduͤrfniß und es hat kein 


dringenderes, als das ſo ſchnell wie moͤglich los zu wer⸗ 
den, was es ſo haͤufig als moͤglich zu ſich genommen hat. 


Bil einer das nicht leiden, fo muß er nicht den großen 
Herrn fpielen, d. 5. er muß nicht thun als wenn ein 


Theil feiner Wohnung dem Publicum angehdre, er macht 

feine Thuͤre zu und fo iſt es auch gut. An dffentlichen 

" Gebäuden läßt ſich dad Vol fein Recht nun gar. nicht 

niehmen, und das iſt's, woruͤber der Fremde durch ganz 
Italien Beſchwerde fuͤhrt. 
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Sch betrachtete beut auf mancherlei Wegen durch die 
Stadt die Tracht und die Manieren beſonders des Mit- 
telſtandes, der ſich ſehr Häufig und geſchaͤftig zeigt. Sie 
ſchlenkern im Gehen alle mit den Armen. Perſonen 
von einem hoͤhern Stande, die bei gewiſſen Gelegenhei⸗ 
ten einen Degen tragen, ſchlenkern nur mit Einem, weil 
ſie gewohnt ſind den Linken ſtill zu halten. 

Obgleich das Volk ſeinen Geſchaͤften und Beduͤrf⸗ 
niſſen ſehr ſorglos nachgeht, ſo hat es doch auf alles 
Fremde ein ſcharfes Auge. So konnt' ich die erſten 
Tage bemerken, daß jederman meine Stiefel betrachtete, 
da man ſich derſelben als einer theuern Tracht nicht ein⸗ 
mal im Winter bedient. Jetzt da ich Schuh und 
Strämpfe trage,’ fieht mich niemand mehr: an. . Aber 
merfwärdig war mir's, daß heute fruͤh, da fie alle mit 
Blumen, Gemuͤſe⸗ Knoblauch und fo vielen andern 
Markterzeugniffen durch einander liefen, ihnen der Cy⸗ 
prefienzweig nicht entging, den ich in der Hand trug. 
Einige grüne Zapfen hingen daran, und daneben hielt‘ 
ich blühende Capernzweige. Sie fahen ale, Groß und 
Klein, mir auf bie Finger, und jchienen wunderliche 


Gedanken zu haben. 


Ä 


Diefe Zweige bracht' ich aus dem Garten Giufti, der 
eine treffliche Lage und ungeheure Cypreſſen hat, die alle 
pfriemenartig in die Luft ftehen. Wahrſcheinlich find 
die fpiß zugefchnittenen Taxus der nördifchen Gartens 
kunſt Nachahmungen dieſes herrlichen Naturproducts. 


76 
Ein Baum, deſſen Zweige von unten bis oben, die aͤlte⸗ 
ſten wie die juͤngſten, gen Himmel ſtreben, der ſeine 
dreyhundert Jahre dauert, iſt wohl der Verehrung werth. 
Der Zeit nach da der Garten angelegt worden, haben 
dieſe ſchon ein fo hohes Alter etreicht. 





I Vicenza, den 19 September. 

Der Weg von Verona hieher iſt ſehr angenehm, man 
faͤhrt nordoſtwaͤrts an den Gebirgen hin und hat die Vor⸗ | 

derberge, die aus Sand, Kalt, Thon, Mergel beftehen, 
immer linkerhand; auf den Hügeln die fie bilden Liegen 
Orrte, Schlöffer, Häufer. Rechts verbreitet fi ich die 
‚weite Flaͤche durch die man faͤhrt. Der gerade, gut | 
unterhaltene, breite Weg geht durch fruchthares Ze, | 
man blickt in tiefe Baumreihen, an welchen die Heben | 
in die Hohe gezogen find, die fodann, als wären es hıf- j 
tige Zweige, herunter fallen. Hier kann man fich eine | 
Idee von Seftonen bilden! Die Trauben find zeitig und, 
beſchweren Die Ranken, die lang und ſchwankend nieder⸗ 

haͤngen. Der Weg iſt voll Menſchen aller Art und Ge⸗ 
werbes, beſonders freuten mid) die Wagen mit niebri: 
gen, tellerartigen Rädern, die, mit vier Ochfen ber | 
fpannt, große Kufen hin und wieder führen, in welchen 
die Weintrauben aus den Gärten geholt und .geftampft 
werden. ° Die Führer ftanden, wenn fie leer waren, | 
drinnen, es fah einem bacchiſchen Triumphzug ganz aͤhn⸗ 
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lich. Zwiſchen den Weinreihen iſt der Boden zu allerlei 
Arten Getreide, befonders zu Tuͤrkiſchkorn und Soͤrgel 
benutzt. 

Kommt man gegen Vicenza, ſo ſteigen wieder Huͤ⸗ 
gel von Norden nach Süden’ auf, fie find vulcaniſch, 
ſagt man, und ſchließen die Ebene. Vicenza liegt an 
ihrem Fuße, und wenn man will, in einem Buſen 
ten fie bilden. g 


& 


Bicenza, den 19 September. 


Bor einigen Stunden bin ich hier angefommen, habe 
ſchon die Stadt durchlaufen, das Olympifche Theater 
‚und die Gebäude des Palladio gefehen. Man hat ein 

fehr artiges Büchelchen mit Kupfern zur Bequemlichkeit 
der Fremden herausgegeben niit einem Funftverftändigen 
zerte. Wenn man nun diefe Werke gegenwärtig fieht, 
jo erkennt man erft den großen Werth derfelben, denn 
fie folfen ja durch ihre wirkliche Größe und Körperlichkeit. 
das Auge füllen, und durch die ſchoͤne Harmonie ihrer 
Dimenfionen nicht nur in abftracten Aufriffen, fondern 
mit dem ganzen perfpectivifchen Vordringen und Zu⸗ 
ruͤckkweichen den Geift befriedigen; und fo fag' ich vom’ 
Palladio: er ift ein recht innerlich und von innen heraus 
großer Menfch geweien. Die höchfte Schwierigkeit mir 
der dieſer Mann, wie alle neuern Architeften, zu Fäm- 
pfen hatte, ift die fchicfliche Anwendung der Saͤulenord⸗ 
nungen in ber bürgerlichen Baukunſt; denn Säulen 
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und Mauern zu verbinden bleibe doc) immer ein Wider⸗ 
fprudy. Aber wie er das unter einander gearbeitet hat, 
‚ wie er durch die Gegenwart feiner Werke imponirt und 
vergeffen macht, daß er nur überredet! Es iſt wirklich 
. etwas Goͤttliches in feinen Anlagen, obllig wie die Form 
des großen Dichters der aus Wahrheit und Lüge ein brit- 
tes bildet, deffen erborgtes Dafenn und bezaubert. 
Das Olympifche Theater ift ein ‘Theater der Alten 
im Kleinen realifirt, und’ unausfprechlidy fchön, aber 
gegen die unfrigen koͤmmt mir's vor, wie ein vornehmes, 
reiches, wohlgebildetes Kind, gegen einen Fugen Welt: 
menfchen, der weder fo vornehm, noch fo reich, noch 
wohlgebildet, beſſer weiß, was er mit ſeinen Mitteln 
bewirken kann. 
Betrachtet man nun hier am Orte die herrlichen Ge⸗ 
baͤude, die jener Mann auffuͤhrte, und ſieht wie ſie 
ſchon durch das enge ſchmutzige Beduͤrfniß der Menſchen 
entſtellt ſind, wie die Anlagen meiſt uͤber die Kraͤfte der 
Unternehmer waren, wie wenig dieſe koͤſtlichen Deuk⸗ 
male eines hohen Menſchengeiſtes zu dem Leben der uͤb⸗ 
rigen paſſen, ſo faͤllt einem denn doch ein, daß es in 
allem andern eben ſo iſt: denn man verdient wenig Dank 
von den Menſchen, wehn man ihr inneres Beduͤrfniß er- 
hoͤhen, ihnen eine große Idee von ihnen ſelbſt geben, 
ihnen das Herrliche eines wahren edlen Daſeyns zum 
Gefuͤhl bringen will. Aber wenn man die Voͤgel beluͤgt, 
Maͤhrchen erzaͤhlt, von Tag zu Tag ihnen forthelfend, 
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fie verfchlechtert, da ift man ihr Mann, und darum ges 
fällt fich die neuere Zeit jn fo viel Abgefchmadtem. ch 
fage das nicht, um meine Freunde herunter zu feßen, 
ich fage nur daß fie fo find, und daß man fich nicht ver⸗ 
wundern muß, wenn alles ift, wie es ift. 

Wie fich die Bafılica des Palladio neben einem alten 
mit ungleichen Fenſtern überfäten caftellähnlichen. Ge⸗ 
bäude ausnimmt, welches der Baumeifter zufammt dem . 
Thurm gewiß weg gebacht hat, ift nicht auszudruͤcken, 
und ich muß mich fchon auf. eine wunderliche Weife zu: 
ſammenfaſſen: denn ich finde auch hier, leider gleich! 
dad was ich fliehe und ſuche neben‘ einander. 





Den 20 September. 


Geftern war Oper, fie dauerte bis nad) Mitternacht, 
und ich fehnte mic) zu ruhen. Die drey Sultaninnen 
und die Entfuͤhrung aus dem Serail haben manche Feen 
hergegeben,, woraus das Stuͤck mit weniger Klugheit 
zufammengeflict ift. Die Muſik hört fi) bequem an, 
iſt aber wahrfcheinlicy von einem Liebhaber, fein neuer 
Gedanke der mic) getroffen hätte. Die Ballette dagegen 
find allerliebſt. Das Hauptpaar tanzte ein Allemande, 
daß man nichts Zierlichers fehen konnte. | 
Das Theater iſt neu, lieblich, ſchoͤn, modeſtpraͤch⸗ 
tig, alles uniform, wie es einer Provinzialftadt geziemt, 
jede Loge hat ihren überfchlagenen,, gleichfarbigen Teps 


KB 


pich, die des Gapitan Grande ift nur durch einen etwas 
längern Ueberhang ausgezeichnet. 

Die ekſte Sängerin, vom ganzen Volke fehr begün- 
fligt, wird, wie fie auftritt, entfeglich beklatſcht, und 
die Vögel ftellen. fi vor Zreuden ganz ungebärdig, wenn 
fie etwas recht. gut macht, welches fehr oft gefchieht. 
Es ift ein natürlich Weſen, huͤbſche Figur, ſchoͤne Stim- 
me, ein gefällig Geſicht und von einem recht honneten 


. Anftand; in den Armen Fönnte fie etwas mehr Grazie 
haben. Indeſſen komme ich denn doch nicht wieder, ich 
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fühle daß ic) zum Vogel verdorben bin. 


\s 


Den 21 September. 


Heute befuchte ich Doctor Tura; wohl fünf Jahre J 


hat er ſich mit Leidenſchaft auf die Pflanzenkunde gelegt, 
ein Herbarium der Staliänifchen Flora geſammelt, unter 
dem vorigen Biſchof einen botaniſchen Garten eingerich⸗ 
ret. Das iſt aber alles hin. Mediciniſche Praxis ver⸗ 
trieb die Naturgefchichte, dad Herbarium wird von 


Würmern gefpeift, der Bifchof ift todt und der bota⸗ 


nifche Garten wieder, wie billig, mit Kohl und Knob⸗ 
lauch bepflanzt. 
Doctor Tura iſt ein gar feiner guter Mann. Er 


erzählte mir mir Offenheit, Seelenreinheit und Beſchei⸗ 


denheit feine Gefchichte und -fprach überhaupt fehr be⸗ 
ſtimmt und gefällig, hatte aber nicht Luft feine Schränfe 
auf: 


L 
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aufzuthun, die vielleicht in keinem präfentablen Zuftande 
feyn mochten. Der Discurd Fam bald in's Stoden. 





Den 21 September Abends. 


Ich ging zum alten Baumeifler Scamozzi, der bes , 


Yalladiv Gebaͤude herausgegeben hat, und ein wackerer, 


lidenfchaftlicher Känftler iſt. Er gab mir einige Anlei⸗ | 


tung, vergnuͤgt uͤber meine Theilnahme. Unter den 
Gebaͤuden des Palladio iſt eins, fuͤr das ich immer eine 
beſondere Vorliebe hatte, es ſoll ſeine eigne Wohnung 


geweſen ſeyn; aber in der Naͤhe iſt es weit mehr, als 
man im Bilde ſieht. Ich moͤchte es gezeichnet und mit 


den Farben illuminirt haben, die ihm das Material und 
das Alter gegeben. Man muß aber nicht denken, daß 
der Baumeiſter ſich einen Palaſt errichtet habe. Es iſt 


das beſcheidenſte Haus van der Welt, hat nur zwey 


Tenfter, die durch einen breiten Raum, : der das britte 
Senfter veutrüge, abgefondert find. Wollte man es 
zum Gemaͤhlde nachbilden, fo daß bie Nachbarhäufer 
mit vorgeftellt würden, fo wäre auch das vergnuͤglich 
anzuſehen, wie es zwiſchen ſie eingeſchaltet iſt. Das 
haͤtte Canalett mahlen ſolen. 


"ji 
+:da 0. 


Heute befuchte ich das, eine halbe Stunde von der Ä 


Stadt auf einer angenehmen Höhe liegende Prachthaus, 
die Rotonda genannt. Es iſt ein vierediged Gebäube, 
‚ Ontges Werte, XXVIL ®. 6 
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+ daB einen runden, von oben erleuchteten Saal ii in ſich 
| ſchließt. Bon allen vier Seiten ſteigt man auf breifen 


Treppen binan und gelangt jedesmal in eine Vorhalle, 
die von ſechs Korinthiſchen Säulen gebildet wird. Biel: 
leicht hat die Baukunſt ihren Lurus niemals höher ge: 


.“ trieben. Der Raum ben bie Treppen und Morballen 


einnehmen, if viel groͤßer als ber des Hauſes ſelbſt: 
denn jede einzelne Seite wuͤrde als Anſicht eines Tem⸗ 
pels befriedigen. Inwendig kann man es wohnbur aber 


nicht woͤhnlich nennen. Dee Saal iſt von der ſchonſten 


Propostion, die Zimmer auch; aber zu ben Weduͤrf⸗ 
niffen eines Sommeraufeuthalts einer voruehmen Ya: 
tmilie wuͤrden fie kaum hinreichen. Dafuͤr ſieht man es 
auch in der ganzen Gegend, von allen Seiten, ſich auf 
das herrlichſte darſtellen. Die Mannichfaltigkeit iſt 
groß, in der ſich feine Hauptmaſſe zugleich mit den vor⸗ 
ſpringenden Saͤulen vor dem Auge der Umherwandelnden 


bewegt, und die Abſicht des Beſitzers if vollkommen 


erreicht, der ein großes Fideicommißgut und zugleich 
ein. ſinnliches Denkmal feines Vermoͤgens hiuterlaſſen 


- wollte, Und wie nun das Gebaͤude von allen Puncten 


der Gegend in. feiner Herrlichkeit: geſehen wird, fo if 
die Ausficht von daher gleichfalls die angenehmfte. Man 
fieht den Bachilione fließen, Schiffe von Verona herab, 
gegen b die Brenta führend, dabei uͤberſchaut mon. die 


‚weiten Beſi itzungen, welche Marcheſe Capra ungertrennt 
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bei ſeiner Familie erhalten wollte. Die Inſchriften der 
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vier Gicbelfeiten, die zufannnen eihe ganze aüsmachen, 
verdienen wohl aufgezeichnet zu werden: 


Marcus Capra Gabrielis filius . 
qui aedes has 
arctissimo primogeniturae 'gradui subjecit 
una cum omnibes - —— 
censibus agris vallibus et-collibus ,:: 
citxa yiam maguam . ° :: ._ 
memoriae perpetuae mandans haec 
dum sustinet ac abstiner _ 


ao ze. 


‚Der Schluß befonders ift feltfam genug, ein Mann, | 
dem fo viel Vermögen und Wille zu Gebote Hand; fuͤhlt 
noch, daß er dulden und entbehren muͤſſe. Das kann 
man mit geringerm Anfwand lernen. 


U, 
J 





Den 22 Siptemrer 

Heute Abend war ich in einer Berfamlung welche 
die Alademie der Dlympter Hielt. Ein Spielwerk, aber. 
ein recht gutes, ed erhält noch ein Bißchen Salz und 
Lehen unter- den Leuten. Ein großer Saal neben ‘dem 
Theater bes Pallabio, anfkätkiig.erleudhtet,’der-Capitan - 
und ein Theil des Adels zugegen, ‚übrigens durchaus: ein -: 
Publicum von gebilveten Perfonen , vielẽ oeminhe, 
zuſammen ungefähr fanfhandert. J 
Die um dem Präftdenten für die heutige kung " 
aufgegebene: hrage war: ob Erfindung oder Nachahmmung 
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. den. ſchoͤnen Kuͤnſten mehr. Vortheil gebracht habe? Der 
Einfall war glucklich genug: denn wenn man bie in der 
Frage liegende Alternative trennt, ſo laͤßt ſich hundert 
Jahre hinuͤber und herilberfprechen. Auch haben ſich 
die Herren Akademiker. dieſer Gelegenheit weidlich be⸗ 
dient und in Proſa und Verſen mancherlei hervorgebracht, 
worunter viel Gutes. 

Sodann iſt es das ebendigſte Publicum. Die Zu: 
hörer riefen bravo, Hatfchten und lachten. Wenn man 
auch vor feiner Nation fo ſtehen und fie perfönlich belu⸗ 
ſtigen duͤrfte! Wir geben. unfer Beſtes ſchwarz auf weiß: 
jeder. kauzt ſich damit in eine Ecke und knopert Daran. wie 
er, kann. 

Es laͤßt ſich denken DaB Palladio auch bießmal an 
allen Orten und Enden war, ed mochte von Erfinden 
oder Nachahmen die Rede feyn. Zulekt, wo immter 
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dad Secherzhafteſte gefordert wird, hatte einer den gläd: 


lichen, Einfall zu ſagen: Die, andern hätten. ihn ben Pal- 
ladio wengenommen, er moſle dagegen den Franceschini 
loben, den großen Seipenfahricanten. Num fing er an 


zu zeigen, was die Machahmang der Kner amd Floren⸗ 
tiner Stoffe dieſem tuͤchtigen Unternehmer und durch 


ihn der Stadt Vicenza für. VPortheil gehracht habe, wor: 


auserfelge: daß die Rachahmung weit uͤher die Erfin: 
dung erhaben fey. Und dieß geſchab mit,fe. gutem Hu⸗ 


mer. daß sin ununterbrochenes Gelächter, sryegt warb. 


Ueberhaupt fanden die welche für die Nachahmung fpras 
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hen, mehr Beifall, denn fie fagten Iauter Dinge, wie 
fie der Haufen denkt und denken kann. Einmal gab. 


das Publicum mir großem Haͤndeklatſchen einem recht 


l 


groben Sophism feinen herzlichen Beifall, da es viele 
gute ja trefflihe Sachen zu Ehren der Erfindung nicht 
gefühlt hatte. Es freut fehr auch diefes erlebt zu haben, 
und dann ift ed höchft erquickend den Palladio, nach 
fo viel Zeit immer noch als Polarftern und Muſterbild 


| von feinen Mitbrgern verehrt zu fehen. - 


Den 22 September. \. 

Heute früh war ich in Tiene, das nordwaͤrts gegen 

die Gebirge liegt, wo ein neu Gebäude nach einem alten 
Riſſe aufgeführt wird, wobei wenig: zu erinnern feyn 
möchte. So ehrt man hier alles aus der guten Zeit: 
und bat Sinn genug, nad) einem geerbten Plan, ein 
frifches Gebäude aufzuführen. Das Schloß liegt ganz 
trefflich⸗ einer großen Plaine, die Kalkalpen ohne Zwi⸗ 
ſchen⸗ oirg hinter ſich. Vom Gebaͤude her, neben der 
argeraden Chauſſee, fließt zu beiden Seiten leben: 
diges Waſſer dem Kommenden entgegen und wäffert die, 
weiten Neiöfelder durch die man fährt. - | | 
Ich habe num erft die zwey taliänifchen Städte ge- 
fehen und mit wenig Menfchen gefprochen, aber ich kenne 
meine Italiaͤner fchon gut. Sie find wie Hofleute die 
fih-für's erfte Volk in der Welt halten und bei gewiſſen 
“sortheilen, bie man ihnen nicht laͤugnen kann, ſich's 
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ungeftraft und bequem einbilden formen. Mir erfchei: 
nen die Sitaliäner ald eine recht gute Nation: man muß 
nur die Kinder und die gemeinen Leute ſehen wie ich fie 
jetzt ſehe und ſehen kann, da ich ihnen immer ausgeſetzt 
bin, und mich ihnen immer ausſetze. Und was das fuͤr 
Figuren und Gefichter find! 

Befonderd muß ich die Vicentiner loben, daß man 


-. Bei ihnen die Morrechte einer großen Stadt genießt. 


Sie fehen einen nicht an, man mag-madyen was man 
will; wendet man fid) jedoch an fie, dann find fie ge: 
ſpraͤchig und anmuthig, befonders wollen mir die Frauen 
fehr gefallen. Die Veroneferinnen will ich nicht fehelten, 
fie haben eine gute. Bildung’ und entfchiedene Profile; 
aber meiftens bleich.und der Zendal thut ihnen Schaden, 
weil man unter der ſchoͤnen Tracht auch etwas Reizendes 
fucht. Hier aber finde ich gar huͤbſche MWefen, befon: 
ders eine ſchwarzlockige Sorte, bie mir ein eigenes In⸗ 
tereſſe einfldßt. Es gibt auch noch eine blonde, die mir 
aber nicht fo behagen will. | ' 


padua, den 26 September Abends, 
In vier Stunden bin ich heute von Vicenza herüber- 


‚gefahren, auf ein einfigiges Chaischen, Sediola ger 


fonft bequem in vierthalb Stunden,’ da ich aber den 
koͤſtlichen Tag gern unter freiem Himmel genießen wollte, 


. nannt, mit meiner ganzen Eriflenz gepackt. Man fährt 


fo. war e8 mir angenehm, daß der Verturin hinter feiner 
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Schuldigkeit zuruͤck blieb.‘ Man fährt in der fruchtbar: 
ſten Ebene immer ſuͤdoſtwaͤrts, zwiſchen Hecken und 
Baͤumen, ohne weitere Ausſicht, bis man endlich die 
ſchoͤnen Gebirge, von Oſten gegen Suͤden ſtreichend, zur 
rechten Hand fiebt. Die Fuͤlle der Pflanzen: und Frucht⸗ 
gehaͤnge, uͤber Mauern und Hecken, an Baͤumen herun⸗ 

ter, iſt unbeſchreiblich. Kuͤrbiſſe beſchweren die Daͤcher, 
und die wunderlichſten Gurken haͤngen an Latten und 
Spalieren. 


Die herrliche Lage der Stadt Fonnte ic) vom obſe⸗ 
vatorium auf's klaͤrſte uͤberſchauen. Gegen Norden 
Tyroler Gebirge, beſchneit, in Wolken halb verſteckt, 
an die ſich in Nordweſt die Vicentiniſchen anſchließen, 
endlich gegen Weſten die naͤheren Gebirge von Eſte, 
deren Geſtalten und Vertiefungen man deutlich ſehen 
Tann. Gegen Südoft ein grünes Pflanzenmeer, ohne 
eine Spur von Erhöhung, Baum an Baum, Bufd) an 
Buſch, Pflanzung an Pflanzung, unzählige weiße Haͤu⸗ 
. fer, Villen und Kirchen aus dem Gruͤnen hervorblidend. 
Am. Horizont fah ich ganz deutlich) den Marcusthurm 
zu Venedig und andere geringere Thuͤrme. 


i Padua, den 27 September. 


Enlich habe ich die Werke des Palladio erlangt, 
zwar nicht die Originalausgabe, die ich in Vicenza ge⸗ 
ſehen, deren Tafeln in Holz geſchnitten ſind, aber eine 


— 
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‚genaue Copie, ja ein fac simile in Kupfer, veranſtal⸗ 
tet durch einen vortrefflicden Mann, den ehemaligen 
Englifhen Conful Smith in Venedig. Das muß man 
den Engländern laffen, daß fie von langeher. das Gute 
zu fchäten wußten, und daß fie eine grandiofe Art 
haben ed zu verbreiten. 

Bei Gelegenheit dieſes Ankaufs betrat ich einen 
Buchladen, der in Italien ein ganz eigenes Anſehen 
hat. Alle Buͤcher ſtehen geheftet umher, und man fin⸗ 
det den ganzen Tag über gute Geſellſchaft. Was von 
Meltgeiftlihen, Edelleuten, Künftlern einigermaßen 
mit der Literatur verwandt ift, geht bier auf und ab. 
Man verlangt ein Buch, ſchlaͤgt nad), lieſ't und unter: 
Hält fich wie es Fommen will. So fand ich etwa ein 
balb Dutzend beifammen, welche ſaͤmmtlich, als id) 
nach den Werken des Palladio fragte, auf mich auf: 
merffam wurden. Indeß der Herr des Ladens das 
Buch) füuchte, rühmten fie ed und gaben mir Notiz von 
dem Originale und der Copie, fie waren mit dem Werke 
. felbft und dem Verdienft des Verfaſſers fehr wohl be: 
kannt. Da _fie mid) für einen Architekten hielten, lob— 
‚ ten fie mic), daß ich vor allen andern zu den Studien 
diefes Meifters ſchritte, er leifte zu Gebrauch und Ans 
wendung mehr ald Vitruv felbft, denn er habe die Alten 
und das Alterthum gründlich fudirt und ed unfern Be: 
. dürfniffen näher zu führen gefucht. Ich unterhielt mich 
lange mit diefen freundlichen Männern, erfuhr noch 
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einiges, bie Denkwuͤrdigkeiten der Stadt heneſfend 
und empfahl mich. 

Da man denn doch einmal den Heiligen Sincen gee 
"baut hat, fo finder fi) auch wohl darin ein Platz wo 
man vernünftige Menfchen aufſtellen kann. Die Buͤſte 
des Cardinals Bembo ſteht zwiſchen joniſchen Saͤulen, 
ein ſchoͤnes, wenn ich ſo ſagen ſoll, mit Gewalt in ſich 
gezogenes Geſicht und ein maͤchtiger Bart, die Safhrift 

lautet : 
Petri Bembi Card, imaginem Hier. Guerinus 
Ismeni f. in publico ponendam curayit ut cujus 


ingenil monumenta aeterna sınt ejus corporis 
quoque memoria nea posteritate desideretur. 


Das Univerfitätögebäude hat mich mit ‚aller feiner 
Wuͤrde erjchredt. Es ift mir lieb, daß ich darin nichts 
zu lernen hatte. ine foldye Schulenge denkt man fich 
nicht, ob man gleich ald Studiofus Deutfcher Akade⸗ 
mien auf den Hoͤrbaͤnken auch manches leiden muͤſſen. 
Beſonders iſt das anatomiſche Theater ein Muſter, wie 
man Schuͤler zuſammen preſſen ſoll. In einem ſpitzen 
hohen Trichter ſind die Zuhoͤrer uͤber einander geſchichtet. 
Sie ſehen ſteil herunter auf den engen Boden wo der 
Tiſch ſteht auf den kein Licht faͤllt, deßhalb der Lehrer 
bei Lampenſchein demonſtriren muß. Der botaniſche 
Garten iſt deſto artiger und munterer. Es koͤnnen 
viele Pflanzen auch den Winter im Lande bleiben, wenn 
fie an Mauern oder nicht welt davon geſetzt ſind. Man 
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überbaut alsbann das Ganze zu Ende des Octobers, 
und heizt die wenigen Monate. Es ift erfreuend und 
- belehrend unter einer Vegetation umherzugehen die und 
fremd ift. ‚Bei gewohnten Pflanzen, fo wie bei andern 
längft befannten Gegenftänden, denken wir zuletzt gar 
nichts, und was ift Befchauen ohne Denken?‘ Hier in .. 
diefer neu mir entgegen tretenden Mannichfaltigfeit wird 
jener Gedanke immer lebendiger? daß man fich alle 
Pflanzengeftalten vielleicht aus Einer entwideln koͤnne. 
Hiedurch würde es allein möglich werden, Geſchlechter 
und Arten wahrhaft zu beſtimmen, welches, wie mich 
duͤnkt, bisher ſehr willkuͤrlich geſchieht. Auf dieſem 
Punkte bin ich in meiner botaniſchen Philoſophie ſtecken 


geblieben und ich ſehe noch nicht, wie ich mich entwirren 


will. Die Tiefe und Breite dieſes Geſchaͤfts ſcheint mir 
voͤllig gleich. 

Der große Platz, Prato della Balle genannt, ift 
ein fehr weiter Raum, wo der Hauptmarft im Juny 
gehalten wird. Hölzerne Buden in feiner Mitte geben 
freilich nicht das vortheilhaftefte Anfehn, die Einwohner ., 
aber verfihern, daß man auch bald hier eine Fiera von | 


„ Stein wie die zu Verona fehen werde. . Hiezu gibt frei: 


lic) ſchon jetzt die Umgebung des Platzes gegruͤndete 
Hoffnung, welche einen fehr. ſchonen und bedeutenden 
Anblick gewaͤhrt. 

Ein ungeheures Oval iſt ringsum mit Statuen be⸗ 
fest alle berühmten Männer vorſtellend welche hier ge: 
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lehrt und gelernt haben. Einem jeden Einheimiſchen 
und Fremden iſt erlaubt, irgend einem Landsmann 
oder Verwandten bier eine Bildfäule von beftimmter 
Größe zu errichten, fobald das Verdienſt der Perſon 
und der afademifche Aufenthalt zu Padna bewiefen.ift. 
Um das Oval umher geht ein Maffergraben. Auf - 
den vier Bruͤcken die hinaufführen ſtehen Päpfte und 


Dogen koloſſal, die übrigen, Tleiner, find von Zünften, - 


Particulierd und Fremden gefest. Der König von 
Schweden ließ Guſtav Adolphen hinftellen, weil. man 
ſagt, derfelbe habe einmal in Padua eine Lectien anges 
hört. Der Erzherzog Leopold ernenerte das Andenken 
Petrarchs und Galilei's. Die Statuen find in einer 
braven modernen Manier gemacht, wenige übermanie: 
rirt, einige recht natürlich, ſaͤmmtlich im Coſtum ihrer 
Zeit und Würden. - Die Infchriften. find auch zu loben. 
Es findet fich nichts Abgeſchmacktes oder Kleinliches 
darunter. 

Auf jeder Univerfität wäre der Gedanke fehr gluͤcklich 
gewefen, auf dieſer ift er am glüclichften, weil es fehr 
wohlthut eine völlige Vergangenheit wieder herdorgeru: 
fen zu fehen. Es kann ein recht fchbner Platz werden, 
wenn fie die hölzerne Fiera wegfchaffen und eine von 
Stein erbauen, wie der Plan feyn ſoll. ‘ 

nn 
In dern Verfammlungsorte einer dem heiligen An⸗ 
tonius gewidmeten Bruͤderſchaft ſind aͤltere Bilder, 
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welche an die alten Deutſchen erinnern, dabei auch einige 
von Tizian, wo ſchon der große Fortſchritt merklich iſt, 
den uͤber die Alpen niemand fuͤr ſich gethan hat. Gleich 
darauf ſah ich einiges von den neuſten. Dieſe Kuͤnſtler 
haben, da fie. das hohe Ernſte nicht ‚mehr erreichen 
: fonnten, das KHumoriftifche fehr gluͤcklich “getroffen. 
Die Enthauptung Johannes von Pinzetta ift, wenn 
man des Meifterd Manier zugibt, in diefem Sinne ein 
recht braves Bild. Johannes Fniet, die Hände vor fich 
binfaltend, mit bem rechten Knie an einen Stein. Er 
fiebt gen Himmel. Ein Kriegsknecht, der ihn hinten 
gebunden hält, biegt fich an der Seite herum und fieht 
ihm in's Geficht, ald wenn er ber die Gelaffenheit er: 
ſtaunte womit ber Mann fich hingibt. In der Höhe 
ſteht ein anderer, der den Streich vollführen foll, bat 
aber dad Schwert nicht, ſondern macht nur mit den 
Haͤnden die Gebaͤrde, wie einer der den Streich zum 
voraus verſuchen will. Das Schwert zieht unten ein 
dritter aus der Scheide. Der Gedanke iſt gluͤcklich, 
wenn auch nicht groß, die Compoſition frappant und 
von der beſten Wirkung. 

In der Kirche der Eremitaner habe ich Gemaͤhlde 
von Mantegna geſehen, einem der aͤlteren Mahler, vor 
dem ich erſtaunt bin. Was in diefen Bildern für eine 
ſcharfe, fichere Gegenwart daſteht!“ Won biefer ganz 
wahren, nicht etwa fcheinbaren , effectlägenden,, bloß 
zur Einbildungsfraft ſprechenden, fondern derben, rei⸗ 


wen, lichten, audführlichen, gewiſſenhaften, zarten: 
umfchriebenen Gegemvart , die zugleich etwas Sttenges, 
Emſiges, Muͤhſames hatte, gingen die Folgenden Mah⸗ 
ler aus, wie ih an Bildern von Tigian bemerkte, und 
nun konnte bie Lebhaftigkeit ihres Genie's, die Energie‘ 
ihrer Natur, erleuchtet von dem Geiſte ihrer Vorfah⸗ 
ren, auferbaut durch ihre Kraft, immer hoͤher und Höhen 
ſteigen, ſich von. der Erde heben und himmliſche aber 
wahre Geſtalten hervorbringen. So entwickelte ſi ch die 
Kunſt, nach der barbariſchen Ziit. 
Der Audienzſaal des Rathhauſes, mit Recht durch 
das Augmentativum Salone betitelt, das ungeheuerſte 
abgeſchloſſene Gefaͤß das man ſich nicht vorſtellen, guch 
nicht einmal in der naͤchſten Erinnerung zuruͤckrufen 
kann. Dreyhundert Fuß lang, hundert Fuß breit und 
bis in das ber Länge nad) ihn deckende Gewölbe hundert 
Fuß hoch. So gewohnt ſind dieſe Menſchen im Freien 
zu leben, daß die Baumeiſter einen Marktplatz zu über: 
wölben fanden. Und es ift feine Frage, daß der unge: 
heure überwölbte Raum eine eigene Empfindung gibt. 
Es ift ein abgefchloffenes Unendliches, dem Menfchen 
analoger als der Sternhimmel. Diefer reißt und aus 
uns felbft hinaus, jener drängt uns, auf die gelindeſte 
Weiſe, in uns ſelbſt zuruͤck. 
So verweil' ich auch gern in der Kirche der heiligen 
Juſtine. Dieſe vierhundert fuͤnf und achtzig Fuß lang, 
verhälfnißmäßig hoch und breit, groß und einfach ge⸗ 


I. 


baut. Heut Abend ſetzt' ich mich in. einen Winkel md 
hatte meine ſcille Betrachtung; da fuͤhlt ich mich recht 
‘ allein ,. denn kein Menſch in der Welt, der in dem Au⸗ 
genblick an mich gedacht hätte, wäde mich hier geſucht 
haben. 

Rum wäre auch hier wieder einmal eingepastt,- mor⸗ 
gen fruh geht es zu Waſſer auf der Brenta fort. Heute 
hat's geregnet, tun iſt's wieder ausgehellt, und ic) 
hoffe die Lagunen und die dem Meer vermaͤhlte Herr⸗ 
ſcherin bei fchöner Tageszeit zu erhlicken, und aus 
ihrem met meine Sreunde zu besrũhen. 
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So ſtand ed denn. im Buche des Schickſals auf meis 
nem DBlatte gefchrieben, daß ich 1786 den acht und 
zwanzigften September, Abends, nach unferer Uhr um 
fünfe, Venedig zum erfienmal, aus der Brenta in die 
Lagunen einfahrend,, efsliten, und bald Darauf diefe 
wunderbare Zufelftadt, diefe Biberrepublif betreten und 
befuchen follte. So ift denn auch, Gott ſey Dank, Ve: , 
nebig mir Fein bloßes Wort mehr, fein hohler Name, 
der mich fo oft, mich den Todfeind von Mortfchällen, 
geängftiget hat. . 

Als die erſte Gondel an das Schiff anfuhr (es ge⸗ 
ſchieht um Paflagiere welche Eil haben, gefchwinder 
nad) Venedig zu bringen), erinnerte ich mic) eines fruͤ⸗ 
hen Kinderſpielzeuges, an das ich vielleicht ſeit zwanzig 
Jahren nicht mehr gedacht hatte. Mein Vater beſaß 
ein ſchoͤnes mitgebrachtes Gondelmodell; er hielt es 
ſehr werth, und mir ward es hoch angerechnet, wenn ich 
einmal damit ſpielen durfte. Die erſten Schnaͤbel von 
blankem Eiſenblech, die ſchwarzen Gondelkaͤfige, alles | 
grüßte mich wie eine alte Bekanntfchaft, ich genoß einen ‘. 
langentbehrten freundlichen Jugendeindruck. | 

Ich bin gut logirt in der Königin von England, nicht 
weit vom Marcusplage, und dieß ift der größte Vorzug 


des Quartierö; meine Senfter gehen auf einen ſchmalen 
Soethes Werte. XXVII. B. 7 


98 
Canal zwifchen hohen Käufern, gleich unter mir eine 
einbogige Bruͤcke, und gegenüber ein ſchmales belebtes 
Gaͤßchen. So wohne ich, und fo werde ich eine Zeit 
lang bleiben, bid mein Paket für Deutſchlaud fertig if, 
und bis ic) mich am Bilde diefer Stadt ſatt geſehen habe. 
Die Einſamkeit nach der: ich oft fo ſehnſuchtvoll gefeufit, 
kann ich num recht genießen, dem nirgends fühlt man 
fi) einfamer als im Gewimmel, wo man fi) allen gan 
unbefannt durchdraͤngt. In Venedig kennt mich viel⸗ 
leicht nur Ein Menſch, und der wird mir nicht gleich 


begegnen. | 
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Venedig, den 28 September 41786. _ | 

Wie es mir von Padua hierher gegangen, nur mit | 
wenig Worten: die Fahrt auf der Brenta, mit dem df- 
fentlihen Schiffe, in gefitteter Geſellſchaft, da die Ita⸗ 
liaͤner ſich vor einander in Acht nehmen, iſt anftändig 
: und angenehm. Die Ufer find mit Gärten und Luſthaͤu⸗ | 





u fern geſchmuͤckt, Feine Ortfchaften treten bis an’s Waf- | 


fer, theilweiſe geht die belebte Landſtraße daran hin. | 
Da man fchleufenweis den Fluß hinabſteigt, gibt es oͤf⸗ 
ters einen kleinen Aufhalt, den man benutzen kann, ſich 
auf dem Lande umzufehen unb-die reichlich angebotenen 
Früchte zu gerileßen. Nun ſteigt man wieder ein und 
bewegt fich durch eine bewegte Melt vol Sruchtbarkeit ' 
und Leben. Ä 

Zu fo viel abwechfenden Bildern und Geſtalten ge | 
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fellte fich noch eine. Erfcheinung ‚ die, obgleich aus. 
Dentfchland abſtammend, doch. hier ganz eigentlich an 


ihrem Plage war, zwey Pilger nämlich, die erften bie 


ich in der Nähe ſah. Sie haben bad Recht mit dieſer 


dffentlichen Gelegenheit umfonft weiter gebracht zu wer: 
den; allein weil die übrige Geſellſchaft ihre Nähe fcheut, 
fo fißen fie nicht mit in dem bebediten Raume, fondern 
hinten bei dem Steuermann. Als eine in ber gegen- 
wärtigen Zeit feltene Erſcheinung wurden ſie angeſtaunt, 


und, weil fruͤher unter dieſer Hülle manch Geſindel ums 


bertrieb, wenig geachtet. Als ich vernahm, daß es 
Deutfche feyen, keiner andern Sprache mächtig, gefellte 


ich mich zu ihnen und vernahm, daß fie aus dem Pader⸗ 
bornifchen herſtammten. Beides waren Männer fchon 


über funfzig, von dunkler aber gutmuͤthiger Phyſiogno⸗ 


mie. Sie hatten vor allem das Grab der heiligen drey , 


Könige zu Koͤln befucht, waren fodann durch Dentfch- 
land gezogen, und nun auf dem Wege, zufammen bis 
Rom und ſodann in's obere Italien zuruͤckzugehen, da 
denn der eine wieder nad) Weftphalen zu wandern, der 
andere aber noch dem heiligen Jakob zu Compoftell zu 
verehren gedachte, 

Ihre Kleidung war bie bekannte, doc) fahen fi ie aufe 
geſchuͤrzt viel befler aus, ald wir fie in langen Taffet⸗ 
kleidern auf unfern Redouten vorzuftellen pflegen. Der 
große Kragen, der runde Hut, ber Stab und die Mu- 
ſchel, als das unſchuldigſte Trinkgeſchirr, alles hatte 
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feine Bedeutung, feinen unmittelbaren Nußen, vie 
‚Blechlapfel enthielt ihre Paͤſſe. Das Merkwuͤrdigſte 
aber waren ihre Heinen rorhfaffianen Brieftafchen, in 
diefen befand ſich alles Heine Geräthe, was nur irgend 
einem einfachen Beduͤrfniß abzuhelfen geneigte ſeyn 
mochte. Sie hatten diefelben hervorgezogen, indem fie 
an ihren Kleidern etwas zu fliden fanden. 

Der Steuermann höchft zufrieden daß er einen Dol⸗ 
metſcher fand, Tieß mich verfchiedene Fragen ap fie thun; 
dadurch vernahm ich manches von ihren Anfichten, be: 
fonders aber von, ihrer Reife. Sie beflagten ſich bitter- 
ich über ihre Glaubensgenoffen, ja Weltpriefter und 
Kloftergeiftliche. Die Frömmigkeit, fagten fie, müfle 
eine fehr feltene Sache feyn, weil man an bie ihrige-nirs 
gends glauben wolle, fondern fie faft durchaus, ob fie 
gleich die ihnen vorgefchriebene geiftliche Marfchroute 
und die bifchbflichen Paͤſſe vorgezeigt, in Eatholifchen 
Landen wie Randftreicher behandle. Sie erzählten da: 
gegen mit Rührung, wie gut fie von den Proteftanten 
aufgenommen worden, beſonders von einem Landgeiſtli⸗ 
chen in Schwaben, vorzuͤglich aber von ſeiner Frau, 
welche den einigermaßen widerſtrebenden Mann dahin 
vermocht, daß ſie ihnen reichliche Erquickung zutheilen 
duͤrfen, welche ihnen ſehr Noth gethan. Ja bei'm Ab⸗ 
ſchiede habe ſie ihnen einen Conventionsthaler geſchenkt, 
der ihnen ſehr zu ſtatten gekommen ſobald ſie das katho⸗ 
liſche Gebiet wieder betreten. Hierauf ſagte der eine 


\ 


= — —— 


101 


[4 


mit aller Erhebung deren er fähig war: wir fchließen 
diefe Fran aber auch täglich in unfer Gebet ein und bit 
ten Gott Daß er ihre Augen dffne, wie er ihr Herz für 
und gebffnet hat, daß er fie, wenn auch fpdt, aufnehme 
in den Schoos der alleinfeligmachenden Kirche. Und fe i 
hoffen wir gewiß ihr dereinft im Paradies zu begegnen. 
Bon diefem allen erflärte ich was ndthig und nuͤtz⸗ 
lich war auf der Eleinen Steige figend die auf das Ver⸗ 
deck führt, dem Steuermanne und einigen andern Per: 
ſonen, die fi) aus der Cajuͤte in’den engen Raum ge- 
drängt hatten. Den Pilgern wurden einige ärmliche 
Erquickungen gereicht, denn der Italiaͤner liebt nicht-zu 
geben. Sie zogen hierauf Heine geweihte Zettel hervor, ' 
worauf zu fehen das Bild der heiligen drey Könige, nebft 
gateinifchen Gebeten zur Verehrung. Die guten Men: 
fchen baten- mich, die Heine Gefellfchaft damit zu be- 
ſchenken, und ihr den hohen Werth diefer Blätter be- 
greiflich zu machen. Dieſes gelang mir aud) ganz gut, 
denn als die beiden Männer fehr verlegen fchienen, wie 
fie in dem großen Venedig das zur Aufnahme der Pilger 
beſtimmte Klofter ausfinden follten, fo verfprach der ge: 
rährte Steuermann, wenn fie landeten, wollte er einem 
Burfchen ſogleich einen Dreyer geben, bamit er fie zu 
- jenem entfernt gelegenen Orte geleitete. Sie wiürben 
zwar, ſetzte er vertraulich hinzu, fie würden dort wenig 
Troſt finden: die Anftalt, fehr groß angelegt um ich 
weiß nicht wie viel Pilger zu faſſen, fen gegemwärtig 
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giemlich zuſammen gegangen und bie eintifi wuͤrden 
eben anders verwendet. 

So unterhalten waren wir bie ſchoͤne Brenta herun⸗ 
ter gelommen, manchen herrlichen Garten, manchen 
herrlichen Palaſt hinter uns laſſend, wohlhabende, bes 
lebte Ortfchaften an ber Hüfte mit flüchtigem Blick be⸗ 
fhauend. Als wir nun in bie Lagımen einführen, um: 
ſchwaͤrmten mehrere Gondeln fogleich das Schiff. Ein 
Lombard, in Venedig wohl bekannt, forderte mich auf 
ihm Gefellfchaft zu Teiften, damit wir geſchwinder brinne 
- wären und ber Doganenquaf entgingen. Einige bie und 
abhalten wollten, wußte er mit einem mäßigen Zrink 
geld zu befeitigen, und fo ſchwammen wir bei einem bei: 
tern Sonnenuntergang ſchnell unferm Ziel entgegen. 

Den 29ften, Michaelistag Abende. 

Bon Venedig ift ſchon viel erzählt und gedruckt, daß 
ich mir Befchreibung nicht umftänblich ſeyn will, ich 
Tage nur wie ed mir entgegen kͤmmt. Was fich mir 
aber vor allem andern aufbringt, ift abermals das Wolf, 
eine große Maffe, ein nothmendiges unwillkuͤrliches 
Dafenn. " 

Diefes Gefchlecht hat fich nicht zum Spaß auf diefe 
Inſeln gefluͤchtet, es war keine Willkuͤr welche die Fol⸗ 

‚ genden trieb ſich mit ihnen zu vereinigen; die Noth 
lehrte fie ihre Sicherheit in der unvortheilhafteften Lage 
ſuchen, die ihnen nachher fo vortheilhaft ward, und ſie 
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Hug machts, als noch die ganze nördliche Welt im Duͤ⸗ 
fern gefangen lag; ihre Vermehrung, ihr Reichthum 
war nothwendige Folge. Nun drängten ſich bie Woh⸗ 
nungen empor und empor, Sand und Sumpf wurden 
durch Helfen erſetzt, die Käufer fuchten die Luft, wie 
Bäume die gefchloffen fichen, fie mußten an Höhe zu 
gewinnen furhen, was ihnen an Breite abging. Auf 
jede Spanne ded Bodens geizig, und gleich Anfangs in 
enge Rätıme gedrängt, ließen fie zu Gaffen nicht mehr ' 
Breite, als ndthig war eine Hausreihe von der gegen⸗ 
überfkehenden an trennen, und dem Bürger nothduͤrftige 
Durchgaͤuge au erhalten. Uebrigens war‘ ihnen das 
Waſſer ſtatt Straße, Platz und Spaziergang. Der 
. Venezianer mußte eine neye Art von Geſchoͤpf werden, 
wie man denn auch Venedig nur mit fich felbft verglei- 
chen kann. Der große fchlangenförntig gewundene Ca⸗ 
nal weicht Feiner Straße in der Welt, dem Raum vor 
dem Marcusplage kann wohl. nichts an die Seite gefeßt 
werden. ch meine ben großen Bafferfpiegel, der dieß⸗ 
feitd von dem eigentlichen Penedig, im halben Mond 

umfaßt wird. Ueber der Waſſerflaͤche fieht man links 
die Inſel St. Giorgio maggiore, etwas weiter rechts die 
Giudecca und ihren Canal, noch weiter rechts die Do- 
gane und die Einfahrg in den Canal Grande, wo uns 
glich ein Paar. ungeheure Marmortempel entgegen 
lexuchten. Dieß find mit wenigen Zügen die Hauptge⸗ 
genſtaͤnde die ung in bie Yugen fallen, wenn wir zwie 
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ſchen den zwey Säulen des Marcueplatzes beroprtreten. 


Die fämmtlichen Auss und Anfichten find fo oft in Ku⸗ 
pfer geftochen,, daß die Freunde davon fich gar leicht eis 
nen anfchaulichen Begriff machen Fhnnen. 

Nach Tifche eilte ich mir erft einen Eindruck des 
Ganzen zu verfihern, und warf mich, ohne Begleiter, 
nuͤr die Himmelögegenden mertend, in's Labyrinth der 
Stadt, welche obgleich durchaus von Canaͤlen und Eas 
nälchen -Durchfchnitten, durch Bruͤcken und Bruͤckchen 
wieder zuſammenhaͤngt. Die Enge und Gedraͤngtheit 


des Ganzen denkt man nicht, ohne es geſehen zu haben. 
Gewoͤhnlich kann man die Breite der Gaſſe mit ausge⸗ 


reiten Armen entweder ganz ober beinahe meſſen, in 
ben engften ſtoͤßt man fchon mit ben Ellbogen an, wenn 
man die Hände in. die Seite ſtemmt; es gibt wohl 
breitere, auch hie und da ein Pläschen, verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Big aber kann alled enge genannt werden. 

Ih fand leicht den großen Canal und die Haupt: 


bruͤcke Rialto; fie befteht aus einem einzigen Bogen von 


weißem Marmor. Bon oben herunter ift es eine große 
Anficht, der anal gefäet voll Schiffe, die alles Beduͤrf⸗ 
niß vom feften Lande herbeiführen und bier hauptſaͤch⸗ 
lich anlegen und ausladen, bazwifchen wimmelt es von 


. Gondeln. Beſonders heute, als am Michaelisfefte, 


gab ed einen Anblick wunderſchoͤn lebendig; doch um 
diefen einigermaßen Darzuftellen, muß ich etwas weiter 
ausholen. 


A 
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Die beiden Haupttheile von Venedig, welche der 
große Canal trennt, werden durch die einzige Bruͤcke 
Rialto mit einander verbunden, doch iſt auch für meh⸗ 
rere Connnunication gefergt, ‚welche, in offenen Barken, 
an beſtimmten Ueberfahrtöpuncten geſchieht. Nun fah 
es heute fehr gut aus, als die wohlgefleideten, doch mit 
einem fhwarzen Schleier bedeckten Frauen, fich viele 
zufammen überfegen ließen, um zu der Kirche des ge⸗ 
feyerten Erzengel zu gelangen. Sych verließ die Bruͤcke, 
und begab mich an einen folchen Weberfahrtspunct , die 
Ausfbeigenden genau zu betrachten. Ich babe ſehr ſchoͤne 
Gefichter und Geftalten darunter gefunden. | 

Nachdem ich müde geworben, fette ich mich in eine 
Gondel, die engen Gaffen verlaflend, und fuhr, mir das. . 
entgegengeſetzte Schaufpiel zu bereiten, den nörblichen 

Theil des großen Canal durch, um die Juſel der heili- 
gen Elara, in die Lagımen, den Canal der Giudecen 
herein, bis gegen den Marcuöplag, und war nun auf 
einnil ein Mitherr des Adriatifchen Meeres, wie jeder 
Venczianer ſich fühlt, wen er fich in feine Gondel legt. 
Ich gedachte dabei meines guten Vaters in Ehren, ber 
nichts Beſſeres wußte, als von diefen Dingen zu erzaͤh⸗ 
len. Wird mirs nicht auch fo gehen? Alles was mich 
umgibt ift würbig, ein großes refpectables Werk ver- 
ſammelter Menfchenfraft, ein herrliches Monument, 
nicht eines Gebieters, fondern eines Volle. Und wenn 
auch ihre Lagunen ſich nach und nach ausfuͤllen, bbfe 
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Dünfte über dem Sumpfe ſchweben, ihr Handel ges 
ſchwaͤcht, ihre Macht geſunken ift, fo wird bie ganze 
Anlage der Republik und ihr Weſen nicht einen Augen⸗ 
bli@ dem MWeobachter weniger ehrwuͤrdig ſeyn. Sie 
unterliegt der Zeit, wie alles mas ein erſcheinendes 
Daſeyn bat. 


Den 30 September. 

Gegen Abend verlief ich mich wieder, ohne Fuͤhrer, 

in die entfernteften Quartiere der Stadt. Die hiefigen 
Bruͤcken find alle mit Treppen angelegt, damit Gonbels 
und auch wohl gebßere Schiffe bequem unter den Bogen 
hinfahren. Ich fuchte mich in unb aus diefem Laby⸗ 
rinthe zu finden, ohne irgend jemand zu fragen, mich 
abermals nur nach der. Himmelsgegend richten Man 
entwirrt ſich wohl endlich, aber es ift ein unglaubliches 
Gehecke in einander, und meine Manier fi recht Kun 
lich davon zu überzeugen, die beſte. Much habe ich mir, 
bis an die legte bewohnte Spise, der Einwohner Votra⸗ 
gen, Lebensart, Sitte und Weſen gemerkt; in jedem 


\ Quartiere find fie anders befchaffen. Du lisher Gott! 


was doch der Menſch für ein armes, gutes Thier ift! 
Sehr viele Häuferchen ftehen unmittelbar in den Ca⸗ 
nälen, doch gibt es bie und, da fchön gepflafterte Stein: 
dämme,. auf denen man zwifchen Wafler, Kirchen und 
Paläften-gar angenehm hin und wieder fpaziert- Luſtig 
und erfreulich iſt der lange Steindamm, an ber nbrhlis 
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chen Seite, von welchem bie Inſeln, befonders Murano, 
dad Venedig im Kieinen, gefchaut werden. Die Lagu⸗ 
nen dazwiſchen find von vielen Gondeln belebt. 


Den 50 September Abende. 
Heute habe ich abermals meinen Begriff von Vene⸗ 

dig erweitert, indem ich mir den Plan verfchaffte. Als 
ich ihn einigermaßen ftubirt, beflieg ich den Marcus: 
thurm, wo fich. dem Auge ein einziges Schaufpiel dars 
ſtellt. Es war um Mittag und heller Sonnenfchein, 
daß ich ohne Perſpectid Nähen und Fernen genau erken; 
nen konute. Die Zluth bedeckte die Lagunen, und als 
ich ven Blick nach dem ſogenannten Lido wandte (ed iſt 
ein ſchmaler Erdſtreif, der Die Lagunen fchließt), ſah 
ich zum erfiemnal das Meer und einige Segel darauf. 
In ven Lagunen ſelbſt liegen Galeeren und Sregatten, 
die zum Mitte, Emo floßen follten, der den Algierern 
den Krieg macht, die aber wegen unguͤnſtiger Winde lies 
gen bleiben, Die Pabuanifchen und Vicentiniſchen Berge 
und das Tyroler Gebirge fchließen, zwiſchen Abend und 
Mirternacht, das Bild ganz trefflich ſchoͤn. 


Den 1 October. 
Ich ging und befah mir die Stadt in mancherlei 
 Rfichten, und da es eben Sonntag war, fiel mir die 
große Umreinlichkeit der Straßen auf, woräber ich meine 
Betrachtungen anftellen mußte, Es ift wohl eine Art 
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von Polizey in diefem Artikel, die Leute fchieben den 
Kehrig in die Ecken, auch fehe ich große Schiffe bin und 
wieder fahren, die an manchen Orten ftille liegen und 


das Kehrig mitnehmen, Leute von den Inſeln umber, 


welche des Düngers bedürfen; aber es ift in dieſen An- 
falten weder Folge noch Strenge, und deflo unverzeih: 
licher die Unreinlichleit der Stadt, da fie ganz zu Rein: 
lichkeit angelegt worden, fo gut als irgend eine Hollaͤn⸗ 
diſche. 

Alle Straßen ſind geplattet, ſelbſt die entfernteften 
Quartiere wenigftend mit Badfleinen auf ber hohen 
Kante auögefet, wo es ndthig in der Mitte ein wenig 
erhaben, an der Seite Vertiefungen. bad Waller aufzu: 


faſſen und in bedeckte Candle zu leiten. Noch andere 


"architeftonifche Vorrichtungen der erften wohluͤberdach⸗ 

ten Anlage zeugen von der Abficht trefflicher Baumei⸗ 
ſter, Venedig zu der reinften Stadt zu machen, wie fie 
die fonderbarfte ift. sch kounte nicht unterlaflen gleich 
im Spazierengehen eine Anorbnung deßhalb za entwer: 
fen, und einem Polizepvorfteher, dem es Ernft wäre, 
in Gedanfen borzuarbeiten. So hat man immer Tried 
und Luſt vor fremden Thuͤren zu kehren. 


Den 2 October 1786. 
Bor allem eilte ich in die Carita: ich hatte in bes 
Palladio Werken gefunden, daß er hier ein Klofterges 
haͤude angegeben, in welchem er die Privatwohnung det 


109 


reichen und gaflfreien Alten darzuftellen gedachte. Der 
ſowohl im Ganzen als in feinen einzelnen Theilen treff- 
lich gezeichnete Plan machte mir unendliche Freude, und 
ich hoffte ein Wunderwerk zu finden; aber ach! es iſt 
faum der: zehnte Theil ausgeführt; . doch auch diefer - 

Theil ſeines himmliſchen Genius würdig, eine Vollkom⸗ 
meienheit in der Anlage, und eine Genauigkeit in der Aus⸗ 
führung, die. ich noch nicht kannte. Fahre lang ſollte 
man in Betrachtung fo eines Werks zubringen. Mic 
duͤnkt ich habe nichts Höheres, nichts Vollkommneres 
gefehen, und glaube daß ich mich nicht irre. Denke 
man fich aber auch den trefflichen Künftler, mit dem 
innern Sinn für’d Große und Gefällige geboren, der. 
erft mit unglaublicher Mühe ſich an den Alten beran- 
bildet, um fie alddann durch fich wieder herzuftellen. 
Diefer findet Gelegenheit einen Lieblingsgedanken aus- 
zuführen, ein Klofter, fo vielen Möndyen zur Wohnung, 
fo vielen Fremden zur Herberge beflimmt, nad) der Form 
eines antifen Privatgebäudes aufzurichten. 

Die Kirche ftand fchon, aus ihr tritt man in ein 
Atrium von Korinthifchen Säulen, man ift entzädt und 
vergißt auf einmal alles Pfaffenthun. An der einen 
Seite findet man die Sacriftey, an der andern ein Ca⸗ 
pitelzimmer, daneben die fchönfte Wendeltreppe von der 
Welt, mit offener weiter Spindel, die fteinernen Stufen 
in die Wand gemanert, und fo geſchichtet baß eine die 
andere, trägt; man wird nicht müde fie auf und abzu⸗ 


/ 


| | 10. 
fleigen; wie ſchoͤn fie gerathen fey, kann man daraus 


abnehmen, daß fie Palladio felbft für wohlgerathen an- 
gibt. Aus dem Worhof tritt man in den Innern großen 


Hof. ‚Bon dem Gebäude das ihn umgeben ſollte, iſt 


leider nur die linke Seite aufgeführt, drey Säulenord- 
mungen über einander, auf der Erbe Hallen, im erflen 
Stod ein Bogengang vor den Zellen bin, der obere Stod 
Mauer mit Fenſtern. Doch diefe Befchreibung muß 
durch den Anblid der Riſſe geftärkt werden. Nun ein 
Wort von ber Yusführung. 

Nur die Häupter und Fuͤße der Säulen und bie 
Schlußſteine der Bogen find von gehauenem Stein, das 
‚ Mebrige alles, ich darf nicht fagen von Backſteinen, fon- 
. bern von gebranntem Thon. Solche Ziegeln kenne ich 

gar nicht. Fries und Karnies find auch daraus, bie 

Glieder der Bogen gleichfalls, alles theilweife gebranut, 
und das Gebäude zulegt nur mit wenig Kalk zufammen- 
gefebt. Es ſteht wie aus Einem Guß. Waͤre das 
Ganze fertig geworden, und man fähe es reinlich abge⸗ 
trieben und gefärbt, es müßte ein himmlifcher Anblid 
ſeyn. 
Jedoch die Anlage war zu groß, wie bei ſo manchem 


Gebäude der neuern Zeit. Der Kuͤnſtler hatte nicht nur 


poraudgefeßt,‘ daß man das jetzige Klofter abreißen, 
fondern auch anftoßende Nachbarshäufer Faufen werde, 
und da moͤgen Geld und Luft ausgegangen ſeyn. Du 
‚liebes Schidfal, das du fo manche Dummheit begünftigt 
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und verewigt haft, warm. ließeſt du dieſes Bert nicht 
zu Stande kommen! 


- . ur \ den 3 October. 


Die Kirche I Redentore, ein ſchoͤnes großes Wert 


von Palladio, die Facade lobenswuͤrdiger als die von 
St. Giorgio. Diefe mehrmals in Kupfer geftochenen 


Werke müßte man vor fich fehen, um das Gefagte ver- _ 


deutlichen zu Fhrmen. Hier nur wenige Worte. 
Palladio war durchaus von der Exiftenz der. Alten 


durchdrungen, und fühlte die Kleinheit und Enge: feiner 


Zeit, wie ein großer Menfch der fich nicht Hingeben, ſon⸗ 
- - dern das Uebrige fo viel ald möglich nach feinen’ edlen 
Begriffen umbilden wid. - Er war unzufrieden, wie ich 
aus gelinder Wendung feines’ Buches fchließe, daß man 
“ bei chriftlichen‘ Kirchen nach der Form der Alten Bafıli- 
fen zu bauen fortfahre, er fuchte deßhalb feine heiligen 


Gebäude der alten Tempelform zu nähern; daher ents 
fanden gewiſſe Unfchidlichfeiten, die mir bei Fl Medene 


tore glädlich beſeitigt, bei St. Giorgio aber zu auffal- 


Iend erfcheinen. Volckmann fagt etwas davon, trifft 


aber den Nagel nicht auf den Kopf. 

Inwendig iſt Il Redentore gleichfalls bͤſtlich, alles, 
auch die Zeichnung der Altaͤre, von Palladio; leider 
- die Nifchen, bie mit Statuen ausgefüllt werben follten, 


- 
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yrangen mit flachen, ausgefchnittenen, gemahlten 
Bretfiguren 


\ 





Den 3 Detober. 

Dem keiligen Franciscus zu Ehren hatten die Pe⸗ 
| ters⸗ Capuziner einen GSeitenaltar mächtig ausgeputzt; 
man fah nichts von Stein als die Korinthiſchen Capitaͤle; 
alles Uebrige fchien mit einer geſchmackvollen prächtigen 
Stiderey, nady Art der Arabeöfen, überzogen, und 

‚zwar fo artig ald man nur etwas zu fehen wuͤnſchte. 
j Beſonders wunderte ich mich über die breiten,  goldges 
ſtickten Ranten und Laubwerke. Ich ging näher und 
fand einen recht hübfchen Betrug. Alles was ich für 
‚Gold gehalten harte, war breit gedruͤcktes Stroh, nad) 
ſchoͤnen Zeichnungen auf Papier geklebt, der Grund mit 
lebhaften Farben angeftrichen, und das fo mannichfaltig 
und gefhmadvoll, daß diefer Spaß, deffen Material 
gar nicht8 werth war, und der wahrfcheinlich im Klofter 
ſelbſt ausgeführt wurde, mehrere taufend Thaler müßte 
gekofter haben, wenn er Acht hätte jeyn füllen. Man 
koͤnnte es gelegentlich wohl nachahmen. 

Auf einem Uferdamme, im Angeficht des Waffers, 
bemerfte ich fehon einigemal.einen geringen Kerl, welcher 
‚einer größern oder Eeinera Anzahl von Zuhörern im Ve⸗ 
‚nezianifchen Dialekt Gefchichten erzählte; ich kann lei- 
ber nichtö davon verſtehen, es lacht aber fein Menfch, 

| - nur 
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nur. felsen lächelt das Abitorium, das meiſt aus ber 
ganz niebern Elaffe befteht. Auch. hat der Mann nichts 
Auffallendes noch Lächerliches in feiner Art, vielmehr 
etwas fehr Gefettes, "zugleich eine bewundesungsndr: .- 
dige Mannichfaltigleit und Präcifion,, welche auf Kunſt 
und Nachdenken hinwiefen, in feinen Gebärden. 





Den 3 Detober. 


Den Ylan in der Hand fuchte ich mich durch die wun⸗ 
berlichften Irrgaͤnge bis zur Kirche der Mendicanti zu 
finden. Hier ift das Conſervatorium, welches gegen: 
wärtig ben meiften Beifall hat. Die Freauenzimmer. 
führten ein Oratorium hinter dem Bitter auf, die Kirche 
mar voll Zuhörer, die Muſik fehr ſchoͤn, und Herrliche 
Stinmen. Ein At fang den König Saul, die Haupt: | 
perfon ded Gedichte. Won einer folchen Stimnte hatte 
ich ga’ keinen Begriff; einige Stellen der Muſik Waren . 
unendlich ſchoͤn, der Text vollkommen fingbar, fo Ita⸗ 


liänifch Latein, daß man an; manchen Stellen lachen \ 


muß; die Muſik aber findet hier ein weites Geld. 
Es waͤre ein trefflicher Genuß gewefen, wenn nicht | 
der vermaledeyte Gapellmeifter den Tart mit einer Rolle 
Noten, wider das Gitter, und fo unverſchaͤmt geklappt 
hätte, als habe er mit Schuljungen zu thun, die er eben 
unterrichtete; und bie Mäbchen hatten das. Stuͤck oft 
wiederholt, ſein Klatſchen war ganz unndͤthig und zer⸗ 
Ems Werte, XXVII. ®. | 8 a 


- 


r 
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flörte allen Eindruck, nicht anders ald wenn einer, um 


uns eine ſchoͤne Statue begreiflich zu machen, ihr Schar⸗ 


lachläppchen auf die Gelenke klebte. Der fremde Schell 
hebt alle Harmonie auf. Das ift nun ein Muſiker und 
er ‚hört es nicht, oder er will vielmehr, daß man feine 
Gegenwart durch eine Unſchicklichkeit yernehnen fell, da 
es beffer wäre, er ließe feinen Werth an ber Vollkom⸗ 
menheit der Yusführung errathen. Ich weiß, die Frans 
zofen. haben es an der Art, den Italiaͤnern hätte ich es 
nicht zugetraut, und das Publicum fcheiht daran ge: 
wohnt. Es ift nicht das einzigemal daß es fi einbil⸗ 
den läßt, das gerade gehbre zum Genuß, was den Ge⸗ 
N nuß verdirbt. . 


/ 
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Den 3 Drtober. 


Geſtern Abend Oper zu St. Moſes (demn bie Thea⸗ 
ter haben ihren Namen von der Kirche der ſie am naͤchſten 
liegen); nicht recht erfreulich! Es fehlt dem ‘Plan, der 
Muſik, den Sängern eine innere Energie, welche allein 
eine folche Darftellung auf den höchften Punct treiben 
kann. - Man konnte von Feinem Theil fagen er ſey 

| ſchlecht ; aber nur die zwey Frauen ließen ſich s angele⸗ 
gen ſeyn, nicht ſowohl gut zu agiren, als ſich zu produ⸗ 
ciren und zu gefallen. Das iſt denn immer etwas. Es 
ſind zwey ſchoͤne Figuren, gute Stimmen, artige, mine 
‚tere, gätliche Perſonchen. Unter den Männern dagegen 
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keine Spur von innerer Gewalt und Luſt dem Publirum 


eiwas aufzuheften, fo wie keine entſchieden glänzende 
Stimme, 

Das Ballet, von elender Erfindung, ward im Gan- 
zen auögepfiffen, einige treffliche Springer und Sprin⸗ 
gerinnen jedoch, welche leßtere fich es zur Pflicht rechne: 


ten bie Zufchauer mit jedem ſchoͤnen Theil ihres Körpers 


befannt zu: machen, wurden weiblich beflatfcht. 





— 


Den 5 October. 


Heute dagegen ſah ich eine andere Kombdie, die 
mich ſehr gefreut bat. Im herzoglichen Palaſt hörte ich. 
eine Rechtsſache oͤffentlich verhandeln; fie war wichtig 


und zu meinem Gluͤck in den Ferien vorgenommen. Der 
eine Advocat war alles, was ein übertriebener Buffo nur 
ſeyn follte. - Figur did, kurz, doch beweglich, ein un⸗ 
‚geheuer vorfpringendes Profil, eine Stimme wie Erz, 


und eine Heftigkeit, ald wenn ed ihm aus tiefflem Gruns - - 


de des Herzens ernft wäre was er fagte. Ich neme 
dieß eine Comoͤdie, weil alles wahrfcheinlich ſchon fertig 
ift, went diefe dfentliche Dorftellung gefchieht; die 
Richter wiffen wa& fie fprechen follen, und die Partey 
weiß was fie zu erwarten hat. Indeſſen gefaͤllt mir 


dieſe Art unendlich beffer, als unfere Stuben⸗ und Canz⸗ 


ley⸗ Hockereyen. Und nun von den Umftänden, und wie 
artig, ohne Prunk, wie natuͤrlich alles zugeht, will ich 
ſuchen einen Begriff zu geben. | 
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In einem geraͤumigen Saal des Palaſies ſaßen au 
der einen Seite die Richter im Halbzirkel. Gegen ihnen 
über, auf einen Katheder, der mehrere Perfonen neben 
einander faſſen Tonnte', die Advocaten beider Parteyen, 


‚unmittelbar vor bemfelben, auf einer Bank, Kläger und 


Beklagte in, eiguer Perfon. Der Advocat des. Klägers 


war von dem Katheder herabgeftiegen, denn bie heutige 


Sitzung war zu Feiner Controvers beſtimmt. Die 
fämmtlichen Documente für und wider, obgleich fchon 


gedruckt, follten vorgelefen werden. 


. Ein hagerer Schreiber, in ſchwarzem kuͤmmerlichem 
Rocke, ein dies Heft in der Hand, bereitete fich bie 


. , Pflicht des Lefenden zu erfüllen. Don Zufchauern und 


Zuhörern war übrigens der Saal gebrängt voll. Die 
Rechtöfrage felbft, fo. wie die Perſonen welche fie betraf, 
mußten den Venezianern hoͤchſt bedeutend fcheinen. 
Fideicommiſſe haben in, diefem Staat; bie entfchie- 
denfte Gunft, ein Befigthum welchem einmal diefer Chas 


rakter aufgeprägt iſt, behält ihn für ewige Zeiten, es 


mag; durch irgend eine Wendung oder Umſtand, vor 
mehrern hundert Jahren veraͤußert worden, durch viele 
Hände gegangen ſeyn, zuletzt, wenn die Sache zur 
Sprache kommt, behalten die Nachkommen ber erſten 


Familie Necht :und die Gater muͤſſen heraus gegeben 


werden. 
Dießmal war der Etrait oh michtig, denn die 


Klage ging gegen den Dog ſelbſt, gier. vielmehr gegen 
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feine Gemahlin; welche denn auch in Yerfon auf dem 


Bäntchen, vom Kläger nur durch einen Heinen Zwiſchen⸗ 
raum getrennt, in ihren Zendal gehuͤllt daſaß. ine 
Dame von gewiffem Alter, edleni Körperbau, wohlge- 


bildetem Geficht, auf weldyeftt ernfte, ja wenn man 


will, etwas verdrießliche Zuge zu fehen waren. Die 
Venezianer bildeten fich viel darauf ein, daß die Für- 
ftin, in ihrem eiguen Palaft, vor dem Gericht und ihnen 
erfcheinen muͤſſe. 
Der Schreiber fing zu lefen an und Nun ward mir 
erft deutlich, was ein im Angeficht der Richter, unfern 
des Katheders der Aovocaten, hinter einem Heinen Ti⸗ 


fche, auf einem niedern Schemel fißendes Männchen, | 


befonders aber die Sanduhr bedeute, die er vor ſich nie: 
dergelegt hatte. So lange nämlich der Schreiber lieft, 
fo lange läuft die Zeit nicht, dem Advocaten aber, wenn 
er dabei fprechen will, ift nur im Ganzen eine gemiffe 
Frift gegönnt. . Der Schreiber lieft, die Uhr liegt, das 


- Männchen dat die Hand daran. Thut der Advocat den 
Mund auf, fo fteht auch die Uhr fchon in der Höhe, die 
fi) fogleich niederſenkt fobald er ſchweigt. Hier ift nun . 
die große Kunft, in den Fluß der Borlefung hineinzures 


den, flüchtige Bernerfungen zu machen, Aufmerkfamteit 
zu erregen und zu fordern. Nun kommt der Fleine Sa⸗ 
turn in bie größte Verlegenheit. Er ift gendthigt den 
horizontalen und verticalen Stand der Uhr jeden Augen 
blick zu verändern, er befinder fich im Fall der böfen 
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Geiſter im Puppenſpiel, die auf das ſchuell wechſelnde 
Berlicke! Berlocke! des muthwilligen Haunswurfts 
nicht wiſſen wie ſie gehen oder kommen ſollen. 

Wer in Canzleyen hat collationiren hören, Tann ſich 
eine Vorftellung von diefer Borlefung machen, ſchnell, 


. eintbnig, aber doch articulitt und deutlich genug. Der 


Tunftreiche Advocat weiß nun durch Scherze bie Lange: 
weile zu unterbrechen und das Publicum.ergdßt ſich an 


. feinen Späßen in ganz unmäßigem Gelächter. Eines 
Scherzes muß ich gedenken, des auffallendften unter de: 


nen die ich verftand. Der Vorlefer reeitirte fo eben ein 
Document, wodurch einer jener unrechtmaͤßig geachteten 
Befiger_über die fraglichen Guͤter disponirte. Der Ab: 
vocat hieß ihn langfamer lefen , und ald er die Morte 
deutlich ausſprach: ih ſchenke, ich vermade: 
fuhr der Redner heftig auf den Schreiber los und rief: 


was willſt du fchenfen ? was / vermachen? bu armer aus: 
gehungerter Teufel! gehoͤrt dir doch gar nichts in der 


Welt an. Doch, fuhr er fort, indem er ſich zu beſin⸗ 


nen ſchien, war doch jener erlauchte Beſitzer in eben dem ; 


Fall, er wollte ſchenken, wollte vermachen, was ihm ſo 


dem Advocaten ein flaͤmiſch Geſicht, doch das find alles 
verabredete Spaͤße. 


wenig gehörte als bir. Ein unendlich Gelächter fchlug | 
- auf, doch fogleich nahm die Sanduhr die horizontale 
Lage wieder an. Der Vorlefer ſummte fort, machte i 


j 
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' Den 4 October. 


Geſtern war ich in der Komddie, Theater St: Zus 
cas, die mir viel Sreude gemacht hat; ich fah ein er: 
‚temporirted Städ in Masten, mit viel Naturell, Ener: 
gie und Bravoyr aufgeführt. Freilich find fie nicht alle 
gleich; der Pantalon fehr brav, die eine Frau flark 
‚und wohlgebaut, Feine außerordentliche Schaufpielerin, - 
fpricht excellent und weiß fich zu betragen. Ein tolles 
Sujet, demjenigen ähnlich, dad bei uns unter dem Tis 
tel: der Berfchlag behandelt if. Mit unglaublicher 
Abwechslung unterhielt ed mehr als drey Stunden. 
Doch ift auch hier das Volk wieder die Bafe worauf dieß 


alles ruht, die Zufchauer fpielen mit und die Menge vers 


ſchmilzt mit dem Theater in ein Ganzes. Den Tag 
über auf dem Plab und am Ufer, auf den Gondeln und 
im Palaft, der Käufer und Verkäufer, der Bettler, der. 
Schiffer, die Nachbarin, der Advocat und fein Gegner, 
alles lebt und treibt, und laͤßt fich es angelegen feyn, 
ſpricht und betheuert, fchreit und bietet aus, fingt und 
fpielt, flucht und lärmt. Und Abends gehen fie in’s 
Theater und fehen und hören das Leben ihres Tages, 
kuͤnſtlich zuſammengeſtellt, artiger aufgeftugt, mit: 
Mäprchen durchflochten, durch Masken von der Wirk: 
lichkeit abgerädt, dur Sitten genaͤhert. Hieruͤber 
freun fie fih Findifh, fchreien wieder, Elatichen und 
lärmen. Bon Tag zu Nacht, ja von Mitternacht zu 
Mitternacht ift immer alles ebendaflelbe. 


‘ 
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Ich habe aber auch nicht leicht natürlicher agiren 
fehen, als jene Masten, fo wie ed nur bei einem aus⸗ 
gezeichnet glücklichen Naturell durch längere Uebung 
erreicht werden kann. 

Da ich das ſchreibe, machen ſie einen gewaltigen 


Laͤrm auf dem Canal, unter meinem Zenfter, und Mit⸗ 


ternacht ift vorbei. Sie haben im Guten und Bdſen 
immer etwas zufammen. 


Den 4 Detober. 

‚ Deffentliche Redner habe ich nun gehdrt: drey Kerle 
auf dem Plage und Uferfleindamme, jeden nach feiner 
Art Gefchichten erzählend, ſodann zwey Sachwalter, 
zwey Prediger, die Schaufpieler, worunter ich befon: 
derd den Pantalon rähmen muß, alle diefe haben etwas 
Gemeinfames, ſowohl weil fie‘ von ein und derfelben 
Nation find, die, flets bffentlich lebend, immer in lei: 
denſchaftlichem Sprechen begriffen ift, als auch weil fie 
fid) unter einander nachahmen. Hiezu kommt noch eine 
entfchiedene Gebärbenfprache, mit welcher fie die Aus: 


drücke ihrer Sintentionen, Geſinnungen und Empfinbun: 


gen begleiten. 

| Heute am Feſt des Beiligen Feaneisens war ic in 
feiner Kirche ale Vigne. Des Gapuziners laute Stimme 
ward von dem Gefchrei der Verkäufer vor der Kirche, 
‘wie von einer Antiphone, begleitet; ich ſtand in der 


- — 
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Kirchthuͤre zwiſchen beiden‘, und es war wunderlich ge⸗ 


nug zu hören. 


Den 5 October. 


Heute frub war ich im Arſenal, mir immer intereſ⸗ 


font genug, r da ich noch Fein Seewefen Tenne, und bier 


die untere Schule befuchte: denn freilich fi eht es hier 


nach einer alten Familie aus, die fich noch ruͤhrt, ob⸗ 


gleich die befte Zeit der Bläthe und der Fruͤchte vorüber 
ift. Da ich denn auch den Handwerkern nachgehe, ‘habe 
ich manches Merkwuͤrdige gefehen, und ein Schiff von 
vier und achtzig Kanonen, deſſen Gerippe fertig ſteht, 
beſtiegen. 

Ein gleiches iſt vor ſechs Monaten an der Riva be 


Schtavoni bis aufs Waffer verbrannt, die Pulverfam- . 


mer war nicht fehr gefült, und da fie fprang, that es 
feinen großen Schaden. "Die benachbarten Häufer buͤß⸗ 
ten ihre Scheiben ein. *B | | 

Das fchönfte Eichenholz, aus Iſtrien, habe ich ver⸗ 


arbeiten fehen, und dabei über den Wachsthum die⸗ 


fe werthen Baumes eine ftillen Betrachtungen anges 
ſtellt. Ich kann nicht genug fagen, was meine fauer 
erworbene Kenntmiß natürlicher Dinge, bie doch der 
Menſch zuletzt als Materialien braucht, und in ſeinen 
Nutzen verwendet, mir uͤberall hilft, um mir das Ver⸗ 
fahren der Kuͤnſtler und Handwerker zu erklaͤren; ſo iſt 


\ 


mir auch bie Kenntniß ber Gebirge und des daraus ge- 
nommenen Geſteins ein großer Vorfprung in der Kunft. 


| Den 5 October. 

Um mit Eitem Worte den Begriff des Bucentaur 
auszufprechen, nenne ich ihn eine Prachtgaleere. Der 
“ ältere, von bem wir noch Abbildungen haben, rechtfer- 
tigt diefe Benennung noch mehr ald der gegenwärtige, 
der und durch feinen Glanz über feinen Urfprung ver: 
“blendet. 

Ich komme immer auf mein Altes yurdd Wenn 
dem Kuͤnſtler ein ächter Gegenftand gegeben ift, fo kann 
er etwas Aechtes leiften. Hier war ihm aufgetragen 
eine Galeere zu bilden, bie werth wäre die Haͤupter ber 
Republik, am feyerlihfien Tage, zum Sacrament 
ihrer hergebrachten Meerherrfchaft zu tragen, und diefe 
Aufgabe ift fürtrefflich ausgeführt. " Das Schiff ift ganz 
Zierrath, alſo darf man nicht ſagen: mit Zierrath uͤber⸗ 
laden, ganz verguldeteds. Schnitzwerk, ſonſt zu keinem 
Gebrauch, eine wahre Monſtranz, um dem Volke ſeine 
Haͤupter recht herrlich zu zeigen. Wiſſen wir doch: das 
Volk, wie es gern feine Hüte ſchmuͤckt, will auch feine 
“ DHbern prächtig und geputzt fehen. Dieſes Prunkfchiff 
iſt ein rechtes Inventarienſtuͤck, woran man fehen Tann, 
was die Venezianer waren und fich zu ſeyn duͤnkten. 
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Dan 5 Detober Nachts. 


Sch komme noch lachend aus der Tragoͤdie und muß _ 


diefen Scherz gleich. auf dem Papier befeftigen. Das . 


Städt war nicht (hlimm , der Berfaffer hatte alle tra⸗ 
giſchen Matadore zuſammengeſteckt und die Schauſpieler 


hatten gut ſpielen. Die meiſten Situationen waren ’ 


befannt, einige neu und ganz glüdlich. Zwey Vaͤter 
die fich haffen, Söhne und Töchter aus diefen getrennten 


Zamilien, leidenſchaftlich uͤber's Kreuz verliebt, ja das ' 
eine Paar heimlich verheirathet. Es ging wild und grau⸗ 


fan zu, und nichts blieb zulegt' übrig, um die jungen 
Leute gluͤcklich zu machen, als daß die beiden Väter fich 


erftachen, worauf, ımter lebhaften Händellatfchen, ber . 


Vorhang fiel. Nun ward aber das Klatfchen heftiger, 
nun wurde fuora gerufen, unb das fo lange, bis fich 
die zwey Hauptpaare bequemten hinter dem Vorhang 
bervorzufriechen, ihre Büclinge zu machen‘ und auf der 
andern Seite wieder abzugeben. 

. Das Yublicum war noch nicht befriedigt, es klatſchte 
fort und rief: i morti! das dauerte fo lange, bis die 


zwey Todten aud) herausfamen und ficy buͤckten, da 


denn einige Stimmen riefen: bravi i morti! fie wurben 
durch Klarfchen lange feftgehalten, bis man ihnen gleich- 
falls endlich) abzugehen erlaubte. Diefe Poſſe gewinnt 
für den Augen = und Obrenzeugen unendlich, der das 
Bravo! Bravi! das die Italiaͤner immer im Munde 


en 1 


führen, fo in den Ohren bat wie ich, und. dann auf 


einmal auch bie Todten mit diefem Ehrenwort anrufen 
hört. 


Gute Nacht! ſo Tonnen wir Nordlaͤnder zu jeder 


Stunde fagen, weim wir im Finftern fcheiden, der Sta: 

fiäner fägt: Felicissima notte! nur einmal, und zwar 
wenn das Licht in das Zimmer gebracht wirb, indem 

Zag und Nacht ſich ſcheiden, und da heißt es denn 
etwas ganz anderes. So unüberfehlich find die Eigen: 

heiten jeder Sprache: denn vom hoͤchſten bis zum tief- 

ften Wort bezieht fich alles auf Eigenthämlichfeiten der 
- Nation, ed fey nun in Charakter, Gefinnungen, oder 
Zuftänden. 


⸗ 


Den 6 October. 


Die Tragoͤdie geſtern hat mich manches gelehrt. 
Erſilich habe ich gehoͤrt wie die Italiaͤner ihre eilfſylbigen 
Jamben behandeln und declanliren, dann babe ich be: 
| griffen, wie Hug Gozzi die Masken mit den tragifchen 
| Figuren verbunden hat. Das ift das eigentliche Schau⸗ 
fpiel für 'diefes Wolf, denn es will’ auf eine crudele 
Weiſe gerührt ſeyn, es nimmt feinen innigen, zaͤrtli⸗ 
chen Antheil am Unglädlichen, es freut fie nur wenn der 
Held gut fpricht, denn auf's Reden halten fie viel, fo: 
dann aber wollen fie lachen oder etwas Albernes ver⸗ 
nehmen. n 
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Ihr Antheil am Schauſpiel ik nur als an einem 
Wirklichen. Da der Tyrann feinem Sohne Das Schwert 
reichte und forderte, daß diefer feine eigne gegenüber 
ſtehende Gemahlin umbringen follte,. fing das Volk laut, 
an, fein, Mißvergudgen über diefe Zumuthung zu bewei⸗ 
fen, und es fehlte-nicht viel, fo wäre. das Stud unsere 
brochen worden. Sie verlangten, ber Alte follte fein 
Schwert zurädtnehmen, wodurch denn freilich Die folgen 
deu Situationen ded Stüds wären aufgehoben worden. 
Endlich entfchloß fi) der bedraͤngte Sohn, trat in's 
Profcenium und bat demuͤthig: fie möchten fich nur noch 
einen Augenblid gedulden, die Sache werde noch ganz 
nach Wunſch ablaufen. Künftlerifd) genommen aber 
war diefe Situation nad) den Umftänden albern und un⸗ 
natürlich, und ich lobte das Volk um fein Gefühl. 

Setzt verfiche ich Keffer die langen Reden und Das 
viele hin und her Diſſertiren im Griechifchen Zrauerfpiele. 
Die Athenienfer hoͤrten noch lieber reden, und verflanden 
ſich noch beſſer darauf als die Italiaͤner; vor den Ge: 
richtöftellen wo fie den. ganzen Tag Ion, lernten fie 
ſchon etwas. 


Den 6 October. | 
An ben auägefährten: Werken Pallabie’s, befonders 
an den Kirchen, habe ich manches Tadelnswuͤrdige neben 
dem Köflichfien gefunden. Wemn id) nun ſo bei mir 


l ’ 
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überlegte, in wie fern-ich Recht oder Unrecht hätte, 
gegen einen folchen außerorbentlichen Dann, fo war es 


als ob er dabei fände und mir fagte: „das und dab 


habe ich wider Willen gemacht , aber doch gemacht, 


. weil ich unter den gegebenen Umfländen, nur auf diefe . 
Weiſe meiner höchften Idee am nächften kommen konnte.“ 
Mir fcheint, fo viel ich’ auch daruͤber denke, er habe 


bei Betrachtung der Höhe und Breite einer ſchon beftehen- 


"den Kirche, eines Altern Hauſes, wozu er Sacaden er: 


richten  follte, nur überlegt: wie gibft du diefen Räu 


men die größte Form? Im Einzelnen mußt du, wegen 


eintretenden Beduͤrfniſſes, etwas verräden oder ver⸗ 
pfuſchen, da oder dort wird eine Unſchicklichkeit ent⸗ 


ſtehen, aber das mag ſeyn, das Ganze wird einen hohen 


Styl haben und du wirft dir zur Freude arbeiten. 
Und fo bat er das größte Bild, das er in der Seele 


trug, auch dahin gebracht, wo es nicht ganz paßte, wo 
er es im Einzelnen zerfnittern und verſtuͤmmeln mußte. 
Der Fluͤgel in der Carita dagegen muß uns deßhalb 
von ſo hohem Werthe ſeyn, weil der Kuͤnſtler freie Hand 
hatte und ſeinem Geiſt unbedingt folgen durfte. Waͤre 
das Kloſter fertig geworden, ſo ſtuͤnde vielleicht in der 
‚ganzen gegenwärtigen Welt kein vollkommeneres Merk 


der Baukunſt. 


Wie er gedacht und wie er gearbeitet, wird mir im⸗ 


ner klarer, je mehr ich ſeine Werke leſe und dabei be⸗ 
traͤchte, wie er die Alten behanbelts dehn er macht wenig 


ve 
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Worte, fie find aber alle geivichtig. Das vierte Buch, 


das die antiken Tempel barftellt, ift eine rechte Einlei· 
ung, die alten Refte mit Sinn zu befchauen. 


Den 6 October. 

Seen Abend fah ich Elektra von Erebillon, auf 
dem Theater St. Erifoftomo, nämlich uͤberſetzt. Was. 
mir das Stuͤck abgefchmadt vorkam, und wie es mir 
fürchterlid) Langeweile machte, kann ich nicht fagen. 

Die Acteurs find. übrigens brav, und wiflen das Pus J 
blieum mit einzelnen Stellen abzuſpeiſen. Oreſt hat 
allein drey verſchiedene Erzaͤhlungen, poetiſch aufges 
flugt, in’ Einer Scene. . Elektra, ein hübfches Weibchen, _ 


von mittlerer Größe und Stärke, und faft Granzbfifher 


Lebhaftigkeit, einem guten Auſtand, fpricht die Verfe 
ſchͤn, nur betrug fie ſich von Anfang bis zu Ende toll, ' 
wie es leider die Rolle verlangt. Indeſſen habe ich doch 
wieber gelernt. Der . Ftaliänifche, immer eilffolbige 
Jambe, bat für bie Declamation große Unbequemlich- 
keit, weil die legte Sylbe durchaus kurz iſt, und, wider 
‚Willen des Declamators, in die Höhe fchlägt. 
. Den 6 October. 

Heute fruͤh war ich bei dem Hochamte,. welchem der 

Doge jährlich an dieſem Tage, wegen eines alten Siege . 


- 
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> 908 , 
über die Tuͤrken, in der Kirche der heiligen Juſtina beis 
wohnen muß. Wenn au dem kleinen Plag die vergoldes 
„ten Barken landen, bie den Fuͤrſten und einen heil des 
Adels bringen, feltfam gefleidete Schiffer ſich mit roth 
gemablten Rudern bemühen, am Ufer die Geiftlichkeit, 
die Bräberfchaften, mit angezündeten auf Stangen und 
tragbare filberne Leuchter gefteckten Kerzen ftehen, brän- 
gen, wogen und warten, dann mit Zeppichen beichle- 
gene Bruͤcken aus ben Zahrzeugen au's Land. geftredt 
werben, zuerſt die langen vinletten Kleider der Savj, 
dann bie langen rothen der Senatoren fich auf dem Pfla- 
fter entfalten, zulett der Alte mit goldener Phrygiſcher 
Muͤtze geſchmuͤckt, im längfen:goldenen Talar, mit dem 
Hermelinmantel ausfleigt, drey Diener ſich feiner 
Schleppe bemächtigen, alles auf einem kleinen Platz 
vor bem Portal einer Kirche, vor deren Thuͤren die Tuͤr⸗ 
Fenfahnen gehalten werden, fo glaubt man auf: einmal 
eine alte gewirkte Tapete zu ſehen, aber.recht gut ges 
zeichnet und colorirt. Mir nordiſchem Fluͤchtling Hat 
diefe Geremonie viele Freude gemacht. Dei uns, wo 
alle Feyerlichkeiten kurzroͤckig find, und wo die. größte bie 
man ſich benfen Jann, mit dem Gewehr auf der Schul⸗ 
ter begangen wird, moͤchte ſo etwas nicht am Ort ſeyn. 
Aber hierher gehdren dieſe Schlepprocke, dieſe friedlichen 
Begehungen. 
Der Doge iſt ein gar fchbe gewachſener und ſchoͤn 
gebildeter Mann, ber krank fepn mag, ſich aber nur noch 
| fo, 


— 
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‘fo, um der Würde willen, unter dem ſchweren Rode 
gerabe haͤlt. Sonſt fieht er aus wie der Großpapa des, 
ganzen Gefchlechts und iſt gar hold und leutfelig; bie 
Kleidung fteht fehr gut, das Käppchen ımter der Muͤtze 
beleidigt nicht, inden es, ganz fein und durchfichtig, 
auf dem weißeften, Harften Haar von der Welt ruht. - 
Etwa funfzig Nobili, in langen dunfelrothen Schlepp⸗ 


Heidern, waren mit ihm, meift ſchoͤne Männer, Feine , 


einzige vertrafte Geftalt, mehrere groß, mit großen 


Köpfen, denen die blonden Lockenperuͤcken wohl ziemten; . 
vorgebaute Gefichter, weiches, ‚ weißes Fleifh, ohne 


ſchwammig und widerwärtig. außzufehen, _ vielmehr . 


klug, ohne Anftrengung, rubig, ihrer felöft gewiß, 


feichtigfeit des Dafeyns und durchaus eine gewiſe 
Froͤhlichkeit. 


Wie ſich alles in der Kirche rangirt hatte und das 
Hochamt anfing, zogen die Bruͤderſchaften zur Haupt⸗ 


thäre herein und Zur rechten Seitenthuͤre wieder hinaus, 


nachdem fie, Paar für Paar, das Weihwaſſer empfan= 


gen-und ſich gegen den Hochaltar, den Dogen und den 
Adel geneigt hatten. 





Den 6 October. 
Auf heute Abend hatte ich mir den famoſen Geſang 
der Schiffer beſtellt, die den Taſſo und Arioſt auf ihre 
eignen Melodien ſingen. Dieſes muß wirklich beſtellt 
Goethe's Werte. XXVII. Bd. 9 | 


® 


J 
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⸗ 


130 

werden, es kommt nicht gewoͤhnlich vor, es gehoͤrt viel⸗ 
mehr zu den halb verklungenen Sagen der Vorzeit. Bei 
Mondenſchein beſtieg ich eine Gondel, den einen Saͤnger 
vorn, den andern hinten; ſie fingen ihr Lied an und 
ſangen abwechſelnd Vers fuͤr Vers. Die Melodie wel⸗ 
che wir durch Rouſſeau kennen, iſt eine Mittelart zwi⸗ 
ſchen Choral und Recitativ, ſie behaͤlt immer denſelbi⸗ 
gen Gang, ohne Tact zu haben; die Modulation iſt 
auch diefelbige, nur verändern fie, nach dem Inhalt des 
Derfes, ‚mit einer Art von Declamation, fowohl Ton als 
Maß; der Geift aber, das Leben davon, läßt fich be: 
greifen‘ wie folgt. 

Auf welchem Wege ſich die Melodie gemacht hat, 


will ich nicht unterfuchen, genug fie paßt gar trefflich 


für einen mäßigen Menfchen, der fic) etwas vormodu⸗ 


lirt und Gedichte, die er auswendig kann, folchem Ge 


fang unterfohiebt. 

‚ Mit einer durchdringenden Stimme — das Moll 
fhäst Stärke vor allem — fißt er am Ufer einer In⸗ 
fel, eines Canals, auf einer Barke, und läßt fein Lied 


ſchallen fo weit er fann. Ueber den ſtillen Spiegel ver- 


breitet ſich's. In der Ferne vernimmt ed ein anderer, 
der. die Melodie Fennt, die Worte verfteht, und mit dem 


- folgenden Verſe antwortet; hierauf erwidert der Erfte, 


und ſo ift einer immer dad Echo des andern. Der Ge 
fang währt Nächte durch, unterhält fie ohne zu ermüs 
den, je ferner fie aljo von einander find, defto reizen: 
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der fan das Lied werben: wenn der Hörer aluübann zwi⸗ 
ſchen beiden ſteht, ſo iſt er am rechten Flecke. 

Um dieſes mich vernehmen zu laſſen, fliegen fie am 
"Ufer der Giudecca aus, fle theltten fi) am Canal bin, 
ich ging zwiſchen ihnen auf und ab, fo daß ich immer 
den verließ, der zu fingen anfangen follte, und mich 
demjenigen wieder näherte der aufgehört hatke: - : Da 
ward mir ber Sinn des Geſangs erft aufgefchloffet. Als 
Stimme aus der Kerne klingt es hoͤchſt fonderbar, wie 
‚eine Klage ohne Trauer; es ift darin etwas Unglaubli- 
ches, bis zu Thraͤnen Rührendes. . Ich fehrieb es 'mei- 
ner Stimmung zu; aber mein Alter fagte: &-singolare; 
come quel canto intenerisce, e molto piu:quando 
&.piu ben eantato. Er winfchte, daß ich die Weiber 
vom Lido, befonderd die von Malamocco und Peleſtrina 
hören möchte, auch dieſe ſaͤngen den Taſſo auf gleiche 
und aͤhnliche Melodien. Er ſagte ferner: ſie haben die 
Gewohnheit, wenn ihre Maͤnner auf's Fiſchen in’s Meer 
find, fich an's Ufer zu feßen, und mit durchdringender 
Stimme Abends dieſe Geſaͤnge erſchallen zu laſſen, bis 
ſie auch von Ferne die Stimme der Ihrigen vernehmen, 
und ſich ſo mit ihnen unterhalten. Iſt das nicht ſehr 
ſchoͤn? und doch läßt ſich wohl denken, daß ein Zuhoͤret 
in der Naͤhe wenig Freude an ſolchen Stimmen haben 
moͤchte, die mit den Wellen des Meeres kaͤmpfen. 
Menſchlich aber und wahr wird der Begriff dieſes Ge⸗ 

ſanges, lebendi wird die Melodie, uͤber deren todte 
J 9* 
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Buchſtaben wir uns ſonſt den Kopf zerbrochen haben. 
Geſaͤng iſt es eines Einſamen in die Ferne und Weite, 
damit ein anderer, gleichgeftimmter, höre und antworte. 


-Den 8 October. 
Den Palaſt Piſani Moretta beſuchte ich wegen eines 
koͤſtlichen Bildes von Paul Veroneſe. Die weibliche Fa⸗ 
milie des Darius kniet vor Alexandern und Hephaͤſtion, 
die voranknieende Mutter haͤlt⸗den letztern fuͤr den König, 
er lehnt es ab und deutet auf den rechten. Man erzaͤhlt 
Das Maͤhrchen, der Kuͤnſtler ſey in dieſem Palaſt gut 
aufgenommen und laͤngere Zeit ehrenvoll bewirthet wor⸗ 
den, dagegen habe er das Bild heimlich gemahlt, und 
ale Geſchenk zufammengerollt unter das Bett gefchoben. 
Es verdient allerdings einen befondern. Urfprung zu ba: 
ben, denn es gibt einen Begriff von dem ganzeh Werthe 
des Meifts. - Seine große Kunſt, ohne einen allge: 
meinen Ton der. über das ganze Stuͤck gezogen wäre, 
durch Eunftreich vertheiltes Licht und Schatten, unweben 
ſo weislich abwechſelnde Loralfarben, die koͤſtlichſte Har⸗ 
monie hervorzubringen, iſt hier recht ſichtbar, da das 
Bild vollkommen erhalten und friſch, wie von geſtern, 
vor uns ſteht: denn freilich, ſobald ein Gemaͤhlde dieſer 
Art gelitten hat, wird unſer Genuß ſogleich getruͤbt, 
ohne daß wir wiſſen, was die Urſache ſey. 
= Mer mike dem Kuͤnſtler wegen des Coſtuͤms rechten 
wollte, der duͤrfte fich nur fagen:, es habe eine Gefchichte 
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des fechzehnten Fehrhunderts gemahlt werden ſollen, 
und ſo iſt alles abgethan. Die Abſtufung von der Mut⸗ 
ter durch Gemahlin und Tochter iſt hoͤchſt wahr und 
gluͤcklich; die juͤngſte Prinzeß, ganz am Ende knieend, 
iſt ein haͤbſches Mäuschen, und Kat ein gar artiges, 
eigenfinniges , trotziges Sen chtchen; ihre tage ſcheint 
ihr gar nicht zu gefallen. 
EEE U EZ "Zum 8 October 

Meine alte Gabe ‘die Ban mit Augen desjenigen 
Mahlers zu ſehen deſſen Bilder ich mir eben eingedruͤckt 
brachte mich auf einen eignen Gedanken. Es iſt offen⸗ 
bar, daß ſich daß Auge nach den Gegenſtaͤnden bildet, 
die es vor Jugenb auf eiblickt, und ſo maß det Vene⸗ 
zianifche Matter alles klarer und heiterer ſehn als an⸗ 
dere Menſchen. Wir! die wir auf einem bald fchmutz⸗ 
kothigen, daldſtaubigen, farbloſen/ die Widerſcheine 
verduͤſternber Soben, und sei gar in engen’ Wer 
mächern leben? Kimen einer folchen Frohblie aus und‘ 
ſelbſt nicht entwilreln. on meh \ 

Als ich” bei hohem Sonnenſcheen⸗durch die eaginen 
fuhr, und auf den Gönbelräftiern' die Gondolierk Tefcht - 
ſchwebend, buntbekleidet, tüdernd, betrachtete, wie fie 
auf der heilgruͤnen Flaͤche ſich in der blauen Luft zeichne⸗ 
ten, fo ſuh ich das beſte, friſcheſte Bild der Veneziani⸗ 
ſchen Schule. „ Der Sonnenſchein hob die Locatfarben 
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blendend hervor, unb-bie Schattenfeiten waren ſo licht, 
daß fie perhältnißmäßig wieder zu. Lichtern hörten, Dienen 
konnen. Gin Gleiches galt von den Wiherfcheinen des 
meergruͤnen Wafferd. Alles war heil in:Hel. gemablt, 
ſo daß die ſchaͤumende Welle und die Blitichter ‚darauf 
ndthis waren, um bie Tuͤpfchen auf's i zu fegen. 
Tizian und Paul hatten diefe Klarheit im hoͤchſten 
Grade, und wo man fie in ihren Werken nicht finder, 
bat das Bild verloren oder iſt adfgemahlt. 
’ Die Kuppeln und Gewölbe der Marchöfirche, nebft 


ihren Seitenflächen, alles iſt bilderreich, alles bunte Fi⸗ 


guren, auf goldenem Gruube, alles muſiviſche Axbeir; 
einige ſind recht gut, ‚andere gering, je ehem hie Mei: 
fter waren... bie.ben: Garten. vexfertigten. F 
.Es fiel mir, recht auf’. Gen, daß dad). alles auf. die. 
erſte Srfinpung..anfommt, und daß, Behr, das rechte 
Maß, der wahren:Geift habe, da men mit.wiererfigen 
Stuͤcchen Glas, und. bier. nicht einmal.aufidig ſauberſte 


Weiſe, had Gute ſowphl als das Schienkte..ngchhilden 


Tann. ; Pie. Runf, „.malhe.bem Alten; feine; Fußboden 
‚bereitete, dem Ehriften feine Kirchenhimmel wolbte, hat 
ſich jetzt auf Dofen umd Armbaͤnder vertan. Dieſe 
Ziten "m ſchlechter ai man.benlt. 


ea - 
. 





ten = j F Den 8 Detoper 
Indem Haufe ae. iſt eine koſtbare Symmlung - 
von Abguͤſſen der beiten Antiken. Ich⸗ ſchweige von de⸗ 
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nen bie ich yon Mannheim her und fonft ſchon gelaunt, 
und erwähne nur neuere Bekanntſchaften. Eine Kleo⸗ 
patra in koloſſaler Ruhe, die Aſpis um den Arm ge⸗ 
ſchlungen und / in den Tod hinuͤber ſchlafend, ferner die 
Mutter Niobe, die ihre juͤngſte Tochter mit-dem Man⸗ 
tel vor den Pfeilen des Apollo deckt, fobann einige Gla⸗ 
diatoren, ein in feinen Zlügeln ruhender Genius, figende ’ 
und ftehende Philofophen. , 

Es find Werke an denen fich die Welt Jahrtauſende⸗ 
freuen und bilden kann, ohne den Werth des Kuͤnſtlers 
durch Gedanken zu erſchoͤpfen. 

Viele bedeutende Buͤſten verſetzen mich in die alten 
herrlichen Zeiten. Nur fuͤhle ich leider, wie weit ich in 
dieſen Kenntniſſen zuruͤck bin, doch es wird vorwaͤrts 
gehen, wenigſtens weiß ich den Weg. Palladio hat mir 
ihn auch dazu, und zu aller Kunſt und Leben gedffnet. 
Es klingt das vielleicht ein wenig wunderlich, aber doch 
nicht fo paradox, als wenn Jakob Böhme, bei Erbli⸗ 
dung. einer zinnernen Schuͤffel durch Einſtrahlung Jopis 
uͤber das Univerſum erleuchtet wurde. Auch ſteht in 
dieſer Sammlung ein Stuͤck des Gebaͤlls, vom Tempol 
des Antonius und der Fauſtina, in Nom. Die vor⸗ 
fpringende Gegenwart dieſes herrlichen Architekturgebil⸗ 
des erinnerte mich an das ‚Capital des Pantheon in 
Mannheim. Das ift freilich etwas anderes, als unſere 
kanzenden, auf. Kragſteinlein uͤber einander goſchichteten 
Heiligen · der Zethiſchen Zierweiſen, etwas anders alt 
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unfere Tabaföpfeifen- Säulen, ſpitze Thuͤrmlein und 
Blumenzaden; biefe bin ich nun, Gott ſey Dank, auf 


ewig los! 
Noch will ich einiger Werke der Bildhauerkunſt er⸗ 


waͤhnen, bie ich biefe Tage ber, zwar mur im "Vorbei: 


gehen, aber doc mit Erftaunen und Erbauung betrach⸗ 
tet: zwey ungeheure Loͤwen, von weißem Marmor, vor 


‚ dem Thore des Arfenald; der eine figt aufgerichtet, auf 


die Vorberpfoten geftemmt, der andere liegt — herrliche, 
Gegenbilder, von Tebendiger Mannichfaltigfeit. Sie 
find fo groß, daß fie alles umher Elein machen, und daß 
man ſelbſt zu nichte wuͤrde, wenn erhabene Gegenſtaͤnde 


uns nicht erhuͤben. Sie ſollen aus der beſten Griechi⸗ 
ſchen Zeit, und vom Pirãeus in den glaͤnzenden Tagen 
der Republik hierher gebracht ſeohnn. 


Aus Athen moͤgen gleichfalls ein paar Basreliefe 


ſtammen, in dem Tempel der heiligen Juſtina, der Tuͤr⸗ 
ken⸗Beſiegerin, eingemauert, aber leider durch Kirch: 
ſtuͤhle einigermaßen‘ verfinſtert. Der Kuͤſter machte 


mich aufmerkſam darauf, weil die Sage gehe, daß Ti⸗ 


ziam feine unendlich fehbnen Engel im Bilde, die Ermor⸗ 
dung des heiligen Petrus Martyr vorflellend‘;"darnadı 


geformt Habe. Es find Genien welche Gh, mit Attri⸗ 


buten der Gdtter ſchleppen, freilich fo ſchon⸗ daß es 
I allen Begriff uͤberſteigt: 


Sodann betrachtete: ich, mit ganz eignem Gefuͤhl, 


die nackte koloſſale Statue des Marcus Agrippa, in dem 
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Hofe eines Palaſtes; ein fich ihm zur Seite heraufſchlaͤn⸗ 
gelnder Delphin deutet auf einen Seehelben. Wie doch 
eine ſolche heroiſche Darſtellung den reinen 1 Menſchen 
Gdrtern aͤhnlich macht 
Die Pferde auf der Marcuskirche beſah ich in der 
Nähe. Von unten hinauf bemerkt man leicht daß ſie 
fledig find, theils einen ſchoͤnen gelben Metallglaiiz har 
ben, theils kupfergrumlich angelaufen. In der Naͤhe 
fieht und erfährt man, daß fie ganz verguldẽt waren, 
und fieht fie über und ber nit Striemen bedeckt, da die 
Barbaren das Gold nicht ‚abfeilen, ſondern abhanen woll⸗ 
ten. Auch dasıft gut, fo: blieb wenigſtens bie Geſtalt. 
Ein herzlicher Zug Pferde! ich möchte einen rechten ı 
Pferdefenner darüber reben hoͤren. Was mir ſonderbar 
ſcheint, iſt: daß fie i in der Naͤhe ſchwer, und unter von 
Platz leicht wie die Dirföe ausſehen. | | 





3° Deni$ October. 
Sch fie heute- ee mit meinem Schuhhgeiſte aufis 
Lido, auf die. Erdzunge, welche die Lagunen ſehlkeßt und 
ſie vom Meere abſondert. Wir ſtiegen aus und gingen 
quer uͤber die Zunge. Ich hoͤrte ein ſtarkes Geraͤuſch, 
es war das Meer, und ich ſah es bald, es ging hoch ge⸗ 
gen das Ufer, indem ed ſich zuruͤckzog es war um Mit⸗ 
tagszeit der Ebbe. So habe ich denn · anch das Meer 
mit Ai geſehen und bin auf der (nen Kenne; die 
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eö weichend zuruͤcklaͤßt, ihm nachgegangen. Da hätte 
ich mir die Kinder gewünfcht, um der Muſcheln willen; 
ich habe, felbft kindiſch, ihrer genug aufgelefen; Doch 
widme ich fie zu einigem Gebrauch, ich moͤchte von der 
FZeuchtigkeit des Dintenfiſches, die hier fo häufig weg: 
fließt, etwas eintrocknen. 

‚ Auf dem Lido, nicht weit vom Meer, liegen Eng 
(duder begraben, unb weiterhin Juden, bie beiderfeits in 


geweihtem Boden nicht suhen follten. Ich fand das 


Grab des edlen Eonful Smith und feiner erften Frauen; 
‚ich bin ihm: mein Exemplar des Palladio ſchuldig und 


dankte ihm. auf:feinem ungeweihten Grabe dafür. 


Und nicht allein ungeweiht, fondern halbberſchattet 


iſt. das Grab. Das Lido iſt immer nur wie eine Duͤne 


anzuſehen, der Sand wird dorthin gefuͤhrt, vom Winde 
hin und her getrieben, aufgehaͤuft, überall angedrängt. 
- Sn weniger Zeit wird nıan dad ziemlich erhöhte Mont 
ment kaum wieder finden Tonnen. 
Das Meer. ift doch ein großer Anblid! Ich il 
ſehen in..einem Schifferkahn eine Fahrt zu thun; die 
Gondeln wagen ſich nicht hinaus. | 


\ 





| Den 8 ociober. 


J Am Dee habe is au verſchiedene Pflanzen ge⸗ 
funden, deren aͤhnlicher Charakter mir ihre Eigenſchaf⸗ 
ten näher kennen ließ, fie find alle zugleich maſtig und 
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ſtreng, faftig und zäh, und es iſt offenbar, daß das alte 
Salz bed Sandbodens, mehr aber die ſalzige Luft, ihnen 
diefe Eigenſchaften gibt; fie ftrogen von Säften, wie 


Waſſerpflqnzen, fie find fett und 34h, wie Bergpflan- 


zen; wenn ihre Blätterenden- eine Neigung zu Stacheln 
haben, wie Diſteln thun, find fie gewaltig ſpitz und ſtark. | 
Ich fand einen folchen Bufch Blätter, es ſchien mir uns 
fer unfshufpiger. Huflattig, hier aber mit fcharfen Waf⸗ 


‚ fen bewaffnet, und‘ das Blatt wie Leder, fo. auch die, 


Samenkapfeln, die Stiele, alles maftig und. fett... Ich 
bringe: Samen mit. und eingelegte Blätter Eryngium 
marstimum). 

Der Fiſchmarkt und bie unendlichen Seeproducte | 
machen, mir ‚viel Vergnügen; ich gehe oft daruͤber amd; 
beleuchte . ‚Die mnghachichen aufgehaſchten Meeresbe⸗ 


wohner. 0% 


din 


‚gi whutcher ng, & ‚som. Morgen kg in ür. die Rache! 
Ich ‚fuhr ‚Bis Pelefkring.gegen Chiozza über, wo die gro⸗ 
Ben Baue find, Murazzi genannt, welche die Republik. 
gegen das Meer aufführen, läßt, Sie find von gehaue⸗ 
nen Steinen, and ſollen eigentlich die ange Erdzunge, 
Lido geyannt, welche die Lagunen von Dem Meere trennt, 
vor, dieſem wilden. Elemente fshüßen. | 

Die. Lagımen ſind⸗ Ane Wirkung, deu alten Natur, 
Erſt Cobe, Fluch: und Erde gegen ‚einander arbeitend, | 
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- Dann das allmähliche Sinten des Urgewäfferö waren 
Urfache, daß am obern Ende des abriatifchen Meeres 
ſich eine anſehnliche Sumpfſtrecke befindet, welche, von 
der Fluth befücht, ‚von der Ebbe zum Theil verlaffen 
wird. Die Kunft hat fid) der höchften Stellen bemaͤch⸗ 
tigt, und fo liegt Venedig, von hundert Infeln zufam: 
men gruppirt, ind von hunderten umgeben. Zugleich 
hat man, ‘mit unglaublicher Anftrengung und Koſten, 
tiefe Canaͤle in den Sumpf gefurcht, damit man, auch 
zur Zeit der Ebbe, mit Kriegsſchiffen an die Hauptſtel⸗ 
len gelangen. koͤnne. Was Menſchenwitz und Fleiß vor 
Alters erfonnen und ausgeführt, muß Klugheit und Fleiß 
nun erhalten. Das Lido, ein langer’ Erdſtreif, trennt 
die Lagunen von dem Meere, welches nur an zwey Orten 
hereintreten kann, bei dem Caſtell nämlich, und am-ent: 
. gegengefeßten Ende, bei Chiozza. Die Fluth tritt ge- 
wöhnlich des Tages zweymal herein, und‘ die Ebbe 
bringt das Waſſer zweymal hinaus /aimmer durch denſel⸗ 
ben Weg in" denſelben Richtungen. Die Fluth bededt 
die innern moraſtigen Stellen uns laͤßt die erfhteren 
wo nicht troden, doch ſichtbar. 

Ganz anders wäre es, wenn dad Meer fids neue 
Wege ſuchte, die Erdzunge angtiffe, und nach Willkuͤr 
hinein und heraus fluthete. Nicht" gerechnet, daß die 
Dertchen auf’ dem Lido, Peleſtrina, St. Peter und an 
dere-untergehen müßten, fo wärben auch jene Commu⸗ 
nications⸗Canaͤle ausgefuͤllt, und, indem das Waſſer 
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alles durd) einander fchlemmte, das Lido zu Inſeln, die 
Jufeln die jet dahinter liegen zu Erdzungen verwandelt 


"werben. Diefes zu verhiiten müffen fie dad Lido vers 


wahren, was fie können, damit das Element nicht das⸗ 
jenige willkuͤrlich angreifen, hinuͤber und hetüber werfeh 
moͤge, was bie Menſchen ſchon in Beſitz genommen, dem 
fie ſchon zu einem gewiſſen Zweck, Geſtalt und Richtung 
gegeben haben. | 

Bei außerordentlichen Fällen, wenn das Meer über: 
mäßig wächft, . ift es befonders gut, daß es nur au 
zwey Orten herein darf und das Webrige gefchloffen 
bleibt, es kann alfo doch. nicht mit der größten ‚Gewalt 
eindringen, und muß fich in einigen Stunden dem Gefeß 
der Ebbe unterwerfen und feine Wuth mindern. 

Webrigens hat Venedig nichts zu beforgen; die Lange - 
famfeit, mit der das Meer abnimmt, gibt ihr Jahriau⸗ 
ſende Zeit, und ſie werden ſchon, den Canaͤlen klug nach⸗ 
helfend, ſich im Beſitz zu erhalten ſuchen. 

Wenn ſie ihre Stadt nur reinlicher hielten, welches 
ſo nothwendig als leicht iſt, und wirklich, auf die Folge 
von Jahrhunderten, von großer Conſequenz. Nun iſt 
zwar bei großer Strafe verboten, nichts in die Canaͤle 
zu ſchuͤtten, noch Kehrig hinein zu werfen; einem fchnell ' 
einfallenden Regenguß aber iſt's nicht unterfagt ‚ allen 
den in bie Eden gefchobnen Kehrig aufzurähren, in die 
Canaͤle zu ſchleppen, ja, was noch ſchlimmer ift, in die 
Abzuͤge du fuͤhren, die nur zum Abfluß des Waffe be: 


12 - 
ſtimmt find, und fie dergeftalt zu verſchlemmen, daß bie 
Hauptpläße in Gefahr find unter Waſſer zu ſtehen. 
Selbft einige Abzüge auf dem Heinen Marcusplae, die, 
wie auf dem großen, gar klug angelegt find, Habe ich 
verftopft und voll Waffer gefehen. | 

Wenn ein Tag Regenwetter einfällt, - ift ein unleid⸗ 
licher Koth, alles flucht und fehimpft, man befubelt, 
beim Auf⸗ und Abfteigen der Bruͤcken, die Mäntel, die 
Tabarros, womit man fich ja das ganze Fahr fehleppt, 
und da alles in Schuh und Struͤmpfen läuft, befprikt 
man fich und fchilt, denn man hat fich nicht mit gemei- 
nem, fondern beizendem Koth beſudelt. Das Wetter 
wird wieder fhbn und Fein Menſch denkt an Reinlich⸗ 
keit. Wie wahr ift es gefagt: das Publicum beklagt 
fi) immer daß es fchlecht bedient fey, und weiß es nicht 
anzufangen befler bedient zu werden. Hier, wenn der 
. Souverdn wollte, koͤnnte alles gleich gethan feyn. 


| Den 9 Detober. 
Heute-Abend ging ich auf. den Marcudthurm :. dent 
da ich neulich die Lagunen in ihrer Herrlichkeit, zur Zeit 
der Fluch, von oben gefehen, wollt ich fie auch zur Zeit 


der Ebbe, in ihrer Demuth fehauen, und es ift noth⸗ 


wendig diefe beiden Bilder, zu verbinden, wenn man 
einen richtigen Begriff haben will. Es fieht fonderbar 
aus, ringsum überall Land erfcheinen zu fehen, wo vor: 
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her Waſſerſpiegel war. Die Inſeln ſind nicht mehr In⸗ 
ſeln, nur hoͤher bebaute Flecke eines großen grau gruͤn⸗ 
lichen Moraſtes, den ſchoͤne Canaͤle durchſchneiden. 
Der ſumpfige Theil iſt mit Waſſerpflanzen bewachſen, 
und muß ſich auch dadurch nach und nach erheben, ob⸗ 
gleich Ebbe und Fluth beſtaͤndig daran rupfen und wuͤh⸗ 
len, und der Vegetation keine Ruhe laſſen. 

Ich wende mich mit meiner Erzaͤhlung nochmals 
an's Meer, dort habe ich heute die Wirthſchaft der See⸗ 
ſchnecken, Patellen und Taſchenkrebſe geſehen, und mich 
herzlich daruͤber gefreut. Was iſt doch ein Lebendiges 
fuͤr ein koͤſtliches, herrliches Ding! Wie abgemeſſen zu 
ſeinem Zuſtande, wie wahr, wie ſeyend! Wie viel nuͤtzt 
mir nicht mein bißchen Studium der Natur, und wie 
freue ich mich es fortzuſetzen! Doch ich will, da es ſich 
mittheilen laͤßt, die Freunde nicht mit bloßen Ausrufun⸗ 
gen anreizen. 

Die dem Meere entgegen gebauten Mauerwerke be⸗ 
ſtehen erſt aus einigen ſteilen Stufen, dann kommt eine 
ſacht anſteigende Flaͤche, ſodann wieder eine Stufe, 
abermals eine ſanft anfteigende Fläche, dann eine fteile 
Mauer mit einem oben überhängenden Kopfe. Diefe 
Stufen, diefe Flächen hinan, fleigt nun das fluthende 
Meer, bis ed, im außerorbentlichen Faͤllen, endlich 


oben an der Mauer und deren Vorfprung zerſchellt. 


Dem Meere folgen ſeine Bewohner, kleine eßbare 
Schnecken, einſchalige Patellen, und was ſonſt noch 
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beweglich if, beſonders de Taſchenkrebſe. Kaum aber 
haben dieſe Thiere an den glatten Mauern Beſitz genom⸗ 
men, ſo zieht ſi ſich ſchon das Meer weichend und ſchwel⸗ 
lend, wie es gekommen, wieder zuruͤck. Anfangs weiß | 
das Gewimmel nicht woran es iſt, und hofft immer, die 
ſalzige Fluth ſoll wiederkehren; allein fie bleibt aus, die 
Sonne fticht und trocknet ſchnell, und nun geht der 
Ruͤckzug an. Bei biefer Gelegenheit fuchen die Tafchen: 
frebfe ihren Raub. Wunderlicher und komiſcher Eann 
man nichts fehen, als die Gebärden diefer, aus einem 
sunden Körper und zwey langen Scheren beftehenden 
Geſchoͤpfe: denn bie übrigen Spinnenfüße find nit 
bemerklich. Wie auf ftelzenartigen Armen fchreiten fie ' 
. einher, und fobald eine Patelle fid) unter ihrem Schild 
vom Slede bewegt, fahren fie zu, um die Scheere in 
. ben ſchmalen Raum, zwifchen der Schale und dem Bo: 
ben zu ſtecken, das Dach umzufehren und die Auſter zu | 
verſchmauſen. Die Patelle zieht fachte ihren Weg bin, | 
ſaugt ſich aber gleich feft an den Stein, ſobald fie die 
"Nähe des Feindes merkt. Diefer gebärdet fich nun | 
wunderlich um das Dächelchen herum, gar zierlich und | 
affenhaft; aber ihm fehlt die Kraft den mächtigen Mus: 
fel des weichen Thierchens zu überwältigen, er thut auf 
diefe Beute Verzicht, eilt auf eine andere wandernde 
los, und die erfte feßt ihren Zug fachte fort. Ich habe 
nicht gefehen, daß irgend ein Zafchenkrebs zu feinem 
Zweck. gelangt wäre, ob, ich gleich den Ruͤckzug diefed 
u \ Ge: 


* 
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Gewimmels ſtundenlang, wie ſie die beiden Flaͤchen, 
und die dazwiſchen liegenden Stufen hinabſchlichen, be⸗ 
obachtet habe. 


Den ın October. 

Nun endlich kann ic) denn aud) fagen, daß ich eine - 
Komddie gefehen habe! Sie fpielten heut auf dem Thea⸗ 
ter St. Lucas, le Baruffe Chiozzotte, welches allenfalls 
zu überfeen wäre: Die Rauf= und Schreihänsel von 
Chiozza. Die Handelnden find lauter Seeleute, Ein 
wohner von Chiozza, und ihre Weiber, Schweftern 
und Töchter. Das gerodhnliche Gefchrei diefer Leute, 
im Guten und Bdfen, ihre Händel, Heftigfeit, Gut⸗ 
muͤthigkeit, Plattheit, Witz, Humor und ungezwun⸗ 
gene Manieren, alles iſt gar brav nachgeahmt. Das 
Stuͤck iſt noch von Goldoni, und da ich erft geftern in 
jener Gegend war, und mir Stimmen und Betragen. 
der See =. und Hafenleute noch im Aug’ und Ohr wider⸗ 
fhien und widerklang , fo machte.ed gar große Freude, 
und ob id) gleich manchen einzelnen Bezug nicht verftand, 
fo Fonnte ich doch dem Ganzen recht gut folgen. Der 
Plan des Stuͤcks ift folgender: die Einwohnerinnen von 


Chiozza figen auf der Rhede vor ihren Häufern, fpinnen, - - 


firiden, nähen, Hlippeln, wie gewöhnlich; ein junger 
Menſch geht voruͤber, und gruͤßt eine freundlicher als 
die uͤbrigen, ſogleich faͤngt das Sticheln an, dieß haͤlt 
nicht Maße, es ſchaͤrft ſich und waͤchſſt bis zum Hohne, 

Goethe's Werte. XXVII. 8 10 
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ſteigert ſich zu Vorwuͤrfen, eine Unart uͤberbietet die 


andere, eine heftige Nachbarin platzt mit der Wahrheit 
heraus, und nun iſt Schelten, Schimpfen, Schreien 
auf einmal losgebunden, es fehlt nicht an entſchiedenen 
Beleidigungen, ſo daß die Gerichtsperſonen ſi ſich einzu⸗ 
miſchen genoͤthigt find, . " 

Im zweyten Act befindet man fich in ber Gerichte⸗ 
ſtube; der Actuarius an der Stelle des abweſenden Pe: 


defta, der, ald Mobile, nicht auf dem Theater haͤtte 


erfcheinen dürfen, der Actuarius alſo läßt die Fraum 
einzeln vorfordern ; dieſes wird dadurch bedenklich, daf 
| er ſelbſt in die erſte Liebhaberin verliebt iſt, und, fehr 
gluͤcklich fie allein zu fprechen, anſtatt fie zu verhdren, 
ihr eine Liebeserklaͤrung thut. Cine andere, die in den 
Actnarius verliebt iſt, ſtuͤrzt eiferſuͤchtig herein, der auf: 
geregte Liebhaber der erſten gleichfalls, die uͤbrigen folgen, 
neue Borwiärfe häufen ſich, und nun ift ber Teufel in 
ber GSerichteftube 108, wie vorher auf dem Hafenplatz. 
Im dritten Act Reigert fi) der Scherz, und das 
Ganze endet mit einer eiligen, nothduͤrftigen Aufloͤſung. 
Der gluͤcklichſte Gedanke jedoch ift in einem Charakter 
ausgedräcdt, ber fich folgendermaßen darftellt. 
Ein alter Schiffer, deſſen Gliedmaßen, beſonders 
aber die Sprachorgane, durch eine von Jugend auf ge⸗ 


Zee — — — A 


fuͤhrte harte Lebensart ſtockend geworden, tritt auf, als 


Gegenfatz des beweglichen, ſchwaͤtzenden, ſchreiſeligen 


Volkes, er nimmt Immer erſt einen Anlauf, durch Be⸗ 
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wegung ber Lippen und Nachhelfen der Hände und Arme, 
biö er denn endlich was er gedacht Herausftößt. Weil 
ihm diefes aber nur in Furzen Sägen gelingt, fo hat er 


fi) einen lafonifchen Ernft angemwöhnt, dergeftalt, daß 


alled was er fagt, ſpruͤchwoͤrtlich oder ſententios klingt, 


wodurch denn das Übrige wilde, leidenſchaftliche Han⸗ 
bein gar ſchon in’s Gleichgewicht geſetzt wird. 


Aber auch fo eine Luft habe ich noch nie erlebt, als " 
das Volk Jaut werden ließ, fich und bie Seinigen fü . 


natuͤrlich vorftellen zu ſehen. Ein Gelächter und Ge: 
jauchze von Anfang -bis zu Ende. ch muß aber auch 
geftehen daß die Schaufpieler ed vortrefflich machten. 
Sie hatten fich, nad) Anlage der Charaktere, in die ver: 


fhiedenen Stimmen getheilt, welche unter dem Volk 


gewöhnlich vorfommen. Die erfle Actrice war .aller- 
liebft, viel beffer als neulich in Heldentradyt und Leiden: 
ſchaft. Die Frauen überhaupt, beſonders gber diefe, 
ahmten Stimme, Gebärden und Wefen des Volks auf's 
anmuthigſte nach. Großes Lob verdienk der Verfaſſer, 
der aus nichts den angenehmſten Zeitvertreib gebildet 
hat. Das kann man aber auch nur unmittelbar ſeinem 
eignen lebensluſtigen Volk. Es iſt durchaus mit einer 
geuͤbten Hand geſchrieben. | 

Bon der Truppe Sacchi, filr welche Gozzi arbeitete, 
und die Übrigens zerftreut iſt, habe idy die Smeral: 
dina gefehen, eine Heine, dicke Figur, voiter Reben, 


Gewandtheit und guten Humors. Mit ihr fah ic) deg 


ar, 
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Brighella, ‚einen hagern, wohlgebauten, beſonders 
in Mienen - und Händefpiel trefflichen Schaufpieler. 
Diefe Masken, die wir faft nur als Mumien Tennen, 
da fie fr und weder Leben noch Bedeutung haben, thun 
hier gar zu wohl, als Geſchoͤpfe diejer Landfchaft. Die 
auögezeichneten Alter, Charaktere und Stände, haben 
fi) in wunderlichen Kleidern verförpert, und wenn man 
ſelbſt den größten Theil des Jahrs mit der Maske herum—⸗ 
läuft, ſo findet man "nichts natürlicher, ale daß da dre⸗ 
ben auch ſchwarze Geſichter er ſcheinen. 


R 


Den 11 Sctober. 

Und weil die Einſamkeit in einer fo großen Menſchen⸗ 
maffe denn doch zuletzt nicht recht möglich ſeyn will, fo 
bin ich mit einem alten Franzofen Zufammengefommen, 
der Fein Staliänifch Tann, fi) wie verrathen und ver: 
Taufe fühlt, und, mit allen Empfehlungsfchreiben, doch 
nicht recht weiß woran er iſt. Ein Mann von Stande, 
ſehr guter Lebensart, der aber nicht aus ſich heraus 

kann; er mag ſtark in den funfzigen ſeyn, und hat zu 
| Haufe einen fiebenjährigen Knaben, von dem er bänglid 
Nachrichten erwartet. Sch habe ihm einige Gefällig: 
keiten erzeigt, gr reift Durch Stalien bequem, aber ge⸗ 
ſchwind, um es doch einmal geſehen zu haben, und mag 
ſich gern im, Vorbeigehen fo viel wie moͤglich unterrid) 
ten; ic) gebe ihm Auskunft ber manches. Als ich mit 
‚Ihm von Venedig ſprach, fragte er mich wie lange id) 
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hier ſey? und als er hörte, nur vierzehn Tage und zum 
erſtenmal, verfeßte er; il parait que vous n’avez pas 
perdu votre tems. Das ift dad. erfte Teftimonium 
meines Wohlverhaltens das ich aufweifen kann. Er ift 
nun acht Zage bier und geht morgen fort. Es war mir 
koſtlich einen recht eingefleifchten Verfailler in der Fremde 
zu fehen. ‚Der reift nun auch! und ich betrachtete mit 


Erfiaunen wie man reifen kann, ohne etwas außer ſich 


gewahrt zu werden, und er ift in feiner Urt ein recht ge⸗ 
hildeter, wackrer, ordentlicher Mann. 


‘ Den 12 October. 

Geftern gaben r e zu St. Lucas ein neues Stüd: 
rInglicismo in Italia. Da viele Engländer in Stalien 
leben, fo ift es natürlich, daß ihre Sitten bemerft wer: 
ben, und ich, dachte hier zu erfahren, wie die Staliäner 
diefe reichen und ihnen fo willfommenen Gäfte betrach⸗ 
ten; aber ed war -ganz und gar nichts. Einige gluͤck⸗ 
liche Narrenfcenen, wie immer, das übrige aber zu 
ſchwer und ernftlich gemleint, und denn doch Feine Spur 
von Englifhem Sinn, die gewöhnlichen Staliänifchen, 
fttlichen Gemeinfpräche, und auch nur auf das Ge: 
meinfte gerichtet. | 


Auch gefiel es nicht und war auf dem Punct ausge: ’ 


pfiffen zu werden; die Schaufpieler fühlten ſich nicht in 
ihrem Elemente, nicht auf dem Plage von Chiozza. Da 
ieß das ie Stuͤck iſt was ich hier ſehe, ſo ſcheint es, 


— 
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mein Enthuſiasmus für jene Nationalrepräfentation 
folte noch durch biefe ‘Folie erhöht werden. 
Nachdem ich zum Schluß mein Tagebuch durchge: 


. gangen, Heine Schreibtafelbemerkungen eingefchaltet, fo 


ſollen die Acten inrotulirt, und den Freunden zum Ur: 
theilsſpruch zugeſchickt werden. Schon jetzt finde ich 
manches ih diefen Blättern, das ich näher beftimmen, 


erweitern und verbeffern koͤnnte; es mag flchem als 


Denkmal des erften Eindrucks, der, wenn er auch nicht 


immer wahr wäre, uns doch Föftlich und werth bleibt. 


Könnte ich nur den Freunden einen Hauch diefer leichtern 


_ Eriftenz hinüber fenden! Jawohl ift dem Staliäner dat 


ultramontane eine dunfle Borftellung, auch mir kommt 
das Jenſeits der Alpen nun düfter vor; doch winken 
freundliche Geftalten immer aus dem Nebel. Nur das 


u m 


Klima würde mich reizen, diefe Gegenden jenen vorzu 
ziehen: denn Geburt und Gewohnheit find mächtige 
Feſſeln. Ich möchte hier nicht leben, wie überall an kei⸗ 


nem Orte, wo ich unbefchäftigt wäre; jetzt machr mir 


das Neue unendlich viel zu fchaffen. Die Baukunſt 


fleigt, wie ein alter Geift, aus dem Grabe hervor, fie 


heißt mich ihre Lehren, wie die Regeln einer ausgeftor: 
benen Sprache, ftudiren, nicht um fie auszuüben, ober 
mid) in ihr lebendig zu erfreuen, fondern nur um die 
ehrwuͤrdige, für ewig abgefchiedene Eriftenz der ver: 
gangenen Zeitalter in einem ftillen Gemuͤthe zu verehren. 
Da Palladio alles auf Vitruv bezieht, fo habe ich mir 


A, 
auch die Yusgabe des Galliani angefchafft;. allein diefer 
Soliante laſtet in Meinem Gepaͤck, wie das Studium 
deſſelben auf meinem Gehirn. Palladio hat mir durch 
feine Worte und, Werke, durch feine Art und Weife des 
Denkens und Schaffens, den Vitruv fchon näher ge 


bracht und verdolmetſcht, beffer als die Staltänifhe le -, 


berſetzung thun kann. Vitrus lieſ't ſich nicht ſo leicht, 
das · Buch iſt an ſich ſchon duͤſter geſchrieben und fordert 
ein kritiſches Studium. Deſſenungeachtet leſe ich es 
flüchtig durch, und es bleibt mir mancher” wuͤrdige Ein⸗ 
druck. Beſſer zu ſagen: ich leſe es wie ein Brevier, 
mehr aus Andacht, als zur Belehrung. Sthon bricht 
die Nacht zeitiger ein, und gibt Raum zum keſen und 
Schreiben. 

Gott ſey Dank, wie mir alles wieder lieb wird, was 
mir von Jugend auf werth war! Wie gluͤcklich befinde 
ich mich, daß ich den alten Schriftſtellern wieder näher 
zu treten wage! Denn jett darf ich. es fagen, ‚darf 
meine Krankheit und Xhorheit bekennen. Schon einige 


Jahre ber durft' ich Feinen Lateinifchen Autor anfehen, . - 
nichts betrachten was mir ein Bild Italiens erneute. 


Gefchah es zufällig, fo erduldete ich die entfeglichften. 
Schmerzen. Herder fpottete oft über mich, daß ich all 
mein Latein aus dem Spinoza lerne, denn er hatte bes 
merkt, daß dieß das einzige Lateiniſche Buch war, das - 
ih las; er wußte aber nicht, wie fehr, ich mich vor den 
Alten huͤten mußte, wie ich mich in jene abſtruſen Allge⸗ 
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meinheiten nur ängftlich flüchtete. Noch zulegt hat mich 
die Mieland’fche Weberfegung der Satyren hoͤchſt un⸗ 
gluͤcklich gemacht; ich hatte kaum zwey geleſen, ſo war 
ich ſchon verruͤckt. 

Haͤtte ich nicht den Eutſchluß gefaßt, den ich jetzt 
ausfuͤhre, ſo waͤr' ich rein zu Grunde gegangen: zu einer 
ſolchen Reife war die Begierde, dieſe Gegenſtaͤnde mit 
Augen zu ſehen, in meinem Gemuͤth geſtiegen. Die 
hiſtoriſche Kenntniß fördert mich. nicht, die Dinge ſtan⸗ 
den nur. eine Hand breit von mir ab; aber durch eine 
undurchdringliche Mauer gefchieden. Es ift mir wirk 
lich audy jegt nicht etwa zu Muthe, ald wenn ich die 
Sachen zum erftenmal fähe, fondern ald ob ich fie wie: 
derfähe. Ich bin nur kurze Zeit in Venedig, und habe 
mir bie hiefige Exiſtenz genugfam zugeeignet, und weiß, 
daß ich, wenn auch einen unvollftändigen, doch einen 
ganz Haren und wahren Begriff mit wegnehme. 


Venedig den 44 October, 2 Stunden in der Nacht. 
In den letzten Augenblicken meines Hierſeyns: denn 
ed geht ſogleich mit dem Courierſchiffe nach Ferrara. 
‚ Ic) verlaffe Venedig gern: denn um mit Bergmigen und 
Nutzen zu bleiben muͤßte ich andere Schritte thun, die 
außer meinem Plan liegen; auch verlaͤßt jederman nun 
dieſe Stadt, und ſucht ſeine Gaͤrten und Beſitzungen auf 
dem feſten Lande. Ich habe indeß gut aufgeladen, und 
trage das reiche, ſonderbare, einzige Bild mit mir fort. 
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‚Den 16 Detober, früh, auf dem Schiffe: 
Meine Reifegefellfchaft, Männer und Frauen, ganz 

feidliche und natärliche Menfchen, liegen noch alle fchla- 
fend in der Eajüte. Sch aber, in meinen Mantel ges: 
hätte, blieb auf dem Verdeck die beiden Nächte. Nur 
gegen Morgen ward ed kuͤhl. Ich bin nun in den fünf 
und vierzigften Grad wirklich eingetreten, und wieder 
hole mein altes Lied: dem Landesbemohner wollt’ ich 
alles laſſen, wenn ich nur, wie Dido, fo viel Klinta mit - 
Riemen umfpannen Fonnte, um unfere Wohnungen da⸗ 
mit einzufaffen. Es ift denn doch ein ander Seyn. Die 
Sahrt bei herrlichem Metter war fehr angenehm, bie 
Aus⸗ und Anfichten einfach, aber annmıthig. Der Po, 
ein freundlicher Fluß, zieht hier durch große Plainen, 
man fieht nur feine bebufchten und bewaldeten Ufer, kei⸗ 
ne Fernen. Hier, wie an der Etſch, fah ich alberne 
Waſſerbaue, die lindiſch und ſchaͤdlich find, wie die an 
der Saale. 


Ferrara den 46 Nachts. 

Seit ei fieben Uhr, Dentfchen Zeigerd, bier ange⸗ | 
langt, bereite ich mich, morgen wieder weg zu gehen.‘ 
Zum erftenmal äberfällt mich eine Art von Unluſt in die⸗ 
fer großen und fchönen, flachgelegenen, entodlkerten 


. 
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Stadt. Diefelben Straßen belebte fonft ein glänzender 

Hof, bier wohnte Arioft unzufrieden, Taſſo unglädlich, 
und wir glauben uns zu erbauen, wenn wir dieſe Stätte 
befuhen. Arioſts Grabmal enthält viel Marmer, 
ſchlecht ausgetheilt. Statt Taſſo's Gefaͤngniß zeigen 
ſie einen Holzſtall, oder Kohlengewölbe, wo er gewiß 
nicht aufbewahrt worden ift. Auch weiß im Haufe Faum 
jemand mehr, was man will. Endlich befinnen fie fi fi ch, 
um des Trinkgeldes willen. Es kommt mir vor, wie 
Doctor Luthers Dintenkleks, den der Caſtellan von Zeit 
zu Zeit wieder auffriſcht. Die meiſten Reiſenden haben 
doch etwas Handwerkspurſchenartiges, und ſehen ſich 
gern nach ſolchen Wahrzeichen um. Ich war ganz muͤr⸗ 
riſch geworden, ſo daß ich an einem ſchoͤnen akademi⸗ 
ſchen Inſtitut, welches ein aus Ferrara gebuͤrtiger Car⸗ 
dinal geſtiftet und bereichert, wenig Theil nahm, doch 
erquickten mich einige alte Denkmale im Hofe. 
Sodann erheiterte mich ber gute Einfall eines Mah⸗ 
lers. Johannes ber Täufer vor Herodes und Herodias. 

Der Prophet in feinem gewöhnlichen Wiftencoftume deu⸗ 
tet heftig auf die Dame. Sie fieht ganz gelaffen den 
neben ihr fißenden Fürften, und der Fürft ftill und Flug 
den Enthufiaften an. Bor dem Könige fteht ein Hund, 
weiß, mittelgroß, unter dem Rod der Herodias hinge⸗ 
. gen fommt ein Kleiner Bolognefer hervor, welche ‚beide 
den Propheten anbellen. Mich duͤnkt, bad ift recht 
glücklich gedacht. 


— 


157, 


0 Cento den 17 Abende. ° 

In einer befiern Stimmung als geftern fchreibe ich 
aus Guercind Vaterſtadt. Es ift aber auch ein ganz 
anderer Zuftand. Ein freundliches, wohlgebautes Städt: 
chen, von ungefähr fünf taufend Einwohnern, nahrhaft, 
lebendig, reinlich, in einer unüberfehlich bebauten Platine. . 
Ich beftieg nad) meiner Gewohnheit ſogleich den Thurm. 
Ein Meer von Pappelfpisen, zwifchen denen man in der 
Naͤhe Heine Bauerhöfchen erblickt, jedes mit feinem eig⸗ 
nen Feld umgeben. Köftliher Boden, ein mildes Kliz ' 
ma. E65 war ein Herbftabend, wie wir unferm Sommer 
felten einen verdanfen. Der Himmel, den ganzen Tag 
bedeckt, heiterte fich ‘auf, die Wolken warfen fich nord: 


‚und füdwärts an die Gebirge, und ich hoffe einen fchd- . 


nen morgenden Tag. 
Hier fah ich die Apenninen, denen ich mic) nähere, 


zum erftenmal. Der Winter dauert hier nur December - 


und Sanuar, ein regniger April, übrigens nach Befchaf: 
fenheit der Jahreszeit gut Wetter, Nie anhaltenden 
Regen ; doch war diefer September beffer. und wärmer 
als ihr Ausuſt. Die Apenninen begruͤßte ich freundlich 
in Suͤden, denn ich habe der Flaͤchen bald genug. Mor⸗ 
gen ſchreibe ich dort an ihrein Fuße. . 

Guercino liebte feine Vaterſtadt, wie überhaupt: Die 
Staliäner diefen Localpatriotismus im höchften Sinne 
hegen und pflegen, aus welchem ſchoͤnen Gefühl fo viel 
koͤſtliche Anftalteır, ja die Menge Ortöheilige entſprun⸗ 
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gen find, Unter jened Meifters Leitung entſtand nun 
bier eine Mahlerafademie. "Er hinterließ mehrere Bil: 
der, an denen fich noch der Bürger freut, die es aber 
auch) werth find. 
Guercin ift ein heiliger Name, und jm Munde ber 
Kinder wie ber Alten. Zu 
. Sehr lich war mir das Bild,. den auferftandenen 
Chriſtus vorſtellend, der feiner Mutter erfcheint. Bor 


ihm knieend, blickt fie auf ihn mit unbefchreiblicher Ju 


nigkeit. Ihre Linke. berührt feinen Leib, gleich unter 
ber unfeligen Wunde, die das ganze Bild verdirbt. Er 
hat feine linfe Hand um ihren Hals gelegt, und biegt 


ſich, um fie bequemer anzufehen, ein wenig mit dem 


‚ Körper zuruͤck. Dieſes gibt der Figur etwas, ich mil 
nicht fagen Gezwungenes, aber doch Fremdes. Deffen: 
ungeachtet bleibt fie unendlich angenehm. Der fill: 
traurige Blick, mit dem er fie anfieht, iſt einzig, ald 
‚wenn ihn die Erinnerung feiner und ihrer Leiden, durch 
die Auferftehung nicht gleich geheilt, % vor ber edlen Seele 
fchwebte. 


— —— — — — — — _ 


— — —— 


Stränge hat das Bild geſtochen; ich wünfchte ap | 


meine Freunde wenigftens diefe Copie fähen. 
- Darauf gewann eine Madonna meine Neigung. 
Das Kind verlangt nad) ber Bruſt, fie zaubert fcham: 
haft den Bufen zu entblößen. Natünlich, edel, koͤſtlich 
und ſchoͤn. 
Ferner eine Maria, die dem vor ihr ſehenden und 
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nad) den, Zufchauern gerichteten Kinde den Arm führt, 
daß ed mit aufgehobenen Fingern den Segen austheile. 
Ein im Sinn ber ‚Fatholifchen Mythologie ſehr gluͤcklicher 
und oft wiederholter Gedanke. ' 

Guercin ift ein innerlich braver, männlich gefunder 
Mahler, ohne Rohheit. Vielmehr haben feine Sachen 
eine zarte moralifche Grazie, eine ruhige Freiheit und 
Großheit, dabei etwas Eignes, daß man feine Werke, 
wenn man einmal das Auge darauf gebildet hat, nicht 
verfennen wird. Die Leichtigkeit, Neinlichkeit und 
Bollendung feines Pinfeld fest in Erftaunen.' Er be- 
dient fih befonders fchöner, in's Braunrothe gebroche⸗ 
ner Farben zu feinen Gemwändern. Diefe harmoniren 
gar gut mit dem Blauen, das er auch gerne anbringt. 

Die Gegenftände der Übrigen Bilder find mehr oder 


weniger ungluͤcklich. Der gute Künftler hat ſich gemar⸗ 


tert, und body Erfindung und Pinfel, Geiſt und Hand 
verfchwendet und verloren, Mir ift aber fehr lieb und 


werth, daß ich auch diefen fchönen Kunftfreis geſehen 


habe, obgleich ein folches Voräberrennen wenig Genuß 
und Belehrung gewährt. 


Bologna, den 18 Detober Nachts. 


Heute früh, vor Tage, fuhr ich von Gento weg? und 
gelangte bald genug hieher. Ein flinker und wohl un: 


terrichteter Lohnbediente, ſobald er vernahm, daß ich 


* 


- 


N 


det 


‚ nicht lange zu verweilen, gedächte, jagte mich durch alle 


Straßen, durch fo viel Paläfte und Kirchen, daß ih 


faum in meinem Volkmann anzeichnen konnte, wo ich 
geweſen war, und wer weiß ob ich mich kuͤnftig bei die⸗ 
ſen Merkzeichen aller der Sachen erinnere. Nun ge⸗ 
denke ich aber ein Paar lichter Puncte, an denen ich 
wahrhafte Beruhigung gefuͤhlt. 

Zuerſt alſo die Caͤcilia von Raphael! Es iſt, was 


ich zum voraus wußte, nun aber mit Augen ſah: er hat 


eben immer gemacht, was andere zu machen wuͤnſchten, 
und ich moͤchte jetzt nichts daruͤber ſagen, als daß es 
von ihm iſt. Fuͤnf Heilige neben einander, die uns alle 
nichts angehen, deren Exiſtenz aber fo vollkommen da 
fteht, Daß. man dem Bilde eine Dauer für die Ewigkeit 
‚wünfcht, wenn man gleich zufrieden tft, felbft aufgelöft 
zu werden. Um ihn aber recht zu erfennen, ihn recht 
zu, ſchaͤtzen, und ihm wieder auch nicht ganz als einen 
Gott zu preifen, der, wie Melchiſedeck, ohne Vater und 
ohne Mutter erfchienen wäre, muß man feine Vorgaͤn⸗ 
ger, feine Meifter anfehen. Diefe haben auf dem feften 
Boden der Wahrheit Grund gefaßt, fie haben die brei: 
ten Fundamente emfig, ja aͤngſtlich gelegt, und mit ein- 
ander wetteifernd bie Pyramide ſtufenweis in die Höhe 


gebaut, bis er zuleßt, von allen diefen Vortheilen unter: 


ftäßt, von dem himmlifchen Genius erleuchtet, den letz⸗ 
ten Stein des Gipfels aufſetzte, uͤber und neben dem 
kein anderer ſtehen kanu. 


Das | 
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Das hiſtoriſche Intereſſe wird beſonders rege, wenn | 
man die Werke der aͤltern Meifter betrachtet. Francesco 
Francia ift ein gar refpectabler Künftler, Peter von Pe: 
rugta ‘ein fo braver Mann, daß man fagen möchte eine 
ehrliche Deutfche Haut. Hätte doch das Gluͤck Albrecht 
Dürern tiefer nad) Stalien geführt. In München habe 
ich ein Paar Stüde von ihm gefehen, von unglaublicher 
Großheit. Der arme Mann, wie er ſich in Venedig 
verrechnet und mit den Pfaffen einen Accord macht, bei 
dem er Wochen und Monate verliert! Mie er auf feiner 
Niederländifchen Reife gegen feine herrlichen Kunſtwerke, 
womit er ſein Gluͤck zu machen hoffte, Papagayen eine 
tauſcht, und, um das Trinkgeld zu ſparen, die Domes. 
ftifen portraitirt, die ihm einen Zeller Früchte bringen!_ 
Mir ift fo ein armer Narr von Rünftler unendlich rühz 
rend, weil es im Grunde auch mein Schickſal ift, nur 
daß ich mir ein Flein wenig beffer zu helfen weiß. 

Gegen Abend rettete ich mich endlich aus diefer. alten, 
ehrwirdigen, gelehrten Stadt aus der Volfsmenge, die 
in den gemwölbten Lauben, welche man faſt durd) alle 
Straßen verbreitet fieht, geſchuͤtzt vor Sonne und Wit: 
terung, hin und herwandeln, gaffen, kaufen und ihre 
Geſchaͤfte treiben kann. Ich beſtieg den Thurm und er⸗— 
goͤtzte mich an der freien Luft. Die Ausficht ift herrlich! 
Im Norden fieht man vie Paduanifchen Berge, fodann. 
die Schweizer, Tyroler-, Friauler-Alyen, genug, die 
ganze nördliche Kette; diegmal im Nebel. Gegen Wer 
Goerhcs Write. XXVII. Br A - 0.041 
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fien ein unbegrängter Horizont, aus dem nur die Thuͤrme 


0 von Modena herausragen. Gegen Oſten eine gleiche 


‚Ebene, bis au's Adriatiſche Meer, welches man bei 
Sonnenaufgang gewahr wird. Gegen Suͤden die Vor⸗ 
huͤgel der Apenninen, bis an ihre Gipfel bepflanzt, be 
wochen, mit Kirchen, Paläften, Gartenhäufern befeht, 
wie die Vicentinifchen Hügel. Es war ein ganz reiner 
Himmel, Fein Woͤlkchen, nur am Horisont eine Art 
Höherauh. Der Thürmer verficherte, daß nunmehr | 
feit ſechs Fahren diefer Nebel nicht aus der gerne komme. 
Sonft habe er durch dad Sehrohr die Berge von Vicenza 
mit, ihren Häyfern und Capellen gar wohl entdecken fin 
nen, jet, bei den hellften Tagen, nur felten. Und die 
fer Nebel lege fid) denn vorzüglich an die nördliche Kette, 
and made unfer liebes Vaterland zum wahren Cimme⸗ 
rien. Der Mann ließ mid) aud) die gefunde Lage und | 
Luft der Stadt daran bemerken,.baß ihre Dächer wie 
neu ausfähen, und Fein Ziegel durch Feuchtigkeit und | 
Moos angegriffen ſey. Man muß geftehen, die Dächer | 
find alle rein und ſchoͤn, aber die Gute der Ziegen mag | 
auch etwas dazu beitragen, wenigftens in alten Zeiten 
hat man ſolche in diefen Gegenden Foftbar gebrannt. | 
Der bängende Thurm ift ein abfcheulicher Anblid, 
und doch höchft wahrfcheinlich, daß er mit Fleiß fo ge 
baut worden. Sch erkläre mir diefe Thorheit folgender: 
maßen. In ben Zeiten ber ftädtifchen Unruhen ward | 
jedes große Gebäude zur Feſtung, aus ber jede mächtige 
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Familie einen Thurm erhob. Nach / und nach würde dieß 


zu einer Luſt⸗ und Ehrenſache, jeder wollte auch mit ei⸗ | 


nem Thurm prangen, und als zulegt bie graden Thuͤrme 
gar zu alltäglich waren, fo baute man, einen fchiefen.. 
Auch haben Architeft und Beſitzer ihren Zweck erreicht, 
man fieht an den vielen graben ſchlanken Thuͤrmen bin, 
und fucht den krummen. Sch war nachher oben auf 
demſelben. Die Backſteinſchichten Tiegen ‚horizontal. 
Mit gutem bindendem Kitt, und eifernen Antern, kam 
man ſchon tolles eng machen. Ä 


s 
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Den 19 October. Abends. 


Meinen Tag habe ich beftmöglichft angewendet, um 
zu fehen und wieder zu fehen, aber eö geht mit der Kunft 


wie mit dem Reben: je weiter man hineinfommt, je 


breiter wird fie. An diefem Himmel treten wieder neue 
Geftirne hervor, die ich nicht berechnen kann und bie 


mich irre machen: die Carracci, Guido, Dominichin, . 


in einer fpätern gluͤcklichern Kunſtzeit entſprungen; ſie 
aber wahrhaft zu genießen, gehört Wiſſen und Urtheil,. 
welches mis abgeht und nur nach und nad) erworben 
werden kann. Ein großes Hinderniß der reinen Betrach⸗ 
tung und der unmittelbaren Einſicht ſind die meiſt un⸗ 


ſinnigen Gegenſtaͤnde der Bilder, uͤber die man toll wird, 


indem man fie verehren und lieben moͤchte. 
Es ift als da fi) die Kinder Gottes mit den Töchtern 
| 11 * 


“ 


der Menfchen vermäßlten, daraus entſtanden mancherlei 
. Ungeheuer. Indem der himmliſche Sinn des Guido, 
fein Pinfel ‚ ber nur dad Volllommenfte was gefchaut 
werden kanu hätte mablen folfen, dich anzieht, fo moͤch⸗ 
teft du. gleich die Augen von den abfcheulicdh dummen, 
mit Feinen Scheltworten der Welt genug zu erniedrigen- 
den Gegenſtaͤnden weglehren, und fo geht es durchaus; | 
man ift immer ‚auf der Anatomie, bem Rabenfteine, dem | 
Schindanger, immer Leiden des Helden, niemals Hand- | 
dung, nie ein gegenwärtig Intereſſe, immer etwas phan⸗ 
-taftifch von außen. Erwartetes. Entweder Miſſethaͤter 
oder Verzuckte, Verbrecher oder Narren, wo denn_der 
Mahler, um fid) zu retten, einen nackten Kerl, eine | 
huͤbſche Zufchauerin herbei fchleppt, allenfalls feine geiſt⸗ 
lichen Helden ald Gliedermänner tractirt, und ihnen | 
techt ſchoͤne Faltenmäntel übernirft. Da ift nichts was 
einen menſchlichen Begriff gaͤbe! Unter zehn Sujets 
nicht Eins das man haͤtte mahlen ſollen, und das Eine 
hat der Kuͤnſtler nicht von der rechten Seite, nehmen 
duͤrfen. 
Das große Bild von Guido, in der Kirche der Men: 
dicanti, iſt alles was man mahlen, aber auch alles was 
man Unſinniges beſtellen und dem Kuͤnſtler zumuthen 
kann. Es iſt ein Votivbild. Ich glaube der ganze Se⸗ 
nat hat es gelobt und auch erfunden. Die beiden Engel, 
die werth wären eine Pſyche in ihrem Ungluͤck zu troͤſten, 
. „mäffen hier — 
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. Der heilige Proclus, eine ſchoͤne Figur; aber bann 


die andern, Bifehdfe und Pfaffen! Unten find himm⸗ 


liſche Kinder, die mit Attributen ſpielen. Der Mahler 
dem bas Mefler. an der Kehle ſaß, ſuchte ſich zu helfen, 
wie er konnte, er muͤhte ſich ab, nur um zu zeigen, daß 
nicht er der Barbar ſey. Zwey nackte Figuren von Gui⸗ 
do: ein Johannes in der Wuͤſte, ein Sebaſtian, wie 


koͤſtlich gemahlt, und was ſagen fie? der eine ſperrt das 


Maul auf, und der andere kruͤmmt ſich. 

Betrachte ich in dieſem Unmuth die Geſchichte, ſo 
moͤchte ich fagen: der Glaube hat die Künfte nieder her: 
vorgehoben, der Aberglaube hingegen ift Herr über fie 
geworden, und hat fie abermals zu Grunde gerichtet. 

Nach Tiſche etwas milder und weniger anmaßlich 
geftimmt, als heute früh, bemerkte ich folgendes in 
, meine Schreibtafel:» Sm Palaft Tanari ift ein beruͤhm⸗ 


tes Bild von Gnido, die ſaͤugende Maria vorſtellend, 


uͤber Lebensgroͤße, der Kopf als wenn ihn ein Gott ge⸗ 


mahlt haͤtte; unbeſchreiblich iſt der Ausdruck, mit wel⸗ 


chem fie auf dent fäugenden Knaben herunterſieht. Mir 
fcheint es eine ftille, tiefe Duldung, nicht als wenn fi ie 


* 


ein Kind. der Liebe und Freude, ſondern ein untergeſcho⸗ 


benes himmliſches Wechſelkind nur fo an ſich zehren ließe, 
weil es nun einmal nicht anders iſt, und ſie in tiefſter 
Demuth gar nicht begreift, wie ſie dazu kommt. Der 


übrige Raum iſt durch "ein ungehenres Gewand ausge⸗ 
fuͤllt, welches die Kenner hoͤchlich preiſen; ich wußte 
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nicht recht was ich daraus machen follte. Much ſind die 
Sarben dunkler geworben;. dad Zimmer und der Tag 
waren nicht die beilften. 

Unerachtet ver Verwirrung, in ber ich mid) befinde, 
fühle: ich doch fchon, daß. Hebung, Bekanntſchaft und 
“ Neigung mir fchon in diefen Irrgaͤrten zu Hilfe kom⸗ 
men. So fprach mich eine Beſchneidung von Guercin 
mächtig an, weil id) ben Mann fchon Tenne und liebe. 
Ich verzieh den unleidlichen Gegenſtand und freute nich 
an der Ausführung. — Gemahlt was man fich denken 
Tann, alles daran refpectabel und vollendet als wenn's 
Emaille. wäre, 

- Und fo geht mir's dem wie Dilegm, dem coufufen 
Propheten, welcher fegnete da er zu fluchen gedachte, 
und dieß wiirde noch dfter der Fall ſeyn, wenn ä laͤnger 


verweilte. 


| Trifft man denn gar wieber einmal auf eine Arbeit 

von Raphael, ober bie ihm wenigſtens mit einiger Wahr: 
ſcheinlichkeit zugefchrieben wird, fo iſt man gleich voll 
kommen geheilt und froh. &o, habe. ich eine heilige 
Agathe gefunden,‘ ein koſtbares, obgleich, nicht ganz 
wohl erhaltenes Bild: Der Künftler hat ihr.eine gefunde, 
fihere Jungfraͤulichkeit gegeben, doch ohne Kälte und 


; Rohheit. Ich habe mir die Geftalt wohl gemerkt, und 


werde ihr im Geift meine Iphigenie vorlefen, und meine 


. Heldin nichts fügen laffen, was dieſe Heilige nicht a aus⸗ 


ſprechen möchte. 
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Ds 4 num wiber einmal diſer ſuͤßen Buͤrde ge⸗ 
denke, die ich auf meiner Wanderung mit mir faͤhre, 
ſo Bann ich wicht verſchweigen daß zu den großen Kunſt⸗ 
und Naturdegenfländen , durch die ich mich burcharbeis 
ten muß, noch’ eine wunderfame Folge von poetifchen 
Geſtalten hindurch zieht, die mich beunruhigen. Bon: 
Eento heruͤber wollte ich meine Arbeit an Zphigeniq 
fortſetzen, aber was: geſchah: der Geiſt fauͤhrte mir das 
Argument der Iphigenia von Delphi vor die Seele, und 
ich mußte es ausbilden. So kurz als moͤglich ſey es hier 
verzeichnet: 

Elektra, in gewiſſer Hefuung, daß Oreſt das Bild 
der Tauriſchen Diana nach Delphi. bringen werde, er⸗ 
fcheint in dem Tempel des Apoll, und widmet bie grau: 
: fame Art, die fo viel Unheil in Pelops Haufe angerich- 
ter, als ſchließliches Sähnopfer dem Gotte. Zu ihr 
tritt, leider, einer der Griechen, und erzähle wie er 
Oreſt und Pylades nach Tauris begleitet, die’ beiden 
Steunde zum. Tode führen fehen und fich gluͤcklich geret⸗ 
tet. Die leidenſchaftliche Elektra kennt ſich felbſt nicht; 
und. weiß nicht, ob fie gegen Sitten ı oder Menſchen 

ihre Wuth richten ſoll. 
| Indeſſen find Iphigenie, Oreſt und Pyladed gleich— 
falls zu Delphi angekommen. Iphigeniens heilige Ruhe. 
contraſtirt gar merkwuͤrdig mir Elektrens irdiſcher Leiden⸗ 
ſchaft, als die beiden Geſtalten wechſelſeitig unerkannt 
zuſammentreffen. Der entflohene Grieche erblickt Iphi⸗ 
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genien, erkennt bie Priefterin welche bie Freunde ge 
opfert, und entdeckt es Elektren. Diefe iſt im Begriff 
mit demſelbigen Beil, welches ſie dem Altar wieder ent⸗ 
reißt, Iphigenien zu ermorden, als eine glackliche 
Wendung diefes leßte fchredliche Uebel von Geſchwiſtern 
abwenbet. Menn diefe Scene gelingt , fo ift nicht leicht 
etwas Grbfered und Rührendered auf dem Theater ger 
fehen worden. Wo foll man aben Hände und Zeit. her: 
nehmen, wenn auch der Geift willig wäre! . 
Indem ich mich num in dem Drang einer folchen 
. Ueberfuͤllung des Guten und Wuͤnſchenswerthen geaͤnge 
ftigt fühle, fo muß ich meine Freunde an. einen Traum 
erinnern, der mir, es wirb eben ein Jahr fen, bedeu- 
‚ tend genug fehien.. Es träumte mir nämlich: ich lan⸗ 
dete mit einem ziemlich ıgıußen Kan an einer frucht⸗ 
baren, veich beivachfenen Juſel, von ber. mir bewußt 
war, daß dafelbft die fchönften Fafanen zu haben feyen. 
' And handelte ich, fogleich mit den Einmohnern um fol 
ches Gefieder, welches fie aud) fogleich häufig, getddtet,, ' 
herbeibrachten. Es waren wohl Faſanen, wie aber 
? der Traum alled umzubilden pflegt, fo erblickte man 
lange farbig beaugte Schweife, wie von Pfauen oder 
ſeltenen Paradiesvdgeln. Dieſe brachte man mir ſchock⸗ 
wveiſe in's Schiff, legte fie mis den Köpfen nach innen, 
ſo zierlicy gehäuft, daß die langen bunten Federfchweife, 
nad) augen hängend, im Sonnenglanz den herrlichften 
Schober bildeten, den man ſich denken Tann, uud zwar 
. i 
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| fo reich, daß fuͤr den Steuernden und die Rudernden 
kaum hinten und vorn geringe Räume verblieben. So 
durchſchnitten wir die ruhige Fluch und ich nannte mir 
indeſſen ſchon die Freunde, denen ich von biefen bunten 


Schägen mittheilen wollte. Zulegt in einem großen, 


Hafen landend, verlor ich mich zwiſchen ungeheuer be⸗ 
mafteten Schiffen, wo ich von Verdeck auf Verdeck flieg, 
- am meinem Fleinen Kahn einen fi fi chern Landungsplatz zu 


ſuchen. 


ſie aus uns ſelbſt entſpringen, wohl Analogie mit un⸗ 
ſerm uͤbrigen Leben und Schickſalen haben muͤſſen. 


Nun war ich auch in der berühmten wiſfenſchaftlichen 
Anſtalt, das Inſtitut oder die Studien genannt. Das 
große Gebaͤude, beſonders der innere Hof, ſieht ernſt⸗ 
haft genug aus, obgleich nicht yon der beſten Baukunſt. 
Auf. den. Treppen und Corridors fehlte es nicht an Stucco⸗ 
und Frescozierden; alles iſt anſtaͤndig und wuͤrdig, und 
uͤber die mannichfaltigen ſchoͤnen und wiſſenswerthen 
Dinge, die bier zufammengebracht worden, erflaunt 


man billig, doch will ed einem Deutfchen dabei nicht | 
wohl zu. Müthe werden, ber eine freiere Stubienweife Ä 


gewohnt iſt. | 
"Mir fiel eine frühere Bemerkung bier-wieder. in die 


Gedanken, daß ſich der Menſch, im Gange der alles 


— 


An ſolchen Wahnbildern ergoͤtzen wir uns, die, weil 
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veränbernden Zeit, fo fchwer los macht von bem was 


eine Sache zuerft gewefen, wenn ihre Beſtimmung in 
der Folge ſich auch verändert. Die hriftlichen Kirchen 
‚ halten noch immer an ber Baftlifenfürm, menn gleich 
die Tempelgeftalt vielleicht den Cultus vortheilhafter 
wäre. Miffenfchaftliche Anftalten haben noch das klbſter⸗ 
liche Anſehn, weil in ſolchen frommen Bezirken die 
Studien zuerſt Raum und Ruhe gewannen. Die Ge 
richtöfäle der Sjtaliäner find fo weit und hoch, als das 


- Vermögen einer Gemeinde zureicht, man glaubt auf 


- ben Marktplatze unter freiem Himmel zu feun, mo ſonſt 
Recht gefprochen wurde. Und bauen wir nicht nach, im: 
mer die größten Theater mit allem Zubehör unter ein 
Dad, ald wenn es die erfte Meßbude wäre, die man 
auf kurze Zeit von Bretern zuſammen fchlug? Durch 
den ungeheuern Zudrang der Wißbegierigen, um die 
Zeit der Reformation, wurden die Schiller in Buͤrger⸗ 
häufer getrieben, aber wie lange hat es nicht gedauert, 
bis wir. unfere Waifenhäufer aufthaten, und den armen 


— — ————— —— — — 


Kindern dieſe ſo nothwendige Welterziehung verſchafften. 





Bologna, den 20 Abends. 


Diefen heitern fchönen Tag habe ich ganz unter freiem 
Himmel zugebradht. Kaum nahe ich mich den Bergen, 
ſo werde ich fchon wieder vom Geftein angezogen, Ich 
fomme mir vor, wie Antäus, ber ſich immer neu ge 
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ſtaͤrkt faͤhlt, je kräftige man ihn mit ſeiner Putter 
Erde in Beruͤhrung bringt. 
Ich ritt nach Paderno, mo ber fogenannte Bolog⸗ 


neſer Schwerſpath gefunden wird, woraus man die klei⸗ 


nen Kuchen bereitet, welche calcinirt im Dunkeln leuch⸗ 
ten, wenn fie vorher dem Lichte ausgeſetzt geweſen, und 
die. man bier kurz und gut’ Sosfori nennt. | | 
Auf dem Wege fand ich ſchon ganze Felfen Frauen: 
eis zu Tage anftehend, nachdem ich ein fandiges Tihon- 


gebirg, hinter mir gelaffen hatte. Bei einer. Ziegelhuͤtte 


geht ein Waſſerriß hinunter, in welchen ſich viele Tleinere 
ergießen. Man glaubt zuerſt einen. aufgeſchwemmten 


vehmhugel zu fehen, der vom Negen ausgewafchen wäre, 


dach konnte ich bei näherer Betrachtung von feiner Natur 
fo viel entdecken: das fefte Geftein, woraus biefer Theil 
des Sebirges beſteht, ift ein fehr feinbkättriger Schiefers 
thon, welcher mit Gyps abwechſelt. Das fchiefrige 
Geſtein iſt fo innig mit Schwefelkies gemiſcht, daß es, 
von Luft und Feuchtigkeit beruͤhrt, ſich ganz und gar 


verändert. Es ſchwillt auf, die Lagen verlieren fich, es 
entfteht eine Art Letten, muſchlig, zerbroͤckelt, auf dei 


Flächen glänzend, wie Steinkohlen. Mur an. großen 
Stüden, deren ich mehrere zerſchlug, ‚und beide Geſtal⸗ 
ten deutlich wahrnahm, Tonnte man ſich von dem Ueber⸗ 
gange, vom der Umbildung überzeugen. Zugleich fieht 


man die mußchligen Flächen mit weißen Puncten beſchla⸗ 


gen, manchmal find gelbe Partieen drin; fo zerfällt nad) 


J 
y 


nn 


172 

und nach bie ganze Oberfläche; und. der Hügel ſieht wie 
ein verwitterter Schwefellies im Großen aus, Es fin: 
den fich unter den Lagen auch härtere, gruͤne und rothe. 
Schwefelkies hab’ ich in dem Gepein auch oͤfters ange: 
flogen gefunden. 

Nun ftieg ich in den Schluchten des brocklich aufge⸗ 
Idſſten Gebirgs hinauf, wie fie von ben letzten Regen⸗ 


guͤſſen durchwaſchen waren, und fand, zu meiner Freude, 





den geſuchten Schwerſpath haͤufig, meiſt in unvollkom⸗ 


mener Eyform, an mehreren Stellen des eben zerfallen⸗ 
den Gebirgs hervorſchauen, theils ziemlich rein, theils 
noch von dem Thon, in welchem er ſtack, genau umge 
ben. Daß es Feine Gefchiebe fenen, davon Kann man 
ſich bei'm erften Anblick überzeugen. Ob fie gleichzeitig 
mit der Schieferthonlage,, oder ob fie erft bei Aufblaͤhung 
oder Zerſetzung berfelben entftanden, verdient eine nähere 
Unterfuchung. Die von mir aufgefundenen Stüde nd: 
bern fich, größer oder Eleiner, einer unvollkommenen 
Engeftalt, die Heinften gehen auch wohl in eine undeut- 
liche Kryſtallform über. Das ſchwerſte Stuͤck, welches 
ich gefunden, wiegt ſiebzehn Loth. Auch fand ich in 
demſelbigen Thon loſe, vollkommene Gypskryſtalle. 
Naͤhere Beſtimmung werden Kenner, an den Stuͤcken 
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die ich mitbringe, zu entwickeln wiſſen. Und ich waͤre 


nut alfo ſchon wieder mit Steinen belafter!. Ein. Achtels- 
centner diefes Schwerfparhs habe ich aufgepadt. . 


— 
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Den 20 October, in der Nacht. 
Wie viel haͤtte ich noch zu ſagen, wenn: ich alles 
geſte hen wollte was mir an dieſem ſchoͤnen Tage durch 
den Kopf ging. Aber mein Verlangen iſt ſtaͤrker als 
meine Gedanken. Ich fuͤhle mich unwiderſtehlich vor⸗ 


waͤrts gezogen, nur mit Muͤhe ſammle ich mich an dem 
Gegenwärtigen. Und, es fcheint ‚ der Himmel erhört 


ı 


mich. Es meldet ſich ein Verturin gerade nad) Rom, 
und fo werde ich uͤbermorgen unaufhaltfam dorthin ab= . 


sehen. Da muß ic) denn wohl heute und morgen nad) 


meinen Sachen fehn, manches beforgen und wegarbeiten. ' 


Logano auf den Apenninen, den 21 Detober Abende. 


Ob ich mich heute felbft aus Bologna getrieben, oder: 
0b ich daraus gejagt worden, wüßte ich nicht zu fagen. 
Genug ‚ ich ergriff mit Leidenfchaft einen feßnellern 
Anlaß abzureifen.. Nun bin ich hier in einem elenden 


— 


— 


Wirthshauſe, in Geſellſchaft eines paͤpſtlichen Officiers, 


der nach Perugia, ſeiner Vaterſtadt, geht. Als ich 
mich zu ihm in den zweyraͤdrigen Wagen feßte, ' machte 
ih ihm, um etwas zu reden, dad Compliment, daß 
ih, als ein Deutſcher, der gewohnt ſey mit Soldaten 
umzugehen ‚ fehr angenehm finde, nun mit einem päpft- 
Kchen Officier in Geſellſchaft zu reifen. — : Nehmt mir 


nicht übel, verſetzte er darauf ‚ ihr koͤnnt wohl eine Nei⸗ 
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gung zum Soldatenſtande haben, denn ich bbre, in 


Deutſchland iſt alles Militaͤr; aber was mich betrifft, 
obgleich unſer Dienſt ſehr laͤßlich iſt, und ich in Bologna, 
wo ich in Garniſon ſtehe, meiner Bequemlichkeit voll⸗ 
kommen pflegen kann, ſo wollte ich doch, daß ich dieſe 
Jacke los wäre, und das Guͤtchen meines Vaters ver: 
waltete. Ich bin aber der jüngere Sohn, und fo muf 
ich mir 's e gefallen laffen. 


Den 22 Abends. 


Giredo, auch ein Heines Neft auf den Aperminen, 

wo ich mich recht glädlich fühle, meinen Wünfchen ent: 
gegen reifend. Heute gefellten fich reitend ein Hert 
und eine Dame zu und, ein Engländer mit einer foge: 


nannten Schwefter. Ihre Pferde find ſchoͤn, fie reiten 


aber ohne, Bedienung, und der Herr macht, wie es 
fcheint, zugleich den Reitknecht und den Kammerbiener. 
Sie finden Überall zu klagen, man glaubt einige Blät: 
ter im Archenholz zu lefen. 


Die Apenninen find mir ein merkwirbiges Stuͤck 


Welt. Auf die große Flaͤche der Regionen des Pos 
folgt ein Gebirg, das fich aus der Tiefe erhebt, um, 
zwifchen zwey Meeren, ſuͤdwaͤrts das feſte Rand, zu endi⸗ 
gen. Wäre bie Gebirgsart nicht zu fleil, zu hoch über 





' der Meereöfläche, nicht ſo fonderbar verfchlungen, dab j 


Ebbe und Fluth vor alten Zeiten mehr und länger härten 
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hereinwirken, groͤßere Flaͤchen bilden und uͤberſpuͤlen 
konnen, fo wäre es eins der ſchoͤnſten Länder in dem 


herrlichſten Klima, etwas höher als das. andere Land. | 
So aber iſt's ein feltfam Gewebe von Bergrüdien gegen 


einander; oft fieht man gar nicht ab, wohin dad Waffe 


feinen, Ablauf nehmen will. Wären die Thäler beffer 
ausgefüllt, bie Slächen mehr platt und äberfpält, ſo 
fonnte man das Land mit Böhmen vergleichen „. nur _ 
daß die Berge auf alle Weife einen andern Charakter 
haben. Doch muß man fich Feine Bergwuͤſte, fondern 
ein meiſt bebautes, obgleich gebirgiges Land vorftellen. 


Eaftanien kommen bier ſehr ſchoͤn, der Waizen iſt treffe 


ih, und die Saat ſchon huͤbſch gruͤn. Immergruͤne 


Eichen mit kleinen Blättern ſtehen am Wege, um die 


Kirchen und Capellen aber ſchlanke Cypreſſen. 
Geſtern Abend. war das Wetter truͤbe, heute iſt's 
wieder hell und ſchoͤn. 
Den 25 Abends. Perugia. 
Zwey Abende habe ich nicht gefchrieben. Die Her⸗ 
bergen waren ſo ſchlecht, daß an kein Auslegen eines 
Blattes zu denken war. Auch fängt es mir an ein biß- 
hen verwozren zu werben: denn feit der Abreiſe von 
Venedig fpinnt fich der Reiſerocen nicht ſo ſchoͤn und 
glatt mehr ab. 
m dren, und zwangen früh, unfere Uhr um 
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Zehne, famen wir aus den Apenninen hervor, und ſa⸗ 
hen Florenz liegen, in einem weiten Thal, das unglaub⸗ 
lich behaut und in's Unendliche mit Villen und > Hdufern 
befät ift. 

Die Stadt hatte ic) eitigft dnrchlaufen „ den Dom, 


das Baptiſterium. Hier thut ſich wieder eine ganz neue 


mir unbekannte Welt auf, am der ich nicht verweilen 
will, Der Garten Boboli liegt ron a eilte fo 
ſchnell heraus als hinein. 

Der Stadt ſieht man den Vollsreichthum an, der 


ſie erbaut hat; man erkennt, daß ſie ſich einer Folge 


von gluͤcklichen Regierungen erfreute. Ueberhaupt faͤllt 
es auf, was in Toscana gleich die oͤffentlichen Werke, 


Wege, Bruͤcken fuͤr ein ſchoͤnes grandioſes Anſehen haben. 


Es iſt hier alles zugleich tuͤchtig und reinlich, Gebrauch 
und Nutzen mit Anmuth ſind beabſichtigt, uͤberall laͤßt 
ſich eine belebende Sorgfalt bemerken. Der Staat des 
Papſtes hingegen ſcheint ſi ich nur zu erhalten, weil ihn 
die Erde nicht verſchlingen will. 

Wenn ich neulich von den Apenninen ſagte, was ſie 
ſeyn koͤnnten, das iſt nun Toscana: weil es fo Biel tie: 
-fer lag, -fo-hat das alte Meer. recht feine Schuldigkeit 
gethan, und tiefen Lehmboden aufgehaͤuft. Er iſt hell⸗ 
gelb und leicht zu verarbeiten. Sie pfluͤgen tief, aber 
noch recht auf die urſpruͤngliche Art: ihr Pflug hat keine 
Raͤder, und die Pflugſchaar iſt nicht beweglich. So 
ſchleppt ſien der Bauer, hinter ſeinen Ochſen gebuͤckt, 

einher, 
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einher, und wäßlt die Erde auf. EB wird bis fänfınel 
gepflägt, wenigen und. nur fehr leichten Dünger Reuen 
fie mit den Händen. . Endlich faͤen fie den Watzen, 


dann häufen fie fchmale Sotteln auf, dazmifchen ent⸗ 
ftehen siefe Zurchen, alles fo gerichtet, daß das Wegen 


waffer ablaufen muß. Die Frucht wächft nun anf ben 
Sotteln in die Höhe, in den Furchen gehen fie hin und 
her wenn fie jaͤten. Diefe Berfahrungsart iſt begreiflich 


wo Naͤſſe zu fürchten iſt; warum fie es aber auf den : 


cchdnſten Gebreiten thun, kann ich nicht einſehen. Dieſe 


Betrachtung machte ich bei Arezzo, wo ſich eine herrliche 
Haine aufthur. Reiner kann man Fein Geld fehen ,. nire 
gends auch nur eine Erdfcholle, alles Har wie gefiebt. 
Der Waizen gedeiht hier recht ſchoͤn, und er fcheint hier ' 


alle feiner Natur. geniäßen Bellinunungen zu finden. 
Das zweyte Jahr bauen fie Bohnen für die Pferde, die 


hier Beinen Hafer befommen. Es werben auch Lupinen 
gefäet, die jet ſchon vortrefflich geän ftehen und im 


Maͤrz Fruͤchte bringen. Auch der Rein hat fchon gefeimt, 


er bleibt den Winter über und wird durch den grof nur 
dauerhafter. 
"Die Delbdume find wunderliche Pflanzen : ; f ie ſehen 


faſt wie Weiden, verlieren auch den Kern, und die 


Rinde klafft aus einander. Aber ſie haben deſſen unge⸗ 


achtet. ein feſteres Anſehn. Man ſieht auch dem Holye 
an, daß es langfam waͤchſſt, und ſich unfäglich fein or⸗ 


ganifirt. Das Blatt ift weidenartig, nur wenige Blätz. 


Goethes Werl, XXVII. Bd. 12. 


4 


‘ 


. ,  bem Ephen micht ‚genug abwehrt, der den Delbäumen 
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- ter am Zweige. ‚Bir Florenz, an den Bergen, iſt alles 
mit Delbäumen und Weinſtdcken bepflanzt, dazwiſchen 
wird das Erdreich zu Koͤrnern benutzt. Bei Arezzo und 
fo weiter laͤßt man Die Felder freier. Ich finde daß man 


. umb andegn fchädlich iſt, da es fo in leichtes wäre ihn 
zu zerftbren. Wieſen ficht man gar nicht, Mean fagt 
das Tuͤrkiſche Korn zehre den Böden aus; feitden es 
eingeführt worden habe der Ackerbau in anderm Betracht 


verloren. Ich glaube es wohl, bei dem geringen Dünger. 


Heute Abend habe ich von meinem Hauptmann 
Abfchied genommen, mit der Werfiherung, mit dem 


Werfprechen, ihn. anf meiner Ruckreiſe in Bologna zu 


befuchen. Er ift ein wahrer Repraͤfentaut vieler feiner 
Landsleute. Hier einiges, das ihn befonders bezeichnet. 


Da ich oft ſtill und nachdenklich war, ſagte er einmal: 


„ehe pensa! non deve mai pensar !’uomo, pensando 

‚sinvecchia,“, Das iſt verdolmetſcht: Was denkt ihr viel! 

der Menſch muß niemals denken, denkend altert man 
nur. Und nach einigem Geſprche ‚mon dere fer- 
marsi Puomo in una sola cosa, perche allöra divien 
' matto; bisagsa aver mille coes, una confusione 
.  aellatesta.“ aufDentich: „der Menſch muß ſich nicht 
anf eine einzige Sache heften, benk ba wid er toll, 


man muß aaſend Soden, eine‘ Eonfufion im Kopfe 


baden.” 
Det gute Den konnte frei nicht wiſſen, er ich 


ns 
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‚eben darum ſtill und nachdenlend war, weil eine Confu- 
fion von alten und neuen Gegenftänden mir.den Kopf 


verwirrte. Die Bildung eines ſolchen Italiaͤners wird 
man noch Harer aus folgendem erkennen. Da er wohl 
merkte daß ich Proteflant ſey, fagte er nach einigem 
Umfchweif, ich möchte Ihm doch gewifle Tragen erlau- 
ben, denn er babe fo viel Wunderliches von uns Protes 
flanten. gehört, wonüber er endlich einmal Gewißheit zu 


haben wuͤnſche. Duͤrft ihr denn, fo fragte er, mit eis. 


nem häbfchen Mädchen auf einem ‚guten Fuß leben, ohne 
mit ihr, grade verheirathet zu ſeyn? — erlauben euch) 
das eure Priefler? Sch erwiderte baranf: unfere Prie⸗ 


ſter find kluge Lente, welche von folchen Kleinigkeiten 


Feine Notiz nehmen. Sreilich, wenn wir fie darum fras 
sen wollten, fo würben fie es und nicht erlauben. Ihr 
braucht.fie alfo nicht zu fragen? rief er aus, o ihr Gluͤck⸗ 
liches !- und da ihr ihnen nicht beichtet, fo erfahren ſie's 
nicht. Hierauf. erging er fi) in Schelten. und Mißbil⸗ 
ligen feiner Pfaffen, und in dem Preife unferer feligen 
Sreiheit. — Was jedoch die Beichte betrifft, fuhr er 


fort, wie verhält es ſich damit? Man erzählt uns, daß \ 


alle Menſchen, auch die Feine Chrifien ſind, dennoch 
beichten muͤffen; weil ſie aber in ihrer Verſtockung nicht 
das Rechte treffen konnen, fo beichten ſie einem alten 


2 


Baus; welches denn. Freilich laͤcherlich und gottlos ges 


ug ift, aber doc) beweiſt, daß ſie die Rothwendigkeit 
der Veichte anerkennen Hierauf erklarte ich ihm unfere 
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Begriffe von ber Beichte, und wie ed-dabei zugehe. Das 
kam ihm ſehr bequem vor, er meinte aber, es ſey unge⸗ 
fähr eben fo gut ald wenn man einem Baum beichtete. 


Nach einigem Zaudern erſucht' er mich fehr ernfthaft, - 


über einen andern Punct ihm redlich Auskunft zu geben: 
er habe nämlich) aus dem Munde eines feiner Prieſter, 
der ein wahrhafter Mann ſey, gehdrt, daB wir unſere 
Schweftern heirathen duͤrften, welches denn doch eine 
ſtarke Sache ſey. Als ich dieſen Punct verneinte, und 
ihm einige menſchliche Begriffe von unſerer Lehre bei⸗ 
bringen wollte, mochte er nicht ſonderlich darauf merken, 
denn es kam ihm zu alltaͤglich vor, und er wandte ſich zu 
einer neuen Frage: — Man verſichert uns, ſagte er, 
daß Friedrich der Große, welcher ſo viele Siege ſelbſt 
über die Gläubigen davon getragen, und die Welt mit 
feinem Ruhm erfüllt, daß er, den jeberman fir einen 
Ketzer hält, wirklich katholiſch fey, und vom Papfte bie 
Erlaubniß habe, es zu verhbeimlihen: denn er kommt, 
wie man weiß, in Feine eurer Kirchen, verrichtet aber 
feinen Gottesdienft in einer unterirdifchen Gapelle, mit 
zerknirſchtem Herzen, daß er die heilige Religion nicht 
dffentlich befennen darf, denn freilich, wenn er das thäte, 
würden ihn feine Preußen, die ein beſtialiſches Volk und 
wüthende Ketzer find, auf der Stelle todt fchlagen, wo⸗ 

durch denn der Sache nicht geholfen. wäre. Deßwegen 
hat ihm der heilige Bater jene Erlaubniß gegeben, dafuͤr 
.er denn aber auch die nlleinfeligmachende Religion im 
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Stillen fo viel ausbreitet und beguͤnſtigt als moͤglich. 
Ich ließ: das alles gelten und erwiderte nur: da es eig 
großes Geheimniß ſey, tdunte freilich niemand davon 
Zeugniß geben. Unſere fernere Unterhaltung war unge⸗ 
faͤhr immer von derſelben Art, ſo daß ich mich uͤber die 
Huge Geiſtlichkeit wundern mußte, welche alles abzu: 
lehnen und zu entitellen fucht, was den Dunkeln Kreis ° 
ihrer herkommlichen Lehre durchbrechen und verwirren 
koͤnnte. I 

Ich verließ Perugia an einem herrlichen Morgen, 
und fühlte die Seligkeit wieder allein zu feyn. :DieLage 


der Stamift ſchoͤn, der Anblick des See's höchft erfreu 


lich. Ich Habe mir die Bilder wohl eingebrüdt. Der . 
Weg ging erſt hinab, dann in einem frohen, an beiden 
Seiten in-der Ferne von Hügeln eingefaßten Thele bin, = 
endlich. ſah ich Aſſiſi liegen. 

Aus Palladio und Volkmann wußte ich, daß ein koͤſt⸗ 
licher. Tempel der Minerva, zu Zeiten Yugufts_gebaut, 
noch vollkommen daſtehe. Ich verließ bei Madonna del 
Augelo meinen Vetturin, der feinen Weg nad) Foligno 
verfolgte, und flieg unter.einem ſtarken Wind nach Affifi 
hinauf, denn ich fehnte mich, durch die für mich.fo eins - 
fame Welt eine Fußwanderung anzuftellen. Die unges 
heueren Subftructionen: der. Babyloniſch Übereiimnder ges 
thuͤrmten Kirchen, wo der heilige Franciscus ruht, ließ 
ich links, mit ˖ Abneigung, denn ich Dachte mir daß darin 

bie Köpfe fo wie mein Hauptmanuss Kopf gefiempelt 
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wuͤrden. Dann fragte ich einen huͤbſchen Jungen nach 
der Maria della Minerva; er begleitete mich die Stadt 
hinauf, die an einen Berg gebaut iſt. Endlich gelang⸗ 


ten wir in die eigentliche alte Stadt, und fiche das lbb⸗ 


lichſte Werk fand vor meinen Augen, das erſte vollſtaͤn⸗ 
dige Denkmal der alten at, das ich erblidte., Ein je 
fcheidener Tempel, wie er fich fär eine ſo Fleine Stadt 
ſchickte, und doch fo vollkommen, fo ſchoͤn gehackt, daß 
er überall glänzen wuͤrde. Nun vorerft von feiner Stel⸗ 


lung} Seitdem ich in Vitruv und Palladio geleſen, wie 


man Staͤdte bauen, Tempel und dffentliche Gebaͤnde 
ſtellen muͤſſe, habe ich einen großen Reſpect ver ſolchen 
Dingen. Auch hierin waren die Akten fo greß ini Ras 
tärlihen. Der Tempel ſteht auf der ſchoͤnen mittlern 
Höhe des Berges, wo eben zwey Huͤgel zuſammen tref⸗ 
fen, auf dem Platz, ber noch. jest der Platz heißt. Die 
fer ſteigt ſelbſt ein wenig an, und es kommen auf bemfel- 
ben vier Straßen. zufammen, die ein fehe gedruͤcktes 
’ Andreas⸗ Kreuz madjen, zwey von unten herauf, zwey 

son oben herunter. Wahrſcheinlich ſtanben zur alten 
Zeit die Haͤuſer noch nicht, „bie jetzt dem Tempel gegen⸗ 
uͤber gebaut die Ausſicht verſperren. Denkt man fie 
weg, fo blickte man gegen Mittag in bie reichte Gegend, 
“amd zugleich wurde Minervens Heiligthum von allen Sei⸗ 
ten her geſehen. Die Anlage der Straßen mag alt.feyn, 
denn ſie folgen ans ber Geſtalt und dem Abhange des 
VBerges. Der Tempel ſteht miche in ber Mitte des 
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Plates, aber fo gerichtet, daß er Dem von Bye dee 
 quflommenben penhitzt gar ſchoͤn fichthar wird. Richt 


allein das Gebaͤude follte man zeichnen, fonbern such die 


glädliche Stellung. 

An der Fagade Tomte ich mich nicht fett: ſehen, tie 
geuialiſch conſequent auch bier der Künftier ande 
Die Ordnung iſt Korinchifch A die Saͤulenweiten etwas: 
über zwey Model. Die Säulenfüßz:.und die Platten 
darunter feinen auf Piedefialen zu fliehen, aber «8 
ſcheint auch nur: bean der Sodel iſt fünfmal durch⸗ 
ſchaitten md zedesmal gehen filnf: Saufen zwiſchen bes 
Säulen hinauf, da man benz auf die Bläche gelangt 
verauf eigentlich. die Säulen fliehen, und won webcher 
man and) is ben Tempel hinein geht. Das Wagſtack 
den Sockel Zu durchſchneiden, war hier am rechten Platze 
dem da der Tenipel.am Berge liegt, fo. hätte bieTzeppe, 
die zu ihm hinauf führte, viel zu weit vorgelegt werben 
muͤſſen, und würbe deu Platz verengt haben. Wie viel 
Stufen noch unterhalb gelegen, laͤßt ſich nicht. beſtim⸗ 
wen; fie find, außer wenigen, verſchaͤttet und zugepfla⸗ 
fiert. Ungern riß ich mich von dem Aublick los, ua 
nahm mir Sor, ale Architelten auf dieſed Gebaͤude u 
merkſam zu .mächen, damit uns ein ‚genauer Viß dabe 
zukaͤme. Denn mas licherlieferumg für ein ſchlachtee 
Ding fey, mußte ich Diefesmal wieder bemerken. Palla⸗ 
dio auf dem ich: alles vertrante, gibt zwar. dieſes Tem⸗ 
pels Bild, er Hann ihm aber nicht felbſt gefehen haben, 
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vonfi or ſetzt wirklich Piedeſtale auf die Flaͤche, woburd 


die Saͤulen unmaͤßig in die Höhe kommen und ein gar⸗ 


ſtiges Valmyriſches Ungehener entſteht, anftatt daß in 
der Wirklichkeit ein ruhiger, lieblicher, das Auge und 
von Verſtand befriedigender Aublick erfreut. Was ſich 
darch die Beſchauung dieſes Werks in mir entwickelt, iſt 
nicht auszuſprechen, und wird ewige Fruͤchte bringen. 
Ich ging am ſchoͤnſten Abend, die Römifche Straße berg⸗ 
‘db, im Gemuͤth zum ſchoͤnſten beruhiget, als ich hinter 
nar rauhe heftige Stinmen vernahm, die unter einander 
ſtritten. Ich vermathete, daß es die Sbirren feyn moͤch⸗ 
ten, die ich ſchon in der Stadt bemerkt hatte. Ich ging 
gelaffen vor mid, bin, und horchte hinterwaͤrts. Da 


Tonnte ich nun gar bald bemerken, daß ed auf mich ger 
men fen. Vier folcher Menfchen, zwey davon mit 


Slinten-beivaffnet, in unerfreulicher Geftalt, gingen vor 
mir vorbei, brammten, Tehrten nach einigen Schritten 
zuräd und umgaben mich. Sie fragten, wer ich wäre, 


und was ich hier thäte? Ich erwiderte, ich fey ein Frem⸗ 


der ‚ber. feinen Weg ber Aſſiſi zu Fuße mache, indeffen 
Mer Vetturin nach Foligno fahre. Dieß kam ihnen nicht 
mahricheinlich vor, daB jemand einen Wagen bezahle und 
zu Buße gehe. Sie fragten ob ic) im Gran Convento 
gewefen fen: Ich verneinte dieß, und verſicherte ihnen, 
ich kenne das Gebaͤude von alten Zeiten her. Da ich 
aber ein Baumeiſter ſey, habe ich dießmal nur die Ma⸗ 
ria della Minerva in Augenfchein genommen, welches, 
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wie fie mäßten, ein muſterhaftes Gebäude ſey. DAS 
laͤugneten fie nicht, nahmen aber fehr Abel, daß ich Ve 
Heiligen meine Aufwartung nicht gemacht, und gaben 
ihren Berdacht zu erfennen, daß wohl ‚mein Hanbwerk 
ſeyn möchte} Contrebande einzuſchwaͤrzen. Ich zeigte 
ihnen das Laͤcherliche, daß ein Menſch, der allein auf 
der Straße gehe, ohne Ranzen mit leeren Taſchen, fuͤr 
einen Contrebandiſten gehalten. werben ſolle. Darauf 
erbot ich mich mit ihnen nach der Stadt zuruͤck und zum 
Podeſta zu gehen, ihm meine Papiere vorzulegen, ba er 
mich denn ‚ald ‚einen ehrenvollen Fremden anerkennen 


werde. Sie brummten hierauf und meinten.es fey nicht 


ndthig, und als ich mich immerfott mit entfehiedenem 
Ernſt betrug, entfernten fie fich endlich wieder nach der 
Stadt zu. Ich ſah ihnen nach. Da gingen nun diefe 
rohen Kerle im Bordergrunde, und hinter ihnen ber 

blickte mich die liebliche Minerva noch einmal fehr freunds 
lich und tröftend an, dann fehaute ich links auf den tris 
fien Dom des heiligen Franciscus, und wollte meinen 
Weg verfolgen, als einer der unbewaffneten fic vonder 
Truppe fonderte, und ganz freundlich auf: mich 108 kam. 
Gräßend fagte er fogleich: ihr folltet, mein Herr Frem⸗ 
der, wenigftens mir ein Trinfgeld geben, denn’ ich vers 
fichere, daß ich euch alfobald für einen Braven Mann ges 
halten, und bieß laut gegen meine Gefellen erklärt habe. 
Das find aber Hitzkopfe und gleich.oben hinaus, und has 
ben keine Weltkenntniß. Auch werdet ihr bemerkt das 
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| ben, daß ich. euren Worten zuenſt Beifall und Gewicht 


geb. Ich lobte ihn: deßhalb und erſuchte ihn ehrenhafte 


Fremde/ die nach Aiſſiſi, ſowohl wegen ˖der Religion, als 


megen ber Kunſt kaͤmen, zu beſchuͤtzen; boſonders bie 
Baumeiſter, die zum Ruhme ber Stadt den Minerven⸗ 
Tempel, - den. man noch niemals reche gezeichnet: und in 
Kupfer geftochen, nunmehro meſſen und abzeichnen woll⸗ 
ten. Er möchte ihnen zur. Dad. gehen, da fie ſich denn 


. ‚gewiß dankbar erweifen würden, und ſomit brudte ic 


ihm einige Silberſtuͤcke in die Hand, die ihn über feine 
Erwartung erfreuten. Er bat mich, ja wieber zu kom⸗ 


> men, befonders muͤſſe ich das Feſt des Heiligen nicht ver⸗ 


fäumen, wo ich mich mit gebßter Sicherheit erbauen und 
vergnügen folfte. Ja, wenn es mir, als einen haͤbſchen 


Manne, wie billig, um ein. huͤbſches Frauenzimmer zu 


thon ſey, fo konne er mic verſichern, daß bie ſchonſte und 
ehnbarſte Frau von ganz Aſſiſi, auf. feine Empfehlung, 


mich mit: Freuden aufnehmen werde. Er ſchied num bee. 


theurend, baß er noch heute Abend, bei dem Grabe des 
Heiligen, meiner. in Andacht gebenfen, und fuͤr meine 
fernere Reife beten welle. So trennten wir und, und 
mir war ſehr wohl mit der Ratur und mit mir ſelbſt wie: 


der allein zu ſeyn. Der Weg nach Foligno wat einer der 


fehönften und ahmuthigften Spaziergänge, die ich jemals 
zuruͤckgelegt. Bier volle Stunden, an einem Berge vu 
rechts ein reichbebautes Thal. 

Mit den Petturinen iſt es eine leidige Fahrt; das 
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beſte, Bi man ühmen bespeen 51 Tue folgen: Fan. Don | 
Ferrara bafj? ich: mich num Immer bis hiaben fo hort fehlen: 


ven. Dieſes Italien, von Meter, börhlich beguͤnſtiget, 
blieb in Uem Mechaniſchen wird -Enchuilchen.icmpranf 
doch eine: bequemere undfriſchere Pahmıanpdfe gegrundet 
iſt, gegen alle Länder unendlich yırkl, Das Fuhrmerk 


der Vetturine, welches noch Sein, ein Seſſel heißt, iſt 


gest. ans. den alten Tragſeſſeln entſtanden in welchen 
ſich Frauen, aͤltere und vornehmere Perſonen, yon Maul⸗ 


thieren tragen ließen. Statt das hinter Maulthiers, 
das man hervor neben die Gabel ſpannte, ſetzte man 
zwey Raͤder munter, und an. keine weitere Verbeſſerung 


werd gedacht. Man wird, wie vor Zabehumderten, 


noch immer fortgeſchaukelt, und-fp find fe in ihren Woh⸗ 


nungen und allem. 


Denn man bie erſte weriſche Idee, PM die Mene - | 


ſchen meift unter. freiem Himmel lebten, uud ih gele⸗ 


gentlich manchmal aus Noth in Höhlen zuruͤckzogen, noch 
realifirt fehen will, fo muß man die Gebäude hier Berum, 


beſonders auf dem Lande betreten, ganz im Sinn und 
Geſchmack ver. Höhlen. . Eins fo unglachhliche Sorglo⸗ 
figkeit Gaben fie, um, über dem Nachbenten nicht zu ver⸗ 
alten, : Mit. mwerhbrkem Leichtſinn verfäumen- ſie, ſich 
auf. dem Mister auf längere Nächte vorzubereiten,. und 


biden deßhalb einen guten Theil des Jahres wie bie. 


Hunde. Hier in Folignd, in einer. vdllig Homeriſchen 


Haushaltung, wo alles um ein auf der Erde breunendes 
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iſt. Dem Mittelpunte des Katholiciomus mich nähernd, 
son Katholifen umgeben, mit einem Priefter in eine 
Sedie eingefperrt,- indem ich mit reinftem Sinn die 
wahrhafte Natur und die edle Kunſt zu beobachten. umd 
aufzufaſſen trachte, trat mir fo lebhaft vor die Seele, 
dep. vum urfpränglichen Chriftentyum alte Spur verlo: 
ſtchen ift; ja wenn ich mir es in feiner Reinheit verge⸗ 
“  genwärtigte, fo wie wir es in der Apoftelgefchichte fehen, 
ſo mußte mir ſchaudern, was num auf jenen gemüthli: 
. ben Anfängen ein unfdrmliches, : ja barockes Heiden: 
thum laftet. . Da fiel mir der ewige Jude wieder ein, ver 
Zeuge aller diefer wunderfamen Ent= und Aufwicklungen 
gewefen, und fo einen wunderlichen Zuſtand erlebte, daß 
Chriſtus felbft, als er zurädfommt, um fich nad) den 
Fruͤchten ‚feiner Lehre umzuſehen, in Gefahr geräth zum 
zweytenmal gefreuzigt zu werden. Jene Legende: venio 
iferum crucifigi, follte mir bei dieſer Kataſtrophe zum 
Stoff dienen. | 
Dergleichen Träume fehweben mir vor: Denn aus 
Ungeduld weiter zu kommen, fchlafe ich angekleidet, umd 
weiß nichts Hübfcheres, als vor Tag aufgeweckt zu were - 
den, inich fchnell in den Wagen zu feen, und zwiſchen 
Schlaf und Wachen dem Tag entgegen zu fahren, und 
dabei die erften beften Phantaſiebilder nach Belieben 
walten zu laſſen. | 


X 


Citta 
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Citta Caſtellana den 28 October. 

Den letzten Abend will ich nicht fehlen. Es iſt noch 
nicht acht Uhr, und alles ſchon zu Bette; ſo kann ich 
noch zu guter Letzt des Vergangenen gedenken, und mich 
auf's naͤchſt Kuͤnftige freuen. Heute war ein ganz hei⸗ 
terer herrlicher Tag, der Morgen fehr kalt, der Tag Kar 
und warm, ber Abend etwas windig, abex fehr fchön. 

"Bon Terni fuhren wir fehr frih aus; Narni Famen 
wir Binauf, ehe es Tag war, und fo habe ich die Bruͤcke 
‚ nicht geſehen.˖ Thäler und Tiefen, Nähe und Fernen, 
koſtliche Gegenden, alled Kalfgebirg, auch nicht eine 
Spur eines andern Gefteine. 

Otricoli liegt auf einem der von den ehemaligen Stroͤ⸗ 
mungen zufammen geſchwemmten Kieshuͤgel und iſt von 
Lava gebaut, jenſeits des Fluſſes hergeholt. 

Sobald man über die Bruͤcke hinuͤber ift, findet man 

fid) im onlcanifchen Terrain, es fey nun unter wirklichen 
Laven, oder unter fruͤherm Geſtein durch Roſtung und 
Schmelzung verändert. Man fteigt einen Berg herauf, 
‚ben man für graue Lava anfprechen möchte. Sie ent: 
hält -viele weiße, granatfdrmig gebildete Kryſtalle. Die 
Chauſſee die von der Hoͤhe nach Citta Caſtellana geht 
von eben dieſem Stein, ſehr ſchoͤn glatt gefahren, die 
Stadt auf vulcaniſchen Tuff gebaut, in welchem ich 
Aſche, Bimsſtein und Lavaſtuͤcke zu entdecken glaubte. 
Vom Schloſſe iſt die Ausſicht ſehr fchön; der Berg Soͤ— 


racte ſteht einzeln gar mahleriſch da, wahrſcheinlich ein 
Goethes Werte. XXVII. Bo. 13 
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zu den Apenninen gehdriger Kalkberg. Die vulcaniſi⸗ 


renden Strecken find viel niedriger als die Apemninen, 
und nur das durchreißende Waſſer hat aus ihnen Berge 
und Felſen gebildet, da denn herrlich mahleriſche Gegen: 
fände, überhangende Klippen und fonftige Tandfchaft: 
liche Zufäfligkeiten, gebildet werden. 
Morgen Abend alfo in Rom. ch glaube ed noch 
‚jest faum, und wenn diefer Wunſch erfuͤllt iſt, was fol 
ich mir nachher wünfchen ; ich wüßte nicht. als daß ich 
mit meinem Faſanenkahn glüdlich zu Haufe landen und 
meine Freunde gefund,. froh und wohlwollend antref⸗ 
- fen möge. 


- ML 


8 


im 





. 








\ 


Nom den 1 November 1786. . 
Endlich Tann ich dem Mund aufthun. und meine 
Freunde mit Frohſinn begrüßen. Verziehen fen mir das 
Geheimniß und die gleichſam unterirbifche Reife hierher. 
Kaum wagte ich mir felbft zu ſagen, wohin ich ging, 
ſelbſt unterwegs fuͤrchtete ich noch und nur unter der 
Porta del Popolo war ich mir gewiß Rom zu haben. - 
Und laßt mic) nun auch fagen, daß ich taufenbmal, ja 
beftändig eurer gebenfe, in der Nähe der Gegenſtaͤnde, bie 
ich allein zu fehen niemals glaubte. Nur da ich jeberman 
mit Leib unb Seele in Norden gefeffelt, alle Annmthung 


nad) diefen ‚Oggenben verfchwunden ſah, Eonnteih ih | 


entfchließen einen langen einſamen Weg zumachen, und 
den Mittelpunct zu fuchen, nach bem mich ein unwider⸗ 
fichliches Bedaͤrfniß hinzog. Ja bie legten Fahre wurde 
es eine Art von Krankheit, von der mich nur der Uns . 
bli® und bie. Gegenwart heilen konnte. Jetzt barf ich es 
geſtehen; zuletzt durft' ich Fein Lateinifch Buch mehr an- 
fehen, keine Zeichnung einer Italiaͤniſchen Gegend. Die 
Begierde diefes Land zu fehen ‚ wor überreif: ba fie bes 
friedigt iſt, werden mir Freunde und Vaterland erſt 
wieder recht aus dem Grunde lieb, und die Ruͤckkehr 
wuͤnſchenswerth, ja um deſto wuͤnſchenswerther, da ich 
‚mit Sicherheit empfinde: daß ich fo viele Schaͤtze nicht 
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ju eignem Befit und Privatgebrauch mitbringe, ſondern 
daß fie mir und andern burdy3 ganze Leben zur Leitung 
und Foͤrderniß dienen follen. 





Msn. ben 1 Nerember 1786. 
3a ic) bin enblich in diefer Hauptſtadt der Welt. 
gelangt! Wenn ich fie im guter, Begleitung, angefüht 
‘von einem recht. verfiäudigen Manne, ver funfzehe 
"Jahren geſehen hätte, wollte ich mich glaͤclich preifen 


Sollte ich fie aber allein, mit eignen Angen ſehen und 


befuchen; fo ift es gut, daß mir biefe Grenbe fo ſpaꝛ 
zu Theil ward. 

Ueber dad Tyroler Gebirg bin ich gleichfam weg 
‚geflogen. Verona, Vicenz, Padua, Venedig heit 
ich gut, Ferrara, Cento, Bologna flichtig und Flo⸗ 
ırenz kaum gefehen. Die Begierde nach Rom zu Tom 
‚men war fo groß, wuchs ſo fehe mit jebem Augenblicke, 

daß Fein Bleiben mehr war, und ich mich nur drey Stun: 
den in Florenz aufbielt.. Nun bin ich bier md rubig, 
und wie es fcheint auf mein ganzes Leben beruhigt. 
Denn es geht, mat darf wohl fagen, ein neues Leben an, 
wenn man das Ganze mit Augen fieht, dad man theil: 
weife ins und auswendig kennt. Alle Träume meiner 


Jugend ſeh ich nun lebendig; die erflen Kupferbilber, 


deren ich mich erinnere (mein Vater hatte die Proſpecte 


von Rom auf einem Vorfaale aufgehaͤngth, ſeh ich nun in 
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Wahrheit, und alles was ich in Gemaͤhlden und Zeich⸗ 
nungen, ‚Kupfern und Holzſchnitten, in Gyps und 
Kork ſchon lange gefannt, ſteht nun beifammen vor mir, , 
wohin ich gehe finde ich eine Bekanntſchaft in einer 
neuen Welt; es ift alles wie ich mir's dachte. und alles 


neu. ben fo kann ich von meinen Beobashtungen, von 


meinen Ideen fagen. Sch habe keinen ganz neuen Ges 
danken gehabt, nichts ganz fremd gefunden, aber die 
alten find fo beſtimmt, ſo lebendig, ſo zuſammenhaͤn⸗ 
gend geworden, daß ſie fuͤr neu gelten koͤnnen. 

Da Pygmalions Eliſe, die er ſich ganz nach ſeinen 
Wuͤnſchen geformt, und ihr ſo viel Wahrheit und Da⸗ 
ſeyn gegeben hatte, als der Kuͤnſtler vermag, endlich 
auf ihn zukam, und ſagte: ich bin's! wie anders 
war bie Lebendige als der gebildete Stein. 

Mie moraliſch heilſam iſt mir es dann auch, unter 


einem ganz ſinnlichen Volke zu leben, 'uͤber das ſo viel 


Nedens und. Schreibens iſt, das jeder Fremde nach 
dem Maßſtabe beurtheilt den er mitbringt. Ich verzeihe 
jedem der fie tadelt und fchilt; ſie ſtehn zu weit von 
uns ab, und. al& Fremder mit ihnen zu verkehren, iſt 
beſchwerlich und koſtſpielig. | 





| - MRöm den 5 November. 
Einer der Hauptbeweggruͤnde die ich mir vorfpiegelte 
um nach Rom zu eilen, war dad Feft Allerheiligen, ber 


erfte November: denn ich dachte, gefchieht dem einzelnen 
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“ ‚Heiligen fo viel Ehre, was wird es erſt mit allen wer: 


den. Allein wie fehr betrog ich mich. Kein. auffallend 


‚allgemeines Feſt hatte die Rbmifche Kieche beliebt, und 


jeder Orden mochte im beſondern das Andenken feines 
Patrons im Stillen feyern, denn das Namendfeft und 


dei ihm zugetheilte Ehrentag iſt's eigentlich, wo jeder 


in feiner Ölorie erſcheint. 
Geſtern aber, am Tage Allerſeelen gelang mirs 
beſſer. Das Andenken dieſer feyert der Papſt in feine 


Hauscapelle auf dem Quirinal. Jederman hat freien 


Zutritt. Sch eilte mit Tiſchbein auf den Monte & 
vallo . . Der Plas vor dem Palafte hat was ganz eig: 
nes Individuelles, ſo unregelmäßig als grandios und 
lieblich. Die beiden Koloſſen erblickt' ich nun! Weder 
Auge noch Geiſt find. hinreichend fie zu faſſen. Wir 


'eilten mit der Menge durch den prächtig geräumigen 
Hof eine übergeräumige Treppe hinauf. In diefen 
Vorfaͤlen, der Eapelle gegenüber, in der Anſicht ver 
Reihe von Zimmern, fühlt man fich wunderbar unter 
Einem Dache mit dem Statthalter Chrifli. 

| Die Function war angegangen, Papft und. Gardi 
ndle ſchon in der Kirche. Der heilige Vater, de 


ſchoͤnſte wuͤrdigſte Männergeflalt, Cardinaͤle von der: 


ſchiedenem Alter und Bildung. 


Mich ergriff ein wunderbar Verlangen das Ober 


haupt der. Kirche möge den goldenen Mund aufthun 
und, von dem unausfprechlichen. Heil der feligen Seelen 
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mir Entzäcden fprechenb , und in Entzuͤcken verfeßen. , 
Da ich ihn aber. vor dem Altare ſich nur, hir und ber 
beivegen fah, bald nach biefer, bald nach jener Seite ſich 
wendend, fich wie ein gemeiner Pfaffe gebaͤrdend und 
murmelnd, da regte ſich die proteſtantiſche Erbſuͤnde, 
und mir wollte das bekannte und gewohnte Meßopfer | 
Bier keineswegs gefallen. ° Hat doch Ehriftus. fchon als 
Knabe durch mündliche Auslegung der Schrift und in. 
feinem Sünglingöleben , gewiß nicht fehweigend ‚gelehrt " 
und gewirkt, denn gr fprach gern, geiſtreich und gut, 
wie wir aus den Evangelien wiffen. Was wuͤrde der 
fagen, dacht' ich, wenn er hereinträte und fein Eben: 
bild auf Erden fummend und hin ımd wieder wankend 
antraͤfe? Das venio iterum crucifigi! fiel mir ein; , 


und ich zupfte meinen Gefaͤhrten, daß wir in's Freie 


der gewblbten und gemahlten Säle kaͤmen. 
‚ Hier fanden wir eine Menge Perfonen, die Eöftlichen 


Gemaͤhlde aufmerkſam betrachtend, denn dieſes Feſt Aller: . 


ſeelen iſt auch zugleich das Feſt aller Kuͤnſtler in Rom. 
Ebenſo wie die Capelle iſt der ganze Palaſt und die 
ſaͤmmtlichen Zimmer jedem zugaͤnglich und dieſen Tag fuͤr 
viele Stunden frei und offen, man braucht fein Trinkgeld 
zu geben und wird von dem Eaftellan nicht gedrängt: - 
Die Wandgemählde befchäftigten mich, und ich 
Iernte da rieue, mir kaum dem Namen nad) bekannte 
treffliche Männer kennen, fowie 3. B. den heitern Carl | 
Maratti ſchaͤtzen und lieben. 


N 
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Vorzuͤglich willkommen aber waren mir bie Meifkers 
ſtucke der Künftler, deren Art und Meife ich mir fchon 
eingeprägt hatte. Ich fah mit Bewunderung die heitige 
Petronilla von Guercin, ehmals in St. Peter, wo nun 
"eine mufivifche Copie anftatt des Originals aufgeftelft 
> if. Der Heiligen Leichnam wird aus bem Grabe geho- 
ben und biefelbe Perſon neubelebt in der Himmelshoͤhe 
von einem goͤttlichen Juͤngling empfangen. Was man 
auch gegen dieſe doppelte Handlung ſagen mag, das 
Bid iſt unſchaͤtzbar. 
Noch mehr erſtaunte ich vor einem Bilde von Tizian. 
Es uͤberleuchtet alle die ich geſehen habe. Ob mein 
Sinn ſchon geuͤbter, oder ob es wirklich das vortrefflichſte 
ſey, weiß ich nicht zu unterſcheiden. Ein ungeheures 
Meßgewand, das von Stickerey, ja von. getriebenen 
Goldfiguren ſtarrt, umhuͤllt eine anfehnliche biſchbfliche 
Geſtalt. Den maffiven Hirtenftab i in der Linken blickt er 
entzuͤckt indie Hohe, mit der Rechten hälser ein Buch, 
woraus er. fo eben eine göttliche Berührung empfangen 
zu haben fcheint. Hinter ihm eine ſchoͤne Jungfrau, bie 
. Palme in der Hand, mit Iteblicher Theilnahme nach dem 
aufgefcylagenen Buche hinſchauend. Ein ernſter Alter 
dagegen zur Rechten, dem Buche ganz nahe ſcheint er 
deſſen nicht zu achten: die Schluͤſſel in der Hand mag er 
ſich wohl eigenen Aufſchluß zutrauen. Dieſer Gruppe 
gegenuͤber ein nackter, wohlgebildeter, gebundener, von 
Pfeilen verletzter Juͤngling, vor ſich hinſehend, beſchei⸗ 
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' ben ergeben. In dem Zwiſchenraume zwey Moͤnche, 
Kreuz und Lilie tragend, andaͤchtig gegen die Himmli⸗ 
ſchen gekehrt. Denn oben offen iſt das halbrunde Ge⸗ 
maͤner das fie ſaͤmmtlich umſchließt. Dort bewegt ſich 

in hochſter Glorie eine herabwaͤrts theilnehmende Mutter. 
Das lebendig muntere Kind in ihrem Schooſe reicht mit 
heiterer Gebaͤrde einen Kranz heruͤber, ja ſcheint ihn 
herunter zu werfen. Auf beiden Seiten ſchweben Engel, . 
Kränze ſchon im Vorrath haltend. Ueber allen‘ aber 
and, über dreyfachem Strahlenfreife waltet die himmlische. ' 
Taube, ald Mittelpunct und Schlußftein zugleich. 

Wir jagen uns: bier muß ein heiligeö altes Weber: 
lieferteö zum Grunde liegen, daß dieſe verfchiedenen, 
unpaffenden Perfonen fo Funftreich und bedentungsuol - 
zuſammengeſtellt werden Tonnten. Wir fragen nicht 
nach) wie und warum, wir laflen es gefchehen und be⸗ 
wunbern die unſchaͤtzbare Kunft. 

Weniger umverftändlich, aber doch geheimmißvol tft 
ein Wandbild von Guido in feiner Capelle. Die kindlich 
lieblichſto, frömmfte Jungfrau fit ftil vor fich hin und 
naht, zwey Engel ihr zur Seite erwarten jeden Wink 
ihr zu dienen. Daß jugendliche Unſchuld und Fleiß yon 
den Himmlifchen bewacht und geehrt werbe, fagt uns 
das liebe Bild. Es bedarf hier Feiner Legende, Teiner 
Auslegung. 

Num aber zu Milderung des kuͤnſtleriſchen Ernſtes 
ein heiteres Abenteuer: Ich bemerkte wohl, daß mehrere 
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Deutiche Künftler zu Tiſchbein als Bekannte tretend, 


mich beobachteten und fodann bin und wieder gingen. 
Er, der mid) einige Augenblicke verlaffen hatte, trat 


J wieder zu mir und ſagte: „Da gibt's einen großen 


Spaß! das Gericht Sie ſeyen bier, hatte ſich ſchon 
verbreitet, und die Künftler wurden auf den einzigen 


unbefannten Fremden aufmerkfam. Run ift einer unter - 


- uns, der ſchon längft behauptet, er fen mit Ihnen ums 


6 


gegangen, ja er wolite mit Ihnen in freundfchaftlichen 
Verhältniß gelebt haben, woran wir nicht fo recht glau⸗ 
ben wollten. Diefer ward aufgefordert Sie zu betrach⸗ 
ten and. den Zweifel zu löfen, er verficherte aber kurz 


und gut, Sie feyen ed nicht und an dem Fremden Feine 


Spur Ihrer Geftalt und Ausfehns. So ift doch wenig. 
ſtens das Incognito für den Moment gedeckt und in ber 


Folge gibt es etwas zu lachen.“ 


Ich mifchte mich nun freimüthiger unter bie Künft- 
lerfchaar und fragte nach den Meiftern verschiedener Vils 


der, deren Kunftweife mir noch nicht befannt geworben. 


Endlich zog mich ein Bild beſonders an, ben heiligen 


Georg, ben Drachenüberwinder und Jungfrauenbefreier 
vorſtellend. Niemand konnte mir den Meifter nennen. 
Da trat ein kleiner, befcheidener, bisher lautloſer 
Mann hervor und belehrte mich, es ſey von Pordenone, 
dem Veñezianer, eines feiner beſten Bilder, an dem man 
fein ganzes Verdienſt erfenne.. Nun konnt' ich meine 
Neigung gar wohl erflären; das Bild hatte mich ange: 


x 
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muthet, weil ich mit der Venezianiſchen Schule ſchon 
näher befannt, die Tugenden ihrer Meifter beſer zu 
ſchaͤtzen wußte. 
Der belehrende Kuͤnſtler if Heinrich Meyer, „ein 

Schweizer, der mit einem Freunde Namens Colla ſeit 
einigen Fahren bier ſtubirt, die antiken Buͤſten in Sepia 
vortrefflich nachbildet and in ber Kunftgefchichte wohl 
erfahren ift. 


Pr 


Arom den 7 November. 


Nun bin ich ſieben Tage bier, und nach und nach 
tritt in meiner Seele der allgemeine Begriff diefer Stadt 
‚hervor... Mir gehn fleißig hin und wieder, ich mache 
mir die Plane des alten und neuen Roms bekannt, be 
trachte die Ruinen , die Gebäude, befuche ein und bie 
andere Villa, die größten Merkwuͤrdigkeiten werden 
ganz langſam behandelt, -ich thue nur die Augen auf, 
„und feh' und geh’ und komme wieder, denn man Tann 

fid) nur in Nom auf. Rom vorbereiten.  - 
Geftehen wir jedoch, es ift ein faures und trauriges 
Geſchaͤft, das alte. Rom aus dem neuen herauszuklau⸗ 
ben, aber man muß es denn doch thun, und zulegt eine 
unfchässbare Befriedigung hoffen. Man trifft Spuren 
einer Herrlichkeit und einer Zerftörung,, die beide über 
unfere Begriffe gehen. Was die Barbaren ftehen He: 
Ben," haben die Baumeifter des neuen Roms verwuͤſtet. 


\ 
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Wenn man fo eine Eriftenz anſieht, die zwey ta 
fend Jahre und darüber alt iſt, durch den Wechſel ber 
Zeiten fo mannichfaltig und vom Grund aus verändert, 
und boch noch derfelbe Boden, derfelbe Berg, ja oft 
biefelbe Säule und Mauer, und im Volke noch die Spu⸗ 
ten bes alten Charakters, fo- wird man ein Mitgenofe 
der großen Rathfchlüffe des Schickſals und fo wird es 
dem Betrachter von Anfang fehwer zu entwideln, wie 
Rom auf Rom folgt, und nicht allein das neue Auf das 
alte, fondern die verfchiedenen Epochen des alten und 
neuen ſelbſt auf einander. ch fuche nur erfk felbft die 
halbverdeckten Puncte herauszufuͤhlen, dann laffen fich 
erſt die fchönen Vorarbeiten. recht vollſtaͤndig nutzen; 
denn jeit dem funfzehnten Jahrhundert bis auf unfere 
. Rage haben fich treffliche Künftler und Gelehrte mit 
dieſen Gegenfländen ihr ganzes Leben durch befchäftigt. 

Und biefes Ungeheure wirft ganz ruhig auf uns 
ein, wenn wir in Rom bin und ber eilen, um zu den 
hoͤchſten Gegenſtaͤnden zu gelangen. Anderer Orten 
muß man das Bedeutende aufſuchen, hier werden wir 
davon uͤberdraͤngt und uͤberfuͤllt. Wie man geht und 
ſteht zeigt ſich ein landſchaftliches Bild aller Art und 
Weiſe, Palaͤſte und Ruinen, Gaͤrten und Wildniß, 
Fernen und Engen, Häuschen, Staͤlle, Triumphboͤgen 
und Saͤulen, oft alles zuſammen ſo nah, daß es auf 
ein Blatt gebracht werden konnte. Man muͤßte mit 
tauſend Griffeln ſchreiben, was ſoll hier eine Feder! 
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und dann ft man Abends müde und ent vom 
Schauen und Staunen. 





Den 7 November 1786. 


Verzeihen mir jedoch meine Freunde, wenn ich Fünf: 
tig wortfarg erfunden werde; während eines Reifezugs 
rafft man unterwegd auf was man kann, jeder Tag. 
bringt etwas Neues, und man eilt auch Darüber zu den⸗ 
fen und zu urtheilen. Hier aber koͤmmt man in eine 
gar große Schule, wo ein Tag fo viel fagt, dag man 
von dem Tage nichts zu fagen wagen darf. Ja, man 
thäte wohl, wenn man, Sahre lang bier vermweilend, 
ein Pythagoreiſches Stillfchweigen beobachtete. 


An bemfelben. 


Ich bin recht wohl. Das Wetter ift, wie die Rd 
mer fagen, brutto; es geht ein Wittagwind, Scirocco, 
der täglich mehr oder weniger Regen herbeiführt; ich 
kann aber diefe Witterung nicht unangenehm: finden, es 
ift warm dabei, wie es bei uns im Sommer regnichte 
Tage nicht find. 


Den 7 November. | 
Tiſchbeins Talente, fo wie feine Vorſaͤtze und Kunſt⸗ 
abfichten Terne ich num immermehr kennen und ſchaͤtzen. 
Er legte mir feine Zeichnungen und Skizzen vor, welche 
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ſehr viel Gutes geben und verluͤnden. Durch den Auf⸗ 


enthalt bei Bodmer find feine Gedanken ‘auf. die erſten 
Zeiten des menfchlichen Gefchlechtä geführt worden, da, 
wo es ſich auf die Erde gefeht fand, und die Aufgabe 
loſſen follte, Herr der Melt zu werden. 

Als geiftreiche Einleitung zu dem Ganzen beftredte 
er fich das hohe Alter der Melt ſinntich darzuftellen. 
Berge mit herrlichen Wäldern bewachſen, Schluchten 
von Wafferbächen auögeriffen, ausgebrannte Wulcane, 
kaum noch leife dampfend. Im Vordergrund ein maͤch⸗ 
tiger in ber Erde übriggebliebener Stod .eines vieljährt: 


— — — 
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gen Eichbaums, an deſſen halbentbloͤßten Wurzeln ein 


Hirſch die. Stärke ſeines Geweihes verſucht, fo gut ge 
dacht als lieblich ausgeführt. 

Dann hat er auf einem hoͤchſt merkwuͤrdigen Hatte 
den Mann zugleich als Pferdebaͤndiger und allen Thie 
ven der Erde, der Luft und des Waflers, wo nicht an 
Stärke doch an Lift überlegen dargeftellt. Die Compo⸗ 

-fition ift außerordentlich ſchͤn, als Delbild müßte es 

eine große Wirkung thun. Eine Zeichnung davon muͤſ⸗ 

fen wir nothwendig in Weimar befigen. Sodann dent 


er an eine Verſammlung der Alten, Weifen und gepruͤf⸗ 


ten Männer, wo er Gelegenheit nehmen wird, wirkliche 
-Geftalten darzuftellen. Mit dem größten Enthuftad 
mus aber fkizzirt er am einer Schlacht, wo fich zwey 
Parteyen Reiterey wechſelſeitig mit gleicher Wuth an⸗ 
greifen, und. zwar an einer Stelle, wo. eine ungeheure 
Ze j Fels⸗ 





Felsſchlucht ſie Heat, über. weiche das spferb nur mit 
größter Anſtrenguug hindberfeßen Fan. An Vertheidi⸗ 
gung iſt hier nicht zu denken. Hübner Angriff, wilder . 
Entſchluß, Gelingen oder Sturz in den Abgrund. Die: 
ſes Bild, wird ihm- Gelegenheit geben, die Keintniffe, J 
die er von dem Pferde, deſſen Bau und Bewegung be⸗ 
ſitzt, aufeine fehr bedeutende Weiſe zu entfalten. 

Diefe Bilder fodann,. und eine Reihe von folgenden 
und eingefchalteten, wuͤnſcht er durch, ein Gedicht ver: . 
knuͤpft, welche dem Dargeſtellten zur Erklaͤrung dienten 
und ihm dagegen wieder durch beſtimmte Geſtalten Kör- 
per und Reiz verliehen. 

Der Gedanke ift ſchͤn, nur muͤßte man frellch 
mehrere Jahre zuſammen ſeyn, um ein ſolches Werk 
auszuführen. | 


| Den 7 November. 


Die Logen von Raphael und die großen Gemaͤhlde IP 
der Schule von Athen ꝛc. hab’ ich nur erft einmal ges . 

fehen, und da iſt's, als wenn man den Homer aus einer 
zum Theil verlofchenen, befchädigten Handfchrift. heraus» ” 
fiudiren ſollte. Das Bergnägen bed erſten Eindrucks 
iſt unvollfommen, nur-wenm man nach und nach ulles 
recht durchgefehn und flubfrt hat, wird der Genuß ganz. 
Am erbaltenften find die Deckenſtuͤcke der Logen, „die 


biblifche Gefchichten vorftellen, fo frifch wie geftern ge⸗ 
Seetbes Wale XXVII. a 1 4 
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mahlt, zwar die wenigften von Raphaels eigner Hand, 
doch aber gar trefflich nach ſeinen Zeichnungen und unfer 
feiner Aufſicht. 





Den 7 November. 

Ich habe manchmal i in fruͤherer Zeit bie wunderliche 
Grille gehabt, daß ich mir ſehnlichſt wuͤnſchte von einem 
wohlunterrichteten Manne, von einem kunſt- und ge 
ſchichtskundigen Englaͤnder, nach Italien gefuͤhrt zu 
werden; und nun hat ſich das alles indeſſen ſchoͤner ge⸗ 
bildet als ich haͤtte ahnen koͤnnen. Tiſchbein lebte ſo 
lange hier als mein herzlicher Freund, er lebte hier mit 


dem Wunſche, mir Rom zu zeigen; unſer Vexhaͤltniß iſt 


alt durch Briefe, neu durch Gegenwart; wo hätte miı 
ein wertherer Fuͤhrer erſcheinen koͤnnen? Iſt auch meine 
Zeit nur heſchraͤnkt, ſo werde ich doch das Moͤglichſte ge 
mießen und lernen. 

Und bei allem dem feh’ ich voraus, daß ic wunſchen 
werde anzukommen, wenn ich weggehe. 


⸗ 


Den 8 November. 


| Dein wuhberliches und. vielleicht grillenhaftes Halb: | 
incognito Bringt mir Vortheile, an die ich. nicht denken | 


fonnte. Da fich jederman. verpflichtet, ‚zu ignoriren wer 


ich fey, und alſo auch niemand mit mir von mir reden 


darf, ſo bleibt den Meyſchen nichts übrig als von ſich 
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felbft oder von Gegenftänden zu ſprechen, die. ihnen ins 
tereffant find, dadurch erfahr' ich mm umſtaͤndlich, wos 
mit fich ein jeder befchäftigt, ober was irgend Merkwuͤr⸗ 
diges entſteht und hervorgeht. Hofrath Reifenftein 
fand ſich auch in dieſe Grille; da er aber den Namen den 
ich angenommen hatte, aus einer befondern Urfache nicht 
leiden konnte, fo baronifirte er mich gefchwind, und ich 
heiße nun der Baron gegen Rombanini über, dadurch bin 
ich bezeichnet genug, um fo mehr ald der Staliäner die 
Menſchen nur nach den Vornamen oder. Spignamen bes, 
nenmet. Genug, idy habe meinen Willen und entgehe: 
der unenplichen Unbeguemlichkeit, von mir und meinen 
Arbeiten Rechenfchaft geben au muͤſſen. er 


Den 9 Novenaber. 


Manchmal ftehe ich wie einen Augenblick ſtill, und u 
überfchaue ‚die höchften Gipfel des ſchon Gewomenen. 
Sehr gerne blicke ich nad) Venedig zuruͤck, auf jenes 
große Daſeyn, dem Schooße des Meeres, wie Pallas- 
aus dem Haupte Jupiter& entfproffen. Hier hat mich 
die Rotonda, fo die äußere wie Die innere, zu einer freus 
digen Verehrung ihrer Großheit bewogen. In St. Pe: 
tex habe ich begreifen lernen, wie die Kunft ſowohl als 
die Natur alle Maßvergleichung aufheben kann. Und 
fo bat mic) Apoll von Belvedere aus der Wirklichkeit 
binausgerädt. Denn wie von jenen Gebäuden die rich 

14 * 
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tigften”3eichnungen keinen Begriff geben, fo ifires bier 
mit deng Original von Marmor gegen die Gypsabguͤſſe, 
besen ich doch fehr ſchoͤne früher gekannt habe. | 

.. \ \ l . 
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3. Den 10 Mevewnber 1786. 


er lebe num hier mit einer Klarheit und- Ruhe, von ı | 
der ich lange kein Gefuͤhl hatte. Meine Hebung, alle 
- Dinge wie fie find zu fehen und abzulefen, meine Treue 


das Auge Licht ſeyn zu laffen, meine völlige Entaͤuße⸗ 
rung von aller Prätentivn, kommen mir einmal wieder 
recht zu flatten und machen mich: im Stillen hoͤchſt gluͤck⸗ 


Mc. Alle Tage ein neuer merkwuͤrdiger Gegenftand, 


täglich frifche, große, feltfame Bilder und ein Ganzes, 
das man fic) Iange denkt und träumt, nie.mit ber Eins 
bildongskraft erreicht. zur 

Heute war ich bei der Pyramide des Ceſtius, und 
Abends auf dem Palatin, oben auf den Runen der Kai⸗ 
fer= Patäfte, die wie Felſenwaͤnde daſtehn. Hievon laͤßt 
ſich nun freilich nichts‘ Überliefern! Wahrlich, es gibt 


“ bier nichts Kleines, wenn auch wohl hier. und da etwas 


Scheltendwerthed und Abgeſchmacktes; doch auch ein 
folches- hat Theil an der allgemeinen Großheit ge⸗ 
nommen. 

Kehr' ich nun in mich ſebſt zur, wie man doch fo 


‘gern thut bei jeder Gelegenheit, ſo entdecke ich ein Ge⸗ 
fuͤhl, das mich unendlich freut, ja das ich ſogar aus zu⸗ 


/ 
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ſprechen wage. Mer fich mit Erf bier aAanfteht und 
Augen hat zu fehen, muß folid werden, er muß einen 
Begriff von Soliditaͤt faſſen, der ihm nie ſe wendig: 

ward. 

„ De Geif wird zur Zeiger gefteinpet, gelangt 
zu ı einem Ernſt ohne Trockenheit, zu einem gefetzten We⸗ 
ſen mit Freude. Mir wenigſtens iſt es, als wenn ich 
die Dinge dieſer Welt nie ſo richtig geſchaͤtzt Hätte als . 
bier. Sch freue mich der gefegneten Zolgen auf meint 
ganzes Leben. 

Und fo laßt mich aufraffen wie es kommen will, die 
Ordnung wird ſich geben. Ich bin nicht hier um nach 
meiner Art zu genießen; befleißigen will ich mich der 

großen ’Gegenflände, lernen und mich ausbilden, Ach ich 
vierzig Jahr alt werde. 


Den 11 Novesber. 


Heut hab' ich die Nymphe Egeria beſucht, dann die 
. Rennbahn des Caracalla, die zerftörten Grabftätten laͤngs 
der Via Appia und dad Grab der Metella, das einem 
erft einen Begriff von folidem Mauerwerk gibt. Diefe 
Menfchen arbeiteten für die Ewigkeit, es war. auf alles 
caleulirt, nur auf den Unfinn der Verwuͤſter nicht, dem 
alles weichen mußte. Recht fehnlich habe ich dich her⸗ 
zugewuͤnſcht. Die Refte der großen Waflerleitung find. 
hoͤchſt ehrwuͤrdig. Der ſchoͤne graße Aweck ein Volk zu 
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ttaͤnken durch eine fo ungeheure Anftalt! Abends kamen 
wir an’ Golifeo, da es ſchon dämmrig war. Weunn 
man das anfieht, ſcheint wieder alles andre klein, es iſt 
ſo groß, daß man das Bild nicht in der Seele behalten 
kann; man erinnert ſich deſſen nur kleiner wieder, und 
kehrt man dahin zuruͤck, kommt es einem aufs neue 
re vor. 


| Frascati den 45 November, 
Die Geſellſchaft iſt zu Bette, und ich fchreibe noch 


aus der Tuſch⸗Muſchel, aus welcher gezeichnet worden 


iſt. Wir haben ein Paar ſchoͤne, regenfreie Tage hier 
gehabt, warm und freundlichen Sonnenſchein, daß man 
den Sommer nicht vermißt. Die Gegend iſt ſehr ange⸗ 
nehm, der Ort liegt auf einem Huͤgel, vielmehr an ei⸗ 
nem ˖Berge, und jeder Schritt bietet dem Zeichner die 
herrlichſten Gegenſtaͤnde. Die Ausſicht iſt unbegraͤnzt, 
man ſieht Rom liegen und weiter die See, an der rech⸗ 
ten Seite die Gebirge von Tivoli und ſo fort. In dieſer 
luſtigen Gegend ſind Landhaͤuſer recht zur Luſt angelegt, 
und wie die alten Römer ſchon hier ihre Villen hatten, 
fo haben vor hundert Fahren und mehr, reiche und über: 
müthige Roͤmer ihre Landhäufer audy auf die fehönften 
Flecke gepflanzt. Zwey Tage gehn wir fchon hier herum 
‚und ed ift immer etwas Neues und Reizendes. 
Und doch laͤßt fich kaum fagen, ob nicht die Abende 
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noch vergmägter als der; Ting. hingehen. Sobald bie 
ſtattliche Wirthin die meffingene dreyarmige Lampe auf 


den großen runden Tiſch gefetzt, und felitissima notte! 
geſagt hat, verſammelt ſich alles: im Kreiſe und legt bie 


Blaͤtter vor, welche den Tag Aber gezeichnet md ſtizzirt 
worden. Darüber fpricht man, ob der Gegenftand hätte 
guͤnſtiger aufgenommen werben follen, ob.der Charakter 
getroffen iſt, und was folche erſte allgemeine Forderniſſe 
find, wovon man fich ſchon bei dem erften Entwurf Re: 
chenſchaft geben kann. Hofrath Reifenſtein weiß dieſe 
Sitzungen durch ſeine Einſicht und Autoritaͤt zu ordnen 
und zu leiten. Dieſe lobliche Auſtalt aber ſchreibt ſich 
eigentlich von Philipp Hackert her, welcher hoͤchſt ge⸗ 
ſchmackvoll die wirklichen Ausſichten zu zeichnen und 
auszuführen wußte. Kuͤnſtler und Liebhaber, Männer 
und Frauen, Alte und unge ließ er nicht ruhen, er 
munterte jeden auf, nach feinen Gaben · und Kraͤften ſich 
gleichfalls zu verſuchen, und ging mit gutem Beiſpiel 
vor. Dieſe Art, eine Geſellſchaft zu verſammeln und 
zu unterhalten, hat Hofrath Reifenſtein nach der Ab⸗ 
reiſe jenes Freundes treulich fortgeſetzt, und wir finden 
wie loͤblich es ſey, den thaͤtigen Antheil eines jeden zu 
wecken. Die Natur und Eigenſchaft der verſchiedenen 
Geſellſchaftsglieder tritt auf eine anmuthige Weiſe her⸗ 
vor. Tiſchbein z. B. ſieht als Hiſtorienmahler die Land⸗ 
ſchaft ganz anders an, als der Landſchaftszeichner. Er 
findet bedeutende Gruppen und andere anmuthige viel⸗ 
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fagende Gegenflände,.:Rn,-wb ein auderer nichte gewahrt 


+ wärbe, und fo gluͤckt es: inn auch manchen. menfehlichen 
naiven Zug zu erhaſchen, es ſey nun an Kindern, Land⸗ 
leuten, Bettlern und ern dergleichen Naturmenſchen, 
oder auch an Thieren, die er mit wenigen charakteriſti⸗ 
, fen Strihen gar gluͤcklich darzuſtellen weiß, und da⸗ 
durch der Unterhaltung immer neuen ‚angenehmen Stoff 

| unterlegt. | 
Bilf das Geſpraͤch ausgehen , on aid gleichfals 
nach Hackerts Vermaͤchtniß in Sulzers Theorie geleſen, 
und wenn man gleich von einem hoͤhern Standpuncte 


mit dieſem Werke nicht ganz zufrieden feyn kann, fo bes 


merkt man boch mit Vergnügen den guten Einfluß auf 


Perſonen, die auf einer: mittlern Stufe der Bildung 


ſteben. a 


„rom den 47 November. 


Wir ſind zuruͤck! Heute Nacht fiel ein entfeglicher 
Megenguß mit Donner und Blitzen, nun regnet es fort 


und iſt immer warm dabei. 
Icch' aber kann nur mit wenig Worten dad Gläd die⸗. 
ſes Tages bezeichnen. ch habe die Frescogemaͤhlde von 


Dominichin in Andrea della Valle, ingleichen die Farne⸗ 
fi [che Galerie von Caraccio geſehen. Freilich zu viel fuͤr 
Monate, geſchweige für einen Tag. 
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7 , .. Den 48 November. 

e⸗ Bm wieder ſchon Weiter, ein heller, freundlis 
cher, warmer Tag. 

Ich ah in der Farneſina die Geſchichte der Mode, 
deren farbige Nachbildungen fo lange meine Zimmer: er⸗ 
heitern, dann zu St. Peter in Montorio bie Verklärung 
von. Raphael. Alles alte Bekannte, wie Freunde bie 
man ſich in der Ferne durch Briefwechſel gemacht hat, 
und die man nun von Angeſicht ſieht. Das Mitleben iſt 
doc) ganz was anders, jedes wahre Verhaͤltniß und. Miß⸗ 
verhältuig ſpricht fi) fogleich aus, 

Aud) finden fich aller Orten und Enden herrliche Sa- 
chen, won: denen nicht fo viel Redens ift, die nicht fo oft 
durch Kupfer und Nachbildimgen in die Welt geftreut 
find. Hievon bringe ich manches mit, gezeichnei von 
guten, jungen Kuͤnſtlern. 


— Den is November. 


Daß ich mit Tiſchbein ſchon ſo lange Durch Briefe 
in dem beſten Verhaͤltniß ftehe, daß ich ihm fo manchen 
Wunfch, fogar. ohne Hoffnung nad) Stalien zu fommen, 
mitgetheilt ‚ machte unfer ZIufammientreffen fogleich 
fruchtbar und erfreulich. Er hatte immer an mich ge 
dacht und fir mich geforgt. Auch was die Steine bes. 
trifft, mit welchen die Alten und Neuen gebaut, ift er 
vollfommen zu Halfe,. er hat fie recht gründlich ſtudirt, 


J a > |: Ze 
wobei ihm fein Kuͤnſtlerauge und die Künftlerluft an finn- 


| = lichen Dingen fehr zu ftatten kommt. Eine fir mid) 


ausgewählte Sammlung von Muſterſtuͤcken hat er vor 
kurzem nach: Weimar abgefendet, vie mich bei’ meiner 
Zuruͤckkunft freundlich empfangen fol. Ein bebeuten: 
ber Nachtrag bat fich indeſſen gefunden. Ein Geiftlicher, 
der ſich jeßt in. Frankreich aufhält, und über die antifen 
Steinarten ein Wert audzuarbetten dachte, erhielt durch 
bie Gunft der Propagande anfehnliche Stuͤcke Marmor 
von der Inſel Paros. Diefe wurden: bier zu Mufter: 
ftüden verfchnitten, und zwblf_verfchiebene Etüee aud) 
fuͤr mich bei Seite gelegt, vom feinften bis zum gröbften 
Korn, von der größten Reinheit und dann-minder und 
‚ mehr mit Slimmer gemifcht, jene zur Bildhauerei, Diefe 
zur Architektur anwendbar. Wie viel eine genaue Kennt: 
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niß des Materials, worin die Künfte gearbeitet, zu ihrer 


| Beurtheilung hilft, fällt genugfam in die Augen. 


Gelegenheit gibt's genug dergleichen hier zuſammen 


zu ſchleppen. Auf den Ruinen des Neroniſchen Pala⸗ 


ſtes gingen wir durch friſch aufgehaͤufelte Artiſchokenlaͤn⸗ 


ber, und konnten und nicht enthalten die Taſchen vollzu⸗ 
ſtecken von Granit,. Porphyr und Marmortäfelchen, die 
zu Taufenden hier herum liegen, und von der alten Herr: 
lichkeit der damit uͤberkleideten Wände noch als uner: 
ſchoͤpfliche Zeugen gelten. 
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Zum 18 Reremder. 

Nun muß ich aber auch von einkm wunderbaren pro⸗ 
blematiſchen Bilde ſprechen, das ſich auf jene trefflichen 
Dinge noch immer gut ſehen laͤßt. 

Schon vor mehrern Jahren hielt ſich hier ein Franzos 
auf, als Liebhaber der Kunſt und Sammler bekannt. 
Er kommt zum Beſitz eines antiken Gemaͤhldes auf 
Kalk, niemand weiß woher; er laͤßt das Bild durch 
Mengs reſtauriren und hat es als ein geſchaͤtztes Werk 
in ſeiner Sammlung. Winckelmann ſpricht irgendwo 
mit Enthuſiasmus davon. Es ſtellt den Ganymed vor, 
der dem Jupiter eine Schale Wein reicht und dagegen 
einen Kuß empfängt. Der Franzoſe ſtirbt und hinter⸗ 
läßt das Bild feiner Wirthin als antik. Mengs ſtirbt 
und fagt auf feinem Zodbette: es fen nicht antik, 
er habe ed gemahlt. Und num ſtreitet alles gegen⸗ 
einander. Der eine behauptet, es ſey von Mengs zum 


Scherz nur ſo leicht hingemacht, der andere Theil ſagt, 
Mengs habe nie fo etwas machen koͤnnen, ia es ſey beis 


nahe für Raphael zu fchön. Ich habe es geftern geſehn 
und muß fagen, baß ich auch nichts Schöneres Fenne, ala 
die Figur Ganymeds, Kopf und Ruͤcken, das andere iſt 
viel reſtaurirt. Indeſſen iſt das Bild discreditirt, und 
die arme Frau will niemand von dem Schatz erlöfen, 
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' ur Den 20 November 1786. 
Da ung die Erfahrung genugfam belehrt, daß man 
zu Gedichten jeder Art Zeichnungen und Kupfer wuͤuſcht 
- ja der Mahler ſelbſt feine ausführlichften Bilder der 
Stelle irgend eines Dichterd widmet, fo iſt Tiſchbeins 
Gedanke hoͤchſt beifallswuͤrdig, daß Dichter und Kuͤnſt⸗ 
ler zuſammen arbeiten ſollten, um gleich vom Urſprunge 
herauf eine Einheit zu bilden. Die Schwierigkeit wuͤrde 
um vieles freilich vermindert, wenn ed’ Heine Gedichte 

"wären, bie fich leicht überfehen und fördern ließen. 
Tifchbein hat auch hiezu fehr angenehme idylliſche 
- Gedanken, und es ift wirklich ſonderbar, daß Die Gegen 
| ftände, die er auf diefe Weiſe bearbeitet wuͤnſcht, von 
der Art find , daß weder dichtende noch bildende Kunft, 
jede für fich zur Darftellung hinreichend wären. Er hat 
‚mir davon auf unfern Spaziergängen erzählt, um mir 


u 
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Luſt zu machen, daß ich mich darauf einlaſſen moͤge. 


Das Titelkupfer zu unſerm gemeinſamen Werke iſt ſchon 
entworfen;' fürchtete ich mich nicht in etwas Neues ein 
. zugeben, fo koͤnnte ich mich wohl verführen laſſen. 


Rom den 22 November 1786, am. Cecilien : Sefte: 
Das Andenken dieſes gluͤcklichen Tages muß ich 


. durch einige Zeilen lebhaft erhalten und was ich geneffen - 


wenigftens hiftorifch mittheilen. Es war das fchönfte, 


rubigfte Wetter, ein ganz heiterer Himmel und warme 


2U _ \ 


‚Sonne. Ich ging. mit Tifchbein nach dem Petersplage, 
wo wir erft aufs umb abgehend, und menu ed und zu 


warm wurde, im Schatten des großen. Obelidßs, der 


eben für zwey breit genug geworfen wird, ſpazierten 
und Trauben verzehrten, bie wir in der Mähe gekauft 
hatten. Dann. gingen wir in bie Sirtinifche Gapelle, bie 

wir auch heil und heiter, die Gemählde wohlerleuchtet ., 


fanden. Das -jüngfte. Gericht und die mannichfaltigen 
Gemählde der Dede, von Michel Angelo , theilten uns 


ſere Bewunderung. Ich konnte nur fehen und .anflaus 


nen. Die innere Sicherheit und Maͤnnlichkeit des Meis 
ſters, feine. Oroßheit. geht über allen Ausdruck. Nach 
dem wir alles wieber und wieber gefehn, verließen wir 


dieſes Heiligthum und gingen nach der Peterskirche, die 


von dem heitern Himmel das ſchoͤnſte Licht empfing und - 
in allen Theilen heil und Har erfchten. Wir. ergbisten ung‘ 


ald:genießende Dienfchen, an der. Groͤße und ber Pracht, 
ohne durch allgu eklen und zu verſtaͤndigen Geſchmack uns 


dießmal irre machen zu laſſen, und unterdruͤckten jedes 
ſchaͤrfere Urtheil. "Wir erfreuten und des Erfreulichen. 


Endlich beſtiegen wir das Dach der Kirche wo man 


das Bild einer wohlgebauten Stadt im Kleinen findet. 
Häufer und Magazine, Brunnen, (dem Anfehn nach) 
Kirchen und einen großen Tempel, alles in der Luft, und 
ſchoͤne Spaziergänge dazwiſchen. Wir beftiegen die 
Kuppel und beſahen bie hellheitere Gegend der Apenni⸗ 
nen, den Berg Soracte, nach Tivoli die, vulkaniſchen 


\ - 


J 222 


Huͤgel, Frascati, Caſtelgandolfo und die Plaine und 
weiter das Meer. Nahe vor uns die ganze Stadt Rom, 


in ihrer Breite und Weite mit ihren Berg⸗Palaͤſten, 


— 


Kuppeln ec. Es ruͤhrte ſich Beine Luft und in dem ku⸗ 


pfernen Knopf war es heiß, wie in einem Treibhauſe. 


Nachdem wir das alles beherzigt hatten, ſtiegen wir her⸗ 
ab, und ließen uns die Thuͤren zu den Geſimſen, der 


u Kuppel, des Tambours und des. Schiffs auffchließen; 


man kann um felbe herumgehen und dieſe Theile und bie 
Kirche von oben betrachten. Als wir auf dem Geſimſe 
bes Tambours ſtanden, ging ber Papſt unten in der 
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Tiefe vorbei, feine Nachmittagsandacht zu halten. & 


fehlte uns alfo nichts zur Peterskirche. Wir ſtiegen 


vbdllig wieder herab, nahmen in einem benachbarten Gaſt⸗ 


bofe ein fröhliches, frugales Mahl, und feren unfern 
Weg nach ber. Gecilienfirche fort. - 

Biele Worte wiirde ich brauchen, um die Auszierung 
der ganz mit Menfchen angefällten Kirche zu befchreiben. 
Man fah eben Teinen Stein der Architeften mehr. Die 
Säulen waren mit rotbem Sammt überzogen und mit 
goldenen Treffen umwunden, die Capitäle mit geſticktem 


Sammt in ungefaͤhrer Capitaͤlform, ſo alle Geſimſe und 


Pfeiler behangen und bedeckt. Alle Zwiſchenraͤume der 
Mauern mit lebhaft geniahlten Stuͤcken bekleidet, daß 


die ganze Kirche mit Moſaik ausgelegt ſchien, und uͤber 
zweyhundert Wachskerzen brannten um und neben dem ' 


Hochaltar, fo daß die ganze eine Wand mit Lichtern be: 
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fest, und das Schiff der Kirche vollfommen erleuchtet 
war, Die Seitengänge und Seitenaltäre eben fo geziert 

and erhellt. ‚Gegen dem Hochaltar über, unter der Or⸗ 

gel; zwey Gerüfte, auch mit Sammt uͤberzogen, auf 

deren einem bie Sänger, auf dem andern bie Inſtru⸗ 
mente :fianden, bie anhaltend: Mufit machten. Die 
Kirche war voll gedrängt.’ 

Eine fchdne Art mufifalifcher Aufführung hoͤrt' ich 
hier. Wie man Violin⸗ oder andere Coneerte hat, fe 
fuͤhren ſie Concerte mit Stimmen auf, daß die eine 
Stimme, der Sopran z. B., herrfchend‘ iſt, und Solo 
ſingt, das Chor von Zeit zu Zeit einfaͤllt und ihn beglei⸗ 
tet, es verſteht ſich, immer mit dem ganzen Orcheſter. 
Es hut gute Wirkung. — Sch muß endigen, wie wir 
ben Tag enden mußten. Den Abend gelangten wis noch 
an's Opernhaus, woieben die Litiganti aufgeführt wur⸗ 
den, und hatten. des Guten fo viel geneſen, daß wir 
vorüber gingen. . | . | 


oo | . Den 23 November. _ 

Damit ed mir denn aber doch mit meinem beliebten . 

Incognito nicht wie dem Vogel Strauß ergebe, der fih 

für verftedt hält, wenn er den Kopf verbirgt, fo-gebe ich 

auf gewiſſe Weife nach, meine alte Theſe immerfort be⸗ 
hauptend. Den Fuͤrſten von Lichtenſtein, den Bruder 
der mir fo werthen Gräfin Harrach, habe ich gern’ bez 
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| grüßt, und einigemal bei ihm gefpelft, und: Fonte ball 
merken, daß diefe meine Nachgiebigkeit mich weiter fuͤh⸗ 
sen wuͤrde, und fo Fam ed auch. Man hatte mie um 
dem, Abbate Monti, .präludirt, von, feinem Ariſtodem, 
einer Tragddie, die naͤchſtens gegeben werden -follte. : Der 
Verfaſſer, fagte man, wänfrhe fie mir vorzuldfn ;. und 
meine Meinung daruͤber zu hören. - Sch ließ. die Sache 
fallen, ohne ſie abzulehnen, endlich fand. ich einmal den 
Dichter und einen feiner Freunde hei’ ſSieten. und das 
Stuͤck ward vorgeleſen. .. 

Der Held. iſt, wie befaunt, ein König yon, Spark 
der ſich wegen allerlei Gewiſſensſcrupel ſelbſt entleikt, 
und man gab mir auf eine artige Weiſe zu vtxſtehen, Der 
Verfaſſer des Werthers würde wohl nicht übel fiaben, 
wenn er in dieſem Stuͤcke einige Stellgn feines: trefflichen 


Buches benußt-finde. Und fo. konnte ich felbft in om 


Mauern von Sparta, den erzuͤrnten Manen des wald 
lichen. Juͤnglings "nicht entgehen. 
Das Stüd hat einen ſehr einfachen ruhigen Bang, 


die Gefinnungen, wie- die Sprache, find dem Gegen 


ftande gemäß, Fräftig und doc) weichmäthig. Die Ar: 
beit zeigt von einem. fehr ſchoͤnen Talente. 

Ich verfehlte nicht, nach meiner Weife, freilich nicht 

nach der Staliänifchen, alles. Gute und, Lobenswuͤrdige 

des Stuͤcks heraußzuheben, womit man zwar leidlich 

zufrieden war, aber doch mit füdlicher Ungeduld etwas 

“ mehr verlangte, Beſonders folfte ich, weiſſagen was von 
on 7 dem 
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dem Effect des Städs auf das Publicum zu Hoffen fey. 
Ich entſchuldigte mich mit meiner Unkunde des Landes, 
der Vorftellungsart und des Geſchmacks, war aber auf: 
richtig-genug hinzuzufeßen, daß ich nicht recht einjebe, 
wie die verwoͤhnten Römer, die ein completes Luftfpiel 
von drey Acten und eine complete Oper von zwey Acten 
ald Zwiſchenſpiel, oder eine große Oper mit ganz fremd⸗ 


artigen Ballets als Intermez; zu ſehen gewohnt feyen, 


fi an dem edlen ruhigen Gang’ einer ununterbrochen 
fortgehenden Tragddie ergdgen Fünnten. Alsdann fehien 
mir aud) der Gegenftand des Selbfimorbes ganz außer 
dem Kreiſe Italiaͤniſcher Begriffe zu liegen. Daß man 
andere tobt fchlage, davon hätte ich faft Tag für Tag zu 
hören, daß man ſich aber felbft- das liebe Leben rnube, 
oder ed nur für möglich hielte, davon fey mir noch nichts 
vorgekommen. 

Dierauf ließ ich mich gern umftändlich unterrichten, 
was gegen meinen Unglauben- einzuwenden ſeyn möchte, 
und ergab mich fehr gern in die plaufibeln Argumente, 
verficherte auch, daß ich nichts mehr wilnfche, als das 
Stuͤck auffuͤhren zu ſehen, und demſelben mit einem Chor 
ii —— den aufrichtigſten lauteſten Beifall zu zol⸗ 

Dieſe Erklärung wurde freundlichſt aufgenommen, 
an ich hatte alle Urſache, dießmal mit meiner Nachgie⸗ 
bigkeit zufrieden zu ſeyn — wie denn Fuͤrſt Lichtenſtein 
die Gefaͤlligkeit ſelbſt iſt, und mir Gelegenheit geſchafft 
hat, mit ihm gar manche Kunſtſchaͤtze zu ſehen, wozn 

Goethe's Worte. XXVII. Bd. 15 
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Ä beſondere Erlaubniß der Beſtzer und alſo eine hoͤhere 


Einwirkung ndthig iſt. 

Dagegen aber reichte mein guter Humor nicht hin, 
als die Tochter des Praͤtendenten das fremde Murmels 
chier gleichfalls zu fehen verlangte. Das habe ich abges 
lehnt, und bin ganz entfchieden wieder untergetaucht. 
| Und doc) iſt das auch nicht die ganz rechte Art, und 

ich fühle hier fehr lebhaft, was ich ſchon früher im Leben 
bemerken konnte, daß der Menfch der das Gute will, ſich 
eben fo thätig-und rührig gegen andere verhalten müffe, 
ald der Eigennüßige, der Kleine, der Böfe. Einfehen 
laͤßt fih's gut, es ift aber fchwer in diefem Sinne 
handeln. 





| Den 24 November. 

WVon der Nation wüßte ich nichts weiter zu fagen, als 
daß ed Naturmenfchen find, die unter Pracht und Würde 
der Meligion und der Künfte, nicht ein Haar anders find, 
als fie in Höhlen und Wäldern auch feyn würden. Was 
allen Fremden auffällt, und was heute wieder die ganze 
Stadt reden, aber auch nurreden macht, find die Todt⸗ 
ſchlaͤge, die gewöhnlich vorfommen. Wiere find fchon in 
unſerm Bezirk in dieſen drey Wochen ermordet worben. 
Heute ward ein braver Künftler Schwendeman, ein 
Schweizer, Medailfeur, der legte Schiller von Hetlinger, 
überfallen, völlig wie Windelmann. Der Mörder mit 
dem ex fich herumbalgte,. gab ihm an die zwanzig Stiche, 
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und da die Wache hinzufam , erftach ſich der Wbfewicht 
ſelbſt. Das ift fonft Hier nicht Mode. Der Mörder er: 
reicht eine Kirche und fo iſt's gut. 

Und fo füllte ich denn, um auch Schatten in meine 
Gemaͤhlde zu bringen, von Verbrechen und Unheil, Erds 
beben und Waſſerfluth einiges melden, doch jegt das ges 
genwärtige Ansbrechen des Feuers des Veſuvs die meis 
ften Fremden hier in Bewegung, und man muß fich Ges 
walt antun, um nicht mit fortgeriffen zu werden. Diefe 
Naturerſcheinung hat wirklicdy etwas Klapperſchlangen⸗ 
artiges und zieht die Menfchen unwiderftehlic) an. Es 
ift in dent Augenblid als wenn alle Kunftfchäge Roms‘ 
zu nichte würden; die fämmtlichen Fremden durchbrechen 
den Lauf ihrer Betrachtungen und eilen nad) Neapel. 
Ich aber will ausharren in Hoffnung daß der Berg noch 
etwas für mich aufheben wird. 


Den 4 December. 
Morig ift hier, der uns durch Anton Reiſer und die 
Wanderungen nach England merkwuͤrdig geworden. Es 
iſt ein reiner trefflicher Mann, an dem wir viel Freude 
haben. 





Den 4 December. . 
Hier in Rom, wo man fo viel $remde fieht, die niht 
alle der höheren Kunft wegen diefe Hauptſtadt der Welt 
| 15 *. 
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befuchen, fondern auch wohl auf andere Art unterhalten 
feyn wollen, ift man auf alferlei vorbereitet. Es gibt 
ſo gewiſſe Halbkänfte, welche Handgefchiclichkeit und 
Handwerksluſt verlangen, worin man es hier fehr- weit 
gebracht bat, und die öremben gern mit in's Intereſſe 
zieht. 

Dahin gehdrt die Machömahlerey, die einen jeden, 
der fich einigermaßen mit Mafferfarben abgegeben hat, 
durch ihre Vorarbeiten und Vorbereitungen, ſodann zu: 
legt durch das Einbrennen und was fonft noch dazu ge 
“höre mechaniſch befchäftigen, und einen oft geringen 
Kunftwerth durch die Neuheit "des Unternehmens erhoͤ⸗ 
ben Tann. Es gibt geſchickte Künftler die ‚hierin Unter: 
. richt geben, und unter dem Vorwand der Anleitung oft 
das Befte bei der Sache thun, ſo daß zuletzt, wenn das 
“von Wachs erhöhte und glänzende Bild i in goldenen Hab: 
men erfcheint, die.fchöne Schuͤlerin ganz überrafcht von 

ihrem unbemwußten Talent dafteht. 
+ Eine andere artige Befchaftigung iſt Hohl gefchnit- 
tene Steine in einem feinen Thon abzudrucken, welches 
auch wohl mit Medaillen gefchieht, wo beide Seiten zu: 
gleich nachgebildet werden. 

Mehr Geſchick, Aufmerkfamkeit und Fleiß erfordert 

denn endlich das Verfertigen der Glas-Paſten ſelbſt. Zu 


allen dieſen Dingen hat Hofrath Reifenſtein in ſeinem 


Hanuſe, oder wenigſtens ir feinen naͤchſten Umgebungen, 
die noͤthigen Geraͤthſchaften und Anſtalten. 
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Den 2 December. \ . 
Zufällig babe ich hier Archenholzens Italien ge⸗ 

funden. Wie fo ein Geſchreibe am Ort ſelbſt zuſammen⸗ 

ſchrumpft, eben als wenn man das Buͤchlein auf Kohlen 

legte, daß es nach und nach braun und ſchwarz wuͤrde, 


die Blaͤtter ſich kruͤmmten und in Rauch aufgingen. Frei⸗ 


lich hat er die Sachen geſehen; aber um eine großthuige, 


verachtende Manier gelten zu machen beſitzt er viel zu 


wenig Kenntnifie und ftolpert lobend und tadelnd. 





s 
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Rom den 2 December 1786. 
Das fchöne warme, ruhige Wetter, das nur mand)- 


mal von einigen Regentagen unterbrochen wird, ift mis - 
zu Ende Ntovemberd ganz was Neues. Wir gebrauchen 


die gute Zeit in freier Luft, die böfe im Zimmer, überall 
findet fich etwas zum Freuen, Lernen und Thun. 


‚Am 28 November Tehrten wir zur Sirtinifchen Ca: ' 
pelle zuruͤck, ließen die Galerie aufichließen, wo man 


ven Plafond näher fehen Tann; man drängt ſich zwar, 
da fie fehr eng ift, mit einiger Befchwerlichkeit und mit, 
anfcheinender Gefahr, an den eifernen Stäben weg,, deß⸗ 
wegen auch die Schwindlichen zuruͤck bleiben: alles wird 
aber durch den Anblick des groͤßten Meiſterſtuͤcks erfetzt. 
Und ich bin in dem Augenblicke fo für Michel Angelo 


eingenommen, . mir nicht einmal die Natur auf ihn _ 
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er fehen kann. Wäre nur ein Mittel ſich ſolche Bilder 
in ber Seele recht zu firiren. Wenigſtens was ich son 
: Kupfern und Zeichnungen nach ihm erobern Tann being 
ich mit. 

Wir gingen von da auf die Logen Raphaels, und 
kaum darf ich fagen, daß man diefe nicht anfehen durfte. 
‚ Das Auge war von jenen großen Formen, und ber herr: 
lichen Bollendung aller Theile To ausgeweitet und vers 
wöhnt, daß man die geiftreichen Spielereyen der Ara⸗ 
besten nicht anfeheh mochte, und die biblifchen Gefchiche 
ten, fo fchön fie find, hielten auf jene nicht Stich. Diefe 
Werke nun dfter gegen einander zu fehen, mit: mehr 
Muße und ohne Vorurtheil zu vergleichen, muß eine 
"große Freude gewähren; benn anfangs iſt doch alle Theil: 
nahme nur einfeitig. | | 

Bon da fchlichen wir, faft bei zu warmem Sonnens 
. fchein, auf die Billa Pamfili, wo ſehr ſchoͤne Garten⸗ 
partien ſind, und blieben bis an den Abend. Eine große 
mit immergruͤnen Eichen und hohen Pinien eingefaßte, 
flache Wieſe war ganz mit Maslieben überfäet, die ibre 
Köpfchen alle nach der Sonne wendeten; nun gingen 
weine botanifchen Speculationen an, denen ich den ans 
bern Tag auf einem Spaziergange nad) dem Monte Mas 
rio, der Villa Melini und Vila Madama weiter nach⸗ 
hing. Es iſt gar intereſſant zu bemerken, wie eine leb⸗ 
haftfortgeſetzte und" durch ſturke. Kälte nicht unterbro⸗ 
chene Bigetarkon: wirkt; bier gibt's Feine ‚Küofpen und 
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man lernt erft begreifen was eine Knoſpe ſey. Der Erd⸗ 
beerbaum (arbutus unedo) bläht jetzt, wieder, indem 
feine legten Früchte teif werden, und fo zeigt fich der 
Drangenbaum mit Bläthen, halb und ganz reifen Fruͤch⸗ 
ten (doch) werden leßtere Bäume, wenn fie nicht zwifchen 
Gebäuden ftehen, nun bedeckt). "Ueber die Cypreffe, den 
refpectabelften Baum, wenn er recht alt und wohl ge: 
wachfen ift, gibt'3 genug zu denken. Ehſtens werd" ich 
den botanifchen Garten befuchen, und hoffe Da manches 
zu erfahren. Ueberhaupt tft mit dem neuen Leben, das 
einem nachdenkenden Menſchen die Betrachtung eines 
neuen Landes gewaͤhrt, nichts zu vergleichen. Ob ich 
gleich noch immer derſelbe bin, ſo ntein’ ich bis aufs i in⸗ 
nerſte Knochenmark verändert zu ſeyn.“ 

Für dießmal ſchließ ich, und werde das naͤchſte Blatt 
einmal ganz von Unheil, Mord, Erdbeben und Unglid 
anfuͤllen, daß duch aud) Schatten ü in meine Gemaͤhlde | 
fomme. n 


v 


. Den 5 ¶ Deeember. 


Die Witterung "hat bisher meiſt von ſechs zu ſechs 
Tagen abgemwechfelt. Zwey ganz herrliche, ein trüber, 
zwey bis drey Negentage, und dann wieder fhöne. Ich 
ſuche jeden nach ſeiner Art auf's beſte zu nutzen. | 

Doch immer find mir noch dieſe herrlichen Gegen: 
fände wie neue Bekanntſchaften. Man hat nicht mit 
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ihnen giebt, ihnen ihre Eigenthuͤmlichkeit nicht. abge 
wonnen. Cinige reißen und mit Gewalt an’ fich, daß 
man eine Zeitlang gleichgültig, ja ungerecht gegen andere 


wird. So hat z. B. dad Pantheon, der Apoll von Bel 


vedere, einige koloſſale Köpfe, und neuerlidy die Sirti- 
nifche Gapelle, fo mein Gemüth eingenommen, daß ich 
daneben faft nichts mehr fehe. Wie will man fich aber, 
Hein wie man ift, und an's Kleine gewohnt, dieſem ed⸗ 
fen, ungeheuren, gebildeten gleichſtellen? Und wenn 


‘man es einigermaßen zurecht ruͤcken moͤchte, ſo draͤngt 


ſich abermals eine ungeheure Menge von allen Seiten zu, 
begegnet dir auf jedem Schritt, und jedes fordert fuͤt 
ſich den Tribut der Aufmerkſamkeit. Wie will man ſich 
dal herauöziehen? anders nicht, ald daß man es gebul 
dig. wirken und wachfen läßt, und auch fleißig auf dad 
merkt was andere zu unfern Gunften gearbeitet haben. 
Windelmanns Kunftgefchichte, uͤberſetzt von Fea, 
die neue Ausgabe, ift ein fehr brauchbares Werk, das 
ich gleich angefehafft habe, und hier am Orte in guter, 
auslegender und beießrenber Geſelſchaft ſehr nuͤtzlich 
finde. 
Auch die Roͤmiſchen alterthamer fangen mich an zu 


| freuen. Geſchichte, Inſchriften, Münzen, von Denen | 
ich fonft nichts wiffen mochte, alles drängt fich heran. : 


Wie mir's in der Natyrgefchichte erging, geht es aud) 
bier, denn an dieſen Ort knuͤpft fich die ganze ‚Ge 
- fehichte der Welt an, und ich zähle einen’ zweyten Ge: 
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burtötag, eine wahre Wiedergeburt, von dem + 
da ih Rom betrat. 


Den 5 December. 


In den wenigen Wochen die ich hier bin, habe ich 


ſchon manchen Fremden kommen und gehen fehen, und 
mich über die Leichtigkeit verwundert, mit welcher fo 
viele diefe würdigen Gegenftände behandeln. Gott fey 
Dank, daß mir von diefen Zugodgeln Fünftig feiner 
mehr imponirt, wenn er mir im Norden von Rom 
fprücht, Feiner mir die Eingeweide mehr erregt, denn ich 
hab's Doch auch geſehn, und weiß (don einigermaßen 
woran ich bin. | | 


® 


Den 3 December. 


Wir haben mitunter die fhönften Tage. Der Re 


gen der von Zeit zu Zeit fällt, macht Gras und Garten: 
fräuter grün. Die immergrünen Bäume ftehen auch 
bier hin und wieder, fo daß man dad abgefallene Laub 


der übrigen Faum vermißt., In den Gärten ſtehen Po⸗ 


meranzenbaͤume, voller Fruͤchte, aus der Erde wachſend 
und unbedeckt. 
Bon einer ſehr angenehmen Spazierfahrt, die wir 
an's Meer ‚machten, und von dem Fiſchfang daſelbſt, 
dachte ic) umſtaͤndlich zu erzaͤhlen, als Abends der gute 


Moritz herein reitend den Arm brach, indem ſein Pferd | 


- 


Sn 


— 


en 


auf dem glatten Rbmifchen Pfläfter ausglitfchte. Das 


zerſtoͤrte die ganze Freude, und brachte in unfern Heinen 
Cirkel ein böfes Hausfrau. 


Rom den 45 December. 

Wie herzlich freut e8 mich, daß ihr mein Verſchwin⸗ 
den fo ganz wie ich wünfchte genommen habt. Berföhnt 
mir nun aud) jedes Gemüth, das daran dürfte Anftoß 
genommen haben, Ich habe niemand: Fränfen wollen, 
und kann nun auch nichts fagen um mid) zu rechtfertis 
gen. Gott behüte mich daß ich jemals mit den Prämift 
fen. zu diefem Entfchluffe einen Freund betruͤbe. 

Ich erhole mich nun hier nach und nach von meinem 
salto mortale, und ftudire mehr ald daß ich genieße. 
Rom ift eine Welt, und man braucht Fahre um fich nur 
‚erft drinnen gewahr zu werden. Die glücklich find’ ich 
die Reiſenden die ſehen und gehn. 

Heute fruͤh fielen mir Winckelmanns Briefe, die er 
aus Italien ſchrieb in die Hand. Mit welcher Ruͤhrung 
hab' ich ſie zu leſen augefangen! Vor ein und dreyßig 
Jahren, in derſelben Jahreszeit kam er ein noch aͤrmerer 
Narr als ich hierher, ihm war es auch ſo Deutſch Ernſt 
um das Gruͤndliche und Sichere der Alterthuͤmer und der 
Kunſt. Wie brav und gut arbeitete er ſich durch! Und 
was iſt mir nun aber auch das Andenken dieſes Mannes 
auf dieſem Platze! nn 


N 
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Außer den Gayenfländen der Natur, die in allen ih: 
ren Theilen. wahr und confequent ift, fpricht doch nichts 
fo Yaut als die Spur eines guten verftändigen Mannes, ' 
als die Achte Kunſt die eben fo folgerecht ift als jene. 
Hier in Nom kann man das recht fühlen, wo jo anche 
Willkuͤrlichkeit gewuͤthet hat, wo ſo mancher Unſinn dur 
Macht: und Geld verewigt worden. 

Eine Stelle in Windelmanns Brief an Franken freute 
mich befonders: „Man muß alle Sachen in Rom mit 
„einem gewiffen Phlegma fuchen, fonft wird man für 
„einen Sranzofen gehalten. In Kom, glaub’ ic), ift 
„die hohe Schule für alle Welt, und auch ich bin geldus 
„tert und geprüft. “ 

Das Gefagte paßt recht auf meine Art’ den Sachen 
bier nachzugehn, und gewiß, man hat außer Rom feinen 
Begriff, wie man hier gefchult wird. Man muß, fo zu 
fagen, wiedergehoren werden, und man fieht auf feine 
vorigen Begriffe wie auf Kinderſchuhe zuräd. Der ges 
meinfte Menſch wird bier zu etwas, wenigftens gewinnt 
er einen ungemeinen Begriff, wenn es aud) nicht in fein 
Weſen übergehen Fann. 

Diefer Brief fommt euch zum neuen Zehre, alles 
Gluͤck zum Anfange, vor Ende ſehn wir uns wieder, und 
das wird keine geringe Freude ſeyn. Das vergangene 
war das wichtigſte meines Lebens; ich mag nun ſterben 
oder noch eine Weile dauern, in beiden Fällen war es gut, 
Jetzt vn ein Wort— an die Meinen, ‚ 
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Den Rindern moͤgt ihr. folgendes leſen oder erzählen: 
Man merkt den Winter. nicht, die ‚Gärten find mit im: 


mergränen Bäumen bepflanzt, die Sonne fcheint heil 


und warm, Schnee fieht man nur auf den entfernteſten 
Bergen gegen Norden. Die Citronenbäume, bie in den 
Gärten an den Wänden gepflanzt find, werben nun 
nad) und nad) mit Decken von Rohr überdeckt, die Po⸗ 
meranzenbaͤume aber bleiben frei ſtehen. Es haͤngen 
viele Hunderte der ſchoͤnſten Fruͤchte an ſo einem Baum, 
der nicht wie bei und beſchnitten und in einen Kübel ge 
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pflanzt iſt, ſondern in der Erde frei und froh, in einer | 


Reihe mit feinen Brüdern ſteht. Man Fan ſich nichte 
Luſtigers denken als einen ſolchen Anblick. Fuͤr ein ge⸗ 
ringes Trinkgeld ißt man deren ſo viel man will. Sie 


ſind ſchon jetzt recht gut, im März werden fie noch. bef- 


fer feyn. 
Neulich waren wir am Meere und ließen einen Fiſch⸗ 


zug thun; da kamen die wunderlichſten Geſtalten zum | 


Vorſchein, an Fiſchen, Krebſen und ſeltſamen Unfor⸗ 
men; auch der Fiſch der dem Beruͤhrenden einen eiektri⸗ 
ſchen Schlag gibt. 


—— — — — 
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Den 20 December. 


Und doch ift Das alles’ mehr Mühe und Sorge als 


Genuß. Die Wiedergeburt, die mich von innen heraus 
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umarbeitet, wirkt immer fort. Ich dachte wohl hier 


— 
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was rechts zu lernen; daß ich aber fo weit in die Schule 
zurüd gehen, daß ich fo viel verlernen, ja durchaus 
umlernen müßte, dachte ich nicht. Nun bin ich aber 
einmal überzeugt, und habe mich ganz hingegeben, und 
je mehr ich mich felbft verläugnen muß, deſto mehr 
freut‘ e8 mich: Ich bin wie ein Baumeifter der einen 
Zhurm aufführen wöllte, und ein fchlechtes Fundament 

gelegt hatte; er wird es noch bei Zeiten gewahr, und | 


bricht gern wieder ab, was er fchon aus der Erde ge: - | 


bracht hat, feinen Grundriß fucht er zu erweitern, zu 
verebeln, fich feines rundes mehr zu verfichern ‚und, 
freut fih fchon im voraus der gewiffern Seftigfeit des 
fünftigen Baued. Gebe der Himmel, daß bei meiner 
Ruͤckkehr auch die moralifchen Folgen an mir zu fühlen 
ſeyn möchten, die mir das Leben in einer weitern Welt: 
gebracht bat. Ja es ift zugleich mit dem Runftfinn der 
ſittliche, welcher große Erneuerung leidet. 

Doctor Muͤnter iſt hier, von ſeiner Reiſe nach Sici⸗ 
lien zuruͤckkehrend, ein energiſcher heftiger Mann’, feine 
Zwecke Fenne ich nicht. Er wird im May zu euch kom⸗ 
men, und mancherlei zu erzählen wiffen. Er- reifte- 
zwey Jahr in Stalien. Mit den Staliänern iſt er unzu⸗ 
frieden,, welche die bedeutendeg Empfehlungsfchreiben, 
die er mitgebracht, und die ihm manches Archiv, 
manche geheime Bibliothek erdffnen follten, nicht genug: 
fam reſpectirt, fo daß er nicht ohllig zu feinen Wuͤnſchen 
gelangt. | 
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Schöne Münzen hat er gefammelt, und befitst, wie 
er mir fagte, ein Manufcript, welches die Minzwiffen: 
ſchaft auf ſcharfe Kennzeichen, wie die Linne'fchen find, 
zurädführt. Herder erfundigt fi) wohl mehr darum, 
vielleicht wird eine Abfchrift erlaubt. So etwas zu mas 
chen iſt moͤglich, gut wenn e8 gemacht ift, ‚und wir 
- müffen doch auch, früh oder ſpat, in dieſes Fach ernſt⸗ 
licher hinein. 


\ 


Den 25 „December. 


. 5 fange num fchon an die beften Sachen zum zwey⸗ 
tenmal zu ſehen, wo denn das erſte Staunen ſich in ein 
Mitleben und reineres Gefuͤhl des Werthes der Sache 
aufloͤſt. Um den hoͤchſten Begriff deſſen was die Men⸗ 
fchen geleiftet haben in fich aufzunehmen, muß die Seele 
- erft zur vollfommenen Sreiheit gelangen. 

Der Marmor ift ein feltfames Material, deßwegen 
ift Apoll von Belvedere im Urbilde fo granzenlos erfreu: 
lich ,- denn der höchfte Hauch des lebendigen, jünglingss 
freien, ewig jungen Wefend, verfchwindet gleich im 
beften Gyps⸗Abguß. 

- Gegen und über im Palaft Rondanini fteht eine 
Medufenmaöfe, wo, in einer hohen und fchönen Ges 
ſichtsform, über Lebensgröße, das Angftlidhe Starren 
des Todes unfäglich trefflich ausgedrückt ift. Ich befige 
ſchon einen guten Abguß, aber der Zauber des Mar: 
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mors iſt nicht übrig geblieben. Das edle Halbdurchfich⸗ 
tige des gelblichen, der Fleiſchfarbe ſich nähernden 
Steins ift verfchwunden. Der Gyps fieht immer da 
gegen Freidenhaft und tobt. 


Und doc), was für eine Freude Bringt ed, zu einem 
Gypsgießer hineinzutreten, wo man bie herrlichen Glie⸗ 
der der Statuen einzeln ans der Form hervorgehen fieht, 
und dadurch ganz neue Anftchten der Geftalten gewinnt. 
Alsdann erblidt man neben einander, was fich in Nom 
zerfireut befindet, welches zur Vergleichung unſchaͤtzbar 
dienlich iſt. Ich habe mich nicht enthalten koͤnnen den 
keloſſalen Kopf eines Jupiters anzufchaffen. Er ſteht 
meinem Bette gegenüber wohl beleuchtet, damit ich ſo⸗ 
glei) meine Morgenandadht ar ihn richten Bann, und 
der und,- bei aller feiner Großheit und Wuͤrde, das 
Iuftigfte Geſchichtchen veranlaßt hat. 


Unſerer alten Wirthin ſchleicht zewbhulich, wenn 
ſie das Bett zu machen hereinkommt, ihre vertraute 
Katze nach. Ich ſaß im großen Saale und hoͤrte die 
Frau drinne ihr Geſchaͤft treiben. Auf einmal, fehr 
eilig and heftig, gegen ihre Gewohnheit, dffnet fie die 
Thuͤre, und ruft mic) eilig zu fommen, und ein Wun⸗ 
der zu ſehen. Auf meine Frage: was es ſey, erwi⸗ 
derte fie, die Katze bete Gott Vater an. Sie habe die⸗ 
ſem Thiere wohl laͤngſt angemerkt, daß es Verſtand 
habe wie ein Chriſt, dieſes aber ſey doch ein großes 
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Wunder. Ich eilte mit eigenen Augen zu ſehen, und 


ediwar wirklich wunderbar genug. Die Buͤſte ſteht auf | 


einem hohen Fuße, und der Koͤrper iſt weit unter der 
Bruſt abgeſchnitten, ſo daß alſo der Kopf i in die Höhe 
‚ragt. Mun war die Katze auf den Tifch gefprungen, 
hatte ihre Pfoten dem Gott auf die Bruft gelegt, amd 
reichte mit ihrer-Schnauze, indem fie die Glieder wdg- 
lichſt ausdehnte, gerade bis an den heiligen Bart, den 
fie mit der größten ZierlichFeit beledfte, und fich weder 
durch bie Interjection der Wirthin, noch durch meine 
Dazwiſchenkunft im mindeſten ſtoͤren ließ. Der guten 
Frau ließ ich ihre Verwundrung, erklaͤrte mir aber dieſe 
ſeltſame Katzenandacht dadurch, daß dieſes ſcharf rie⸗ 
chende Thier wohl das Fett moͤchte geſpuͤrt haben, das 
ſich aus der Form in die Vertiefungen des Bartes ge⸗ 
ſenkt, und dort verhalten hatte. 


— 


Den 29 December 4786. 


Bon Tifchbein muß ich noch vieles erzählen und 
rühmen, wie ganz original Deutfc) er fich aus fich felbft 
herausbilvete, ſodann aber dankbar melden, daß er die 
Zeit feines zweyten Aufenthalts in Rom über für mich 
gar freundſchaftlich geforgt hat, indem er mir eine Reihe 
Copien, nad) den beften Meiftern, fertigen ließ, einige 
- in fhwarzer Kreide, andere in Sepia und Aquarell, die 
. erft in Deutfchland, wo man pen den Originalen ent? 

- fernt 
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fernt iſt, an Werth gesiunen and mich an das De , 
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erinnern werden. 


Auf ſeiner Kuͤnſtlerlaufbahn ‚ da er ſich erſt zum 
Portrait‘ beſtimmte, Fam Tiſchbein mit bedeutenden. 
Männern, beſonders auch zu Zuͤrich in Beruͤhrung, und 
hatt' an ihnen ſein Gefuͤhl geſtarkt und ſeine En cht er⸗ 
weitert. 

Den zweyten Theil der zerſtreuten Blatter brachte 
ich mit hieher, und war doppelt willkommen. Wie gut 
dieß Buͤchlein auch bei wiederholtem Leſen wirkt, ſollte 
wohl Herder zu ſeiner Belohnung recht umſtaͤndlich er⸗ 
fahren. Tifchbein wollte gar nicht begreifen, wie man 
ſo etwas habe ſchreiben kdnnen ohne in Italien geweſen 


zu ſeyn. 


Den 29 December. 


In dieſem Künftlerwefen lebt man wie in_einem 
Spiegelzimmer, wo man auch wider Willen fich felbft 
und andere oft wiederholt fieht. Ich bemerkte wohl, 
daß Tiſchbein mich dfterd aufmerkſam betrachtete, und 
‚ nun zeigt ſich's, daß er mein Portrait zu mahlen ge: 
dent. Sein Entwurf ift fertig, er hat die Leinwand | 
fhon aufgefpannt. Sch fol in Lebensgroͤße, als Rei⸗ 
ſender, in einen weißen Mantel gehuͤllt, in freier Luft 
auf einem umgeſtuͤrzten Obelisken ſitzend, vorgeſtellt 
werden, die tief im Hintergrunde liegenden Ruinen der 
Goyethe's Werte. XXVII. ®». 16. 


x 
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Campagna di Roma äberfehanenb, Es gibt ein ſchoͤnes 
Bild, nur zu groß fuͤr unſere nordiſchen Wohnungen. 


Ich werde wohl wieder dort unterkriechen, das Portrait 


aber wird keinen Platz finden. 


= 


(Zu Den 29 December. 


Die viel Verſuche man übrigens macht, mich aus 
meiner Dunkelheit herauszuziehen, wie bie Poeten mir 
ſchon ihre Sachen vorlefen , oder vorlefen laffen, wie es 


_ nur von mir abhinge eine Rolle zu fpielen, irrt mid 


nicht, und iſt mir unterhaltend genug, da ich ſchon ab⸗ 
gepaßt habe, wo es in Rom hinaus will. Denn die 


vielen kleinen Cirkel zu den Fuͤßen der Herrſcherin der 


Welt deuten hie und da auf etwas Kleinſtaͤdtiſches. 
Sa, es iſt hier wie allenthalben, und was mit mir 


und durch mich gefchehen koͤnnte, macht mir fchon Lan- 


geweile che es gefchieht. -DMan muß fi) zu einer Par- 
tey ſchlagen, ihre Leidenfchaften und Cabalen verfechten 


‚ beifen, Künftler und Dilettanten loben, Mitwerber 
verkleinern, ſich von Großen und Reichen alles gefallen - 
. Iaffen. Diefe fänmtliche Litaney, um deventwillen man 


aus der Melt laufen möchte, follte ich hier mitbeten und 
ganz ohne Zweck? Be 

Nein, ich gehe nicht tiefer, als nur um das auch 
zu kennen, und dann auch von biefer Seite zu Haufe 
zufrieden zu ſeyn, und mir und andern alle Luft in die 
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iebe weite Welt zu benehmen. Ich will Rom ſehen, u 


das beftehende, nicht das mit jedem Jahrzehnt voruͤber⸗ 
gehende. Haͤtte ich Zeit, ich wollte fie beſſer anwendeu. 
Beſonders Heft ſich Gefthichte von hier aus ganz anders 


als an jedem. Otte der Welt. Anderwaͤrts lieft man 
von außen hinein, hier glaubt man von innen hinaus . 


"zu lefen, es lagert fich alles um und her, und geht wie: 


der aus von und. Und das gilt nicht allein von der R- 


mifchen Gefchichte , fondern: von ber ganzen Weltge⸗ 
ſchichte. Kann ich doch von hier aus die Eroberer bis an 
die Weſer, und bis an den Euphrat begleiten, oder wenn 
ich ein Maulaffe ſeyn wilf, "die zuruͤckkehrenden Trium⸗ 
phatoren in der heiligen Straße erwarten, indeſſen habe 
ich mich von Korn» und Geldſpenden genaͤhrt, und 
nehme behaglich Theil an aller diefer HerrlichKeit.: 


Den 2 gantar 4 A787. 


Man mag zu Gunften e einer ſchriftlichen und muͤnd⸗ 


lichen Ueberlieferung ſagen was man will, in ben wenig⸗ 


ſten Faͤllen ift fie hinreichend‘, denn den eigentlichen 
Charakter irgend eines Weſens kann fie doch nicht mit: 


theilen, ſelbſt nicht in geiſtigen Dingen. Hat man 


aber erſt einen ſichern Blick gethan, dann mag man 
gerne leſen und hören, denn das fchließt fi dan an ven 


lebendigen Eindruck; nun kann man denken und beurs 


theilen. ., u 
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ghr habt mich oft ausgeſpdottet und zuruckziehen 

wollen, wenn id) "Steine, ‚Kräuter und Thiere mit bes 

fonderer Neigung, aus gewiſſen entſchiedenen Geſichts⸗ 

puncten betrachtete: nun. richte ich meine Aufmerkfam- 

feit auf den Baumeifter, Bildhauer und Mahler, und 
werde mich auch hier finden lernen. 


Den 6 Januar. 


, Eben komme ich von Moritz, deſſen geheilter Arm 
heut? aufgebunden worden. Es fteht und geht vecht 
gut. Was ich dieſe vierzig Tage bei diefem Leidenden 
als Märter,. Veichtvater und Vertrauter, ald Finanz-- 
minifter und geheimer Secretär erfahren und gelernt, 
mag uns in der Folge zu Gute kommen. Die fatalften 
Leiden und die ebelften Gendffe gingen dieſe Zeit her im⸗ 
mer einander zur Seite. 

Zu meiner Erquickung habe ich geſtern einen Aus⸗ 
guß des koloſſalen Junokopfes, wovon "das Original 
in der Billa Ludoviſi ſteht, in den Saal geftellt. Es 
war dieſes meine erfte Liebſchaft in Rom und nun beſitz 
ich fie. Keine Worte geben eine Ahnung davon. Es 
iſt wie ein Geſang Homers. | 

Ich ‚habe aber auch, für die. Zudunft, die Naͤhe 
einer ſo guten Geſellſchaft wohl verdient, denn ich 
kann nun vermelden, daß Sphigenia.endlich fertig ge: 
worden iſt, d. b daß ſie in zwey ziemlich gleichlau⸗ 
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tenden Sremplaren vor mir auf bem Tiſche liegt, wovon 
das eine naͤchſtens zu euch wandern ſoll. Nehmt es 
freundlich auf, denn freilich ſteht nicht auf dem Papiere 
was ich geſollt, wöhl aber kann man errathen was ich 
gewollt habe. * 

hr beffagtet euch) ſchon einigemal uͤber dunkle Stel⸗ 
len meiner Briefe, die auf einen Druck hindeuten, den 
ich unter den herrlichſten Erſcheinungen erleide. Hieran 
hatte dieſe Griechiſche Reiſegefaͤhrtin nicht geringen 
Antheil, die mich zur Thaͤtigkeit ndthigte, wenn ich 
haͤtte ſchauen ſollen. 

Ich erinnerte mich jenes trefflichen Freundes, der 
fi) auf eine große Reife eingerichtet hatte, die man 
wohl eine Entdeckungsteiſe Hätte nennen Tonnen. Nach⸗ 
dem er einige Fahre darauf ſtudirt und bkonomiſirt, fiel 
es ihm zuletzt noch ein, die Tochter eines angefehenen 
Haufes zu entführen, weil er dachte es sing in Eis 
nem hin. 

Eben fo frevelhaft entſchioß ich mich phigenien 
nach Carlsbad mitzunehmen. An welchem Orte ich mich 
beſonders mit ihr unterhalten, will ich kuͤrzlich auf⸗ 
zeichnen. 

Als ich ben Brenner verließ ,‚ nahm ich fie aus dem j 
größten Paket und ſteckte ſie zu mir. Am Garda⸗ ⸗See, 
als der gewaltige Mittagswind die Wellen an's Ufer 
trieb, wo ich wenigſtens ſo allein war, als meine Hel⸗ 
din am Geſtade von Tauris, zog ich die erſten Linien 
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der neuen Bearbeitung, die ich in Verona, Bicenz, 


Padua, am fleißigften qber in Venedig fortſetzte. So⸗ 


dann aber gerieth die Arbeit in Stoden, ja ich ward 


auf eine neue Erfindung geführt, nämlich Iphigenia 
auf Delphi zu fchreiben, welches ich auch ſogleich ges 
than hätte, wenn nicht die Zerftrenung und ein Pflichts- 


. gefühl gegen das ältere Stüd mich abgehalten hätte. 


In Rom aber ging bie Arbeit in geziemenber Stetig- 
keit fort. : Abends beim Schlafengehen bereitete. ich mic) 
auf's morgenbe.Penfum, welches denn fogleich beim Er: 


- wachen angegriffen wurde. Mein Verfahren dabei war 


m 


ganz einfach: ich fchrieh das Stuͤck ruhig ab, und ließ 
es Zeile vor Zeile, Period vor Period, regelmäßig er- 
klingen. Was daraus entflanden iſt werdet ihr beur⸗ 
theilen. Ich babe dabei mehr gelernt ala gethan. Mit 


dem Etuͤcke felbft erfolgen noch einige Bemerkungen. 





Den 6 Januar. 


| Daß ich auch einmal wieder von fischlichen Dingen 


rede, ſo will ich erzählen, daß wir die. Chriffnacht herum: 


= 


ſchwaͤrmten und die Kirchen befuchten, wo Functionen 


gehalten werden. Eine befonbers ift fehr beſucht, deren 
Orgel und Muſik überhaupt ſo eingerichtet ift,. daB zu 
einer Paftoral» Muſik nichts an Klängen abgeht,. weder 


die Schalmeyen der Hirten, noch dad Zwirfchern ber 
Voͤgel, noch das Blöden der Schafe. 


N 


— 
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Am erſten Chrifkfefte {ab ich Den Papft und die ganze 
Klerifey in der Peterskirche, da er zum & Theil vor dem 


Thron, zum Theil vom Thron herab das Hochamt hielt. 


Es iſt ein einziges Schauſplel in ſeiner Art, praͤchtig 
und wuͤrdig genug, ich bin aber im proteſtantiſchen 
Diogenismus fb alt geworden, daß mir diefe Herrlich- 
feit mehr nimmt als gibt; ich moͤchte auch, wie mein 
frommer Borfahre, zu dieſen geiftlichen Weltuberwin⸗ | 
dern fagen: verdeckt mir doch nicht die Sonne hoͤherer 
Kunſt und reiner Menſchheit. 


Hente, als am Drey⸗Koͤnigs⸗ Feſte, habe ich die 
Meſſe nach Geiechiſchen Nitus vortragen ſehen und 
hoͤren. Die Ceremonien ſcheinen mir ſtattlicher, ſtren⸗ 
ger, nachbeulicher und dch poputirer ats die Zatei⸗ 
niſchen. 

Auch da hab’ ih wieder KR daß ich fuͤr alles 
zu alt bin nur fuͤr's Wahre nicht. Ihre Ceremonien und 
Opern, ihre Umgaͤnge und Ballete, es fließt alles wie 
Waſſer von einem Wachstuchmantel an mir herunter. 
Eine Wirkung der Natur hingegen, wie der Sonnenun⸗ 


tergang von Villa Madama geſehen, ein Werk der 


Kunſt, wie die viel verehrte Juno, machen tiefen und 
belebenden Eindruck. 
Nun graut mir ſchon vor dem Theaterweſen. Die. 


naͤchſte Woche werden ſieben Bühnen eröffnet. Anfoſſi 
iſt ſelbſt hier und gibt Alexander in Indien; auch wird 


a 
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ein Eorus gegeben, und die Eroberung von Troja als 


‘ Ballet. Das wäre was für die Kinder. 


w 





Den 10 Januar. 


‘> Hier folgt denn alfo das Schmerzenskind, dem 
, diefes Beiwort verdient Iphigenia, aus mehr ald Einem 


Sinne. Bei Gelegenheit daß ich fie unfern Künftlern 
vorlag, flrich ich verfchiebene Zeilen an, von benen id) 
einige nach meiner Weberzeugung verbefferte, die andern 
aber ftehen laſſe, ob vielleicht Herder ein paar Federzuͤge 
hineinthun will. Ich babe mich daran ganz ſtumpf 


gearbeitet. 1 


Denn warum. ih bie. e. Yeofa fe mehreren Jahren 
bei meinen Arbeiten vorzog, daran war doch eigentlich 
ſchuld, daß unfere Profodie in der größten Unfitherheit 
ſchwebt, wie denn meine einſichtigen, gelehrten mit⸗ 


arbeitenden Freunde die Entſcheidung mancher Fragen 
dem Gefuͤhl, dem Geſchmack anheim gaben, wodurch 
man denn doch aller Richtſchnur ermangelte. 


Iphigenia in Jamben zu uͤberſetzen haͤtte ich nie ge⸗ 
wagt, waͤre mir in Moritzens Proſodie nicht ein Leitſtern 
erſchienen. Der Umgang mit dem Verfaſſer, beſondero 


& während feines Krankenlagers, hat mich noch mehr bar: 


über aufgeklaͤrt, und ich erſuche die Freunde, bardber 


u mit Wohlwollen nachzudenken. 


Es iſt auffalend daß wir in unſerer Eprache nur 


— 
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wenige Sylben finden, ‘die entfchieben kurz ober lang 
find. Mit den andern verfährt man nach Gefchmad, 
oder Wilfär. Nun hat Moritz auögeflägelt, daß es 
eine gewiffe Rangordnung der Sylben gebe, und daß 
die dem Sinne naͤch bedeutendere gegen eine wenig be⸗ 
deutendere lang fen, und jene Furz mache, dagegen 
aber auch wieder kurz werden koͤnne, ‘wenn fie in bie 
Nähe von einer andern geraͤth, welche mehr Geifteöge: 
wicht hat. Hier iſt denn doch ein Anhalten, und wenn 
auch damit nicht alles gethan wäre, fo hat man doch in⸗ 
deffen einen Leitfaden an dem man fich hinfchlingen Fann. 
Ich habe diefe Marime dfters zu Rathe gezogen und fie 
mit meiner Empfindung übereinftimmend getroffen. - 

Da ich ‚oben von einer Vorlefung fprach, fo muß 
ih doch auch, wie es bamit zugegangen, Türzlich er⸗ 
wähnen. Diefe jungen Männer, am jene-fräheren, 
heftigen, vordringenden Arbeiten gewöhnt, erwarteten 
„etwad-Berlichingifches, uflb Eonnten ſich in den ruhigen 

Bang nicht gleich finden; doch verfehlten die eblen und 
reinen Stellen nicht ihre Wirkung. Tiſchbein, dem 
auch biefe faft gänzliche Entäußerung der Leidenfchaft, 
kaum zu Sinne "wollte, brachte ein artiges Gleichniß 
oder Symbol zum Vorſchein. Er verglich es einem 
Opfer, deſſen Rauch, von einem ſanften Luftdruck nie⸗ 
dergehalten, an der Erde hinzieht, indeſſen die Flamme 
freier nach der. Höhe zu gewinnen ſucht. Er zeichnete 

dieß ſehr huͤbſch und bedeutend. Das Blaͤttchen lege ich bei. 
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Und fo bat mich denn dieſe Arbeit, über bie ich 
bald hinauszulommen bachte, ein vblliges Vierteljahr 
- ‚unterhalten und aufgehalten, mich befchäftigt und ges | 
‚quält. Es ift nicht das erftemal, daß ich das Wichtigfte 
nebenher thue, und wir wollen barüber nicht weiter 
grillifiren und rechten. 

Einen huͤbſchen gefchnittenen Stein lege ich bei, ein 
Lodwchen, dem eine Bremfe vor der Nafe fchnurrt. Die 
Alten liebten dieſen Gegenfland und haben ihn oft wie- 
berholt. Sch wünfche daß ihr damit Fünftig eure Briefe 
fiegelt, damit, durch diefe Kleinigkeit, eine Art von 

Echo von euch zu mir herüber ſchalle. | 
| 
| 
| 





Den 43 Januar 1787. 


Wie viel hätte ich jeden Tag zu ſagen, und wie fehr 
hält mich Anftrengung und Zerftrenung ab, ein kluges 
Wort aufs Papier zu bringen. Dazu kommen noch 
die friſchen Tage, wo es uͤberall beſſer iſt als in den 
Zimmern, die ohne Ofen und Camin uns nur zum 
Schlafen oder Mißbehagen aufnehmen. Einige Vorfaͤlle 
der letzten Woche darf ich jedoch nicht unberuͤhrt laſſen. 

Im Palaſte Giuſtiniani ſteht eine Minerva, die 
meine ganze Verehrung hat. Winckelmann gedenkt 
ihrer kaum, wenigſtens nicht an der rechten Stelle, und 
ic) fühle mich ‚nicht. wuͤrdig genug über fie etwas zu ſa⸗ 
gen. Als wir ‘die Statue beſahen und uns lang’ dabei 
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aufhielfen, erzählte. uns die Frau des Cuſtode: es fen 
dieſes ein ehmals beiliges Bild gewefen, und bie In⸗ 
glefi, welche von diefer Religion fepen, pflegten es noch 
zu verehrten, indem fie ihm die eine Hand kuͤßten, die 
| auch wirklich ganz. weiß war, da die übrige Statue 
braͤunlich iſt. Auch feste‘ fie hinzu: eine Dame dieſer 
Religion. fep vor Eurzem da gewefen, habe ſich auf die 


Knie niedergeworfen, : und die Statue angebetet. Eine .- 


fo wunberliche Handlung babe fie, eine Chriflin, nicht 
ohne Lachen anfehen konnen, und ſey zum Saal hinaus: 
gelaufen um nicht loszuplatzen. Da ich auch von ber 
Statue nicht weg wollte, fragte fie mich: ob ich etwa 
eine Schöne hätte, die diefem Marmor ähnlich fähe, 
daß er mich fo fehr anzöge. Das gute Weib kannte nur 
Anbetung und Kiebe, aber von der reinen Bewunderung 
eined herrlichen Werkes, ‚von der beiderlichen Vereh⸗ 
rung eines Menfchengeiftes konnte fie Feinen Begriff‘ 
haben. Wir freuten uns über das Englifche Frauenzim⸗ 
mer und gingen weg mit der Begier umzukehren, und 
ich werde gewiß bald wieder hingehen. Wollen meine 
Freunde ein näheres Wort hören; fo lefen fie was Win- 
delmann vom hohen Styl der Griechen fagt. Leider‘ 
- führt er dort diefe Minerva nicht au. Wenn ich aber 
nicht irre, fo ift fie von jenem hohen firengen Styl, da 
er in den ſchoͤnen übergeht, die Knoſpe indem fie ſich 
dffinet, und nun eine Mineroa deren Charakter eben 
dieſer Uebergang fo wohl anfteht! 
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Nun von einem Schaufptel anderer Art! Am Drey⸗ 


ekoönigstage, am Feſte des Heils das den Heiden verkuͤn⸗ 


digt worden, waren wir in der Propaganda. Dart 

. ward in Gegenwart dreyer Cardinaͤle und eines großen 
Auditorii erft eine Rede gehalten, an welchem Orte Ma⸗ 
ria die drey Magos empfangen ? im Stalle? oder wo 
-fonft? dann nach verlefenen einigen Lateiniſchen Gedich⸗ 
ten aͤhnliches Gegenſtandes traten bei dreyßig Semina⸗ 


riſten nach und nach auf, und lafen kleine Gedichte, je⸗ 


der in feiner Landesſprache: Malabariſch, Epirotiſch, 
Tuͤrkiſch, Moldauiſch, Eleniſch, Perſiſch, Kolchiſch, 
Hebraͤiſch, Arabiſch, Syriſch, Kophtiſch, Saraceniſch, 
Armeniſch, Hiberniſch, Madagascariſch, Islaͤndiſch, 
Boiſch, Aegyptiſch, Griechiſch, Haurifch, Aethiopiſchec. 
und mehrere die ich nicht verſtehen konnte. Die Ge 
Dichtchen fchienen meift im Nationalfylbenmaße verfaßt, 
mit. der Nationaldeclaimation vorgetragen zu werben, 
denn es kamen barbarifche Rhythmen und Töne hervor. 
Das Griedjifche Hang, wie ein Stern in der Nacht er- 
fcheint. Das Auditorium lachte unbaͤndig über bie 
fremben. Stimmen, und fo ward auch dieje Vorftellung 
- zur Farce. 
- Nun nod) ein Geſchichtchen, n wie ie loſe man-im heil⸗ 
gen Rom das Heilige behandelt. Der verſtorbene Car⸗ 
dinal Albani war in einer ſolchen Feſtverſammlung wie 
“ich fie eben befchrieben. - Einer der Schuͤler fing in einer 
- fremden Mundart an gegen die Carbindle | gewendet: 
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_gmaja! gnaja! fo daß es ungefaͤhr klang, wie candglia! 
canaglia! Der Cardinal wendete fich zu feinen Mitbrü- 
dern und fagte: der Fennt uns doch! 





Den 15 Januar. 


Wie viel that Winckelmann nicht, und wie viel ließ. 
er und zu wilnfchen übrig. Mit den Materialien, bie 
er ſich zueignete, hatte eı: fo gefhwind gebaut um unter 
| Dach zu kommen. Lebte er noch, und er koͤnnte noch 
friſch und gefund ſeyn, fo wäre er ber erfte, der ung eine 
Umarbeitung feines Werks gäbe. "Mas hätte er nicht . 
noch beobachtet, was berichtigt, was benußt, daB von 
andern nach ſeinen Grundſaͤtzen gethan und beobachtet, 
neuerdings ausgegraben und entdeckt worden. Und 
‚dann waͤre der Cardinal Albani todt, dem zu Liebe er 
manches geſchrieben und vielleicht manches verſchwie⸗ 
gen hat. 





‚Den 45 Januar 4787. 

Und ‚fo ift denn endlich auch Ariſtodem und zwar ſehr 
gluͤcklich und mit dem groͤßten Beifall aufgefuͤhrt. Da 
Abbati Monti zu den Hausverwandten des Nepoten ges 
hoͤrt, und in den oberen Staͤnden ſehr geſchaͤtzt iſt, ſo 
war von daher alles Gute zu hoffen. Auch fparten bie 
Logen ihren Beifall nicht. Das Parterre war gleich von 
vorn herein durch die ſchoͤne Dickion des Dichters und 


bie treffliche Recitation ber Schauſpieler gewonnen, und 
man verſaͤumte keine Gelegenheit feine Zufriedenheit an 
den Tag zu legen. Die Deutſche Kuͤnſtlerbank zeichnete 
ſich dabei nicht wenig aus, und es war dießmal ganz am 
Platze, da fie überhaupt ein wenig vorlaut ift. 

Der Verfaſſer war zu Haufe geblieben, voller Sorge 
| wegen des Gelingen des Stuͤcks, von Act zu Act Famen 
gänftige Botfchaften, welche nach und nach feine Beſorg⸗ 
lichkeit in die größte Freude verwandelten. Nun fehlt 
:ed nicht an Wiederholung der Vorftellung, und alles ift 
in dem beften Gleiſe. So kann mah durth die entgegen: 
geſetzteſten Dinge, wenn nur jedes ſein ausgeſprochenes 
Verdienſt hat, den Beifall der Menge ſowohl als der 
Kenner erwerben. 

Aber die Vorſtellung war auch ſehr loͤblich, und der 
Hauptacteur, der das ganze Stuͤck ausfuͤllt, ſprach und 
ſpielte vortrefflich: man glaubte einen der alten Kaiſer 
auftreten zu ſehen. Sie hatten das Coſtum, das und 
an ben Statuen fo fehr imponirt, recht gut in Theater: 
tracht uͤberſetzt, und man ſah dem Schauſpieler an daß 
er die Antiken ſtudirt hatte. 












Den 16 Januar. 


Ein großer Kunftverluft fteht Rom bevor. Der Kb⸗ ſer 
nig von Neapel läßt den Hercules Sarnefe in feine Re 
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. werden wir bei dieſer Gelegenheit etwas fehen, was un- 
fern Borfahten verborgen blieb. | 
Gedachte Statue nämlich vom Kopf bis an die. Knie 
und fodann bie unteren Füße mit dem Sockel worauf fie 
fiehen wurde auf Farneſiſchem Grund und Boden gefun⸗ 
den, die Beine aber, vom Knie bis an die Knoͤchel fehl⸗ 
ten und wurden burch Wilhelm Porta erſetzt. Auf dies 
fen ſtyht er.nun bis auf den heutigen Tag. Indeſſen 
waren auf Borghefifhen Grund und Boden die Achten 
alten Beine gefunden worden, die man denn aud) in ber 
Borgheftichen Billa aufgeſtellt ſah. Ä | 
Gegenwärtig gewinnt ed Prinz Borgheſe über: fich 
und verehrt diefe koſtlichen Reſte dem König von Neapel. 
Die Beine des Porta werben abgenommen, bie Achten 
an die Stelle gefet, und man verfpricht fih, vb man 


gleich mit jenen bisher ganz wohl zufrieden gewefen, . 


nunmehr eine ganz neue Anfchauung und mehr harmoni⸗ 
{chen Gensß. 


Den 18 Januar. 
Geftern als am Sefte des heiligen Antonius Abbas, 
machten wir uns einen luſtigen Tag, es war das fchönfte _ 
Wetter von der Welt, hatte die Nacht Eis gefroren, und 
der Tag war heiter und warm. 
Es laͤßt ſi ch bemerken, daß alle Religionen, die ent⸗ 
weder ihren Cuitus oder ihre Speculationen ausdehnten, 


Li 
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zulegt dahin gelangen mußten, daß, fie auch die Thiere 
einigermaßen geiftlicher Begänftigungen theilhaft werden 
.. ließen. Sanct Anton der Abt oder Bischof iſt Patron 
der vierfüßigen Gefchhpfe, fein Feſt ein Saturnglifcher 


Feyertag für die ſonſt belafteten Thiere, fo wie für ihre 


- Wörter und Lenker. Alle Herrfchaften müffen heute zu 


Haufe bleiben, oder zu Fuß gehen, man verfehlt niemals 


bedenkliche Gefchichten zu erzählen, wie ungläubige Bors 
nehme, welche ihre KRutfcher an biefem Tage zu fahren 


gendthigt, durch große Unfälle geftraft worden. 


Die Kirche liegt an einem fo weitfchichtigen Platz, 


daß er beinahe. für dde gelten Eönnte, heute jft er aber 
auf das Iuftigfte belebt, Pferde und Maulthiere, deren 
Mähnen und Schweife mit Bändern ſchoͤn, ja prächtig 
eingeflochten zu ſchauen, werden vor die Fleine, von der 


. Kirche etwas abftehende Gapelle geführt, wo ein Priefter, 


mit einem großen Wedel veriehen, das Weihwaſſer, das 


in Butten und Kuͤbeln vor ihm ſteht, nicht ſchonend, auf 


die muntern Geſchoͤpfe derb losſpritzt, manchmal ſogar 


ſchalkhaft um ſie zu reizen. Audaͤchtige Kutſcher bringen 
groͤßere oder kleinere Kerzen, die Herrſchaften ſenden 


Alwmoſen und Geſchenke, damit die koſtbaren, nuͤtzlichen 


Thiere, ein Jahr über, vor allem Unfall: ſicher ‚bleiben 


moͤgen. Eſel und Hornvieh, ihren Beſitzern eben fo 


nuͤtzlich und werth, nehmen gleichfalls an dieſem Segen 

ihr beſchieden Theil. 
Nachher ergoͤtzten wir uns an einer großen Wande⸗ 
"rung 


257 


rung umter einen fo glaͤcklichen Himmuel, umgeben von 
den intereſſauteſten Gegenfländen, denen wir doch bießs 
mal wenig Aufmerkſamkeit ſchenkten, vielmehr Luft und 
Scherz in voller Maße walten ließen. 


Den 19 Januar. 

So hat denn der große König, deffen Ruhm die Welt 
erfüllte, deffen Thaten ihn fogar des Eatholifchen Para⸗ 
biefes werth machten, endlich auch das Zeitliche geſeg⸗ 
net, um fi) mit ben Heroen feined Gleichen im Schats 
tenreiche zu unterhalten. Wie gern ift man ſtill, wenn 
man einen folchen zur Ruh' gebracht hat. 

Heute machten wir und einen guten Tag, befahen 
einen Theil des Eapitols, den ich bisher vernachläffigt, 
dann fetten wir über bie Tiber unb tranken fpanifchen 
Mein anf einem neugelandeten Schiffe. In diefer Ge⸗ 
gend will man Romulus und Remus gefunden haben, 
und fo fann man, wie an einem doppelt und dbreyfachen 
Pfingftfefte-zugleich vom heiligen Kunftgeifte, von der 
mildeften Atmofphäre, von antiquarifchen Erinnerungen, 
und von fügen Weine trunfen werben. , 

Den 20 Januar. 

Was im Anfang einen frohen Genuß gewährte, wenn 
man es oberflächlich hinnahm, das drängt fich hernach 
befchwerlich auf, wenn man fieht, daß ohne grumbliche 
Kenntnif doch auch der wahre Genuß ermangelt. 

Soeties Were: XXVII. Bi 47° 
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Auf Anatomie bin ich fo ziemlich, vorbereitet, und 
ich habe mir die Kenntniß des menſchlichen Körpers, bis 
auf einen gewiſſen Grab, nicht ohne Muͤhe erworben. 
Hier wird man durch die ewige Betrachtung der Sta⸗ 
tuen immerfort, aber auf eine höhere Weife hingewieſen. 
Bei unferer medicinijch = chirurgiſchen Anatomie kommt 
es bloß darauf an, den Theil zu: fennen, - und‘ hierzu 
dient auch wohl ein kuͤmmerlicher Muskel. In Rom 
aber wollen die Theile nichts heißen, wenn fie wicht zu⸗ 
gleich eine edle, ſchoͤne Form darbieten. 

In dem großen Lazareid San Spirito hat man den 


Kuͤnſtlern zu lich einen ſehr ſchoͤnen Muskelkoͤrper derge⸗ 
alt bereitet, daß die Schönheit deſſelben in Verwun⸗ 


derung feßt. Er Ebunte wirklich für einen gefchundenen 
Halbgott, für einen Marfyas gelten. 

So pflegt man auch, nach Anleitung der Alten, das 
Stelett nicht als eine kuͤnſtlich zufammengereihte Kno⸗ 
chenmaske zu ſtudiren, vielmehr zugleich mit den Baͤn⸗ 
bern, wodurch ed ſchon Leben und Bewegung erhält. 
| Sage ich nun, daß wir auch Abends Perfpectiv ſtu⸗ 

biren, fo zeigt e8 doch wohl, daß wir nicht muͤßig find. 
Bei allem dem aber hofft man immer mehr zu thun, ald 
wirklich gefchieht. | 

Den 22 Januar. 

Bon dem Deutfchen Kunftfinn und dem dortigen 

Kunſtleben. kann man wohl fagen; man hort laͤuten, abet 
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nicht -zuſammen fingen. Bedenke ich jest, was für j 


herrliche Sachen in unferer Nachbarfchaft fine; und wie 
wenig fie von, mir genußt worden, fo mdchte ich verziveie 
feln, und dann kann ich wich wieder auf den Ruͤckweg 
freuen, wenn ich hoffen kann, ‚jene Meifterwerke ‚wer 
fennen, an denen ich nur berumtappte. 


4 


Doch auch in Rom ift zu wenig für den geforgt, dem 
es Ernft ift in's Ganze zu findiren. Er muß alles aus 
unendlichen, obgleidy Aberreichen Truͤmmern zufemmen- 
ſtoppeln. Freilich ift wenigen Fremden reiner Ernft, 
etwas rechts zu fehen und zu lernen. Sie folgen ihren 


Grillen, ihrem Duͤnkel, mb das merken ſich ale dieje⸗ 
nigen wohl die mit Fremden zu thun haben. Jeder Fuh⸗ 


rer hat Abftchten, jeder will irgend einen Handelsmann 


empfehlen, einen Künftler begänftigen, und-warum-follte - 


er ed nicht? . Denn ſchlaͤgt der Unerfahrne nicht das 
Vortrefflichſte aus das man ihm anbietet? | 


Einen außerordentlichen. Vortheil hätte es der Be⸗ 
trachtung bringen fünnen, ja es wäre ein eigned Mur 
ſeum entſtanden, wenn die Regierung, die doch erſt die 


Erlaubniß geben muß, wenn ein Alterthum ausgefuͤhrt | 


werden ſoll, feft darauf beftanden hätte, daß jedesmal 

ein Abguß geliefert werden muͤſſe. Hätte aber auch ein 

Papft ſolch einen Gedanken gehabt, alles. hätte fich wi- 

derſetzt, denn man wäre in wenigen Fahren erfchroden 

über Werth und Wurde ſolcher ausgefuͤhrten Dinge, wozu 
| D 
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may die Erlaubniß in einzelnen Fällen heimlich und 


durch glierlei Mittel zu. erlangen weiß. 


‘ 





" Den 22 Januar. 
- Ehen früher, aber beſonders bei der Auffuͤhrung des 
Ariſtodem, erwachte der Patriotismus unſerer Deut: 
ſchen Kuͤnſtſer. Sie unterließen nicht gutes von meiner 
Iphigenia zu reden, einzelne Stellen wurden wieder ver⸗ 
langt, und ich fand mich zuletzt zu einer Wieder holung 
des Ganzen genöthigt. Auch, Da entdeckte ich manche 
Stelle dig mir gelenker aus dem Munde ging, als fie auf 
dem Papier.fland,. Freilich iſt die. Poeſie nicht fürs 
Auge gemacht. 

Dieſer gute Ruf erſcholl nun bis zu Reifenſtein und 
Angelica, und da ſollte ich denn meine Arbeit abermals 
produciren. Sch erbat mir einige Friſt, trug aber fo- 
“ gleich ‚die Fabel und den Gang des Stuͤcks mit einiger 
Umftändlichkeit vor. Mehr als ich glaubte gewann fich 
biefe Darftellung die Gunft gedachter Perfonen, auch 
Herr Zuchi, von dem ich ed am wenigflen erwartet, 
nahm recht freien und wohlenpfundenen Antheil. Die⸗ 
ſes klaͤrt ſich aber dadurch ſehr gut Äuf, daß das Stuͤc 
ſich der Form naͤhert, die man im Griechiſchen, Italiaͤ⸗ 
niſchen, Franzdſi ſchen ängft- gewohnt. ift, und welche 
demjenigen noch immer am beften zufagt, welcher fich an 
bie Englifchen Kühnheiten noch nicht gewöhnt hät. 


ni 
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\ Dem den 25 Januar: "4787. 

Nun wird ed: mir immer ſchwerer von meinem Auf⸗ 
enthalte in Rom Rechenſchaft zu geben; dern tote man 
die See immer tiefer findet, je weiter man bintingeht, 
fo geht ed auch mir in Betrachtung biefer Stadt. 

Man kann das Gegenwaͤrtige nicht ohne das Ver⸗ 
gangene erkennen, und die Vergleichung von beiden er⸗ 
fordert mehr Zeit und Ruhe. Schon die Lage dieſer 
Hauptſtadt der Welt fuͤhrt uns auf ihre Erbauung zu⸗ 
ruͤck. Wir ſehen bald, hier hat ſich kein wanderndes, 
großes, wohlgefuͤhrtes Volk niedergelaſſen, und den 
Mittelpunct eines Reichs weislich feſtgeſetzt; hier hat 
kein maͤchtiger Fuͤrſt einen ſchicklichen Ort zum Wohnſitz 
einer Colonie beſtimmt. Nein, Hirten und Geſindel 
haben ſich hier zuerſt eine Staͤtte bereitet, ein paar ruͤ⸗ 
ſtige Juůnglinge haben auf de in Hügel den Grund zu Pa⸗ 
laͤſten der Herren dei Belt gelegt, an deſſen Füß fie die 
Willkuͤr des Ansrichterd zwiſchen Moraft und Schilf 
einft hinlegte. So find öfe fieben Hügel Roms nicht 
Erhbhungen gegen das Land das hinter ihnen liegt, fie 
find ed gegen die Tiber und’ gegen Das uralte Bette der 
Tiber, was Campus Martins ward, „Erlaubt mir daB 
Fruͤhjahr meitere Ercurſi ĩonen, fo will ih die ungluͤckliche 
Lage ausfuͤhrlicher fchildern. Schon jetzt nehm' ich den | 
herzlichſten Antheil Minen Farmergefkhret und den 
Sehinerzen der Weiber von Alba, die ihte Stadt zerſtd⸗ 
ven fehn, und den ſchoͤnen von Einem klugen führer 
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- gewählten Platz verlaffen mäffen, um an ben Nebeln der 
Tiber Theil zu nehmen, den elenden Huͤgel Coelius zu 
bewohnen und von da nach ihren verlaffenen Paradieſe 
zurdd zu ſehn. ‚Sch kenne noch wenig von der Gegend, 
. aber ich bin überzengt,. fein Ort ber ältern Bälker lag fo 
ſchlecht als Rom, und da die Rdmer endlich. alles ver: 
ſchlungen hatten, mußten ſie wieder mit ihren Landhaͤu⸗ 
‚fern hinaus und an die Pläge ber zerftdrten Städterüden, 
uns zu leben und das Leben zu genießen. 


..». Den 25 Januar. 


Zu einer.vecht friedlichen Betrachtung gibt es Anlaß, 


wie viele Menſchen hier im Stillen leben, und wie ſich 
jeder nach ſeiner Weiſe beſchaͤftigt. Wir ſahen bei einem 
Geiſtlichen, der ohne großes angebornes Talent fein Le 
ben der Kunft widmete, fehr intereffante Copien treffli- 


cher Gemaͤhlde, die er in Miniatur nachgebildet hat.. 


Sein vorzuͤglichſtes nach dem Abendmahl des Leonhard 
da Binci in Mailand. . Der Moment ift genommen da 


 Cheifkus den Jüngern, mit, denen er vergnuͤgt und 


freundfchaftlich zu Tifche fügt, erflärt und fagt: aber 
doch iſt einer unter euch der mich verraͤth. 
„Man hofft einen Kupferſtich entweder nach dieſer Cor 
yie oder nach andern mit denen man fich beſchaͤftigt. Es 
- wird das größte Geſchenk ſeyn, wann eine. treue Nach⸗ 
bildung im großen Puhlicum erſcheint. | 


\ j .. 4 
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Vor einigen Tagen beſuchte ich den Pater Jaquier, 
einen Franciscaner, auf Deinita de Monti. Er iſt 
Franzos von Geburt, durch mathematiſche Schriften be⸗ 
kannt, hoch in Jahren, ſehr angeuehm und verſtaͤndig. 
Er kannte zu ſeiner Zeit die beſten Maͤnner, und hat ſoe⸗ 
gar einige Monate bei Voltaire zugebracht, der ihn ſehr 
in Affection nahm. Zu 
Und fo habe ich noch mehr ‚gute folide Menfchen tens 
nen lernen, dergleichen fich hier unzählige befinden , die 
ein pfäffifches Mißtrauen auseinander hält. Der 
" Buchhandel gibt feine Verbindung, und die iteraifben 
Neuigkeiten find felten fruchtbar. | 


Und fo geziemt ed dem Einfamen die Einſi edler auf⸗ 
zuſuchen. Denn ſeit der Auffuͤhrung des Ariſtodems, ‚au 
deffen Gunften wir und wirklich thätig erwieſen harten, 
führte man mich abermals in Verfuchung; es lag aber 
nur zu klar am Tage, daß es nicht um mich zu thun ſey, 
man wollte ſeine Partey verſtaͤrken, mich als Inſtru⸗ 
ment brauchen, und wenn ich hätte hervorgehen und. mich , 
erflären wollen; hätte ich auch als Phantom eine kurze 
Rolle geſpielt. Nun aber, da ſie ſehen daß mit, ir 
nichts anzufangen ift, laffen fi te mic) gehn, und ich 
wandle meinen ſichern De fort. u j 
Ja, meine Eriften; hat einen- Belaſt bekommen, der‘ 
ihr die gehörige Schwere gibt; id) fuͤrchte mich nun micht. 
mehr vor den Geſpenſtern, die ſa vft wit mie ſpielter: 


— 
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Sepd auch gutes Muths, ihr werdet mic oben wi 
und mich zu euch nrädylehen. 


. Dep 28. Januar 47T. 
Zar Betrachtungen‘, die durch alles durchgehen, 


welchen fic) hinzugeben man jeden Augenblick aufgefor- 


dert wird, will ich, da fie mir klar geworben, zu be 


zeichnen nicht verfehlen, 


Zuerſt alfo wird man bei dem ungeheuern und doch 
nur truͤmmerhaften Reichthum dieſer Stadt, bei jedem 
Kunſtgegenſtande aufgefordert, nach ber Zeit zu fragen, 
bieihm das Daſeyn gegeben. Durd) Windelmann find 


wir dringend aufgeregt die Epochen zu fondern, dem vers. 


ſchiedenen Styl zu erfennem, deffen fich die Wölfer be 
dienten, ben fie in Folge der Zeiten nach und nach au: 
gebildet und zuletzt wieder verbildet. Hievon überzeugte 
ſich jeder wahre Kunſtfreund. Anerkennen thun wir alle 
die Nichtigfeit und dad Gewicht der Forderung. 

Aber wie nun zu diefer Einficht gelangen! Vorgear⸗ 
beitet nicht viel, der Begriff richtig und herrlich aufge⸗ 


ſtellt, aber das Einzelne im ungewiſſen Dunkel. Cine 


vieljährige entſchiedene Uebung des Auges iſt noͤthig, und 
man muß erſt lernen, um fragen zu koͤnnen. Da hilft 
kein Zaubern und Bögen, ‚bie Aufmerkfanfeit auf dieſen 


wichtigen: Pundt iſt nun einmal rege; und jeder, dem es 


Eruſt iſt, Rohr weht ein, daß uch in dieſem Felde Fein 
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Urcheil moͤglich iſt, als wenn man es 8 Hi ent: 
wickeln kamn. 


Die zweyte Betrachtung beſchaͤftigt ſi ch usſchließz⸗ 


ich mit der Kunſt der Griechen und ſucht zu erforſchen, 


wie jene unvergleichlichen Kuͤnſtler verfuhren, um aus 
der menſchlichen Geſtalt den Kreis goͤttlicher Bildung zu 
entwickeln, welcher vollkommen abgeſchloſſen iſt und 
worin kein Hauptcharakter ſo wenig als die Uebergaͤnge 
und Vermittlungen fehlen. Ich habe eine Vermuthung, 


daß ſie nach eben den Geſetzen verfuhren, nach welchen 


die Natur verfaͤhrt und denen ich auf der Spur bin. 
Nur iſt noch etwas anders dabei, das ich nicht auszu⸗ 
(orechen wäßte. u 





f N, N 
Den 2 Februar 1787. 


Bon der Schoͤnheit, im vollen Mondfchein Rom zu 
durchgehen, hat man ohne es geſehen zu haben keinen 
Begriff. Alles Einzelne wird von den großen Maſſen 
des Lichts und Schattens Derfchlungen, und nur die 
größten: alfgemeinften Bilder ftellen ſich dem Auge dar. 
Seit drey Tagen haben wir die hellſten und herrlichften 


Nächte mohl und vollftändig genoffen. Einen vorzuͤg⸗ 


lich ſchoͤnen Anblick gewährt das Coliſeo. Es wird 


Nachts zugeſchloſſen, ein Eremit wohnt darin an einem 


⸗ 


\ 


Kirchelchen und Bettler niften in-den verfallenen Gewbl- 


ben. ie hatten auf flachem Boden ein Feuer angelegt, 


L 
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unb eine ftille Luft trieb den Rauch erft anf der Arena 
hin, daß der untere Theil der Ruinen bededit war, und 
die ungeheuern Mauern ‘oben drüber finfter 'herausrag- 


‚ten; wir flanden am Gitter und fahen dem Phänomen 


zu, ber Mond fiand hoch und heiter. Nach und nach 


. 308 ſich der Rauch durch Die Wände, Luͤcken und Def: 


nungen, ihn beleuchtete der Mond wie einen Nepel. 


Der Anblick war koͤſtlich. So muß man das Pantheon, 


. das Capitol beleuchtet fehn, den Vorhof der Petersfirche 


"und andere große Straßen und Pläße. Und fo haben 
- Sonne und Mond, eben wie ber Menfchengeift, hier ein 


- ganz’ anderes Gefchäft ald anderer Orten, bier; wo 
ihrem Blick ungeheure und doch gebildete Maffen ent- 


' 
D 


gegen ſteenm. 





Den 13 Februar. 


Eines Glacksfalls muß ich erwaͤhnen, obgleich eines 


geringen. Doch alles Gluͤck, groß oder klein, iſt von 
Einer Art, und immer erfreulich. Auf Trinita de Monti 


wird der Grund zum neuen Obeltöf gegraben, dort eben | 
ift alles aufgefchättetes Erbreich von Ruinen der Gärten 


des Lucullus, bie nachher an bie Kaiſer kamen. Mein 
Peruckenmacher geht fruͤhe dort vorbei und findet im 
Schütte ein flach Stuͤck gebrannten Thon mit einigen 
Figuren, waͤſcht's und zeigt es uns. Ich eigne es mir 
gleich zu. Es iſt nicht gar Tine Hand groß, und ſcheint 


von dem Rande einer: großen Schuͤſſel zu ſeyn. Es ſtehn 


[4 
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zwen Greifen an einem Opfertiſche, ‚ fe find von ber 


fchönften Arbeit und freuen mic, ungemein, ‚Ständen _ 


fie auf eineni gefcpnittenen Stein, wie gern würde man 
damit fiegeln. on ° 

Bon’ vielen andern Sachen ſammelt's fi & auch um 
mich, und nichts Vergebliches oder Leeres, welches hier 
unmoͤglich waͤre; alles unterrichtend und bedeutend. 


Am liebſten iſt mir denn aber doch, was ich in der Seele 
mitnehme, und was, immer wachſend, ſich immer ver⸗ 


mehren Fam. 


Den 15 Februar. 


Vor meiner Abreiſe nach Neapel konnte ich einer 
nochmaligen Vorleſung meiner Iphigenia nicht entgehen. 
Madam Angelica und Hofrath Reifenſtein waren die Zu⸗ 
hoͤrer, und ſelbſt Herr Zucchi hatte darauf gedrungen, 


weil es der Wunſch feiner Gattin war; er arbeitete indeh 


an einer großen architektoniſchen Zeichnung, die er in 
Desorationsart vortrefflich zu machen verſteht. Er war 


mit Gleriffan in Dalmatien, hatte ſich überhaupt mit 
ihm aſſociirt, zeichnete die Figuxen zu den Gebäuden und | 


_ Ruinen, die jener herausgab, und lernte dabei fo viel 
Peripeetive und Effect, daß er fich in feinen alten Tagen 
guf eine wuͤrdige Weife auf dem Papier damit vergnůͤ⸗ 
gen Tann. 1 

Die zarte Seele Angelica nahm das Sid mit uns 


* 
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glaublicher Innigkeit auf; fie verfprach mir eine Zeich⸗ 
nung daraus anfzuftellen, die ich zum Andenken beſitzen 
ſollte. Und nun gerade, als ich mich von Rom zu ſchei⸗ 
den bereite, werde ich auf eine zarte Weite mit diefen - 
wohlwollenden Perfonen verbunden. Es iſt mir zugleid 
ein angenehmes und ſchmerzliches Gefühl, wenn ich mid 
überzeuge, daß man mic) ungern weglaͤßt. 


"Den 16 Tebruar 1787. 

Die glüdliche Ankunft der Sphigenia ward mir auf 
eine überrafchende und angenehme Weife verkuͤndigt. 
Auf dem Wege nach der Oper brachte man mir den Brief 
son wohlbekannter Hand, und dießmal doppekt willtom⸗ 
men mit dem Loͤwchen gefiegelt:' als vorlaͤufiges Wahr⸗ 
. zeichen des glüdlich angelangten Pakets. Ich drängte | 
mic) in das Opernhaus und fuchte mir mitten unter dem | 
fremden Volk einen Platz unter: dem großen Küfler z0 
verfchaffen. Hier fühlte ich mic) man fo nah an bie 
Meinigen gerüctt, daß ich hätte aufhäpfen und fie um 
armen mögen. Herzlich dank ich, daß mir die nackte 
Ankunft gemeldet worden, moͤget Ihr euer Naͤchſtes 
mit einem guten Worte bed’ Beifall begleiten. 

Hier folgt das Verzeichniß wie die Eremplare, die 
ich von Goeſchen zu erwarten habe, unter die Fteunde 
vertheilt werben follen, denn ob es mir gleic) ganz glei 
gültig ift, wie das Publieum dieſe Sachen betrachtet, ſo 
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wuͤnſcht' ich dech dadurch meinen deeunden einige Freude 
bereitet zu haben. 

Man unternimmt nur zu oiel, Dente ih an meine 
vier letzten Bände im Ganzen,.fo möchte mir ſchwindelnd 
werden, ich muß ſie einzeln angreifen, und ſo wird es 
gehn. 

Haͤtte ich nicht beſſer hethan nach meinem erften Ents 
fchluß diefe Dinge fragmentarifch in die Welt zu ſchicken, 
und neue Gegenflände, an denen ich frifcheren Untheil 
nehme, mit frifchern Muth und Kräften zu unternehmen. 
Thaͤt' ich nicht beffer Iphigenia auf Delphi zu ſchreiben, 
als mich mit den Grillen des Taſſo herum zu ſchlagen, 
und doch habe ich auch dahinein ſchon zu viel von mei⸗ 
nem Eignen gelegt, als daß ich es fruchtlos aufgeben 
ſollte. 

Ich Habe mich auf den Vorſaal an's Kamin geſetzt, 
und die Wärme eines dießmal gut genährten Feuers gibt 
mir frijchen Muth ein neued Blatt anzufangen, denn es 
ift doch gar zu fchön, daß man mit feinen neuften Ges 
danken fo weit in die Ferne reichen, ja feine nächften Ums 
gebungen durch Worte dorthin verfegen Tann. Das 

Wetter iſt ganz herrlich, die Tage nehmen merklich zu, 
Lorbeeren und Buchsbaͤume blühen, auch die Mandels 
bäume. Heute früh überrafchte mich ein wunderfamer 
Anblick, ich fah von Ferne hohe ftangenähnliche Bäume, . 

über und über von dem fchönften Violet bekleidet. Wei . 
näherer Unterfuchung war es der Baum in unfern Treibs 


770 
bänfern ırhter dem Namen Judenbaum bekannt, dem 
Botanifer ald cercis siliquastrum. ' Geine violetten 
Schmetterlimgsblumen bringt er unmittelbar aus dem 
Stamme hervor. Abgeholzt den leiten Winter 'waren 
die Stangen die ich vor mir fah, aus deren Rinde die 


| wohlgebilvete und gefärbte Blume zu Taufenden hervor: 


brach. Die Maaslieben dringen wie Ameifen aus dem 
Boden, Erocus und Adonis erfcheinen feltner, aber def 
zierlicher und zierender. , 

Mas witd mir nicht erft das mittägigere Land für 


Freuden und Kenntniffe geben, aus denen für. mich neue 
Reſultate hervortreten. Es ift mit naturlichen Dingen 
wie mit der Kunſt; es iſt ſo viel druͤber geſchrieben, 


und jeder der ſie ſieht kann ſie doch wieder in neue Com⸗ 
bination ſetzen. 

„Denke ich an Neapel, ja gar nad) Sicilien, fo faͤllt 
es einem fowohl in.der Erzählung als in Bildern auf, 
daß in diefen Paradiefen der Welt ſich zugleich die Vul 
Fanifche Hdile fo .gewaltfam aufthut und feit Jahrtau⸗ 
fenden die Wohnenden und Genießenden aufſchreckt und 


irre macht. 


Doch ſchlage ich mir die Hoffnung jener viel bebeu: 
tenden Anfichten gern aus dent Sinne, um’ vor meiner 
Abreife die alte Hauptftadt der Welt noch recht zu 
benußen. 

Seit vierzehn Tagen bin id) von Morgen bis in die 


Nacht in Bewegung; was id) noch nicht gefehn ſuch' ich 


2 
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. auf. \ Das Vorzüglichfte wird zum zweyten⸗ und drit- | 
tenmal betrachtet, und num orbnet ſich's einigermaßen. 
Denn indem. die Hauptgegenftände an ihre rechte Stelle 

Fommen,, fo ift für viele mindere dazwiſchen Platz und 


Raum. Meine Liebſchaften reinigen und entſcheiden 


ſich, und nun erſt kann mein Gemuͤth dem Groͤßeren und 


Aechteſten mit gelaſſener Theilnahme ſich entgegen heben. 


Dabei findet man denn wohl den Kuͤnſtler beneidens⸗ 
werth, der durch Nachbildung und Nachahmung auf alle 
Weiſe jenen großen Intentionen ſich mehr naͤhert, ſie 

beſſer begreift als der bloß Beſchauende und Denkende. 
Doch muß am Ende jeder thun was er vermag, und fo 


fpanne ich denn alle Segel meines Geiſtes auf, um biefe . 


Kuͤſten zu umſchiffen. 
Das Kamin iſt dießmal recht durchgewaͤrmt, und die 
ſchonſten Kohlen aufgehaͤuft, welches bei uns ſelten ge⸗ 
ſchieht, weil nicht leicht jemand Luſt und Zeit hat dem 
Kaminfeuer ein paar Stunden Aufmerkſamkeit zu wid⸗ 
men, und ſo will ich denn dieſes ſchoͤne Klima benutzen, 
um einige Bemerkungen aus meiner, Schreibtafel zu ret- 
ten, die ſchon halb verlofchen find. : — 

Am zweyten Februar begaben wir uns in die Sirti- 
nifche Sapelle zur Function, bei welcher die Kerzen ge- 
weiht werben. Ich fand mich ‚gleich fehr unbehaglich, 
unD zog mit den Freunden bald wieder hinaus. Denn 
ich dachte: das find ja grade die Kerzen, welche ſeit 
dreyhundert Jahren diefe berrlichen Gemählde verbäftern, 


% 
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Ichaft des Geiſtes, aber etwas recht zu thun dazu gehört 
die Uebung bed ganzen Lebens. 

Und doch ſoll der Liebhaber, ſo ſchwach er auch nach⸗ 
Mirebt, ſich nicht abſchrecken laſſen. Die wenigen Linien 
die ich aufs Papier ziehe, oft uͤbereilt, ſelten richtig, | 
‚erleichtern mir jede Borftellung von finnlichen Dingen, 
denn man erhebt fi ja eher zum Allgemeinen, wenn 
man die Gegenflände genauer und ſchaͤrfer betrachtet. 

Mit dem Kuͤnſtler nur muß man fich nicht verglei- 
chen, fondern nach feiner eigenen Art verfahren; dem 
die Natur bat für ihre Kinder geforgt, der Geringſte 
wird nicht, auch durch das Dafeyn des Trefflichften an 
feinem Daſeyn gehindert: „ein Heiner Mann tft auch 
din Dann!’ und. dabei. wollen wird denn bewenden 
laſſen. 

Ich habe zweymal das Meer geſehn, erſt das Adria⸗ 
eiſche, dann das Mitteländifche, nur gleichfam zum Bes 


. Rd. In Neapel wollen wir bekannter werden. Es 


ruͤckt alles auf eimnal in mir herauf; warum nicht früs 
Ber, warum nicht wohlfeiler! Wie viele taufend Sachen, | 
muanche ganz neu und von vornen hätte ich mitzutheilen. | 





y 


Den 17 Februar 1787. 
Abends nach verklungener Carnevals⸗Chorheit. | 

Ich laſſe bei meiner Abreife Moritzen ungern allein. | 

Er iſt auf gutem Wege, doch wie er für fich geht, fo ſucht 
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er ſich gleich beliebte Schlipfrainkel. Ich habe: ihn aufs 
gemuntert an Herdern zu ſchreiben, der Brief liegt bei, 
ich wuͤnſche eine Antwort, die etwas Dienliches und 
SHäffreiches enthalte. Es iſt ein ſonderbar guter Menſch, 
er wäre viel weiter, ‚wenn er von Zeit. zu ‚Zeit Perfonen 
gefunden hätte; fähig und liebevoll genug, ihn «aber: feis 
men Zuſtand aufzuklaͤren. Gegenwaͤrtig kann er Fein 
geſegneteres Verhaͤltniß anfnäpfen,: als wenn ihm Her⸗ 
der erlanbt, manchmal zu ſchreiben. Er beſchaͤftigt ſich 
mit einem bobenswuůrdigen antiquariſchen Unternehmen; 
das wohl Lerdient gefdrdert zu werben. - Freund Herder 
wird nicht leicht eine Muͤhe beſſer angewendet, : und gute 
Lehre kanm in einen fruchtbarern Boden gelegt haben. 
Das große Portrait, welches Tiſchbein von mir un⸗ 
ternommen, : wächft.fchom aus ber, Leinwand heraus. 
Der Kuͤnſtler hat-fich durch einen fertigen Bildhauer ein 
kleines Modell von: Thon machen laſſen, welches gar 
zierlich mit einem Mantel drapirt worden. Darnach 
mahlt er fleißig, denn es ſollte freilich‘ vor unſerer Abreiſe 
nach Neapel ſchon auf einen gewiſſen Punet gebracht 
ſeyn/ und es ‚gehört ſchon Zeit dazu eine ſo große kein: 
wand mit Serben auch nur zu bebeden. | 





Den 419 Februar. 
Das Wetter fährt fort uͤber allen Ausdruck ſchoͤn zu 


ven; heute war ein Tag, den ich mit Schmerzen unter | 


| 48 * 
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den Narren zubrachte. Mit Anbruch der Nacht erholte 


ith mid). auf der Villa Medicis; Neumond iſt eben vor: 
bei, und neben der. zarten Mondſichel konnte ich die ganze 
dankte. Scheibe, faſt mis. bloßen Augen, durch's Per: 
ſpectiv ganz deutlich ſehn. Ueber der Side ſchwebt "ein 


Duft des Tags uͤber, den man nur aus Gemaͤhlden und 
Zeichnungen des Claude kennt, das: Phänomen in ber 
Natur-aber nicht leicht fo ſchoͤn fieht als hier. Nnn 
kommen mir Bluinien. and der Erde, bie ich nech "nicht 
kenne, und neue Bluͤthen von ben Baͤumen; die Man 
deln blühen, und machen eine neue luftiger Erſcheinung 
zwifſchen den dunkelgruͤnen Eichen; der Himmel iſt wie 
ein hellblauer Tafft von ber Sonne beſchienen. Wie 
wird es erſt fr Neapel ſehn! Wir ſenden das meiſte 


ſchon gruͤn. Meine: botauiſchen Grillen bekraͤftigen ſich 


an allem dieſen, und ich bin auf dem Wege neue fihöne 
Verhaͤltniffe zu entdecken, wie die Natur, ſolch ein Un: 
geheueres, das wie nichts ausſieht, aus bem Einfachen 
das Mannichfaltigſte entwickelt. nn 


Der Veſuv wirft Steine und Afche aus, und bei 
Nacht ſieht man den Gipfel gluͤhen. Gebe uns die 


in _- Atem 


wirkende Natur einen Lavafluß. Run Kann ih Faum u 
erwarten bis aud) dieſe großen Gegenſtuͤnde mir ei⸗ 


gen werden. 


| > 
- - 
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| Den 21 Februar 1787. 
Ich benutze die Augenblicke zwiſchen dem Einpaden 


um ˖ noch einiges nachzuholen. Morgen gehn wir nach 
. Neapel. Ich freue mid) auf das Neue, das unaus⸗ 


ſprechlich ſchonn ſeyn foll,. und Hoffe in jener parabiefte'. 


fchen Natui wieder neue Freiheit und Luft zu gewinnen, 
bier int emften Rom wieder an bad Studium der Kun 
zu gehen. 

"Das Einpacken wird mir leicht, ich thue es mit leich⸗ 
terem Herzen als vor einem halben Jahre, da ich mich 


von allen losloͤſte was mir fo lieb und werth war. Ta. 


es iſt ſchon ein halbes Jahr, und von den vier Monaten, 


in Rom zugebracht,; habe ich feinen Augenblick verloren, 


welches⸗ zwar viel heißen will, aber doch nicht zu viel. 
. gefägt iſt. u m 
Daß Iphigenia angefommen Ä weiß ich; moge ich 
am Buße des Veſuvs erfahren, daß ihr eine gute Auf⸗ 
nahme zu Theil gewotden. v 


Mit Tiſchbein, der ſo einen herrlichen Blick in Na: 


tur ald Kunft at, diefe Reife zu, machen iſt für mic) 
von der größten Wichtigkeit; doch konnen wir, als 


ächte Deutfche, nnd doch nicht losmachen von Worfägen ‘ 


und Ausfichten Auf Arbeit. Das ſchoͤnſte Papier iſt 


gekauft, und wir nehmen uns vor darauf zu zeichnen, 


obgleich die Menge, die Schönheit und der Glanz der’ 
Gegenſtaͤnde hoͤchſt mahrfcheinlich unferm guten. Bien 
Gränzen feßt, 


\ 


\ N 
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‚Eins habe. ich Aber mich gewonnen, daß ich von 
meinen poetiſchen Arbeiten nichts mitnehme als Taſſo 


allein, zu ihm habe ich die befte. Hoffnung, Wuaͤßt 
ich nun was ihr zu Sphigenien ſagt, fo Fonnte mir dieß 
zus Zeitung bienen, denn es iſt doch eine Ähnliche Arbeit, 
der Gegenftand faſt noch beſchraͤnkter als jener, und 
will im Einzelnen noch mehr ausgearbeitet ſeyn; doch 

weiß ich noch nicht was es werden kann, das Vorhan⸗ 


dene muß ich ganz zerſtoren, das hat zu lange gelegen, 
und weder bie Perſonen, noch der Plan, noch der Ton, 
haben mit meiner jegigen Anficht die mindefte Verwandt⸗ 
ſchaft. 
Bei'm Aufräumen fallen mir einige < eurer : leben 
Briefe in. die Hand, und da treffe ich bei'm Durchlefen 


E auf den Vorwurf, daß ich mir in meinen Briefen wi⸗ 


berfpreche. Das kann ich zwar nicht, merken, denn 
was ich gefchrieben habe, ſchicke ich gleich fort, es iſt 
mir aber felbft fehr wahrfcheinlich, denn ich werde. von 


‚ ungehenern Mächten hin und wieder geworfen, und da 
iſt es wohl natͤlich daß ich nicht immer weiß wo ich 
ſtehe. | 


. Man etzaͤhlt von einem Schiffer, der von‘ einer 


ſturmiſchen Nacht auf der See überfallen, nach Haufe 
zu feuern trachtete. Sein Sdhnchen, in der Finſter⸗ 
niß an. ihn gefchmiegt, fragte: Vater, was iſt denn 


das fuͤr ein naͤrriſches Lichtchen dort, das ich bald uͤber 


uns, bald unter und fehe? Der Vater verſorach ihm die 
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Erflärung des andern Tags, und dba fand es fich, daß 
ed die Flamme des Leuchtthurms gemwefen, die einem 
von wilden Wogen auf und niedergefchaufelten Yuge 
bald unten bald oben erfchien. | | 
Auch ich fleure auf einem leidenfchaftlich bewegten 
Meere dem Hafen zu, und halte ich die Gluth des | 
Leuchtthurms nur ſcharf im Auge, wenn- fie mir auch 
ben Platz zu verändern fcheint, ſo werde ich doch zuletzt 
am. ‚Ufer genejen. 
Bei der Abreife fällt einem doch i immer icbes fruͤhere | 
Scheiden und auch das Fänftige letzte unwillkuͤrlich in 
den Sinn, und mir- drängt fi), dießmal ſtaͤrker als 
fonft, dabei die Bemerkung auf, daß wir viel zu viel 
Boranftalten machen um zu leben, denn fo Eehren auch 
wir, Zifchbein und ich, fo vielen Herrlichkeiten, fogar 
unferiht wohlauögeftatteten, eignen Muſeum ben Ruͤcken. 
- Da flehn nun drey Junonen zur Vergleichung neben ein« 
ander, und wir verlaffen fie als wenn's feine waͤre. | 


Den 20 Februar. Aſcher⸗ Mittwech 


Nun iſt der Narrheit ein Ende. Die unzaͤhligen 
Lichter geſtern Abend waren noch ein toller Spectakel. 
Das Carnaval in Rom muß 'man geſehen haben, um 


ben Wunfch völlig los zu werben, es je wieder zu fehen. 


Zu ſchreiben iſt davon gar nichts, bei einer muͤndlichen 
Darftelung möchte es alenſale unterhaltend ſeyn, ad 


” 
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man dabei unangenehm empfindet, daß die innere 
Froͤhlichkeit den Menſchen fehlt, und es ihnen an Gelde 
mangelt, das bißchen Luſt was ſie noch haben moͤgen 
auszulaſſen. Die Großen find dfonnmifch und halten 


zuruͤck, der Mittelmann unvesmdgend, das Volk lahm. 


An den lebten Tagen war ein unglaublicher Lärm, abeı 
teine Herjenöfreude. Der Himmel, fo unendlich rein 
und ſchoͤn, blickte fo edel und unfehulbig auf diefe Poffen. 

Da man aber doch das Nachbilden hier nicht laſſen 


kann, fo find zur Luft der Kinder Masken des Garna: 
vals und Römifche eigenthümliche Kleivungen gezeichnet, | 


dann mit Farben gngeftrichen worden, da fie denn ein 


fehlended Eapitel des Drbis pictus den lieben Kleinen. | 
erſetzen moͤgen. 


— 








Vollftändige Ausgabe letzter Hand. 


| Act und zwanzigfter Band, 
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Unter des durchlauchtigſten beutfchen Bundes ſchuͤtzznden Privilegien. 
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Stuttgart und Tuͤbingen, 
in der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Velletri den 22 Febr. 1787. 


Bei:guter Zeit find wir Hier angelangt. — Schon, 

vorgeftern verfinfterte fich das Wetter, die fhönen Tage 
| hatten und trübe ‘gebracht, doch Deuteten einige Luft: 
zeichen daß es fich wieder zum guten bequemen werde, wie 
es denn auch eintraf. Die Wolken trennten ſich nach 
und nach, hier und da erfchien der blaue Himmel, und 
endlich beleuchtete bie Sonne unfere Bahn. Wir Fanıen 
durch Albano nachdem wir vor Genzano an dem Ein- 


gang eines Parks gehalten hatten, den Prinz Chigi, 


der Befiger, auf eine twunderliche Weife- hält, nicht 
| unterhält; deßhalb auch nicht will daß ſich jemand darin 
umfehe. Hier bildet, fich eine wahre Wildniß: Bäume: 
und Gefträuche, Kräuter und Ranken wachfen wie fie 
"wollen, verdorren, ſtuͤrzen um, verfaulen. Das ift 
alles recht und nur deſto beffer. : Der Platz vor dem 
Eingang iſt unfäglich jchön. Eine hohe Mauer fließt 
dad Thal, -eine vergitterte Pforte laßt hineinblicken, 


dann fleige der Hügel aufiwärts, wo dann oben daß. 
Schloß liegt. Es gäbe das größte Bild, wenn es ein _ 


rechter Künftler unternähme. \ 
Nun darf ich nicht weiter befchreiben,, und age nur: 
daß, als wir‘ von ber Hdhe die Gebirge von Sezza, 


— 


— 


\ 


die Pontiniſchen Simpfe, das Meer und bie Inſeln 
erblickten, daß in dem Moment ein ſtarker Streifregen 


uͤber die Suͤmpfe nach dem Meer zog, Licht und/Schat⸗ 
“ten, abwechſelnd und bewegt, die oͤde Släche gar man: 


| nichfaltig belebten. Sehr ſchoͤn wirkten hiezu mehrere 
von der Sonne erleuchtete Rauchſaͤulen, bie aus zer⸗ 
ſtreuten, kaum ſichtbaren Huͤtten emporſtiegen. 


Velletri liegt ſehr angenehm auf einem vulcaniſchen 
Huͤgel, der nur gegen Norden mit andern zuſammen⸗ 
haͤngt, uͤber drey Himnielagegenden aber den freiſten 
Anblick gewaͤhrt. 


Nun beſahen wir das Cabinet des Gavaliere Bor. | 


gia, welcher begünfkigt. durch die Verwandtſchaft mit 
dem Cardinal und der Propaganda, treffliche Altesthil- 
mer und fonftige Merkwuͤrdigkeiten bier zuſammenſtellen 
konnte: Aegyptiſche Gdtzen, aus dem haͤrteſten Steine 


gebildet, kleinere Metallfiguren früherer und/ ſpaͤterer 


Zeit; in der Gegend ausgegrabene aus Thon gebrannte, 
fa: erhobene Bildwerke, durch welche veranlaßt man 
‚den alten Volskern einen eignen Styl zuſchreiben will. 

Bon allerlei andern Raritäten befigt dad Muſeum 


maucherlei. . Ich merkte mir zwei, Chinefi iſche Tuſch⸗ 


Fäftchen, wo auf den Stuͤcken des einen die ganze Zucht 
der Seidenwuͤrmer, auf dem andern der Reisbau vorge: 
ſtellt ift, beides höchft nain genommen und ausführlich 


‚gearbeitet. Das Käftchen fo wie dje Einwiclung deſſel⸗ 


ben find ausnehmend ſchoͤn und duͤrfen fich neben dem 


— — 
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ven wairſchen Welchen Tach ef blieb der wo 


paganda wehhriehen Infien. .. 


We fee unwerdutsseislich. daß. man dieſen 


Schatz ſo aka Bei Rom hat and denfolben nicht After 


beſucht. Dach mag. bie Unhaquemlichkeis: einer: jeden 
Angflucht in dieſen Gegenden: und die Gewalt des-Mbs 
miſchon Zaucherlweiſes zur Unsfchnldigung dienen. als 
wir nase der Herberge gingen, rinfen und einige vor ihren 


Hausthuͤren ſitzende Weiber an, ob wir nicht auch Alte 


thumer zu kaufer Laſt hätten, und als wir ung darnach 
ſehr begierig erwieſan, holten. ſie alts Keſſel, Feuer zange, 
nehft anderem ſchlechten Hausgenaͤche, und wollten fith 
zu tobt lachen und augefuhrt zu haben. ‚Nike wir uns 
deßhalb eutruͤſeten, brachte unſer Fuͤhrer die Sache wie- 
der in's Weiche: denn .ar vrrſicherte daß dieſer Spaß 
hergebracht fey und daß alle gremden denſeben Teint Ä 


- entrichten maÄßten. = ° .: 


Dieß ſchreib' ich in viner ſehnubei Herberge, und 
fühle in mir weber Kraft noch Vehagen weiter ftufat 
eu. au. bie + Sera e gie Race | 


| beddi ben. 28 Februar 1787. 

Schon früh um drey pr rociren wir auf dem Wege. 
Als es tagte fanden wir uns in den Pontiniſchen Suͤm⸗ 
pfen, weiche kein ſo uͤbkes Auſehn haben, ald man fie in 


Rom gemelniglich befchreißt: - Mum kann zwar ein ſo 


8 
großes nud weitlaͤufiges Unternchmen ing die beabſch⸗ 
tigte Austrocknung iſt auf der Durchreiſemicht beurthei⸗ 
len, allein es ſcheint mir doch, daß die Arbeiten welche 
der Papſt angeordnet, die gewuͤnſchten Eudzwecke we 
nigſtens zum groͤßten Theil erreichen werden. Man 
denke fich ein weites Thal, das ſich von Norden nach 
Süden mit wenigem Falle hinzieht, oſtwaͤrts gegen die 
Gebirge zu vertieft, weſtwaͤrts aber gegen d das Meer zu 
erhoͤht liegt. 

Der, ganzen Länge nach in gerader Sin ift die alte 
Via: Appia wieder hergeſteilt, an. der rechten Seite der⸗ 
felben der Hauptcanal gezogen, uch das Waſſer fließt 
darin gelind hinab, dadurch iſt das Erdreich der rechten 

Seite nach dem Meeit :ju · ausgetrocknet und dem Feld⸗ 
bau uͤberautwortet; {acwert das Auge ſeen Bann iſt es 
‚bebaut oder koͤnnte es werden wenn /ſich · Paͤchter faͤnden, 
einige Flecke ausgenommen die allzutief hiegen. 

Die linke Seite nach dem Gebirg zuiſt ſchon ſchwe⸗ 
rer zu behandeln. Zwar gehen. Duerrandle unter ber 
Ehauffee in den Hauptsanal; da jebuch der Boden gegen 
die Berge zu abfällt, fo kann er auf diefe Weife nicht 
vom Waſſer befreit werden. Man will, ſagt man, ei⸗ 
nen zweyten Canal am Gebirge herfuͤhren. Große 
Strecken, beſouders gegen Lenecin/ find mit. Meiden 
und Pappeln angeflogen. 

Eine Poſtſtation beſteht aus riner Soßen. langen 
Strobhuͤtte. Tiſchbein zeichnete ſie und gennzur Mer 
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Kopnung bafür ein Vergnügen, das nur er völlig zu ges 
nießen weiß. Auf dem abgetrocdneten Terrain hatte fi 
ein Schimmel losgemacht; ber, ſich feiner Freiheit bes 
dienendy auf dem braunen Boden wie ein Lichtſtrahl hin 
und wieder fuhrz wirklich war es ein herrlicher Anblick, 
darch· Tiſchbeins Enrzäden erſt recht bedeutend. 
‚Da wi: fonft der Dit Meza ſtund hat der Papſt ein 
großes und: ſchoͤnes Gebaͤude, ald den Mittelpunct der 
Flaͤche begeichnend, aufrichten laſſen. Der Anblick def- 
ſelben vermehrt Heffnung und Zutrauen für das ganze: 
Untemehmen. ° Und. fu ruͤckten wir immer fort uns leb⸗ 
haft mterhaltend, runhl.eingeben? der Warnung daß man 
anf eieſem Wege nicht einfehlafen duͤrfe, und freilich 
euisinerte und der blaue Dunfts der fchon in diefer Jahrs⸗ 
‚zeit in gewiſſer Höhe ber dem. Boden ſchwebte, an eine 
gefährliche Luftſchicht. Deſto erfreulicher: und erwuͤnſch⸗ 
ter war. ind die Felfenläge von Terracina,' und. kaum 
hatten wir uns daran vergnugt, ald wir das Meer. gleich. 
davor erblickten. Kurz darauf ließ uns die andere Seite 
des Stadtberges ein Schauſpiel neuer Vegetation fehen.- 
Indianiſche Feigen trieben ihre großen, fetten Blaͤtter⸗ 
koͤrper zwiſchen niedrigen graulichgruͤnen Myrten, 'unter 
gelbgruͤnen Granatbaͤumen und fahlgruͤnen Olivenzwei⸗ 
gen. Am Wege ſahen wir neue, noch nie geſehene Blu⸗ 
men und Straͤuche. Narciſſen und Adonis bluͤhten auf 
den Wieſen. Man behaͤlt das Meer eine Zeit lang 
rechts;die Kalkfelſen aber. bleiben links in der Nähe. 
" ) 
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Diefe find die Fortſetzung der Npeweinen, melch⸗ ſich vou 
Tivoli herziehen und an's Meer auſchließen, wovon fie 
erſt durch Die Campagna bi Roma, dann durch bit Fras⸗ 
cataniſchen, Albaniſchen, Velletriſchen Bulcanz mad 
endlich Busch, Die Pontiniſchen Suͤmpfe getrennt warden. 
Der Monte Circello, das Porgabirg Serracina: ge⸗ 
genuͤber, wo die Pontiniſchen Suͤnwpfe ſich endigen, mag 
gleichfalls aus gereihten Kalkfelfen beſſahen. 

Wir verließen das Meer und kamen bald in die wei⸗ 
zende Ebene von. Fondi. Dieſer Heine Raum frusbir 
baren und bebauten Erdreichs, non einem nicht allzu⸗ 

- rauhen Gebirg -umichloffen; -.wuß. iederman anlachen. 


Nach. hängt die Mehrzahl der Drangen an den Bhuınan; 


bie Saat ffeht grün, durchaus Weizen; Dliven auf don 
Aeckern, das Staͤdtchen im Grunde. Ein Palmbaum 


zeichnet ſich aus und ward bigräßt.- “So viel für dieſen 


Abend. Berzeihung des laufenden Geber. Ich muß 
febreiben ohne zu denken, damit ich nur ſchreibe. Der 
Gegenſtaͤnde find zu viel, der Aufenthalt zu fohlecht und 
| doch meine Begierde allzugroß einiges dem Papiere au⸗ 
zuvertranen. Mit einbrechender Nacht kamen wir. an, 
und es iſt nun Zeit, Ruhe zu fuchen. 


, | 
. ©. Agota den 24. gebr. ‚1787. 


Er einer- kalten Kammer: muß ich Nachricht. van ei⸗ 
nem ſchoͤnen Tage geben. Als wir aus Fondi heraus: 
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fuhren ward es ehen helle und wir wurden sogleich durch 


die über. die Mauern hängenden Pomeranzen auf beiden 
Seiten des Wegs begrüßt. Die Bäume hängen fo voll, 
als man ſich's nur denken kann. Obenher iſt das junge 
Laub gelblich, unten aber und in. der Mitte von dem fafs 


tigften Grün. Dignon hatte wohl Recht fich dahin zu‘ 


fehnen. 

Dann fuhren wir durch wohlgeackerte und beſtellte 
Weizenfelder, in ſchicklichen Räumen mit Oliven be⸗ 
pflanzt. Der Wind bewegte ſie und brachte die ſilberne 
Unterflaͤche der Blaͤtter an's Licht, die Aeſte bogen ſich 
leicht und zierlich. Es war. ein grauer Morgen, ein 
fiarker Nordwind verſprach alles Gewoll völlig zu 

vertreiben. 
| Daun zog der Weg. im Thale kin, ʒwiſchen einige 
ten aber gut gebauten Aeckern, die Saat nom ſchoͤnſten 


Gruͤn. An einigen Orten ſah man geräumige, runde, 


gepflafterte Pläge, mit niebrigen Mäuerchen umgeben; 


\ 


bier drifcht man die Frucht ſogleich aus, ohne fie in Gar⸗ 


ben nach) Haufe zu fahren. Das Thal ward fchmäler, 


der Weg ging bergan, Ralkfelſen fanden nackt an beiden 
Seiten. Der Sturm mar heftiger Hinter uns ber. E8 


fielen Graupeln die fehr langſam thauten. 

Einige Mauern antiker Gebäude mit netzfdtmiger 
Arbeit uͤberraſchten ung. Auf der. Höhe find Die Plage 
felfig, doch mit Dlivenbäumen bepflauzt, wo nur das 
geringfte Erdreich fie aufnehmen konnte. Mn über eine- 
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Plaine mit Hliven, fodann durch ein Städtchen. Ein 
gemauert fanden wir num Altaͤre, antike Grabfteine, 
Fragmente aller Art in den Gartenumfriedigungen, dann 
trefflich gemauerte jetzt aber mit Erdreich ausgefuͤllte 
Untergefchoffe alter Landhaͤufer, nunmehr von Oliven⸗ 
waͤldchen bewachſen. Dann erblickten wir den Veſuv, 
eine Rauchwolke auf ſeinem Scheitel. 

Molo di Gaeta begruͤßte uns abermals mit den 
reithften Pomeranzenbaͤumen. Wir blieben einige Stun: 
den. Die Bucht vor dem Städtchen gewährt eine der 
ichönften Ausfichten, dad Meer fpült bis heran. Folgt 
"das Auge dem rechten Ufer und erreicht es zuletzt dad 
Hornende des halben Mondes; fo fteht 'man auf einem 
Selfen die Feftung Gaeta, in mäßiger Ferne. Das 
Iinfe Horn erſtreckt fich viel weiter; erft fieht man eine 
Reihe Gebirge, dann der Veſuv, dann die Inſeln. 
Ischia liegt faſt der Mitte gegemüber. 

Hier fand ich am Ufer die 'erfien Seefterne und 
Seeigel ausgefpült. Ein ſchoͤnes gruͤnes Blatt, wie 
Das feinfte Velinpapier, dann aber merkwuͤrdige Ge: 
fhiebe: am häufipften die gewöhnlichen Kalkfteine , fo: 
dann aber auch Serpentin, Jaſpis, Quarze, Kiefel- 
breccien, Granite, Porphyre, Marmorarten, Glas von 
gruͤner und blauer Farbe. Die zuletzt genannten Stein⸗ 
arten ſind ſchwerlich in dieſer Gegend erzeugt, ſind wahr⸗ 
ſcheinlich Trümmern: alter Gebäude, und fo fehen wir 
denn, wie bie Welle vor unſern Augen mit den Herr: 


\ 
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13 
lichkeiten der Vorwelt fpielen darf, Mir ‚verweilten 
gern und hatten unfere Luft an der Natur der Menſchen, 
die fich beinahe als Wilde betrugen. Von Molo fich ent: 
fernend hat man immer ſchoͤne Ausſicht, wenn fic) auch‘ 
das Meer verliest. Der legte Blick darauf ift eine lieb» 
liche Seebucht,, die gezeichnet ward. Nun folgt gutes 
FSruchtfeld mit Aloen eingezaͤunt. Wir erblicdtten eine 
Mafferleitung, die fi) vom Gebirg her nach unkennt⸗ 
lichen, verworrenen Ruinen 308. 
Dann folgt die Heberfahrt über den Fluß Sarigliano. 
Man wandert fodann durch ziemlich fruchtbare Gegenden 
auf ein. Gebirg los. Nichts Auffallendes. Endlich der 
erfte vulcanifche Afcyenhägel. Hier beginnt eine große 
herrliche Gegend von Bergen und Gründen, über welche 
zulegt Schreegipfel hervorragen. Auf der nähern Höhe 
eine lange, wohl in die Augen fallende Stadt. Ju dem 
Thal liegt St. Agata, ein anfehnlicher Gafthof, wo ein 
lebhaftes Feuer in einem Kamin, ‘das als Gabinet ange? 
legt ift, brannte. Indeſſen ift unfere Stube Kalt, Feine 
Fenſter, nur Läden, und ich eile zu fchließen. 


Neapel. den 25 Februar 1787. 

Endlich auch hier glüdlid) und mit guten Vorbedeu: 
tungen angefonmen. Bon ‚der Tagesreife nur fo viel: 
St. Agata verließen wir mit Sonnenaufgang, der Wind 
blied heftig hinter und her, und diefer Nordoft hielt den 
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ganzen Tag An. Erft Nachmittag ward er Herr von 


den Wolken; wir litten von Kälte. ’ r , 
Unfer Weg ging wieder durch und über vulcanifche 
Hügel, wo id) nur noch wenige Kalffelfen: zu bemerfen 
glaubte. Endlich erreichten wir die Plaine von Capua, 
"bald darnach Capua felbft, wo wir Mittag hielten. Nach⸗ 
mittag that fich ein fehbnes, flaches Feld vor uns auf. 


. Die Chauffee geht breit zwifchen gränen Weizenfelbern 


durch, der Weizen ift wie en Teppich und wohl ſpan⸗ 


| nenhod). Dappeln find reihenweis auf den Feldern ge⸗ 


pflanzt, hoch ausgezweigt und Wein hinangezogen. So 
geht es bis Neapel hinein. in Flarer, herrlich lockerer 


Boden und gut bearbeitet. Die Weinftddie von unge⸗ 
woͤhnlicher Stärke und Höhe, die Ranken wie Netze von - 
Pappel zu Pappel ſchwebend. 
Der Veſuv blieb uns immer zur linken Seite, gemalt: 
ſam dampfend, und ich war fill für mich erfreut, daß 


ich diefen merkwuͤrdigen Gegenftand endlich auch mit Au: 
gen ſah. Der Himmel ward immer Hlärer, und zuletzt 
ſchien die Sonne recht heiß in unſere enge, rollende 
Wohnung. Bei ganz rein heller Atmoſphaͤre kamen wis 
Neapel näher; und nun fanden wir und wirklich in ei: 


nem andern Lande. Die Gebäude mit flachen Dächern 


deuten auf eine andere Himmelsgegend, inwendig moͤgen 


ſiie nicht fehr freundlich ſeyn. „Alles iſt auf der Straße, 
fit in der Sonne fo lange fie. [deinen wil. Der Nea⸗ 


politaner glaubt im Beſitz des Paradiefes zu fenn und 
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hat von ben nbedlichen Lindern einen fehr traurigen Be. 


griff: Sempre neve,'case.di legno, gran ignoranza, 


ma danayi assai. Solch ein Bild machen ſie ſich vom. 


unfern Zuftande. Zur Erbauung fämmtlicher Deutfchen 
Bhlkerfhyaften heißt“ diefe Charakteriſtik überfest: Im⸗ 


mer Schnee, holzerne Dänen, grobe u unwiſenheit; aber 


Geld genug. 


Reapel ſelbſt kuͤndigt ſich froh, frei und lebhaft an, 


unzählige Menfchen rennen durch einander, der König iſt 


aAuf der Jagd, bie Königin guter Hoffnung und r kanns 8 


nit beſer gehn. 


Neapel. Montag den 26 Februar. 


Alla Locanda del Sgr. Moriconi al' Largo. del . 


Castello. Unter Diefer eben fo heiter. als prächtig Flin- 
genden Auffchrift wuͤrden uns Briefe aus allen vier Thei- 


(en der Welt nunmehr auffinden. - Inder Gegend des 
am Meere liegenden großen Gaftells erſtreckt ſich eine 
große Weitung, die man, obgleich von allen vier Seiten u 


mit Häufern umgeben, nicht Plag fondern Weite (large), 


genähnt hat, mahrfeheinlicherweife von ben erften Zeiten | 


her, da diefes noch ein unbegränztes Feld war. Hier 


nun tritt an der einen Geite ein großes Eckhaus herein; 


und wir faßten Fuß in einem geraͤumigen Eckſaale, der 


einen freien und frohen Ueberblick uͤber die immer be⸗ 
wegte Flaͤche gewaͤhrt. Ein eiſerner Balcon zieht fich 
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außen an mehrern Zenftern aurbei, felbft um die Ecke hin. 
Man würde davon nicht wegkommen, wenn der ſcharfe 
Wind nicht aͤußerſt fühlber waͤre. 

. Der Saal iſt munter decorirt, befonders -aber die 
Dede, deren’ Arabesken in hundert Abtheilungen- fdbon 
die Nähe von Pompeji und Herculanum verkuͤnden. Das 
wäre nun alles ſchoͤn und gut, aber Feine Feuerſtaͤtte, 
fein Kamin ift zu bemerken und ber Februar übt denn 
doch aud) hier feine Rechte. Ich ſehnte mich na eini⸗ 
ger Erwaͤrmung. | 

Man brachte mir einen n Drövfuß, von der Erde ber: 
geftalt erhöht daß man die Hände bequem drüber halten 
konnte. Auf demfelben war ein flaches Becken befeftigt, 
dieſes enthielt gaͤnz zarte gluͤhende Kohlen, gar glatt 
mir Aſche bededit. Hier gilt ed nun haushältig fern, 
wie wir ed in Rom fchon gelernt. Mit dem Ohr eines 
Schlüffels zieht man’von Jeit zu Zeit die oberflächliche 
Aſche behutſam weg, ſo daß von den Kohlen wieder et⸗ 
was an die freie Luft gelange. Wollte man jedoch un: 
- geduldig die Gluth aufwühlen, fo würde man einen Au: 
genblick größere Wärme fpüren, aber fehr bald die ganze 
Gluth erichöpft. haben, da denn das Becken abermals, 
gegen Erlegung einer gewiffen Summe, zu füllen-wäre. 
Ich befand mich nicht, ganz wohl und hätte freilich 
mehr Bequemlichkeit gewuͤnſcht. Eine Schilfmatte diente 
gegen die Einfluͤſſe des Eſtrichs; Pelze find nicht ger 
woͤhnlich und ich engfchloß mich eine Schifferfutte, die 
ur j wir 
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wir aus Scherz mitgenommen hatten, anzuziehen, die 
mir gute Dienfte leiftete, beſonders nachdem ich fie mit 
einem Kofferfirid® um den Leib befeftigt hatte: da ich, 
mir denn als Mittelding zwifchen Matrofen und Gapu: 
ziner fehr komiſch vorfommen mußte. Tiſchbein der von 
Befuchen bei Freunden zuruͤckkehrte, Fonnte fich des 2a: 
chens nicht enthalten. 


— — 





Neapel den 27 Febr. 1787. 
Geſtern bracht' ich den Tag in Ruhe zu um eine 


kleine koͤrperliche Unbequemlichkeit erſt abzuwarten, heute ; _ 


ward geſchwelgt und die Zeit mir Anſchauung ber herr: 
lichften Gegenftände zugebradht. Wan: fage, erzähle, 
mahle was man will, hier ift mehr als alles. Die Ufer, 
Buchten und Bufen des Meeres, der Veſuv, die Stadt, 
die Vorſtaͤdte, die Gaftelle, die Lufträume! — Wir 
find auch noch Abends in die Grotte des Pofilipo gegan- 
‚gen, da eben die untergehende Sonne zur andern Seite 
hereinfchien. Ich verzieh eö allen die in Neapel von 
Sinnen kommen und erinnerte mich mit Ruͤhrung mei- 
ned Vaters, der einen unausldfchlichen Eindruck befon- 
ders von denen Gegenftänden die ich heut zum erftenmal. 
ſah erhalten harte. Und wie man fagt, daß einer dem 
ein Gefpenft erfchienen nicht wieder froh wird, fo konnte 
man umgebkehrt von ihm ſagen, daß er nie ganz ungluͤck⸗ 
lich werden konnte, weil er ſich immer wieder nad) Nea⸗ 
Series Bere, XXVIII. s. — 2 


E*: 
pel dachte. Ich bin nun nach meiner Art us 
mache nur, wenn's gar. zu toll wird, große, 















Neapel den 25 Zei. 


Heute befuchten wie Philipp Hackert, 

| rühmten Landfchaftsmahler, der eines beſo 
trauens, einer vorzüglichen Gnade des Königs 
‚Königin genießt. Man hat ihm einen Flügel 
lafts Francavilla eingeräumt, den er mit K 
ſchmack meubliren ließ und mit Zufriedenpeit ! 
Es ift ein fehr beftimmter, Muger Mann, der, 
ausgeſetztem Fleiß, das Leben zu genießen ver 
. Dann gingen wir an's Meer und fahen aller! 
und wunderliche Geſtalten aus den Wellen ziehen. 
Tag war herrlich, die Tramontane leidlich. 
| Neapel, den a Mat) 
Schon inRom hatte man meinem eigenfinniget 
fiebferfinne, mehr ald mir lieb war; eiye gefellige, 
abgewonnen. Freilich fcheint.e& ein wunnderlich ? 
nen daß man in die Welt geht um allein bleiben: zi 
len. Sp hatte ich denn auch dem Fuͤrſten von Wa 
nicht widerſtehen koͤnnen, der mich: auf's freundfichf 
Ind und, durch, Rang und. Einfluß; mir Theilnah 
manchem Guten verſchaffte. Kaum waren wir in 
pel angekommen, wo er fich ſchon eine Zrit Tang au 
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ach meiner uns einlaͤden ließ init ihm eine Fuhrt nach Puzzuoli 
‘di F der anliegenden Gegend zu machen. Ych Dadite- 


te ſchon auf ben Veſus, Tiſchbein aber dfHige mich 
IR jener Fährt, Die, An und fir ſich angeitehm, bei dem 


u onſten Wetter, in Geſellſchaft eines fo vollkomnienen 
pp unterrichteten Fuͤrſten, ſehr viel Breitde und Nuten 


der eic pricht. Auch haben wir ſchon in Rom eine fehdne 


ide Migime geſehen, nebſt ihrem Gemahl, vön der Fuͤrſten 
nmeixndzertrennlich; dieſe ſoll gleichfalls von der Partie ſeyn 


andy man hofft alles Erfreuliche. 
rear * 


Au nterhaltung genauer befannt. Der Fuͤrſt nämlich fragte 


Ka ‚A unſerer erflei Bekanntſchaft, womit ich mich jetzt bes u 


N erige, und meine Iphigenia war mir fo gegenwärtig, 


uf aß ich. fie einen Abend umftaͤndlich genug erzählen 


Auch bin ich diefer edlen Geſellſchaft durch fruͤhere V 


N 


onnte. Man ging drauf ein; aber ich glaubte doch zu 


nerken daß man etwas Tebhafteres, Milderes von mir 
w/ Arwartet hatte. 
af: | — — 
ni . oo adends. 
le 


a Don beit heutigen Tage wäre ſchwerlich "Rechen: 


x [haft zu geben. Wer hat ed nicht erfahren daß bie | 


# flächtige Leſung eines Buchs, das ihn unwiderſtehlich 
„fortriß, auf ſein ganzes Leben den groͤßten Einfluß hatte 
und ſchon die Wirkung entſchied, zu der Wiederleſen und 
ernſtliches Betrachten kaum in der Folge mehr hinzuthun 
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konnte. So ging es mir einft mit Sakontala und geht 
es und mit bedeutenden Menfchen nicht gleicher Weife? 
Eine Waſſerfahrt bis Puzzuoli, ‚leichte Landfahrten, 
‚heitere Spaziergänge durch die wunderfamfte. Gegend 
‚von der Welt. Unterm reinften Himmel der unficherfte 
Boden. Truͤmmern undenkbarer Wohlhäbigkeit, zerlaͤ⸗ 
‚tert und unerfreulich. Siebende Wafler, Schivefel 
aushauchende Grüfte, dem Pflanzenleben widerftrebende _ 
Schlackenberge, kahle, widerliche Räume und dann doch 
zulegt eine immer dppige Vegetation, eingreifend wo 
fie nur irgend vermag, fich Aber alles Ertüdtete erhebend 
um Landfeen und Bäche umber, ja den berrlichften Eich⸗ 
wald an den Wänden eines alten Kraters behauptend. 

Und jo wird man zwifchen Natur und Volkerereig⸗ 
niſſen hin und wieder getrieben. Man wuͤnſcht zu den⸗ 
fen und fuͤhlt ſich dazu zu ungeſchickt. Indeſſen lebt 

der Lebendige luſtig fort, woran wir es denn auch nicht 
| fehlen ließen. Gebildete Perfonen, der Welt und ihrem 
Weſen angehoͤrend, aber auch durch ernſtes Geſchick ge⸗ 
"warnt, zu Betrachtungen aufgelegt. Unbegraͤnzter Blick 
uͤber Land, Meer und Himmel, zuruͤckgerufen in die 
Naͤhe einer liebenswuͤrdigen jungen Dame, Kuldigung 
dAnzunehmen gewohnt und geneigt. 
Unter allem dieſem Taumel jedoch verfehlt ich 
nicht manches anzumerken. . Zu kuͤuftiger Redaction 
wird die an Ort und Stelle benutzte Charte und eine 
flächtige Zeichnung von Tifchhein die befte Hilfe. ge: 
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ben; heute iſt mir nicht möglich auch nur das min⸗ 
deſte binzuzufigen. 


Den 2 Marz 
beſtieg ich den Deus, obgleich bei trübem Wetter und 
ummölftem Gipfel. Fahrend gelangt’ ich nad) Reſino, 
ſodann auf einem Maulthiere den Berg zwiſchen Wein: 
gärten hinauf; nun zu Fuß über die Laya vom Jahre 
Ein und Siebenzig, die fchon feines aber feſtes Moos 
auf ſich erzeugt hatte; Dann an der Seite ver Lava her._ 
Die Hätte des Einfieblers blieb mir links auf der Höhe. 
Ferner den Aſchenberg hinauf, welches eine ſauere Arbeit 
ift. Zwey Drittheile diefes Gipfels waren mit Wollen 
bededckt. Endlich erreichten wir den alten nun auögefäll- 
ten Krater, fanden die neuen Laven von zwey Monaten 
vierzehn Tage, ja eine ſchwache von fünf Tagen ſchon 
erkaltet. Wir fliegen über fie an einem erft aufgeworfe⸗ 
nen vulcmifchen Hügel hinauf, er dampfte aus. allen 
Enden. Der Raud) zog von uns weg und ic) wollte 
nad) dem Krater gehn. Wir waren ungefähr funfzig 
Schritte in den Dampf hinein, als er fo ſtark wurbe daß 
ich kaum meine Schuhe fehen konnte. Das Schnupftuh 
vorgehalten half nichts, der Führer war mir auch vers 
ſchwunden, bie Tritte auf den ausgeworfenen Lavabrdck⸗ 

chen unſicher, ich fand für gut umzulehren und mir den 
gewuͤnſchten Anblick auf einen heitern Tag und vermins 
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derten Rauch. zu. ſparen. Indeß weiß ich doch auch wie 

ſchlecht es ſich in ſolcher Atmoſphaͤre Athem holt. 
VUebrigens war ber Berg ganz ſtill. Weber Flam⸗ 

me, noch Braufen, noch Steimvurf, wie er doch die 

ganze Zeit her trieb. Ich habe ihn nun recognoſcirt, 
um ihn foͤrmlich, ſobald dns Wetter gut werden wi, au 

belagern. 

Die Laven die ich fand waren mir ie meift befannte * 
genftände, Ein Phaͤnomen hab’ ich aber entdeckt das 
mir ſehr merkwuͤrdig ſchien und das ich naͤher unterſu⸗ 
chen, nach welchem ich. mich bei Kennern und Sammlern 
erkundigen will. Es ift eine tropffteinfdrmige Beklei⸗ 
dung. einer vulcaniſchen Effe, die ehemals zugewolbt war, 
jetzt aber aufgefchlagen it und aus dem alten nun aus⸗ 
gefäktten: Krater herausragt. Dieſes feſte, grauliche, 
tropffteinformige Geſtein ſcheint mir durch Sublimation 
der allerfeinſten vulcaniſchen Ausduͤnſtungen, ohne Mit⸗ 
wirkdung von Feuchtigkeit und ohne Schmelzung, gebil⸗ 
det worden zu ſeyn; es gibt wu weitern Gedanken 
Gelegenheit. 

Heute, den dritten Maͤrz, ift der Himmel bebedt 
und ein Stiroeco weht; zum Poſttage gutes Wetter. 

Schr gemifchte Menfchen, fchöne Pferde und, 
wunderliche Fiſche habe ich hier übrigens ſchon genug 
geſehn. 

Von der Lage der Stadt und ihren Herrlichkeiten, 
die fo oft beſchrieben und belobt find, Fein Wort. 


3 
Vedi Napoli e poi maori!. ſagen ſi e bler. Siche 
Neapel und ſtirb! .. 


Neapel den 3 min. 
Da fein Neapolitauer von ſeiner Stadt weichen 
will, daß ihre Dichter von der Gluͤckſeligkeit der hieſigen 
Lage in gewaltigen Hyperbeln ſingen, iſt ihnen nicht zu 2 


verdenfen, und wenn aud) noch ein paar Veſuve i im der . ' 


Nachbarſchaft ſtuͤnden. Man mag fi ch Bier an Son 


gar nicht zuruͤck erinnern; gegen bie hieſtge freie Rage - 


kommt einem bie Hauptſtadt der Welt im Tibergruinde J 
wie ein altes, übelplacivtes Kiofter vor. | 
Das Sees und Schiffwefen gewährt auch gañz neue 
Zuſtaͤnde. Die Fregatte nach Palermo ging mit reiner, 
ſtarker Tramontane geſtern ab. Dießmal hat ſie gewiß 
nicht uͤber ſechs und dreyßig Stunden auf der Fahrt zu⸗ 
gebracht. Mit welcher Sehnſucht ſah ich den vollen 
Segeln nach, als das Schiff zwiſchen Capri und Cap 
Mineron durchfuhr und endlich verfchwand. Weñn man 
jemand Geliebtes ſo fortfahren ſaͤhe, müßte man vor 
Sehnfucht ſterben! Jetzt weht der Scirocco; wenn ber 
Wind flärker wird, werden die Wellen um ben Molo ku⸗ 
ſtig genug ſeyn. I 
Heute, Is. an einem Freitage war die große Spa: 
zierfahnt des Adels, wo jeder feine Equipagen, befonders 
Pferde, producirt. Man kanu unmoͤglich etwus RAer⸗ 


Be. ? Ge J w 
licheres ſehen als dieſe Gefchbpfe hier; es tft Das erſte⸗ 
mal in meinem Leben daß mir das Herz gegen ſie aufgeht. 


A 


| Neapel den 3 März. 


Hier ſchick ich einige gedrängte Blätter ald Nach⸗ 
richt von dem Einftande dem ich hier gegeben. Auch ein 
an der Ede angefchmauchtes Couvert eures legten Brie⸗ 
feö, zum Zeugniß daß er mit auf dem Veſuv geweſen. 
Doch muß ich euch nicht, weder im Traume noch im 
Wachen, von Gefahr umgeben erſcheinen; ſeyd ver⸗ 
fihert; ba wo ich gehe ift nicht mehr Gefahr als auf ber 
Chauſſee nach Belvedere. Die Erde ift überall- des 
Herrn! Tann man wohl bei biefer Gelegenheit fagen. 

‚Ich fuche Feine Abenteuer aus Vorwitz noch Sonderbar: 
keit, aber weil ich meift Far bin und dem Gegenftand 
. bald feine Eigenthämlichkeit abgewinne, ſo kann ich 

mehr thun und wagen ald ein anderer. , Nach Sicilien 
iſt's nichts weniger als gefährlid). Bor einigen Tagen 
fuhr die Fregatte nach Palermo mit guͤnſtigem Nordoſt⸗ 
wind ab, fie ließ Capri rechts und bat gewiß den Meg 
in ſechs und dreyßig Stunden zuruͤckgeiegt. Druben 
ſieht es auch in der Wirklichkeit nicht ſo gefaͤhrlich aus, 
als man es in der Ferne zu machen beliebt. 


Vom Erdbeben ſpuͤrt man jetzt im untern Theile von 
Italien. gar nichts, im obern ward neulich Rimini und 
nahliegende Orte beſchaͤdigt. Es hat wunderliche Lau⸗ 
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nen, man fpricht hier davon wie von Wind und Wetter 
und in Thüringen von Feuersbrünften. 

Mich freut daß ihr. nun mit der neuen Bearbeitung 
der Iphigenia euch befreundet; noch lieber wäre mir's, 
wenn euch der Unterfchied fühlbarer geworden wäre. Ich 
weiß was ich daran gethan habe und darf davon reden, 
weil ich es noch weiter treiben koͤnnte. Wenn es eine 
Freude ift das Gute zu genießen, fo ift es eine gidßere 
das Beffere zu empfinden und in der Kun iſt das Veſte 
gut senng. ur | 


8 





\ Neapel den 5 März. _ 

Den zwepten Saftenfonntag benußten wir von Kirche 
zu Kirche zu wandern. Wie in Rom alles hoͤchſt ernſt⸗ 
haft iſt, ſo treibt ſich hier alles luſtig und wohlgemuth. 
Auch die Neapolitaniſche Mahlerſchule begreift man nur 
zu Neapel. Hier ſieht man mit Verwunderung die 
ganze Vorderſeite einer Kirche von unten bis oben ge⸗ 
mahlt, über der Thaͤre Chriſtus der die Käufer und Ver⸗ 
kaͤufer zum Tempel hinaus treibt, welche zu heiden Sei⸗ 
ten munter und zierlich erſchreckt die Treppen herunter 
purzeln. Innerhalb einer andern Kirche iſt der Rum 


uͤber dem Eingang reichhaltig mit einem Frescogemaͤhlde 


geziert, die Vertreibung Heliodors vorſtellend. Luca 
Giordano mußte ſich freilich ſputen, um ſolche Flaͤchen 
auszufüllen. Auch die Kanzel iſt nicht immer, wie an⸗ 


N 
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derwaͤrts, eig. Katheder, Lehrſtuhl fir eine einzelne Per⸗ 


ſon, ſondern eine Galexie, auf welcher ich einen Capuzi⸗ 
ner bin und’ her ſchreiten und halb von dem einen. bald 
von dem andern Ende dem Volk feine Suͤndhaftigkeit 
oprhalten fah. , Was wäre ha nicht alles zu erzählen! 
Aber weder zu erzählen noch zu befchreiben eft Die 
Herrlichkeit einer Vollmondnacht wie wir fie gemoffen, 


durch die Straßen über die Plätze wandelud, auf ber 


Chiaja, dem unermeßlichen Spaziergang, fobgum om 
Meeresufer hin und wieder. Es übernimmt eisen wirk⸗ 


lich das Gefühl von Unendlichkeit des Raums. So zu 


träumen ift denn doch der Mühe werth. 


[Ku 2 nr} 


| Neapel den 5 März 4787, 
Bon ı einem trefflichen Manne, den ich diefe Tage 


kennen gelernt, muß ich kuͤrzlich das Allgemeinſte erwaͤh⸗ 


nen. Es iſt Ritter Filangieri, hekannt durch ſein 
Werk uͤber die Geſetzgebung. Er gehoͤrt zu den ehrwuͤr⸗ 
digen jungen Maͤnnern, welche das Gluͤck der Menſchen 


und eine lͤbliche Freiheit derſelhen im Auge behalsen. 


An feinem Betragen kann man den Soldaten, ben Ritter 
und Weltmann erkennen, gemildert iſt jedoch dieſer Au⸗ 


ſtand durch den Ausdruck eines zarten, firrlichen - Ge 
fühl, welches, über die ganzt Merſon verbreitet. aus 


Wort und Weſen gar anmuthig hervorleuchtet. Warh er 


iſt feinem Koͤnige und deſſen Koͤnigreich im Herzen: ger: 
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bindet, wenn er auch nicht alles billige was geſchieht; 
aber auch er ifk gedruͤckt dasch die Zuscht wor Joſeph dem 
zweyten. Dad Bi eines Deipoten, wenn es aud) nur 
in den Luft ſchwebt, üfh.edlen Mepfchen ſchon fuͤrchter⸗ 
lich. Er fprad mit mir gang offen, 1ag3- Meapel von 
jenem zu, fürchten haha. Eu unserhält fich gem über | 
Montesquiau, Beccaris, auch. über feine eigenen Schrif- 
ten, ‚alles, in demſelben Geiſte des beſten Wollens und. 
einen herzlichen, jugesdlichen Luſt das Gute zu wirken. 
Er mag noch in den, Drenßigen Behen. 


Gar bald machte er mich mit einem alten Schrift⸗ 
ſteller bekannt, an deſſen unergruͤndlicher Tiefe ſich dieſe 
neuern Italiaͤniſchen Geſetzfreunde hoͤchlich erquicken und: 
erbauen, er heißt Johann Baptiſta Vico, ſie ziehen ihn 
dem Montesquieu vor. Bei einen fſluͤchtigen Ueberblick 
des Buches, das fie mir als ein Heiligehum misthefkten, 
wollte mir ſcheinen, hier feyen Sibylliniſche Vorahnun⸗ 
gen des Guten und Rechten das einft kommen fol oder" 
ſollte, gegruͤndet auf ernſte Betrachtungen des Ueberlie⸗ 
ferten und des Lebens. Es iſt gar ſchͤun wenn ein Volk 
ſolch einen Aeltervater beſitzt; den Deutſchen wird einſt 
Hamann ein aͤhnlicher Coder werden. 


Peapel den 6 Maͤrz: 4787. 
orgeich ungern, doch ans twaıen Geſelligkeit, bes 
gleitete Tiſchbein ned, heute auf. den Bee, Yhm, 


' 
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dem Bildenden Kuͤnſtler, der ſich nur immer mit den 


ſchoͤnſten Menſchen⸗ und Thierformen beſchaͤftigt, ja 
das Ungeformte ſelbſt, Felſen und Landſchaften, durch 
Sinn und Geſchmack vermenſchlicht, ihm wird eine 
ſolche furchtbare, ungeſtalte Aufhaͤufung, die ſich im⸗ 
mer wieder ſelbſt verzehrt und allem Schönheitägefühl 


den Krieg ankuͤndigt, ganz abfcheulich vorkommen. 


"Mir fuhren auf zwey Ealeffen, weil wir uns als 
Selbftführer durd) das Gewuͤhl der Stadt nicht durch: 


zuwinden getrauten. Der Fahrende fchreit unaufhoͤr⸗ 


lich: Platz, Play! damit Efel, Holz oder Kehricht 


“ Tragende,, entgegen rollende Galeffen ‚. laſtſchleppende 


I” 


oder frei wandelnde Menfchen, Kinder und Greife fich 
vorſehen, ausweichen, angehindert aber der ſcharfe 
Trab fortgeſetzt werde. 
Der Weg durch die aͤußerſten Borfäßte und Gärten 
follge ſchon auf etwas Pintonifches hindeuten. Denn 
da es lange. nicht geregnet, waren von dickem afchgrauem 
Staube bie. von Natur immergrünen Blätter überdedt, 
alle Daͤcher, Gurtgefimfe und was nur irgend eine, 
Släche bot, gleichfalls übergraut, fo daß nur der herr 
liche blaue Himmel und die hereinfcheinende mächtige 
Sonne ein Zeugniß gab daß man unter der Lebendigen 
wandle. 

Am Fuße des ſteilen Hanges anpfingen uns zwey 
Fuͤhrer, ein aͤlterer und ein juͤngerer, beides tuͤchtige 


keute. Der erſte ſchleppte mich, der zweyte Tiſchbein 


⸗ 


⸗ 
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den Berg hinauf. Sie fehleppten fage ich: denn ein 
folcher Führer umguͤrtet fich mit einem ledernen Riemen, 
in welchen. ber Reifende greift und, hinaufwaͤrts gezo: 
gen, fih an einem Stabe, auf feinen eigenen Füßen, 
defto leichter empor hilft. “ 

So erlangten wir die Fläche, über welcher f ch der 
Kegelberg erhebt, gegen Norden die Teummer der 
Somma. ut 

Ein Blick weſtwaͤrts uͤber die Gegend nahm wie ein 
heilſames Bad, alle Schmerzen der Anſtrengung und 
alle Muͤdigkeit hinweg und wir. umkreiſſten nunmehr den | 
immer qualmenden, Stein und Afche auswerfenden Ke⸗ 
gelberg. So lange der Raum geſtattete in gehdriger 
Entfernung zu bleiben, war es ein großes geifterheben- 
des Schaufpiel. Erft ein gewaltfamer Donner, der 
aus bem tiefften Schlunde hervortönte,. ſodann Steine, 
groͤßere und Heinere,. zu Taufenden in die Luft geſchleu⸗ 
dert, von Aſchenwolken eingehüllt. Der größte heil 
fiel in den Schlund zurdd. Die andern nach der Seite 
zu getriebenen Broden, auf die Außenfeite des Kegel 
niederfallend, machten ein wunderbares Geräufch: erft 
plumpten die fhwereren und hupften mit dumpfem Ges . 
toͤn an die. Kegeljeite hinab, die geringeren Flapperten 
binterdrein und zuleßt viefelte die Aſche nieder. Dieſes | 
alles geſchah in regelmäßigen Paufen, die wir durch 
ein ruhiges Zaͤhlen ſehr wohl abmeſſen Fonnten.. 

Zwiſchen der Somma und dem ſegelberge ward aber 
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der Raum enge genug, ſchon fielen mehrere Stöitie um 
und her und achten ben Amgang unerfreulich. Tiſch 
bein faͤhlte ſich nunmehr auf dem Berge hoch verdrieß⸗ 
licher, da dieſes Ungethum, nicht zufrieden haͤßlich zu 
ſeyn, auch noch gefaͤhtlich werden wollte. 

Wie aber durchaus eine ‘gegenwärtige Gefahr etwas 
Reizendes hat und den Widerſpruchsgeiſt im Menſchen 
auffordert ihr zu trotzen, fo bedachte ich, daß es moͤg⸗ 
lich ſeyn muͤſſe in der Zwiſchenzeit von zwey Eruptionen, 
ben Kegelberg hinauf an den Schlund zu gelängen und 
auch in dieſem Zeitraum den Ruͤckweg zu gewinnen. 
Ich rathſchlagte hieruͤber mit den Fuͤhrern, unter einem 

uͤberhaͤngenden Felſen der Somma, wo wir, in Sicher⸗ 
heit gelagert, uns an den mitgebrachten Vorraͤthen er: 
uickten. Der jüngere getraute ſich das Wageſtuͤck mit 
mir zu beftehen , umfere Hutkbpfe fuͤtterten wir mit 
leinenen und feideiien Tuͤchern, wir elften ums bereit, 
die Stäbe in der Hand, ich feinen Guͤrtel faſſend. 

Noch klapperten die Heinen Steine um und herum, 
noch viefelte die Afche, als ver ruſtige Jungling mic 
ſchon uͤber das gluͤhende Gerdlle hinaufriß. Hier ſtan⸗ 
den wir an dem ungeheuren Rachen, deſſen Rauch eine 
leiſe Luft von uns ablenkte, aber zugleich daB Innere 


des Schlundes verhuͤllte, der ringsum aus tauſend 


Ritzen dampfte. Durch) einen Zwiſchenraum des Qual 
mes erblickte man hie und da geborſtene Felſenwaͤnde. 
Der Unbli@ war weder unterrichtend noch erfreulid, 


— — — 


st 


„über eben deßwegen weil nian nichts ſw verteilte man 

um etwas heraus zu feben. Das ruhige Zählen war 
verfäumt‘, wir fanden auf einem ſcharfen Rande vor 
dem ungeheuern Abgrund. Auf einmal erſcholl der 
Donner, die furchtbare Ladung flog an uns vorbei, wir 
duckten uns unwillkuͤrlich, als: wenn uns das vor den 
nieberflärzenden Maſſen gerettet hättes die Heineren 


Steine Napperten ſchon, und wir, ohne Ju’ bedenken 


daß wir abermals eine Paufe vor uns hatten, froh die 
Gefahr überftanden zu haben, kamen mit ber noch rie= 
felnden Afche am Fuße deö Kegels an, Hüte und Schul⸗ 
terit genugſam eingeaͤſchert. | 

Von Tiſchbein aufs freundlichſte empfangen, ge⸗ 
ſcholten und erquickt, konnte ich nun den älteren und 
neueren Laven eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen. 
Der betagte Fuͤhrer wußte genau die Jahrgaͤnge zu be⸗ 
zeichnen. Aeltere waren ſchon mit Aſche bedeckt und 
ausgeglichen, neuere, beſonders die langſaͤm gefloſſenen, 
boten einen ſeltſamen Anblick: denn: indem fie, fort⸗ 
ſchleichend, die Auf ihrer Oberfläche erftartter Maffen 
eine Zeit lang‘ mit’ ſich hinſchleppen, fo muß es doch 
begegnen daß diefe von Zeit- zu Zeit ſtocken, aber, von 
den Gluthſtroͤmen noch fortbewegt, Übereinander geſcho⸗ 
ben, winderbar zackig erflarrt verharren, feltiamer als 
im ähnlichen Fall die Aber einander getriebenen Eisſchol⸗ 
len. Unter dieſem geſchmolzenen wuͤſten Weſen fanden 
ſich auch große Bloͤcke, welche angeſchlagen, auf vet 
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friſchen Bruch einer Urgebirgsart .ubllig ähnlich fehen. 
Die Führer behaupteten es fenen alte Laven des tiefften 
Grundes, welche ber Berg manchwal auwerfe.. 


Auf unferer Räte nad) Neapel wurden mir 
tleine Häufer merkwuͤrdig, einſtoͤckig, ſonderbar gebaut, 
ohne Fenſter, die Zimmer nur durch die auf die Straße 
gehende Thuͤre erleuchtet. Von fruͤher Tageszeit bis 


in die Nacht figen die Bewohner davor, da fie fich denn 


zuletzt it ihre Höhlen zurädziehen. 


Die auf eine etwas verfchiedene Meife am Abend . 


tumultuirende Stadt entlocte mir den Wunſch einige 
Zeit hier verweilen zu finnen, um das bewegliche Bild 
nach’ Kräften zu entwerfen. Es wird mir nicht fo wohl 
“werben. Ä 


j Neapel, Mittwoch ben 7 März 1787. 

Und fo hat mir diefe Woche Tifchbein reblich einen 
großen Theil der Kunftfchäge von Neapel gezeigt, und 
: auögelegt. Er, ein trefflicher Thierkenner und Zeichyer, 
machte mich fchon früher aufmerkſam auf einen Pferde: 
kopf von Erz im Palaſt Colombrano. Wir gingen heute 
dahin. Diefer SKunftreft fieht gerade der Thorfahrt 
-. gegenüber, im Hofe in einer Nifche, über-einem Brun⸗ 


nen, und fegt in Erſtaunen; was muß das Haupt erſt | 


mit den übrigen Gliedern zu einem Ganzen, verbunden 
. für 





für Wirkung gethan haben! "Das Pferd im "Ganzen 
war viel größer ald die auf der Marcuslirche, auch 
lägt hier dad Haupt, näher und einzeln beſchaut, Cha⸗ 
rakter und Kraft nur deſto deutlicher erkennen und be⸗ 
wundern. Der prächtige Stitutnochen, die ſchnaubende 
Naſe, die aufmerkenden Ohren ; die’ ftarre Maͤhne J 
ein maͤchtig aufgeregtes, kraͤftiges Geſchoͤpf. 


Wir lehrten uns um, eine weibliche, Statye zu ve: 
merken, .die über dem Thorwege in einer Mifche ſtand. 
Sie, wird für die Nachbildung ı einer Tänzerin ſchon von 
Windelmann ‚gehalten, wie denn foldye Kanſtlerinnen 
in lebendiger Bewegung auf has „mannichfaltigfie das⸗ 
jenige vorſtellen was die bildenden Meiſter und als erz 
ſtarrte Nymphen und Goͤttinnen aufbewahren. Sie 
iſt ſehr leicht und ſchoͤn, der Kopf war abgebrochen, iſt 
aber gut wieder aufgeſetzt, uͤbrigens nichts daran ver⸗ 
fehrt, und verdiente voohl einen beffern Platz. 


. Neapel den 9 März. 
Heute erhalte ich die liebſten Briefe vom 16 Sebruar. 
Schreibet nur immer fort. Ich habe meine Zwiſchen⸗ 
poften wohl beftellt und werde ed auch thun wenn ich 
weiter gehen ſollte. Gar ſonderbar kommt es mir vor 
in ſo großer Entfernuig zu leſen, daß die Fremde nicht 


zufammenfommen und doch ift oft nichts natärlicher, 
Goethess Werte. XXVIII. 8% 3 
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als dqß mau nicht zuſammen kommt, wenn man jo nahe. 
beifammen iſt. 


Das Wetter har ſi ch— verdunkelt, eß if im, Bi 


feln, das Fruͤhighr, tritt in und wir werden egentage | 


haben, _ och iſt per, Qipfel.des Veſuve nicht heiter ge 
worben ſeit ich Drpben par... Diefe letzten Märbte fah 


_ man ihn manchmal Hammen, jetzt hält $ Di inne, 


man erwartet flärferen Ausbruch. 

"Die Stuͤrme biefer Tage baben uns ein herrliches 
Meer gezeigt, da litßen fiih die Welten in” ihrer wir: 
digen Art und Geſtalt ſtudiren; die Natur aff doch dad 
einzige Buch das anf allen Blättern großen Sehalt bie 
tet. Dagegen gibt mir das Theater gar Feine Freude 
mehr. Sie fpielen hier in der Faſten geiſtliche Opern, 
die fich von. den weltlichen in gar nichts unterfcheiben, 
als daß keine Ballette zwiſchen den Acten. eingefchaftet 
find; uͤbrigens aber fo bumt als moͤglich. Im Theater 
St. Carlo führen fie auf: Zerftdrung von Jeruſalem 
‚ durch Nebucadnezar. Mir ift es ein großer Gudfaften; 
es fcheint ich.bin für folche Dinge verdorben. 

Heute waren wir. mit dem Fürften von Waldeck auf 
Capo di Monte, wo die große Sammlung von Gemaͤhl⸗ 
den,. Münzen u. d. g. ſi ch befindet , nicht angenehm 
aufgeſtellt, doch foftbare Soachen. Mir. ‚beftinnmen und 
beftärigen fich nunmehr fo viele Trabitionährgriffe, Mas 
von Münzen, Gemmen, Vaſen einzeln wie die geſtutz⸗ 
ten Pingnenbume nad) Norden kommt, a in Maſſe 
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hier ganz. enberd aus, da wo dieſe Schäße sinhaimifeh 

find. Denn wo Werke der Kunft var find, giht auch 

bie Rarität ihnen einen Werth, bier lernt mag nur 

das Wuͤrdige ſchaͤtzen. 
Sie bezahlen jetzt großes Geld fuͤr bie Etruriſchen 


Vaſen und gewiß finden ſich ſchoͤne und treffliche Stuͤge 


darunter. Kein Reiſender der nicht etwas davon be⸗ 
ſitzen wollte. Man ſchlaͤgt fein Geld nicht ſo hoch an 
als zu Hauſe, ich fuͤrchte ſelbſt noch verfuͤhrt zu werden. 


? 





- 


Neapel, Freitag den 9 März i787. 
Das iſt das Angenehme. auf Reifen, daß auch das 


Gewoͤhnliche durch Neuheit und Ueberraſchung das An⸗ 


ſehen eines Abenteners gewinnt. Als ich von Capo bi 
Monte zurüd kam, machte ich noch einen Abendbeſuch 
bei Zilangieri, wo ich auf dem Canape neben ber Haug- 
frau ein Frauenzimmer figend fand, desen Aeußeres 
mir nicht zu dem vertraulichen Betragen au paſſen ſchien, 
dem fie ſich ganz ohne Zwang hingab. In einem Jeichs 
ten, geftreiften, feidenen Fähnchen, den Kopf wunder⸗ 
lich aufgepuht, ſah die kleine, niedliche Figur einer 


| Putzaacherin ähnlich, bie, für die Zierde anderer for- 


gend, ihrem eigenen Ausſehen wenig. Aufmerkſamkeit 
ſchenkt. Sie find ſo gewohnt ihre Arbeit hezablt zu 


fehen, daß fie nicht, begreifen wie fie für fich. ſelbſt et⸗ 


was gratis, thun ſolen. Durch meinen Eintritt ließ ſe 
3* 


x 
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fih in threm’ Plaudern nicht fidreh und brachte eirte 
Menge poffitliche Gefchichten vor, welche ihr dieſer 
Tage begegnet, oder vielmeht durch ihre Strudelehen 
veranlaßt worden. 

Die Dame vom Haufe wollte mir auch "zum Wort 
verhelfen, ſprach über die herrliche Lage von Capo di 


Monte und die Schaͤtze daſelbſt. Das muntere Weib⸗ 


chen dagegen fprang in die Hohe und war, auf ihren 
Fuͤßen ſtehend, noch artiger als zuvor. Sie empfahl 
fi), rannte nach der Thuͤre und ſagte mir im Vorbei⸗ 
gehen: Filangieris kommen dieſe Tage zu mir zu Tiſche, 
ich hoffe Sie auch zu ſehen! Fort war ſie ehe ich noch 
zuſagen konnte. Nun vernahm ich, es ſey bie rin 
zeſſin *** mit dem Haufe nah verwandt. Filangieris 
waren nicht veich und lebten in anftändiger Einfchrän- 
fung. So dacht’ ich mir dad Prinzeßchen auch, da 

ohnehin folche hohe Titel in Neapel nicht felten find. 
| Ich merkte mir den Namen, Tag und Stunde und zwei: 
felte nicht mich ‘am rechten D Orte zu gehdriger Zeit ein⸗ 
zufinden. 


2 


Neapel, Sonntag den 14 Maͤrz 1787. 
Da mein Aufenthalt in Neapel nicht lange dauern 
wird/ fo nehine ich gleich die entfernteren Puncte zuerſt, 
das Nähere gibt ſich. Mit Tiſchbein fuhr ich nach 
Pompeji, da wir denn alle die herrlichen Anſichten links 


— 
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und rechts neben und liegen ſoben welche durch fo manche 
landſchaftliche Zeichnung ung "wohl befannt, nunmehr 
in ihrem zufammenhängenden Glanze erſchienen. Pom⸗ 
peji ſetzt jederman wegen ſeiner Enge und Kleinheit in 
Verwunderung. Schmale Straßen, obgleich grade und 
an der Seite mit Schrittplatten verſehen, kleine Haͤu⸗ 
ſer ohne Fenſter, aus den Hoͤfen und offenen Galerien 
die Zimmer nur durch die Thuͤren erleuchtet. Selbſt 
dffentliche Werke, die Bank gm Thor, ber Tempel, 
ſodann auch eine Villa ih der Naͤhe, mehr Modell und 
Puppenſchrank als Gebaͤude. Dieſe Zimmer, Gänge 
und Galerien aber aufs heiterſte gemahlt, die Wand⸗ 
flaͤchen einfdrmig/ in der Mitte ein ausführliches Ge: 
maͤhlde, jetzt meiſt ausgebrochen, an Kanten und En⸗ 
den leichte und geſchmackvolle Arabesken, aus welchen 
ſich auch wohl niedliche Kinder⸗ und Nymphengeſtalten | 
entwickeln, wenn an einer andern Stelle aus mächtigen . 
Blumengewinden wilde und zahme Thiere hervordringen. 
Und fo deutet ber jetzige ganz wuͤſte Zuſtand einer erſt 
durch Stein⸗ und Aſchenregen bedeckten, dann aber dutch) 


bie Aufgrabenden gepländerten Stadt auf eine Kunfl: . 


und Bilderluft eines ganzen Volles, von der jeßo der 
eifrigſte Liebhaber weder Begriff, noch Sefunn, noch 
Beduͤrfniß hat. 

Bedenkt man die Entfernung biefes Orts vom Ve: 
‚m, fo Tann die bedeckende vulcanifche Maſſe weder 
dur ein Schleudern noch durch einen Vindſtoß hier⸗ 


® 
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her getrieben ſeyn; man muß fi ſch vielmehr voriellen 
daß dieſe Steine und Aſche eine Zeit lang wolkenartig 
in der Luft geſchwebt, bis ſie endlich uͤber dieſem un⸗ 
gluͤcklichen Orte niedergegangen. | I 
Wenn man ſich nun dieſes Ereigniß noch mehr ver⸗ 

finnlichen will, fo denfe man allenfalls ein eingefchnei: 
tes Bergdorf·. Die Raͤume zwiſchen den Gebäuden, ja 
die zerdruͤckten Gebäude felbft wurden ausgefuͤllt, allein 
Mauerwerk mochte hier und da noch herausſtehen, als 
fruͤher oder ſpaler der Hügel zu Weinbergen. und Gaͤr⸗ 
ten benußt wurde. So bat, nun gewiß mancher Gigen 
thlmer, auf feinem Antheil niedergrabend⸗ eine bedeu⸗ 
tende Vorleſe gehalten. Mehrere Zimmer fand man 
leer und in der Ede des einen einen Haufen Afche, der 
mancherlei. kleines Hausgeraͤthe und Kunſtarbeiten ver⸗ 
ſteckte. — | 

- Den wunderlichen , "halb uyangenehrugp Einbrud 
dieſer mumiſi rien Stadt wuſchen wir wieder aus den 
Bemihern als wir in der Laube, zunäch des Meeres, 
zehrten und fir ander Himmelshläue, an des Meere 
Glanz und Licht ergoͤtzten, in Hoffnung, wenn dieſes 
Flecchen mit Weinlaub bedeckt ſeyn wuͤrde, uns hier 
wieder Yu fehen und und zuſammen zu ergdtzen. 





Naher an der Stadt fielen mir die leinen Haͤuſer 
wieder auf, die als vollommene Machbildunhen. der 


‘ 
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donpejaniſchen daſtehen. Mir erbaten und die Erlaub- 
niß in eins hininzutreten und fanden. es ‚fehr riinlich 
eingerichtet. Nett geflochtene ‚Koprftähle, eine Com: 
mode ganz ‚ergoldet, mit bunten Blumen faffirt und 
ladirt, fo daß nach fo vielen Jahrhunderten, nach un⸗ 
zaͤhligen Beränderungen, biefe Gegend ihren Bewohnern 
ähnliche Lebensart und Sitte, Neigungen und Liebhahe— 
reven einfldßt. 


Dr 
Er 
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eu Ariane Mid > beit 13 Maͤrz. 

Heute ſchich ich beobachtend ,” meiner Weiſt nach; 
durch die Stadt und notirte mit viele Puncte Ju verelu⸗ 
ſtiger Schllverung derſelbeil, babbn ich leider gegerwaͤt⸗ 
n tig nichtd mitteilen kann: "Niles dentet dahin, daß ein 
| gluͤckliches, die erſten Beduͤrfniſft keichlich anbietendes 
Land auch Menſchen von glucklichein Naliltet zeugt, 
die, ohne Kürhimerdiß,- erwarten konnen der morgende 


Tag werde bringen was der heutige gebracht ilhd defl- 


halb forgenid8 dahin leben. Augenblickliche Befriedt- 
gung, mäßiger Genuß, vordbergehendet Leiden heileres 
Dulden! — ° Bon dem letterch ein aitiged Beiſpiel. 
Der Morgen war kait und feuchtlth. es haite wenig 
geregnet. Ich gelangte auf einen Plazen wo die großen 
Quadern des Pflaſters reinlich gekehrt erſchienen. ef 
meiner „großen Vermunderung fah ich auf dieſem vollig 
ebenen gleichen Boden eine Anzahl zerlumpter Kna⸗ 


N 
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ben im Kreiſe kauzend, die Gin gegen den Boden ge- 


wendet, als wenn ſie ſich wärmten. Erſt hielt ich's für 


eine Poſſe, als ich aber ihre Mienen völlig ernſthaft und 
beruhigt fah, wie bei einem befriedigten Bebirfniß, fo 
firengte ich meinen Scharffinn möglichft an, er wollte 
mich aber nicht begänftigen. Ich mußte daher fra 
gen, was benn biefe Aeffchen zu der fonderbaren Pofi: 


tur verleite und fie in diefen regelmäßigen Kreis ver: 
ſammle? 


Hierauf erfuhr ich daß ein anwohnender Schmied auf 
dieſer Stelle eine Radſchiene heiß gemacht, welches auf 
folgende Weiſe geſchieht. Der eiſerne Reif wird auf 


den Boden gelegt und auf ihn im Kreife fo viel Eichen: 


fpäne gehäuft, als man ndthig hält ihn bis auf den er: 
forderlichen Grad zu, ermeichen. Das entzündete Holz 
brennt ab, die Schiene wird um's Rad gelegt und bie 
Aſche forgfältig weggelehrt. Die dem Pflaſter mitge⸗ 


theilte Wärme benutzen ſogleich die kleinen Huronen und 


ruͤhren ſich nicht eher von der Stelle, als bis fie den letz⸗ 
ten warmen Hauch auögefogen haben. Beiſpiele folcher 
Genuͤgſamkeit und aufmerkfamen Benußens beffen was 
fonft verloren ginge gibt es hier unzählige. Ich finde 


‚in diefem Volk die lebhaftefte und geiftreichfte Indu⸗ 


ſtrie, nicht um reich zu werden, ſondern um ſorgenfrei 


zu leben. 


Isa 
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0 | Abende. | 
Damit ic) ja zur'beftimmten Zeit heute bei dem wun⸗ 
berlichen Prinzeßchen wäre und das Haus nicht verfehlte, 
berief ich, einen £ohnbedienten. Cr brachte mich vor daB 
Hofthor eines großen Palaſtes und da ich ihr keine ſo 
praͤchtige Wohnung zutraute, buchſtabirte ich ihm noch 
einmal auf's deutlichſte den Nadmen; er verſicherte daß 
ich recht ſey. Nun fand ich einen geräumigen Hof, ein⸗ 
fam und fi, reinlich und leer, von Haupt= und Sei: 
tengebäuden umgeben. Bauart, bie bekannte heitere 
Neapolitanifche,, fo auch die Färbung. Gegen mir über 
ein großes Portal und eine breite, gelinde Treppe. An 
beiden Seiten derfelben binaufwärts; in koſtbarer Livree, | 
Bedienten gereiht, die fi), wie ich an ihnen vorbei ftieg, 
auf's tieffte buͤckten. ch fchien mir der Sultan in Wie: 
lands Feenmaͤhrchen und faßte mir nad) deffen Beiſpiel 
ein Herz. Run empfingen mid) bie höheren Hausbe: 
dienten, bis endlich der anftändigfte die Thuͤre eines 
‚ großen Saals erbffnete, da fich denn ein Raum vor mir u 
aufthat den ich eben fo heiter aber auch fo menfchenleer 
fand als das Uebrige. Beim Auf: und Abgehen erblickte 
ich, in einer Seitengalerie, etwa für vierzig Perfonen, _ 
prächtig, dem Ganzen gemäß eine Tafel bereitet. Ein 
MWeltgeiftlicher trat herein; ohne mich zu fragen wer ich 
fey, noch woher ich komme, nahm er meine Gegenwart 
ala Bekannt an und ſprach von den allgemeinſten Dingen. | 


Ein poat Blägelthären thaten fich auf, hinter einem u 


\_ 





s 
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aͤltlichen Herrn der herein trat gleich wieder okeſchbſen 
Der Geiſtliche ging auf ihn los, ich auch, wir begräßten | 


ihn mit wenigen, höflichen Worten, die er mit bellenden, - 


ſtotternden Tönen erwiderte, fo ba ich mir feine Sylbe 
. des hottentottifchen Dialekts enträthfeln konnte. Als er 
ſich an's Kamin geſtellt zog ſi ſich der Geiſtliche zurüd und 


ich mit ihm. Ein ſtattlicher Benedictiner trat herein, | 
begleitet von einem jüngeren Gefährten; auch ‚er be 


grüßte den Wirth, auch er wurde ‚angebeilt, worauf er 
fi) denn zu und an's Seniter zuruͤckzog. Die Ordens⸗ 
geiſtlichen, beſonders die eleganter gefleideten, haben in 
der Geſellſchaft die größten Vorzüge; ; ihre Kleidung | deus 
tet auf Demuth und Entfagung, indem fie ihnen zugleich 

entfchiebene Würde verleiht. ‚Sm ihrem Betragen kdn⸗ 
nen ſie, ohne ſich wegzuwerfen, unterwuͤrfig erſcheinen 
und dann, ivenn fie wieder ſtrack auf ihren Hüften ftehen, 
kleidet ſie eine gewiſſe Selbftgefäligteit foger wohl, wel Ä 
de man allen übrigen Ständen nicht zu Gute gehen ließe. 


. So war dieſer Mann. Ich fragte nach Monte Caſſino, 


er lud mich dahin und ver ſprach mir die beſte Yufnahme. 
Indeſſen hatte ſich der Saal bevolkert: Officiere, Hof⸗ 
leute, Weltgeiſtliche, ja fogar einige Capuziner waren 
gegenwaͤrtig. Vergebens ſuchte ich nach einer Dame, | 
und daran follte es denn aud) nicht fehlen. "Abermald 
ein paar Fluͤgelthuͤren thaten ſi ch auf und fchloffen, ſich. | 
Eine alte Dame wär herein getreten, wohl noch älter als 
der Bert, md hu gab mir die Gegenwärt der Haus 
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frau bie volige Berf cherung va ii in: einem "fremden 
Palaſt, unvekannt vdllig den Bewohnern fen. „Schon 
Nähe der neiflicen Herten, um mit, ihnen i in das Yara- 
dies des Tafelzimmers zu ſchlͤpfen, als auf einmal 
Silangieri mit feiner Gemablin hereintrat, ſi ch entfchul- 
digend daß .er verfpätet habe, Kurz darauf. ‚fprang 
| Prinzeßchen auch i in den ‚Saal, ‚fuhr unter Kniren Beu; 
gungen, Kopfnicken an allen. vorbei auf mid) 08. Es 
ift recht ſchoͤn daß Sie Wort halten! rief fi ie, ſetzen Sie 
fich bei Tafel zu mir, Sie folfen die beften Biffen haben. 


Barten Sie nur! ich muß wir erſt den rechten Plag- 


ausſuchen, dann ſetzen Sie fich gleich an mid), ‚So, aufs 
gefordert folgte ich ben verfchiebenen Winfelzägen die fie 
machte und wir gelangten endlich zum Sitze, die. Bene: 
dictiner gerade gegen ums. über, Filangieri an meiner 
andern Seite. — Das Eſſen iſt durchaus gut, fagte 
fe, alles Saftenfpeifen, aber auägefucht, das Beſte will 
id Ihnen andeuten. Jetzt muß ich aber die Pfaffen 
Iheeren. Die Kerlö'Fann ich nicht ausftehen;, fie hucken 
unjerm Haufe tagtäglich etwas ab. Mas wir haben, 

folten wir felhft mit Freunden verzehren! — Die Suppe 
war herumgegeben, der Benedictiner aß mit Anftand. — 
Bitte ſich nicht zu geniren, Hochwuͤrden, rief ſie aus, iſt 
etwa der Löffel zu Hein? Ich will einen groͤßern. holen 
laſſen, die Herren ſind ein tächtiges Maulopli gewohnt. 
— Der Pater verſetzte: Es in ihrem fuͤrſtlichen 


Haufe alles fo vortrefflich eingerichtet, daB ganz andere 
Säfte als er eine ootftommenite Zufriedenheit empfinden 
wuͤrden. 

Von den Paſtetchen nahm ſi ch der Pater nur Eins, 
ſie rief ihm zu: er moͤchte doch ein halb Dutzend nehmen! 
Blaͤtterteig, wiſſe er ja, verdaue ſich leicht genug. Der 
verftänbige Mann nahm'“ noch ein- Paſtetchen, fuͤr die 
gnaͤdige Attention dankend, als habe er den laͤſterlichen 
Scherz nicht vernommen. Und ſo mußte ihr auch bei 
einem derbern Backwerk Gelegenheit werden ihre Bosheit 
auszulaſſen: denn als der Pater ein Stuͤck anſtach und 
es auf ſeinen Teller zog, rollte ein zweytes nad. — 
Ein drittes, rief fie, Herr Pater, Sie fcheinen einen 
guten Grund legen zu wollen! — Wenn fo vortreffliche 
Materialien gegeben find, hat der Baumeifter leicht ar- 
beiten! verfegte der Parer. — Und fo ging es immer 
fort, ohne daß fie eine andere Pauſe gemacht hätte, als 
mir gewiffenhaft die beften Biffen zuzutheilen. 
Ich ſprach indeſſen mit meinem Nachbar von den 
ernfteften Dingen. Ueberhaupt habe ich Filangieri nie 
ein gleichgüftiges Wort reden hören. Er gleicht darin, 
fie in manchem andern, unferm Freunde Georg Schioſ⸗ 
"fer, hur daß er, ald Neayolitaner und Weltmann, eine 
weichere Natur und einen bequemern Umgang hat. 

Diefe ganze Zeit war den geiftlichen Herren von dem 
Muthwillen meiner Nachbarin Feine Ruhe gegbnnt, be: 
fonders gaben ihr die zur Saftenzeit in Fleiſchgeſtalt vers 
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wandelten Fviſche unerſchdpflichen Anlaß gerne file 
tenlbſe Bemerkungen anzubringen, befonders aber auch 
die Fleiſchesluſt hervorzuheben und zu biilihen daß man 
ſich wenigſtens an der Form ergotze⸗ weht aich dad 
Weſen verboten ſey. * | 
Ich habe mir noch mehr ſolcher Schere hei, bie 
ich jedoch mitzutheilen nicht Meuth habe. Dergleichen 
mag fi ch im̃ geben und aus elttem ſchdnen Munde noch 
gaiiz erträglich austiehmen, ſchioary aaf weiß dagegen 
wollen ſie mir ſelbſt nicht mehr gefallen. Und dann hat 
freche Verwegenheit das Eigene, daf fie in der Gegen: 
wert erfreut weil fie in Erftaunen feßt, erzaͤhlt aber er: 
ſcheint fie und beleidigend und widerlich. 

Das Deſert war aufgetragen und ich fuͤrchtete nun 
gehe es immer ſo fort; unerwartet aber wandte ſich 
meine Nachbürin ganz beruhigt zu mir und ſagte: den 
Syracuſer ſollen die Pfaffen in Ruhe verſchlucken, es 
gelingt mir doch nicht einen zu Tode zü ärgern, nicht 
einmal daß ich ihnen den Appetit verderben koͤnnte. Nun 
laffen Sie uns ein vernünftiges Wort reden!“ Denk maß 
war das wieder für ein Gefpräh mit Fhlangieri! Der 
gute Mann! er macht fid) viel zu ſchaffen. Schon oft 
habe ich ihm geſagt: wenn ihr neue Geſetze macht, ſo 
muͤſſen wir uns wieder neue Muͤhe geben ı um auszuſin⸗ 
nen, wie wir aud) die zundchft übertreten Finnen, bei 
den alten "haben wir es ſchon weg. Sehen Sie nur ein⸗ 
mal wie ſchoͤn Neapel iſt, die Menſchen leben ſeit ſo vie 


% 


. 


den andern treibe. Es geht mir gut, doch. ſeb ich went 


‚nen herrlichen Gang. Sie that mir, hierauf, An Bor: 


“ Spur übrig bleiben, „pit.mplften J ein. cost, lu⸗ 


nach und nacher runder. 


J AR, 
len Jahren, ſoyglos und vergudgt, und wenn / von Zeit RN 
Zeit einmal einer gehängt wird fo geht alles, — 


fhlag ip ſole. nach Sprgept, gaben, ‚oo Aezein.gphe 
Gut habe, ihr Haushofmeifter werde mich mit den haften 


Fiſchen und dem kdſtlichſten Milche Kalbfleiſch (mungana) 
herausfüktemn. Die Berufs, und die himmliſche Aus 
ficht, ſollten mich, von aller Philoſophie curiren, dann 
wollte fie ſelhſt kommen und von ben (ängnefighen. Rn: 
zeln, die ich ohnehin zu | fruͤb einrxeißen laſſe, ſoffe keine 


ſtigeß geben: führen, : HE N 21 303% 


. 1. 





Denpel ben‘ 13 äh aan. 
Lug heute ſcheeib ich einige‘ Worte, Dani ein wiief 


ger als ich ſollte. Der Ort inſpixirt Nachläffigfeit ‚und 
gemaͤchlich Raben, inbeffen wird mis das Wild Der Stadt 


Sonntag waren wir, fi Yompeil. — ® iſt viel 
Unheil in der Melt geſchehen, aber wenig ! das den Nach: 
kammen fp pie. Freude gemacht hätte... Ich weiß nicht 
leicht ermaß Intereſſanteres. Die Haͤuſer find Hein und 
eng, aber alle inwendig auf8 zierlichſte gemablt... Das 

Stadtthor mertmirdig, mit den Grähern gleich daran. 
Das. Aal eiyer Priefterie als Dank | im n Salhgirtel, mit 


. . 
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ſteinerne Sehne, barap die Inſchrift mit gucßen Wurde. 


ſtaben eingegraben. Ueber die Lehne hineus ſieht man 
das Mper- und die amnrergebende Ein n herrlichen 
Pop; des ſchoͤnen Gedanlens werth. a 

- Wir fanden gute, muntere eine Geſell⸗ 
(daft daſelbſt. Wie Menſchen find durchaäus natuͤrlich 


und leicht geſinnt. "Wir aßen zu Torte deil Annunziata, 


zunaͤchſt des Meeres tafelhd. Der Tag war hoͤchſt ſchoͤn, 
die Ausſicht nad) Caſtell a Mare und Sorrent nah und 
koͤſtlich. Die Gefelſchaft faͤhlte ſich ſo recht an ihrem 
Vohnplatz, einige meihten, es muͤſſe ohne den Anblick 
des Meers doch gur nicht zu leben ſeyn. Mir iſt ſchon 
genug, baß ich’ das Bihd in · der Seele habe nnd mag mit 
wohl gelegentlich wieder in bas Bergland zurüdkehren. | 


Slädfticherweife ifte ein ſehr treuer Landlchaftsmahler 


hier, der das Gefuͤhl der freien und reichen Umgebung 


ſeinen Blaͤttern mittheilt. Er bat ſchon einiges fuͤr 
mich gearbeitet. u — 


Die Veſuvianiſchen hrobucte hab ich auch nun gut 


| fapirt; es wird doch alles anders wenn.man es in Ver⸗ 


bindung fi ſieht. Eigenglich ſollt' ich den Reſt meines Le⸗ 
bens auf Beobachtung wenden, ich wuoͤrde manches auf⸗ 
Anden was die menfchlichen Kenntniſſe vermehren duͤrfte. 


Herdern bitte zu melden, daß imgine botaniſchen Auf⸗ 
klaͤrungen weiter und weiter geben; eö ift immer daſſelbe a 


Princip, aber ed sefirte ein Leben Dazu um es durchzu⸗ 


— 
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führen. ‚Vielleicht bin ich nech im Stande die Haupte 
linien zu ziehen;.! 

- Nun fe ich mich auf das Muſeum von Portici. 
Dan fieht es fonft zuerft, wir werden es zuletzt fehen. 
Noch weiß ich,nicht wie es weiter mit mir. werden wird:- 
alles will mich; auf Oſteru nach Rom zuruͤck haben. Ich 
will es ganz gehen laſſen. - Angelica bat aus meiner 

Iphigenie ein Bild zu mahlen unternommen; der Ge⸗ 
danke iſt ſehr gluͤcklich und fie-wirp.ihn trefflich ausfüh- 
ren. Den Moment ba fich Oreſt in der Rähe der Schwe⸗ 
fter und des Freundes wiederſindet Das was die ben 
zeitige Gruppe, gehrache uud. jene Worte inGebärben ver⸗ 
wandelt. Man ſieht auch hieran. mie zart fie fühlt und 
wie fie fich zuzueignen weiß, was in ihr Fach gehört. 
Und es ift wirklich die Achſe des Stüds. | 

Lebt wohl und liebt mich! "Hier, fi nd mir die Men: 
ſchen alle gut, wenn fie auch nichts mit mir anzufangen 
wiffen; Tifehbein dagegen befriedigt fie beffer, er mahlı 
ihnen Abends gleich einige Köpfe in Lebensgroͤße vor, 
wobei und worüber fie fich wie Nreufeeländer bei Erbli⸗ 
dung eines Kriegsſchiffes gebärden. Hievon ſogleich die 
füftige Geſchichte: | 

Tiſchbein hat naͤmlich die große Gabe Gätter: und 
Helden - Geftalten in Kebensgröße und drüber mit der Fe: 

a der zu umreißen. Er fchraffirt wenig hinein und legt mit 
einem breiten’ Pinfel den Schatten tüchtig an, fo daß der 
Kopf 


Geſchlecht Feine Begriffe wenn man fie nicht gefehen hat, 
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Kopf und und erhaben daſteht. Die Beinofuenben | 


ſchauten mit Verwunderung, wie bad fo.leicht ahlief. und 


freuten ſi ch recht herzlich daruͤber. Nun kam es ihnen ig 


die Finger auch ſo mahlen zu wollen; ſie faßten die Pin⸗ 
ſel und — mahlten ſich Baͤrte wechſelsweiſe und beſudel⸗ 
ten ſich die Geſichter. Iſt darin nicht etwas Urſpruͤng⸗ 


liches der Menſchengattung? Und es war eine gebildete 
Geſellſchaft, in dem Hauſe eines Mannes der ſelbſt recht 


wacker zeichnet und mahlt. Man macht ſich von dieſem 


Caſerta, Mittwoch den 14 Maͤrz. 


Bei Hadert in feiner hoͤchſt behaglichen Wohnung, 
die ihm in dem alten Schloffe gegbunt ifl. Das neue, 


freilich ein ungeheurer Palaft, eöcurialartig, in's Viereck 


gebaut, mit mehtern Höfen, kdniglich genug. Die lage 
außerordentlidy ſchoͤn auf der fruchtbarften Ebene von der 


Welt, und doch erſtrecken ſich die Gartenanlagen bis an's 


Gebirge. Da führt nun ein Aquaͤduct einen ganzen 


Gegend welshe ganz Garten ift. 


Das Schloß, wahrhaft kduiglich, ſchien mir nicht. 


genug ‚belebt und unfer einem Fönnen die ungeheuesn lee: 
Seene⸗ Werte. XXVIII. Bo. j 4 


— 


Strom heran um Schloß und Gegend zu tränfen, und 
die ganze Waſſermaſſe kann, auf Fünftlich angelegte Fele⸗ | 
. fen geworfen, zur herrlishften Cascade gebildet werden. 
Die GSartenanlagen find ſchoͤn und gehdreir verht in eine ' 
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vor Raͤume nicht behaglich vorkominen. Der König mag 
öi ahullches Gefuͤl Haben, denn es ME im Gebirge für 
Eine Anlage geſorgt, die enger am den Menſchen fich an⸗ 
ſchließend zur Jagd⸗ und Lebensluſt geeignet iſt. 





Caſerta, Donnerſtag den 15 März. 
Hackert wohnt im alten Schloffe gar behaglich, es 
iſt raͤumlich genug fuͤr ihn und Gaͤſte. Immerfort be⸗ 
ſchaͤftigt ir Zeichnen ober Mahlen, bleibt er doch gefel⸗ 
lig und weiß die Menſchen an ſich zu ziehen, indem er 
einen jeden zu ſeinem Schuͤler macht. Auch mich hat er 
ganz gewonnen, indem er mit meiner Schwaͤche Geduld 
hat, wor allen Dingen auf Beſtimmtheit der Zeichnung, 
ſodann auf Sicherheit und Klarheit der Haltung dringt. 
Dies Tinten fleben, wenn er tufeht, immer bereit, und, 
Inderk er von hinten hervorarbeitet und eine nach der ar 
dern braucht, fo entſteht ein Wild man weiß nicht woher 
ed kommt. Wenn es nur fo leicht auszufuͤhren wäre ald 
es audfieht. Er fagte zu mir mit felker gewöhnlichen, 
beflimmten Aufrichtigkeit: Sie haben Anlage, aber Sie 
konnen nichts machen. Bieiben Sie achtzehn Monat bei 
mir, ſo ſollen Sie etwas hervorbringen was Ihnen und 
andern Freude macht. — Iſt das nicht ein Text ber 
den man allen Dilettanten eine erbige Predigt halten ſollte 
Bas fie mir fruchtet wollen wir erleben. 
Von dern befondert Vertrauen womit ihn die Konigin 
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beehrt zeugt nicht allein daß er den Prinzeffinnen prakti⸗ 


ſchen Unterricht gibt ; fondern vorzüglich, daß er über 
Kunft und was daran gränzt Abends dfters zu-belehrens 
der Unterhaltung gerufen wird. Er legt babei Sulzers 
Wörterbuch zum Grunde, woraus er, nach Belieben und 
Ueberzeugung, einen oder ben andern Artikel wählt. 
Ich mußte das billigen und dabei über mich ſelbſt Id: 
cheln. Welch ein Unterſchied ift nicht zwifchen einem Men⸗ 
fihen der fich von itmen aus auferbauen und einem, ber 
auf die Welt wirken und fie zum Hausgebrauch belehren 
will! Sulzer Theorie var mir wegen ihrer falfchen Grund⸗ 
marime immer. verhaßt und nun fah ich, daß diefes Merk | 
noch viel mehr enthielt als die Leute brauchen. Die vie⸗ 
In Kenntniſſe die hier mitgerheilt werden, die Denkart 


in welcher ein fo wackrer Mann als Sulzer firhberuhigte, . | 


ſollten die nicht für Weltleute Hinreichend ſeyn? 


Mehrere vergnägte und bedeutende Stunden brach: 
ten wir bei dem Reftaurator Anders zu, weldjer, von 
Rom berufen, auch hier in dem alten Schloffe wohnt und 
feine Arbeiten, fr die ſich der König intereffi irt, emfig 

fortſetzt. Won feiner Gemwandtheit alte Bilder wieder 
herzuſtellen, darf ich zu erzaͤhlen nicht anfangen, weil 
man zugleich die ſchwere Aufgabe und die gluͤckliche Loͤ⸗ 
fung, womit ſich diefe eigene Handwerkslunſt beſchaͤf⸗ 
ist, entwideln müßte. - | 


} 
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| ' Caſerta ben 16 Maͤrz 1787. 
> Die lieben Briefe som 19 Februar fomamen heute 

mir zur Hand und gleich fol ein Wert Dagegen abgehen. 

Wie gerne mag ich, an bie: Breunde denkend, zur Veſin⸗ 

nung kommen. 


- Neapel iſt ein Paradies, severman i {ebt in einer Art 


von trunfner Selbftvergeffenheit. Mir geht es eben fo, 
ich erfenne mich Faunt, ich fcheine mir-tn ganz anderer 


Menfih. Geftern dacht’ ich: entweder du mer ſonſt 
toll, oder du biſt es jetzt. 

Die Reſte des alten Capua und was ſich daran kulpft 
hab’ ic) nun von bier aus. aud) befucht. 


Fu dieſer Gegend lernt man erſt verſtehen was Ve⸗ 


getation iſt und warum man den Acker baut. Der Lein 


ift ſchon nah am Blühen und der Weizen, anderthalb 


Spannen hoch. Um Caſerta dad Land völlig eben, die 
Aecker fo gleich und Far gearbeitet wie Gartenbeete. 


Alles mit Pappeln befegt, an denen fic) die Rebe hinauf⸗ 


ſchlingt, und, ungeachtet ſolcher Beſchattung, traͤgt der 
Boden noch die vollkommenſte Frucht. Wenn nun erſt 
das Fruͤhjahr mit Gewalt eintritt! Bisher haben wir 


bei ſchoͤner Sonne ſehr kalte Winde gehabt, das macht | 


der Schnee in den Bergen. 


In vierzehn Tagen muß fi chs entſcheiden ob ich nach | 


t 


Sicilien gehe. Noch nie bin ich fo fonderbar in einem 
Entſchluß hin und her gebogen worden. Heute fommt 


1 58 


etwas das mir die Reiſe antaͤth, morgen ein Umſtand 
der ſie abraͤth. Es ſtreiten · ſich zwey Geiſter um mich. | 

Im Vertrauen zu den Freundinnen allein, nicht daß 
es die Freunde vernehmen! Ich merke wohl daß es mei⸗ 
ner Iphigenie wunderlid) gegangen iſt, man war bie 
erfte Form fo gewohnt, man kannte die Ausdruͤcke die 
man fich bei dfterm Hbren und Lefen zugeeignet hatte; 
nun Mingt das alles anders und ich fehe wohl, daß im 
Grunde mir. niemand für die unendlihen Bemühungen 
dankt. So eine Arbeit wird eigentlich ie fertig, man 
muß fie für fertig erklären, wenn man nad) Zeit und 
Umſtaͤnden des Möglichfte gethan hat. 

Doch das ſoll mich nicht abſchrecken mit Taſſo eine 
aͤhnliche Operation vorzunehmen. Lieber wuͤrf ich ihn: 
ins Feuer, aber ich will bei meinem Entfchluß beharren, 
und da es einmal nicht anders iſt, fo wollen wir ein wun⸗ 
derlich Werk daraus machen. Deßhalb ift mir's ganz 
angenehm, daß es mit dem Abdruck meiner Schriften fo 
langſam geht. Und dann ift es doch wieder gut, ſich in 
einiger gerne vom Setzer bedroht zu ſehen. Wunderlich 
genug daß man zu der freiften Handlung vo einige Nd⸗ 
thigung erwartet, ja fordert. 


— Caſen⸗ den 16 März 1737.‘ 
Wenn man in Rom gern fludiren mag, fo will man 
hier mar leben; man vergißs ſich und bie Welt, und für 
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mich iſt es eine wunberliche Empfindung nur wit ge 
nießenden Menfchen umzugehen. Der Ritter Hamilton, 
der noch immer als Engliſcher Gefandter hier lebt, ha 
nun, nad) fo langer Kunſtliebhaberey, nach fo langem 
Naturſtudium, den Gipfel aller Natur⸗und Kunſtfreude 
in einem fehbnen Mädchen gefunden. Er hat fie bei ſich, 
eine Engländerin von etwa zwanzig Jahren. Sie ift fehr 
ſchoͤn und wohl gebaut. Er hat ihr ein Griechiſch Ge⸗ 
wand machen Inffen, das fie trefflich fleidet, dazu Fäft 
fie ihre Haare auf, mimmt ein paar Shawls und mad 
' eine Abwechslung: von Stellungen, Gebärden, Mie 
nen ꝛc., daß man zuletzt wirklich meint man traͤume. 
Man fchaut, was fo. viele taufend Kuͤnſtler gerne gelei 
fer haͤtten, Hier ganz fertig, in Bewegung und uͤberra⸗ 
fchender Abwechslung. Stehend, Inieend, fißend, lie 
gend, ernft, traurig, nedifch, ausſchweifend, bußfertig, 
lockend, drohend, ängfllich ıc. eins folgt aufs andere 
und aus dem andern. : Sie weiß zu jedem Ausdruck die 
Falten des Schleiers zu waͤhlen, zu wechſeln, und macht 
ſich hundert Arten von Kopfputz mit denſelben Tuͤchern. 
Der alte Rittet haͤlt das Licht dazu und hat mit ganzer 
Seele ſich dieſem Gegenſtand ergeben. Er findet in ihr 
alle Antiken, alle ſchoͤnen Profile der Sicilianiſchen Muͤn⸗ 
zen, ja den Belveder'ſchen Apoll ſelbſt. So viel iſt gewiß, 
der Spaß iſt einzig! Wir haben ihn ſchon zwey Abende 
genoſſen. Heute fruͤh mahlt ſie Tiſchbein. 
Vom Perſonal des Hofs und den Verhaͤltwiſſen, 
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wa⸗ ich erfahren und combinirt, muß erſt aepruͤft und 
geordnet werden. Heute iſt der Konig auf die Wolfe. 
jagd, man hofft: wenigſtens fünfe au erlegen. 


* | Reapel sum 17 ie 
Weunun ich Worte ſchreiben will, fo ſtehen mir immer 
Bilder vor Augen, des fruchtbaren Landes, beö freien 
Meeres, der duftigen Inſeln, des rauchenden Berges, 
und mir fehlen die Organe das alles barzuftellen. 





Hier zu Rande begreift man erft, wie es dem Men: 


fhen einfallen Fonnte das Feld zu bauch, bier wo ber 


Acer alles bringt, und wo man drey bis fünf Ernten 
bed Jahres hoffen kann. In den beften Jahren will man 
auf demfelben Acker dreymal Mais gebaut haben. 


Ich babe viel geliehen, und noch mehr gedacht: die 


Welt eröffnet ſich mehr und mehr, auch alles was ich 
ſchon lange weiß wird mir erſt eigen. . Welch ein früh 


wiffendes und fpät übendes Geſchoͤpf iſt doch der. Menſch! 


Nur Schabe daß ich nicht in jedem Augenblic® meine 


Beobachtungen mittheilen Tann; zwar iſt Tiſchbein mit 


mir, aber als Menſch und Kuͤnſtler wird er von tauſend 
Gedanken hin und bergetrieben, von hundert Derſouen i in - 


Aufpsuch genommen. Beine Tage it eigen und wun⸗ 


⁊ 


derbar, er kaun nicht freien Theil an eines andern 


v 
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Eriftenz nehmen, weil er fein eignes Beſtreben ſo ein⸗ 
geengt fuͤhlt. 





Und doch iſt die Welt nur ein einfach Rad, in dem 
ganzen Umkreiſe ſich gleich und gleich, das uns aber ſo 
wunderlich vorkommt, weil wir ſelbſt mit herumge⸗ 

trieben werden. 





Was ich mir immer ſagte iſt eingetroffen: daß ich ſo 
manche Phaͤnomene der Natur und manche Verworren⸗ 
heiten der Meinungen erſt in dieſem Lande verſtehen und 
entwickeln lerne. Ich faſſe von allen Seiten zuſammen 
und: bringe viel zuruͤck, auch gewiß viel Vaterlandsliebe 
und Freude am Leben mit wenigen Freunden. 


Ueber meine Sicilianiſche Reife halten die Götter 
noch die Mage in Händen; das Zünglein ſchlaͤgt her: 
Aber und hinuͤber. 


Wer— mag der Freund ſeyn den man mir ſo geheim: 


nißooll ankündigt? Daß ich ihn nur nicht über meiner 
Ir: und d Jiſellahet verſaͤume! | 


“ 





Die Feegatte von Palermo iſt wieder zuruͤck, heut 
über acht Tag geht fie abermals von hier ab; ob ich noch 
mitfegele, ur Charwoche nach Rom zuruͤckkehro, elf 
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ich nicht. Noch nie bin ich fo unentſchieden geweſen; 


ein Augenblick, eine Kleinigkeit mag entſcheiden. 





Mir ben Menſchen geht mir es ſchon beſſer, man 


muß ſie nur mit dem Kraͤmergewicht, keineswegs mit 


der Goldwage wiegen, wie es, leider, ſogar oft Freunde 
unter einander aus hypochondriſcher Grille und ſeltſamer 
Auforderung zu thun pflegen. 


Hier wiſſen die Menſchen gar nichts von einander, 
ſie merken kaum daß ſie neben einander hin und herlau⸗ 


fen; ſi e rennen den ganzen Tag in einem Paradiefe hin 
und wieder, ohne fich viel umzufehen, und wenn ber be: 


nachBarte Höllenfchlund zu toben anfängt, hilft man fi ſich 


mit dem Blute des heiligen Januarius, wie ſi ch die “ 
übrige Welt gegen Zod und Teufel auch wohl mit — 


Blute hilft, oder helfen möchte. 


— 


Zwiſchen einer fo unzählbaren und raſtlos bewegten . 


Menge durchzugehen ift gar merkwürdig und heilfam. 
Wie alles durch einander ſtroͤmt und doch jeder Einzelne 
Weg ünd Ziel findet. In ſo großer Geſellſchaft und 


Bewegung fuͤhl' ich mich erſt recht ſtill und einſam; je⸗ 


mehr die Straßen toben deſto xuhiger werd' ich. 


Manchmal gedenke ich Rouſſeau's und feines bypo⸗ 


chondriſchen Jammers, und doch wird mir begreiflich, 


\ 
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‚wie eine ſo ſchone Drganifation verſchoben werben kounte. 
Züple ich Jaiche ſolchen Autheil am den natuͤrlichen Din 
gen und ſaͤh' ich nicht daß in der fcheinbaren Verwirrung 
hundert Beobachtungen fich vergleichen und ordnen laſ⸗ 
, fen, ‚wie der Feldmeſſer mit einer burchgezogenen Linie 
viele einzelne Meſſungen probirt, ich bielte mich oft 
ſelbſt für toll. 


Neapel den 18 März 1787. 


Nun durften wir nicht länger fäumen Herculanum 
unb die auögegrabene Sammlung in Portici zu fehen. 
Jene alte Stadt am Fuße des Vefuns liegend, war voll: 
kommen mit Lava bedeckt, die ſich durch nachfolgende 
Ausbruͤche erhöhte, fo daß die Gebäude jegt fechzig Fuß 
unter der Erde liegen. Man entdeckte fie indem man 
einen Brunnen grub und ayf getäfelte Marmorfußboden 
traf. Jammerſchade daß die Uusgrabung nicht durch 
Deutſche Bergleute recht planmäßig gefchehen; denn ge: 
wiß ift bei einem zufällig räuberifchen Nachwühlen man: 


ches edle Alterchum vergeubet worden. Man fteigt ſech⸗ 


zig Stufen hinunter, in eine Grufty wo man ba6 eh: 
mals Anter freiem Himmel ſtehende Theater bei Fackel⸗ 
ſchein anſtaunt und ſich erzaͤhlen laͤßt, was alles da ge: 
funden und binaufgefchafft worden. | 
In des Mufeum traten wir wohl empfohlen und 
wohl empfangen. - Doch war auch und irgend etwas 
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aufzuzeichnen nicht. erlaudt. Vielleicht gaben wir nur 
deſto beſſer Acht und verſetzten uns deſto lebhafter in die 


verſchwundene Zeit, wo alle dieſe Dinge zu lebendigen 
Gebrauch und Genuß um die Eigenthuͤmer umherſtan⸗ 
den. Jene Meinen Haͤuſer und Zimmer in Pompeji er⸗ 


ſchienen mir nun zugleich enger und weiter; enger, weil 


ich fie mir von fo viel wurdigen Gegenftänden vollge⸗ 
draͤngt dachte, weiter, weil gerade dieſe Gegenſtaͤnde 


nicht bloß als nothduͤrftig vorhanden, ſondern, durch 


bildende Kunſt auf's geiſtreichſte und anmuthigſte ver⸗ 


ziert und belebt, den Sinn erfreuen und erweitern, wie 
es die groͤßte Hausgeraͤumigkeit nicht thun koͤnnte. 


Man ſieht z. B. einen hertlich geformten Eimer, 
oben mit dem zierlichſten Rande, naͤher beſchaut ſchlaͤgt 


ſich dieſer Rand von zwey Seiten in die Hoͤhe, man faßt 
die verbundenen Halbkreiſe als Handhabe und traͤgt das 
Gefaͤß auf das bequemſte. Die Lampen ſind nach An⸗ 
zahl ihrer Dochte mit Masken und Rankenwerk verziert, 
fo daß jede Flamme ein wirkliches Kunftgebilde erleuch- 

tet. Hohe, Schlanke, eherne Geftelfe find befimmg; bie 
“ Rampen zu tragen, aufzuhängende Lampen hingegen, mit 


allerlei geiftreich gedachten Figuren behängt, welche bie 


| Abficht zu gefallen und zu ergbgen, fobald fie ſchauteln 
und baumeln ſogar uͤbertreffen. 


In Hoffnung wiederzukehren folgten wir den Vor⸗ 


zeigenden nom Zimmer zu Zimmer und haſchten, wie 
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es der Moment erlaubte, Ergdtzung und Belehrung 
weg, fo gut es ſich ſchicken wollte., 


Neapel. Montag den 19 März 1787. 


In den legten Tagen hat fich ein neues Verhaͤltniß 
näher angelnäpft. Nachdem in diefen vier Wochen 
Tifehbein mir fein treues Geleit durch Natur und Kunſt⸗ 
gegenftände fbrderlich geleiftet und wir geftern noch zus 
ſaͤmmen in Portici geweſen, ergab ſich aus wechſelſeiti⸗ 
ger Betrachtung, daß ſeine Kunſtzwecke ſowohl als die⸗ 
jenigen Geſchaͤfte, die er, eine kuͤnftige Anſtellung iu 
Neapel hoffend, in der Stadt und bei Hofe zu betreiben 
pflichtig iſt, mit meinen Abſichten, Wuͤnſchen, und Lieb⸗ 
habereyen nicht zu verbinden ſeyen. Er ſchlug mir da⸗ 
her, immer fuͤr mich beſorgt, einen jungen Mann vor, 
als beſtaͤndigen Geſellſchafter, den ich ſeit den erſten Ta⸗ 


gen dfter ſah, nicht ohne Theilnahme und Neigung. Eß 


iſt Kniep der ſich eine Zeit lang in Rom aufgehalten, 
fodann fich aber nach Neapel, in das eigentlich]te Element 
des Landfchafters begeben harte. „Schon in Rom hörte 
ich ihn als einen geſchickten Zeichner preifen, nur feiner 
Thaͤtigkeit wollte man nisht gleiches Lob ertheilen. Ich 
habe ihn ſchon ziemlich kennen gelernt und möchte diefen 
gerügten Mangel eher Unentfchloffenheit nennen, die ges 
wiß zu überwinden if, wenn wir eine Zeit lang beifam: 
men find, Ein gluͤcklicher Anfang beftätigt mir biele 
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Hoffnung, und wenn eö mir nach geht, follen wir auf. | 
geraume Zeit gute Gefellen bleiben. 





Neapel zum 19 März. - 


Man darf nur auf, der. Straße wandeln und Yugen 
haben, man fieht die unnachahmlichften Bilder. 


Am Molo, einer Hauptlärmede der Stadt, fah ich 
geftern einen Pulcinell, der fid) auf einem Bretergeräfte 
mit einem Keinen Affen ftsitt, drüber einen Balcon auf 
dem ein recht artiges Mädchen ihre Reize feil bot. Ne: 
ben dem Affengerüfte ein Wunderdoctor, der feine Ar- 
cana gegen alle Uebel den bedrängten Gläubigen darbot; 
von Gerhard Dow gemahlt, hätte folch! ein Bild verdient 
Zeitgenoflen und Nachwelt zu ergößen. 

So war aud) heute Feſt des heiligen. Joſephs; er iſt 
der Patron aller öritaruolen, d. 5. Gebacknesmacher, 
verfteht fi) Gebacknes im gröbften Sinne. Weil nun 
immerfort ftarfe Flammen unter ſchwarzem und ſieden⸗ 
dem Del hervorfchlagen, fo gehdrt auch alle Feuerqual in 
. ihre Fach; deßwegen hatten fie geftern Abend vor den 
Haͤuſern mit Gemählden zum beften aufgepugt: Seelen 
“im Segfeuer, jüngfte Gerichte glühten und flammten 
umber. Große Pfannen finden vor der Thuͤre anf leicht 
gebauten Herden. Ein Gefell wirfte den Teig, ein an- 
derer ‚formte, zog ihn zu Kringlen und warf fie in die 
ſiedende Zettigfeit. Un der Pfanne ſtand ein dritter, 
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mit einem Heinen Bratfpieße, erhofte die Kringlen, wie 
fie gar wurden, heraus, ſchob fie einem vierten auf ein 
ander Spießchen der fie den Umftehenden anbot; die 
beiden legten waren junge Burfche mit blonden und lo⸗ 
ckenreichen Peruquen, welches hier. Engel bedeutet. Noch 


einige Ziguren vollendeten die Gruppe, reichten Mein 


den Befchäftigten, tranken felbft und fchrieen die Waare 

zu Ioben; ; auch die Engel, bie Köche, alle fehrieen. Dad 

Volk drängte fich herzu, denn alles Gebackene wird die 

fen Abend wohlfeiler gegeben und fogar ein Theil der 

Einnahme den Armen. | 
- Dergleichen koͤnnte man endlos erzählen; fo geht es 


mit jedem Tage, immer, etwas Neues und Tolleres, nur 


die Mannichfaltigkeit von Kleidern die einem auf der 
Straße begegnet, die Menge Menſchen in der einzigen 
Straße Toledo! 

Und ſo gibt es noch manche originale Unterhaltung, 
wenn man mit dem Volke lebt ; es ift fo natürlich, daß 
man mit ihn natürlich werden koͤnnte. Da tft z. B. ber 


Pulecinell, die eigentliche Nationalmaske, der Harlekin 


aus Bergamo, Hanswurft aus Tyrol gebuͤrtig. Wulcds | 
nel nun, ein wahrhaft gelaffener, ruhiger, bis auf einen 
gewiffen Grad gleichgültiger, beinahe fauler und bob 
humoriftifcher Knecht. Und fo findet man uͤberall Kell: 
ner und Hausfnecht. Mit dem unfrigen macht‘ ich mir 


» heute eine befondere Luft, und es war weiter nichts ald 


daß ich ihm ſchickte Papier und Zebern zu holen. Halber 
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Mißverſtand, Zaudern, guter Mille und Schalkheit 


btachte Die anmuthigſte Scene hervor, die man auf jedem 


Theater mit Gluͤck producixen koͤnnte. 


Neapel, Dienſtag den 20 Maͤrz 1787. 


Die Kunde einer ſo eben ausbrechenden Lava, die 


für Neapel unfihtbar nad) Ottajano hinunter fließt, 
reizte mich zum deittenmale den Vefuo zu befuchen. 
Kaum war ich am Buße deffelben aus meinen zweirädri- _ 


gen, einpferbigen Fuhrwerk geſprungen, fo zeigten fich 


ſchon jene beiden Führer, bie uns fräher hinauf beglei⸗ 


.— 


tet hatten. Ich wollte Feinen miffen und nahm ben einen 


- dus Gewohnheit und Dankbarkeit, den andern aus Ver⸗ 


or 


trauen , beide ber mehreren Bequemlichkeit wegen 


mie mir. 


Auf die Höhe gelängt blieb der eine bei den Maͤnteln 


und Victualien, der jüngere folgte mir and wir gingen 


muthig auf einen ungeheuren Dampf los, der unterhalb 


des Kegelſchlundes dus dem Berge brach; fodann fchrit: 


ten wir an deffen Seite her gelind hinabwärts ‚ bis wir 
endlich unter Marem Himmel aus dem wilden Dampf: 
gewolke die Lava hervorquellen fahen. 
Man habe auch taufendmal von einem Gegenftande 
gehört , das Eigenthuͤmliche deſſelben fpricht nur Zu 
uns aus dem unmittelbaren Unfchauen. Die Lava war 
ſchinal, vielleicht nicht breiter als zehn Fuß, allein die 


. 
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Art wie fie eine fanfte, ‚ziemlich ebene Fläche hinabflof 
war auffallend genug: denn indem fie während des Fort: 
fließens an den Seiten und an der Oberfläche verkuͤhlt, 
fo bildet fi ch ein Canal, der fi ch immer erhöht, weil 
dag gefchmolzene Material aud) unterhalb des Feuer: 
ſtroms erſtarrt, welcher die auf. ber Oberfläche ſchwim⸗ 
menden Schlad’en rechts und links gleichfbrmig hinunter 
wirft, wodurch ſich denn nach und nach ein Damm er: 
hoͤht, auf welchem der Gluthſtrom ruhig fortfließt wie 
ein Muͤhlbach. Wir gingen neben dem anſehnlich cr: | 
‚höhten Damme ber, die Schladeen roliten regelmäßig | 
an ben Seiten herunter bis zu unfern Füßen. Durch 
einige Lücken, des Canals konnten wir den Gluthſtrom 
von unten ſehen und, wie er weiter hinabfloß, ihn von 
oben beobachten. 

Durch die hellſte Some aſchien die Gluth verduͤſtert, 
nur ein maͤßiger Rauch ſtieg in die reine Luft. Ich hatte 
| Verlangen mic) dem Puncte zu nähern wo fie aug dem 
‚ Berge bricht; dort follte fie, wie mein Führer verficherte, 
ſogleich Gewölb und Dach über fich her bilden, auf | 
welchem er Öfters geftanden habe. Auch diefes zu fehen 
und zu "erfahren fliegen wir den Berg wieder hinauf, 
un jenem Puncte oon hinten ber beizukommen. Gluͤch | 
licherweife ‚fanden‘ wir die Stelle durch einen lebhaften | 
Windzug entblößt, freilich nicht ganz, denn ringdum 
qualmte der Dampf aus taufend Rigen, und nun flan: 
den wir wirklich auf der breiartiggewundenen, erflart: 

Ä | gen 
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ten Dede, bie fh aber fo weit vorwärts erſtredte daß \ 
wir die Lava nicht konnten berausquellen fehen. 

Wir verfuchten noch ein paar Dugend Schritte, aber 
der Boden ward immer glühender ; ; fonneverfinfternd 
und erſtickend wirbelte ‘ein unüberwindlicher Qualm. 
Der vorauägegangene Sührer kehrte bald um, ergriff 
mich, und wir entwanden uns dieſem Hoͤllenbrudel. 

Nachdem wir die Augen an der Nusfi bt, Gaumen Eu 
und Bruft aber am Meine gelabt, gingen. wir umher, 
noch andere Zufälligfeiten diefes mitten im Paradies 
aufgethuͤrmten Hoͤllengipfels zu beobachten. Einige 
Schlände, die als vulcanifche Eſſen keinen Rauch aber 
eine gluͤhende Luft fortwaͤhrend gewaltſam ausſtoßen, 
betrachtete ich wieder mit Aufmerkſamkeit. Ich ſah ſie 
durchaus mit einem iropfſteinartigen Material tapezirt, 
welches zitzen⸗ = und zapfenartig die Schluͤnde bis oben 
bekleidete. Bei der Ungleichheit der Eſſen fanden ſi ſich 
mehrere dieſer herabhaͤngenden Danſtproducte ziemlich 
zur Hand, fo daß wir ſie mit unſern Staͤben und einigen 
hakenartigen Vorrichtungen gar wohl gewinnen konuten. 
Bei dem Lavahaͤndler hatte ich ſchon dergleichen Exem⸗ 
plare unter der Rubrik der wirklichen Laven gefunden, 
und ich freute mich entdeckt zu haben daß es vulcaniſcher 
Ruß ſey, abgeſetzt aus den heißen Schwaden, die darin 
enthaltenen verfluͤchtigten mineraliſchen Theile offen⸗ 
barend. 


Der herrlichfte Sonnenuntergang; ein bieumliſher 
Seeites Mee, XXVIII. ©. | b 
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ſiwbenb, irculcten mich auf in Alina vo 
konnte ich empfinden wie ſineserwirrenb eh üngefeiter 
Oegenfah fi) erweife. Bas Schreiriiähe sich Schönen, 
das Schöne zum Schredlichen, beides hebt cinander 
‚auf und bringe eine gleichguͤltige Empfinduug hervor. 
Gewiß waͤre der Neapolitaner ein anderer reife, weiin 
er fih nicht zwiſchen Sort und Satan einöefteiit 
rühe, 


U 





Neapel den 33 min 1187. 


Triebe mich nicht die Deutſche Sinnedart und das 
Verlangen mehr zu lernen und zu thun ald zu geiließen, 
ſo ſollte ich in dieſer Schule des leichten und iuſtigen Le⸗ 
bens noch einige Zeit verweilen und mehr zu profitiren 
fuchen. Es iſt hier gar vergnuͤglich ſeyn, wenu man 
ſi ch nur ein klein wenig einrichten koͤnnte. Die Lage 


der Stadt, bie Milde des Klima's Tann nie genug ge | 
ruͤhnit werden, aber barauf iſt äüch ber Fremde faſt 


allein angewiefen. 

Frellich wer fi Zeit nimmt, Geſchi ind Vermo⸗ 
| gen bat, kann fich auch bier breit und ‚gut nieberlaffen. 
So hat ſich Hamilton eine ſchoͤne Exiſtenz geinacht und 
genießt fie nun am Abend feines Lebens. ‚Die Zimmer 
die er ſich In Englifchem Geſchmack eintichtete, find Aller: 
liebſt, und die Ausficht aus dem Edzimmer vielleicht 

einig. Ünter uns das Meer, im Ungefi cht Capri, 


— 
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rechts der Hoftue ahher der Spazlergang Wille veaie, 
Ihe Ein ans: Jeſutnengebaͤkve weiterhin bie Knſte von 
Sorrent bis an's Cap Minerva. Dergleichen mocht ed. 
wohl in Europa ſchwerlich zum zweytenmale geben, 
wenigſtens nicht im. Mittelpuncte einer großen bevoͤl⸗ 
lerten Stadt. 

Hamilton iſt ein Mann yon algemeinem Geſchmad, 
und, nachdem er alle Reiche der Schöpfung durchwan⸗ 
dert, an ein ſchones Mei, dad Meiſterſtuͤck des großen 
Kuͤnſtlers, gelaugt. 

Und nun nach alien, dieſem und hundertf aͤligem Ge⸗ 
nuß locken mich die Sirenen jenſeits des Meeres, und, 
wenn Der Mind gut iſt, geh’ ich mit dieſem Briefe zu- 
eich ab :er nordwaͤrts, ich ſüdwaͤrts. Des Menſchen 

Sinn iſt unbaͤndig, ‚ich beſonders bedarf der Weite gar 
ſehr, Micht ſowohl das Beharren als ein ſchnelles Auf⸗ 
faſſen muß jetzt mein Augenmerk ſeyn. Hab' ich einem 
Gegenſtande nur die Spitze des Fingers abgewonnen, fo 
kann ich mir die ganze Hand durch Horen und Denken 
wohl zueignen. 


Seltſauierweiſe erinnert mich ein rend i in diefen 


Tagen an Wilhelm Meifter und verlangt deffen Fort: 

feßung; unter diefem Himmel moͤchte fie wohl nicht 

tirögtäch- feyn; vielleicht laͤßt ſich von dieſer Himmels⸗ 

lüft dein letzten Buchern etwas mittheilen. Möge meine 

Eriften; fi) dazu genugſam entwideln, die Stängel 

mehr dr bie Fänge rucen und die Blumen reicher und 
| 53* 
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ſchdner hervorbrechen. Gewiß, es waͤte beffer ich kaͤme 


gar nicht wieder, wenn ich wich. werechon⸗ amid⸗ 
kommen kann. 
J — —6 a 
_ "Ad, sim’ 22 März. 

- Heute fahen wir ein Bild von Correggio das verkaͤuf⸗ 
lich iſt, zwar nicht vollkommen erhalten, das aber doch 
das gluͤcklichſte Gepraͤg des Rẽijes unausgelbſcht mit 
fich fuͤhrt. Es ſtellt eine Mutter Gottes vor, das Kind 
in dem Augenblicke, da es zwiſchen der Mutter Bruſt 


‚ und einigen Birnen, bie ihm ein Engeldyen berreih, 
” zweifelhaft ift. Alſo eine Entwoͤhnung Chriſti. 


rina und ſcheint mir unbezweifelt won &orregiv's Hand. 


ſcheint die Idee aͤußerſt zart; die Compoſi tion * 


natuͤrlich und gluͤcklich, hoͤchſt reizend ausgefuͤhrt. Es 


erinnert ſogleich an dad Verlobniß der Heilfgen Catha⸗ 


= 


| Neapel, Greptag den 23 win rer, 
Nun hat ſich das Verhaͤltniß zu Kniep auf eine 
recht praktiſche Weiſe ausgebildet und befeſtigt. Wir 
waren zuſammen in Paͤſtum, woſelbſt er, ſo wie auf 
der Hin⸗ und Herreiſe, zuit Zeichnen ſich auf das thaͤ— 


tigſte erwies. Die herrlichften Umriſſe find gewonnen, | 
ihn freut nun felbft dieſes bewegte, arbeitfame Leben, 


wodurch ein Talent, aufgeregt, wird, das er ſich ſelbſt 


kaum zutraute. Hier gilt es reſelut ſeyn; aber gerade 


k 





| 


69 


hier zeigt ſich ſeine genaue und reinliche Fertigkeit. Das 
Papier, worauf gezeichnes werden fol, mit einem rechts 
winflichen. Viered zu umziehen verfäumt er niemals, 
die beften Engliſchen Bleiſtifte zuſpitzen, und immer 
wieder zuſpitzen, iſt ihm faſt eine eben ſo große Luſt als 
zu zeichnen; dafuͤr find aber auch feine Conture was 
man wuͤnſchen kann. 
Nun haben wir folgendes verabredet. Von heute 


an leben und reifen wir zuſammen, ohne daß er weiter 


für etwas forgt ald zu zeichnen, wie diefe Tage geſche⸗ 
hen. Alle Eonture gehdren mein, damit aber nach uns. 
ferer Ruͤckehr daraus ein’ ferneres Wirken für ihn ents 
fpringe, fo fährt er eine Anzahl auszumählender Gegen: . 
fände bis auf eine gewifle beftimmte Summe für mid) 
aus; da fih denn indefien, bei feiner Geſchicklichkeit, 
bei der Bedeutſamkeit der zu erobernden Audfichten und - 
fonft wohl das Meitere ergeben wird. Diefe Einrich- 
tung macht mich ganz gluͤcklich und jetzt erft kann ich von 
unferer Fahrt kurze Rechenfchaft geben. - 

Auf dem zweyraͤdrigen, leichten Fuhrwerk ſitzend 
und’wechfelöweife die Zügel führend, einen gutmäthis 
gen rohen Knaben bintenauf, rollten wir durch die herr⸗ 
liche Gegend, welche Aniep mit mahlerifchem Auge bes 
gräßte. Nun errichten wir die Gebirgöfchlucht, bie 
man auf dem glatteften Fahrdamme durchrennend an 
den koſtlichſten Wald = und Zelöpartien vorbei fliegt. 
Da Tonnte denn Kniep zuletzt fich- nicht. enthalten, in 


x 
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der Gegend un Alle Kane; einen yehdhtigen Reis, 

welcher ſich getabe vor und ſcharf am Hinmmel abeich⸗ 
nete, nicht weniger bie Seiten fo wie ben Fuß hieier 

Hoͤhe, reinlich und charalteriſtiſch im Umriß fa Ve 

pier zu befeſtigen. Mir freuten und beide daran, als 

an dem Einſtand unferer Verbindung. 

Ein gleicher Umriß ward Abends aus ben Teuſtern 
von Salern genommen ,. welcher mich aller Beſchreibung 
überheben wird, einer ganz einzig lioblichen und frucht⸗ 
baren Gegend. Mer wäre nicht geneigt gewelen an bie: 

ſem Drte zu ſtudiren, zur ſchoͤnen Zeit der blühenden 
hohen Schule? Beim fruͤhſten Morgen fuhren wir auf 
> ungebahnten oft morafligen Megen einem paar fchön ge 
formten Bergen zu, wir kamen durch Bach und Gewaͤſ⸗ 

fer, wo wir ben nilpferbifchen Bateln ; in die blutrothen 
wilden Augen fahen. 

Das Land ward immer flacher und heller, wenige 
Gebaͤude beuteten auf Färgliche xkandwirthſchaft. End⸗ 
lich, ungewiß ob wir durch Felſen ober Traͤmmer führen, 
konnten wir einige große laͤnglichviereckige Maſſen, bie 
wir in ber Ferne ſchon bemerkt hatten, als überbliehen 
Tempel und Deufmale reiner ehemals fo prächtigen Stadt 
unterfchriden. Kniep, welcher fchon unterwegs Die zwey 
mahlerifchen Kalkgebirgt uuerifen, fuchse fich ſchrel 
einen Standpunct, von wo aus has. Eigenthaͤmlich⸗ 

dieſer vdllig unmablexiſchen Gegend aufgefept nad date 
oeſtelit merden konnute. 








ſtrengen Stpl per Plaſtik, und in weniger als einer 
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‚Bon einem Sudriarne ließ 4. mich indeſſen in den 
Gebonden herummfühzen; der erſte Eindruck Fonnte nur 
Erſtannen erregen. Ich befand mid im einer pollig 
fremden Welt. Denn wie ‚die Jahrhunderte ſich aus 
dem Ernſten in dog Befällige bilden, fa bilden fie den 


Menfchen mit, jo fie erzeugen ihn fo. Nun find unfere 


Augen und durch fie unſer gguzes inneref Weſen An 
fehlantere Bqukunſt binangetrieben und entfchieden bes 
fime, ſo daß und hiefe flumpfen, Fegelfbrmigen 
enggebräugten Säulenmaffen Idftig, ‚ia furchtbar erſcheit 
nen. Doch nqhm ich wid) bald zuſammen, esinnersg. 


mfg das Fuuſtgeſchichte, gebachte..ber Zeif deren ei: 


ſolche Bauart gemäß fand, vergegenwärtigte wis ben 


| Stunde fühlke ich mich befreundet, ja ich pries den 
Gening aß er mic) dieſe fo wohl erhaltenen Reſte mit 


— — — wa 


Augen fehen ließ, da ſich von ihnen durch Abbildung 
kein Begriff geben läßt. Denn im axchitektoniſchen 

Aufrig erfeheinpu fie eleganter, in perſpectiviſcher Dar⸗ 
ſtellung plumper als fie find, nur yenn man ſich um Se 


her, durch fie durch bewegt, theilt man ihnen das eis 
| gentliche Leben mit; man fühlt es wieder aus ihnen 


hergus, welches der Pqumeiſter hegbſichtiate, in bineine 


ſchuf. Und fr perhrachte ich den ganzen Tag, indeſſe⸗ 
Krieg hicht ſaͤumte untz Die genauſten dimriſſe zuzueigacn 
Wie froh war ich von dieſer Seite aem unhzeſoxgt 3% 
ſeyn und für die Erinnerung fo fichere Merkzeichen zu 


2 

gewimnen. Leider war keine Gelegenheit, hier zu über: 
achten, wir kehrten nad) Salern zuruck, und den an: 
dern Morgen ging es zeitig nad) Neapel. Der Vefus, 
von der. Rüdfeite geſehn, in der fruchtbarften Gegend; 

Pappehr pyramidalloloffal an der Chauffee im Vorder— 

grunde. Dieß war auch ein angenehmes Bild, das 

. wir durch ein kurzes Stillhalten erwarben. 

Nun erreichten wir eine Höhe; ; der größte Anblid 
that fich vor uns auf. Neapel in feiner Herrlichkeit, die 
heilenlange Reihe von’ Käufern am flachen Ufer des 
Golfs hin, die Voigebirge, Erdzungen, Felswaͤnde, 
dann die Inſeln und dahinter das Meer war ein ent: 
zůͤckender Anblick. 

Ein graͤßlicher Geſang , bielmehr Luſtgeſchrei und 
Frudegeheul des hinten aufſtehenden Knaben, er⸗ 

ſchreckte und ſtoͤrte mich. Heftig fuhr ich ihn an, er 

hatre noch Fein boſes Wort yon uns sehbrt, er war der 

; gutmächigfte ange. 

7 Eine Weile rührte er fich nicht, dann. Hopfte er mir 
fachte auf die Schulter, ſtreckte feinen rechten Arm mit 
aufgehobenem Zeigefinger zwiſchen uns durch und fagte: 
Signor perdonate!. questa & la mia patria! — Des 
heißt verbolmetfcht: Hear, verzeiht! Iſt das doch mein 
Vaterland! — Und ſo war ich zum zweytenmale uͤber⸗ 
rafcht. Mir armem Nordlaͤnder Fam etwas Thraͤnenar⸗ 
tiges in bie ie Augen: FB 
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Neapel den 25 März 1787. 
a Verkündigung Maid. U 

Ob ich gleich empfand daß Aniep fehr gern mit mir 
nach Sicilien gehe, ſo konnte ich doch bemerken, daß er 
ungern etwas zuruͤckließ. Bei feiner Aufrichtigkeit blieb 
mir nicht lange verborgen, daß ihm ein Liebchen eng 
und treu verbunden ſey. Wie fie zufammen befannt ge⸗ 
worden, war artig genug zu hören; wie fi) das Mäds - 
chen bisher betragen, konnte fuͤr ſie einnehmen; nun 
ſollte ich ſie aber auch ſehen, wie huͤbſch fie ſey. Hiezu 
war Anſtalt getroffen und zwar ſo, daß ich zugleich eine 
der ſchoͤnſten Ausſichten Aber Neapel genießen kdnnte. 
Er fuͤhrte mich auf das flache Dach eines Hauſes, von 
wo man beſonders den untern Theil der Stadt, nach dem 
Molo zu, den Golf, die Kuͤſte von Sortent vollfortimen 
überfehen konnte; alle6 weiter rechts Liegende verſchob 
ſich auf die ſonderbarſte Weiſe, wie man es, ohne auf 
biefem Puncte zu ftehen, nicht leicht fehen wird. Neapel, 
ift uͤberall ſchoͤn und herrlich 


Als wir nun die Gegend bewunderten, ſtieg, obgleich 
erwartet doch unverſehens, ein gar artiges Köpfchen aus 
dem Boden hervor. Denn zu einem folchen Sdller macht 
nur eine laͤnglich viereckige Oeffnung im Eſtrich, welche 
mit einer Fallthuͤre zugedeckt werden kann, den Eingang. 
Und da nun das Engelchen vdllig hervortrat fiel mir ein, 
daß ältere Känfter die Verlandigung Marid alſo vorſtel⸗ 


7% | 
len, daß der Engel eine Treppe herauf kdmmt. Dieſer 
Engel aber war num wirklich von gar ſchoͤner Geftalt, 
hlbfchenn Gefichtehen und einem guten natuͤrlichen Ve— 
tragen. Es freute mich, unter dem herrlichen Himmel 
ünp im Angeſicht ber ſchdnſten Gegerd von der Melt, 
meinen neuen Freund ſo glücklich zu ſehen. Er geſtand 
mir, als fie. fi ch wieber entfernt hatte, daß er eben 
vefholb eine freiwillige Armuth biöher getragen, weil 
ex dabei fich zugleich ihrer Siehe erfreut und ihre Ger 
| nugſamkeit ſchaͤtzen lernen, nun ſollten ihm auch ſeine 
beſſern Ausſichten und ein reichlicher Zuſtand vorzuͤglich 
deßhalh wuͤnſchenswerth ſeyn, damit er en ihr befiere 
Tage bereiten Zbnne, 


— — — 


Nespel zum 25 März. 
Nach dieſem angenehmen Abentener ſpazierte ich am 


Merre bin und war ſtill und vergnuͤglich. Da Fam mir 


eine gute Erleuchtung über botanifche Gegenftände. Her: 
dern bitte ich zu jagen, dag ich mit der Urpflanze bald 
au Stande bin, nur fürdıte ich, daß niemand die übrige 
Pflanzenwelt darin wird erfennen wollen. Meine fa: 
moſe Lehre von deu ı Kotplehonen ift ſo Tann deß: man 
ihwerlihn wird weiter gehen Fangen. - 


% 
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 Weapel den 26 Mirz 4787, 
Morgen geht biefer Brief-son Gier zu Euch. Dom 
nerſtag ben 29fen geh’ ich mit der Eorvette, bie ich, des 
Seeweſens unfundig, in meinem vorigen Briefe zum 
Rang einer Fregatte erhob, endlich nad) Palermo. Der 
Zweifel ob ich reifen oder bleiben ſollte, machte einen 
Theil meines hiefigen Aufenthaltes unruhig; nun be ich 
entfchloffen bin geht. es beſſer. Fuͤr meine Sinnesart ih .. 
diefe Reife heifam, je hothwendig. Gicilien deuteb 
mir nach Aſien und Afrika, und auf dem wunder ſamen 


Era ı er 


tet find, ſelbſt u ſtehen iſt keine Kleinigkeit, 


Neapel habe ich -nach feiner eignen Art behandelt; 
ich war nichts weniger als Arißig, doch hab’ ich viel ger 
fehen und mir einen allgemeinen Begriff von bem Rande, 
feinen Einwohnern und Zuftänden gebildet. Wei der . 
Wiederkehr foll manches nachgeholt werden; freilich nur 
maunches, denn vor dem 29ſten Juny muß ich | wieder in 
Rom ſeyn. Hab’ ich die heilige Woche verfäumt, fo will 
ich dort wenigftens den St. Peterstag feyern. Meine 


Sicilianiſche Reife darf mich nicht allzuweit von meiner 


erſten Abſicht weglenken. 


Vorgeſtern hatten wir ein gewaltiges Wetter mit 
Donner, Blitz und Regenguͤſſen; jetzt hat achis wieder 
ausgehellt, übte herrliche Tramentaue weht hesäbar ; 
Heibt fie beſtaͤndig fo haben wir Die ſchueitſte Fahn. 


a) 


| 76 
Geſtern war ich mit meinem Gefährten unfer Schif 


zu beſehen and das Kaͤmmerchen zu beſuchen das uns 


aufnehmen ſoll. Eine Seereiſe fehlte mir. gasy iu mei: 


nen Begriffen; dieſe kleine Ueberfahrt, vielleicht eine 


- 


Küftenuiufchiffung, wird meiner Einbildungstraft nad: 


‚helfen und mir die Welt erweitern. Der Capitän.ift ein. 


junger, munterer Mann, das Schiff gar zierlich und 
nett, in America gebaut, ein guter Segler. 


Hier fängt nun alles an grün zu werden, in Sieilien 
find’ ic) es nod) weiter. Wenn Ihr diefen Brief erhaltet 
bin ich auf der Ruͤckreiſe und habe Trinakrien hinter mir. 
So iſt der Menſch: immer ſpringt er in Gedanken vor⸗ 
and ruͤckwaͤrts; ich war noch nicht dort und bin ſchon 
wieder bei Eu. Doch am ber Verworrenheit dieſes 


Bliefes bin ich nicht Schuld; jeden Augenblick werd' ic) 


unterbrochen und mochte doch gern dieß Blatt zu Ende 
ſchrelben. 


So eben beſuchte mich ein Marcheſe Berio, ein jun- 
ger Mann der viel zu wiflen fcheint. Er wollte den Ver: 
faffer des Werther doch auch Eennen lernen. Ueberhaupt 
ift hier großer Drang und Luft nad) Bildung und Wiffen. 
Sie find nur zu glädlich um auf den rechten Weg zu 


kommen. Hätte ich nur mehr Zeit, fo wollt ic) ihnen 


gern mehr Zeit geben. Diefe vier Wochen — was was 
sen bie gegen das ungeheure Leben! Nun gehabt Euch 
wohl? Meifen lern’ ich wohl auf diefer Meife, ob ich ler 


⸗ 
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ben — weiß ich nicht. Die Menlchen die es zu ver⸗ 
ſtehen ſcheinen find in Art und Weſen zu ſehr von mir 
verſchieden, ala das ich euf Diefea Talent follte era 
machen foren, ‚ ER . 


Lebet wohl und liebt mich, wie ich Eure von 
Herzen “gebenfe. “ | ' I . 





| Neapel den 38 Märg 178%, 

Diefe Tage gehen mir nun gänzlich "mit Einpaden 

und Abfchiednehmen, mit Beforgen und Bezahlen, Nach⸗ 
holen und Vorbereiten, fie gehen mir völlig verloren. 


Der Fuͤrſt von Walde beunruhigte mich noch bein 
Abfchied, denn er fprach von nichts weniger, ald daß ich 
bei meiner Ruͤckkehr mic) einrichten follte mit ihm nad) 
Griechenland und Dalmatien zu gehen. Wenn man fich 
einmal in bie Welt macht und fich mit ber Welt einläßt, 
“ fo mag man fid) ja hüten daß man nicht entruͤckt oder 
wohl gar verrüdt wird. Zu keiner Sylbe weiter bin ich 
fähig. 


e 


Neapel den 29 März 1787. 


Seit einigen Tagen machte fi) das Wetter ungewiß, ö 
Heute, am beftimmten Tage der Abfahrt ift es fo ſchoͤn 
als möglich. Die günftigfte Tramontane, ein klarer 
Sonnenhimmel unter dem man. fi) im die weite Welt 


- 


v 


vs | 
wanſcht. akt fait ich moch ſhen Freunded it Meine 
am Goͤtha ein treues Leberwwehl! Enre Liebe begleite 
mich, benn ich aihchte hret wohl Immer beduͤrfen. Heute 
Nacht traͤumte ich mic) wieder in meinen Geſchaͤften. 
Es iſt denn doch als wenn ih mein Foſanenſchifs nr 
gends als bei Euch ausladen koͤnnte. Moͤge es nur | 
‚erft recht ftattlich geladen fen! 
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- Seefahrt, Donnerftag den 99 März. u | 
Nicht wie bei dem leiten Abgange des Paderboots 
wehte dießmal ein fbrderlicher frifcher Nord⸗Oſt, ſondern 
leider von der Gegenſeite ein lauer Suͤd⸗ -Weſt, der aller⸗ 
hinderlichſte; und ſo erfuhren wir denn wie der Seefah⸗ 
rer Som Eigenfir nne des Wetters und Windes abhängt. 
Ungebuldig verbrachten wir den Morgen bald am Ufer, 
bald im Caffeehaus; endlich. beftiegen wir zu Mittag | dad 
Schiff und genoffen bei'm ſchoͤnſten Wetter des herr⸗ 
lichſten Anblicks. Unfern vom Molo lag die Corvette 
vor Anker. Bei klarer Sonne eine dunftreiche Atmoſphaͤ⸗ 
re, daher die beſchatteten Felſenwaͤnde von Sorrent vom 
ſchoͤnſten Blau. Das beleuchtete, lebendige Neapel 
glänzte von allen Farben. Erft mit Sonnenuntergang 
bewegte fih das Schiff, jedoch nur langſam, von der 
Stelle, der Widerwind ſchob uns nach dem Poſil lipo und 
deſſen Spitze hinüber. Die ganze Nacht ging das © Schiff 
ruhig fort. Es war in America gebaut, ſchnellſegelnd⸗ 
inwendig mit artigen Kaͤmmerchen und einzelnen kager⸗ 
ſtaͤtten eingerichtet. Die Geſellſchaft anſtaͤndig munter: 
Operiften und Tänzer, nach Palermo verſchrieben. | 


Sbethes Werte, XXVIII. 0 6 
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Sreitag den 50 Maͤrz. | 

Bei Tagesanbruch fanden wir und. zwifchen Iſchia 
und Capri, ungefähr von leterem eine Meile. Die 
Sonne ging ‚hinter den Gebirgen von Capri und Capo 
Minerva herrlich auf. Kniep zeichnete fleißig die Um⸗ 
riſſe der Kuͤſten und Inſeln und ihre verſchiedenen An⸗ 
fi chten; die langſame Fahrt kam ſeiner Bemuͤhung zu 
ſiatten. Wir ſetzten mit ſchwachem und halbem Winde 
unſern Weg fort. Der Veſuv verlor ſich gegen vier Uhr 
aus unſern Augen, als Capo Minerva und Iſchia noch ge: 


ſehen wurden. Auch dieſe verloren ſich gegen Abend. Die 


Sonne ding unter in's Meer, begleitet von Bolten und 
einem langen, meilenweit reichenden Streifen, alles pur⸗ 
purglaͤnzende Lichter. Auch dieſes Phaͤnomen zeichnete 
Futep. Nun war kein Land mehr zu ſehen, der Hori⸗ 
gone ringsum ein Wafferkieis, bie Nacht hei und fchb- 
ner Monbfeein. | 
vh hatte doch dieſer herrlichen Unfichren i nur Augen: 
blicke genießen Fonnen, die Seekrankheit überfiel- mid) 
‘halb. Ich begab mich in meine Kammer, waͤhlte die 
horizontale xage, enthielt mich, außer weißem Brot und 
tothem Wein/ aller Speiſen. und Getraͤnke und fuͤhlte 
mich ganz behaglich Abheſchioſſen v von der aͤußern Welt 
le ich vie i innere walten. und da eine {anglame Sahrt 
| voraus juſehen war, saß, ich mir gleich zu bedeutender 
Unterhaltung ein ſtarkes Venfum auf. Die zwey erſten 
Acte des Taſſo, in poetiſcher Proſa geſchrieben, hatte 


—W 
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. ip von allen Papieren allein mir über See genommen. 
Dieſe beiden Acte, in Abſicht auf Plan und Gang unge⸗ 
faͤhr den gegenwaͤrtigen gleich, aber ſchon vor zehn Jah⸗ 

ren geſchrieben, hatten etwas Weichliches, Nebelhaftes, 
welches ſich bald verlor, als ich nach neueren Anſichten 
die Form vorwalten und den Rhythmus eintreten ließ. 


Sonnabend den 34 März. 


Die Sonne tauchte Kar aus dent Meere herauf. Um 
fieben Uhr erreichten wir ein Sranzdfifches Schiff, wel 
ches zwey Tage vor und abgegangen war; um fo viel 
beffer fegelten wir und doch fahen wir noch nicht das Ende 
unferer Fahrt. Einigen Troſt gab und die Inſel Uftica, 
doch leider zur linken, da wir fie eben, wie auch Eapri, 
hätten rechts Laffen follen. Gegen Mittag war uns der. 
Wind ganz zuwider und wir kamen nicht von der Stelle. . 
Das Meer fing an höher zu gehen und im Schiffe war 
foft alles krank. 


Ich blieb in meiner gewohnten Lage, das ganze Stuͤck 
ward um und um, durch und durch gedacht. Die Stun⸗ 
den gingen voruͤber ohne daß ich ihre Eintheilung bemerkt 
haͤtte, wenn nicht der ſchelmiſche Kniep, auf deſſen Ap⸗ 
petit Die Wellen keinen Einfluß hatten, von Zeit zu Zeit, 
indem er mir Wein und Brot brachte, die treffliche Mit- 
tagötafel, die Heiterkeit und Anmuth des jungen tuͤch⸗ 
‚tigen Snpitäns, deſſen Bedauern daß ich meine Portion 
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nicht. mitgenieße, zugleich). ſchadenfroh gerähmt hätte. 


Eben fo gab ihm der Uebergang von Scherz und Luft zu 
Mißbehagen und Krankheit umd wie fich diefes bei ein- 
zelnen Gliedern der Gefellfchaft. gezeigt, Feilen Soft zu 
muthrilliger Schilderung. . 

Nachmittags vier Uhr gab der Gapitän. dem Schiff 
eine andere Richtung. Die großen Segel wurden wie⸗ 


der aufgezogen und nnfere Fahrt gerade auf die Juſel 


Uftica gerichtet, hinter welcher wir, zu großer Freude, 


‚ die Ber ge von Sicilien erblidten. Der Wind befferte 


ſich, wir führen ſchneller auf Sieitien 106, auch Famen 


und nod) einige Inſeln zu Gefichte. . Der Sonnenunter- 


gang war trübe, das Himmelslicht hinter Nebel verftedt. 
Den ganzen Abend ziemlich günftiger Wird. Gegen 
Mitternadht fing dad Meer an fehr unruhig zu werden. 


’ 
e - 
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Sonmtsg den-4 April. 


Um drey Uhr Morgens heftiger Sturm. Im Schlaf 
und Halbtraum fegte ich meine dramatifchen: Plane fort, 
indeſfen auf dem Derde große Bewegung war. Die 
Segel mußten eingenommen werden, dad Schiff fchwebte 
auf den hohen Fluthen. . Gegen Unbruch des Tages legte 


ſich der Sturm, die Atmofphäre Härte ſich auf. Nun 
lag die Juſel Uftica völlig links. Eine große Schildkroͤte 


zeigte man uns in der Weite ſchwinmend, durch unſere 


Fernroͤhre, als in lebendiger Punct wohl zu erkennen. 
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Gegen Mittag‘ konnten wir die Küfte Siciliens mit ihren 
Borgebirgen und Buchten ganz deutlich unterfcyeiden, 


aber wir waren jehr unter den Wind gefommen, wir la: 
pirten an und ab. Gegen Nachmittag waren wir dem 


Ufer näher. Die weftliche Küfte, vom gilybäifchen Vor⸗ 


gebirge bis Capo Gallo, ſahen wir ganz deutlich, bei 
heiterem Wetter und heil fcheinender Sonne. _ . 
Eine Sefellfchaft von Delphinen begleitete das Schiff 


an beiden Seiten des Vordertheils und ſchoſſen⸗ immet 
‚voraus. Es war luſtig anzuſehen wie ſie, bald von den | 


Haren Durchf cheinenden Wellen überdedt, hinſchwammen, 


bald mit ihren Ruͤckenſtacheln und Floßfedern, grünz . 
und goldfpielenden Seiten fich über dem Waſſer ſpringend 


bewegten. 

Da wir weit unter dem Winde waren fuhr der Capi— 
taͤn gerade auf eine Bucht zu, gleich hinter Capo Gallo. 
Kniep verſaͤumte die ſchoͤne Gelegenheit nicht die man⸗ 


nichfaltigſten Anſichten ziemlich im Detail zu zeichnen. 


Mit Sonnenuntergang wendete der Capitaͤn das Schiff 


wieder dem hohen Meer zu und fuhr nordoſtwaͤrts, um 


die Höhe von Palermo zu erreichen. ch" wagte mid) 
- manchmal auf's Verdeck, doc) ließ ich meinen dichteri⸗ 


ſchen Vorſatz nicht aus dem Stune und ich war des ganzen 
Stuͤcks ſo ziemlich Herr geworden. Bei truͤblichem Him⸗ 


mel heller Mondſchein, der Widerſchein auf dem Meer 


unendlich ſchͤn. Die Mahler, um der Wirkung: willen, ” 
laſſen und oft glauben, der Widerfchein der Himmels: . 
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Lichter im Waſſer habe zunaͤchſt dem Veſchaner bi bie größte 
Breite wo er bie größte Energie hat. Hier aber ſah man 
am Horizont den Widerfchein am breiteften, der ſich, 
wig eine zugefpiäte Pyramide, zunächft am Schiff in 
blinkenden Wellen endigte. Der Capitaͤn veraͤnderte die 
Nacht noch einigemal das Mandver. 


_— 
Montag den 2 April, 

‚ früh 8 Uhr 

fanden wir uns Palermo gegenüber. Diefer Morgen er: 
ſchien für mich höchft erfreulich. Der Plan meines Dra- 
ma's war dieſe Tage daher, im Wallfiſchbauch, ziemlich 
‚ gediehen. Ich befand mich wohl und Fonnte nun auf 
dem Verdeck die Küften Siciliens mit Aufmerkſamkeit 
betrachten. Kniep zeichnete emſi ig fort, und durch feine 
gewandte Genauigfeit wurden mehrere Streifen Papier 
zu einem fehr ſchaͤtzbaren Andenken dieſes verfpäreten 
Landes. Ä 


Palerıno, Montag den’ 2 Mpril 1787. 
| Endlich gelangten wir mit Noth und Anftrengung 
Nachmittags um drey Uhr in den Hafen, wo ung ein 
hoͤchſt erfreulicher Anblick entgegen trat. Voͤllig herge⸗ 
ſtellt wie ich war, empfand ich das groͤßte Vergnuͤgen. 
Die Stadt gegen Norden gekehrt, am Fuß hoher Berge 


liegend; über ihr, der Tageszeit gemaͤß, die Sonne her- . 


überfcheinend. Die Haren Schattenfeiten aller Gebäude 


| 
| 
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ſahen uns an, vom Miderfchern erleuchtet. Monte 
Pellegrino rechts, feine zierlichen Formen im vollkom⸗ 
menften Lichte, liuks das weit hingeftredite Ufer mit 
Buchten, Landzungen und Vorgebirgen. Was ferner . 
eine allerliebfte Wirkung hervorbrachte, war das junge 
Gruͤn zierlicher Baͤume, deren Gipfel, von hinten er⸗ 
leuchtet, wie große Maſſen vegetabiliſcher Johanniswuͤr⸗ 
mer vor den dunkeln Gebaͤuden hin und wieber wogten. 
Ein klarer Duft blaute alle Schatten. 

Anftatt ungeduldig an's Ufer zu eilen, blieben wir 
auf dem Verdeck bis man uns wegtrieb ; wo hätten wir. 
einen gleichen Standpunct, einen fo gluͤcklichen Augen⸗ 
bli® fo bald wieder hoffen kdnnen! 

Durch die wunderbare, aus zwey. ungeheuern Pfer⸗ 
lern beſtehende Pforte, die oben nicht geſchloſſen ſeyn 
darf, damit der thurmhohe Wagen der heiligen Roſalia an 
dem berühmten Feſte durchfahren koͤnne, führte man uns 
in die Stadt und ſogleich links in einen großen Gaſthof. 
Der Wirth, ein alter behaglicher Mann, von jeher Frem⸗ 
de aller Nationen zu ſehen gewohnt, fuͤhrte uns in ein 
großes Zimmer, von deſſen Balcon wir das Meer und 
die Rhede, den Rofalienberg und-das Ufer überfchauten, . 
auch unfer Schiff erblickten und unfern erften Stand: 
punct beurtheilen fonnten. Ueber die Lage unſeres Zim⸗ 
mers höchft vergnuͤgt bemerkten wir kaum daß im Grunde 
deſſelben ein erhoͤhter Alcoven hinter Vorhaͤngen verſteckt 
ſey, wo ſich das weitlaͤuftigſte Bett ausbreitete, das, 
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mit einem feidenen Thronhimmel praugend, mit den 

“ übrigen veralteten flattlichen Mobilien vblig überein: 
ſtimmte. Ein ſolches Prunkgemach feßte und gemifler: 
maßen in Verlegenheit, wir verlangten herkoͤmmlicher⸗ 
weiſe Bedingungen abzufchließen. Der Alte fagte dage⸗ 
gen: es beduͤrfe keiner Bedingung, er wuͤnſche, daß es 
uns bei ihm wohl gefalle. Wir ſollten uns auch des 
Vorſaals bedienen, welcher kuͤhl und luftig, durch meh⸗ 
rere Bglcone luſtig, gleich an unfer Zimmer ſtieß. 

Wir vergnuͤgten uns an der unendlich mannichfalti⸗ 
gen Ausſicht und ſuchten ſie im Einzelnen zeichneriſch und 
mahleriſch zu entwickeln, denn hier konnte man graͤnzen⸗ 
los eine Ernte für den Kuͤnſtler uͤberſchauen. 


Der helle Mondſchein lockte uns des Abends noch 

auf die Rhede und hielt nach der Ruͤckkehr uns noch eine 

- lange Zeit auf dem Altan. Die Beleuchtung war fon: 
oe berbar, Stube und Anmuth groß. 


/ 


| ‚Palermo, Dienftag den 5 April 1787. 
Unſer erftes war bie Stadt näher zu betrachten, die 
ſehr leicht zu überfchauen und ſchwer zu Fennen ift, leicht, 
weil eine meilenlange Straße vom untern zum obern 
Thor, vom Meere bis gegen das Gebirg, fie Durchfchnei: 
det und dieſe, ungefähr in der Mitte, von einer andern 
abermals durchfchnitten wird : was auf diefen Linien 
liegt ift bequem zu finden; das Innere der. Stadt hinge: 


‘ 








gen verwirrt den Fremden und er entwirrt fich nur’ mit 
Hülfe eines Führers in diefem Labyrinthe. \ 

Gegen Abend -fchenkten wir unfere Aufmerkſamkeit 
der Kutfchenreihe der befannten Fahrt vornehmerer Per- 
ſonen, welche fih, zur Stadt hinaus, auf die Rhede 
begaben um frifche Luft zu fchöpfen, fich zu unterhalten 
und allenfalls zu courtoifiren. . 

Zwey Stunden vor Nacht war der Vollmond einge: 
treten und verherrlichte den Abend unausfprechlich. Die 
‘Lage von Palermo, - gegen Norden, macht daß fich Stadt 

und Ufer ſehr wunderfam gegen’ die großen Himmelds 
lichter verhält, deren Widerfchein man niemals in den. 
Wellen erblidt. Deßwegen wir auch heute an dem hei: . 
terfteır Tage das Meer dunkelblau, ernfthaft und zus - 
dringlicdy fanden, anftatt daß es bei Neapel, von ber 
Mittagsſtunde an, immer heiterer, Iuftiger und ferner 
glänzt. | 

" Kniep hatte mich ſchon heute manchen Weg und manz 
“he Betrachtung allein machen laffen, um einen genauen 

Gontur des Monte Pellegrino zu nehmen, des fcbönften 
aller Borgebirge der Welt. 


i⸗ = 


Palermo den 3 April 1787. 
Hier noch einiges zuſammenfaſſend, nachträglich 
und vertraulich: 
Wir fuhren Donnerftag den 29ften Rn mit Son: 


J 


nenuntergang von Neapel und landeten erſt nach vier 
Tagen um drey Uhr im Hafen von Palermo. Ein klei⸗ 
nes Diarium das ich beilege erzaͤhlt uͤberhaupt unſere 
Schickſale. Ich habe nie eine Reiſe ſo ruhig angetreten 
als dieſe, habe nie eine ruhigere Zeit gehabt als auf der 
durch beftändigen Gegenwind ſehr verlängerten. Fahrt, 


‘ felbft auf dem Bette im engen Känmerchen wo id) mid 


die erften Tage halten mußte, weil mich die Seefranfheit 
ftart angriff. Nun denfe.ich ruhig zu Euch hinüber, 
denn wenn irgend etwas für mich enticheidend war, fo ifl 
es dieſe Reife. 

Hart man fich nicht ringsum vom Meere umgeben 
gefehen, fo hat man feinen Begriff von Welt und von 


feinem Verhaͤltniß zur Welt. Als Landfchaftszeichner 


hat mir diefe große, fimple Linie ganz neue Gedanken 
gegeben. 
Wir haben, wie das Diarium ausweiſ't, auf diefer 
kurzen Fahrt mancherlei Abwechslungen und gleichſam 
die Schickſale der Seefahrer im Kleinen gehabt. Uebri⸗ 
gens iſt die Sicherheit und Bequemlichkeit des Packet⸗ 
boots nicht genug zu loben. Der Capitaͤn iſt ein ſehr 
braver und recht artiger Mann. Die Geſellſchaft war 
ein ganzes Theater, gutgeſittet, leidlich und angenehm. 
Mein Kuͤnſtler den ich bei mir habe iſt ein munterer, 
treuer, guter Menſch, der mit ber größten Accurateſſe 
zeichnet; er hat alle Inſeln und Küften wie fie fich zeig: 
ten umriſſen, es wird Euch große Freude machen wenn 
. ,. 
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ich alles mitbringe. Uebrigens har er mir, die langen 


Stunden der Ueberfahrt zu verkürzen, dad Mechanifche 


der Waſſerfarben⸗ Mahlerey. (Aquarell) ‚ die man in 
Italien jetzt ſehr hoch getrieben hat, aufgeſchrieben: 
verſteht ſich den Gebrauch gewiſſer Farben um gewiſſe 


Toͤne hervorzubringen, an denen man ſich, ohne dad. 
Geheimniß' zu wiſſen, zu Tode miſchen wuͤrde. Ich 


hatte wohl in Rom manches davon erfahren, aber nie 
mals im Zufammenhange. Die Künftler haben es in 
einem Lande ausftudirt wie Italien, wie diefes ift.. Mit 


feinen Worten ift die Dunftige Klarheit auszudrädten die. 


um bie Kuͤſten ſchwebte als wir am fchönften Nachmit- 


‚tage gegen Palermo anfuhren. Die Reinheit der Con⸗ 


ture, die MWeichheit des Ganzen, das Auseinanderwei- 


— 


chen der Töne, die Harmonie yon Himmel, Meer und- 


Erde... Mer es gefehen hat der hat es auf fein ganzes ' 


Leben. Nun verfteh’ ich erft die‘ Claude Lorrain und 


habe Hoffnung auch dereinft in Norden aus meiner, Seele 
Schattenbilder diefer glüdlihen Wohnung hervor zu, 


bringen. Wäre nur alles Kleinliche fo rein daraus weg: 
gewaſchen als die Kleinheit der Strohdächer aus meinen 


zeichenbegriffen. Wir wollen ſehen was dieſe Koͤnigin J 


der Inſeln thun kann. 

Wie ſie uns empfangen hat habe ich keine Worte 
auszudruͤcken: mit friſchgruͤnenden Maulbeerbäumen, 
immer gruͤnendem Oleander, Citronenhecken ꝛc. Im 


einem dffentlichen Garten ſtehn weite Beete von Na 
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voll hinter einem Vorgebirge herauf und ſchien in's Meer; 
und biefen Genuß nad) dem man vier Tage und Nächte 
auf den Wellen geichwebt! Verzeiht wenn ich mit einer 
flumpfen Feder aus einer Tufch- Mufchel, aus der mein 


Gefaͤhrte die Umriffe nachzieht, diefes hinkritzle. Es 


fommt doch wie ein Lifpeln zu Euch hinüber, indeß ic 
allen die mich lieben ein. ander Denkmal diefer meiner 
glüdlichen Stunden bereite. Was es wird ſag' ich nicht, 
wann Ihr es erhaltet kann ich auch nicht fagen. 


Palermo, Dienftag den 3 April 1787. 


Diefes Blatt follte nun, meine Geliebten, Euch des 


ſchoͤnſten Genuffes in fo fern es möglich wäre theilhaft 


machen; es follte die Schilderung der unvergleichlichen, 
eine große Waffermafle umfaffenden Bucht überliefern. 
Bon Often herauf, wo ein flächeres Vorgebirg weit in 


nunkeln und Anemonen. Die Luft ift mild, warm und 
wohlriehend, der Wind lau. Der Mond ging dazu 


\ 


die See greift, an vielen ſchroffen, wohlgebildeten, 


waldbewachſenen Felſen hin bis an die Fiſcherwohnun⸗ 


gen der Vorſtaͤdte herauf, dann an der Stadt ſelbſt her, 
deren äußere Haͤuſer alle nach dem Hafen fchauert,. wie 


unfere Wohnung auch, bis zu dem Thore burch meldet 
"wir hereinfamen. 


Dann geht es weſtwaͤrts weiter fort an den gewoͤhn⸗ 


lichen Landungsplatz, wo kleinere Schiffe anlegen, bis 
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zu dem eigentlichen ‚Hafen an den Molo, die Station 
größerer Schiffe. Da erhebt fih nun, fämmtliche Fahr⸗ 
zeuge zu fügen, in Weſten der Monte Pellegrino in 


feinen fhbnen Formen, nachdem er ein liebliches, Frucht: . 


bares Thal,‘ das fich bis zum jenfeitigen Meer erftrect, 
zwifchen fi) und dem eigentlichen feften Land gelaffen. 

RKuiep zeichnete, ich fchematifirte, beide mit großen 
Genuß und nun da wir frählich nach Haufe Fommen. 
fühlemmwir beide weder Kräfte noch Muth zu wiederholen. 
und auszuführen. Unſere Entwürfe muͤſſen alfo für 
künftige Zeiten liegen bleiben und dieſes Blatt gibt Euch 
bloß ein Zeugniß unſeres Unvermoͤgens dieſe Gegenſtaͤnde 
genugſam zu faſſen, oder vielmehr unſerer Anmaßung, 
ſie in ſo kurzer Zeit erobern und beherrſchen zu wollen. 


- 
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. Palermo, Mittwoch, den 4 April 1737.. 


Nachmittags befuchren wir das fruchtreiche und, an⸗ 
genehme Thal, welches. die füdlichen Berge herab an 
Palermo vorbeizieht,, dunchfdlängelt von. dem Fluß 
Dreto, , Auch hier wird ein mehlerifches Auge und eine, 
geſchickte Hand gefordert wenn ein Bild foll- gefunden 
werden, und doch erhafchte Kiniep einen Standpunet, 
da wo daB geſtemmte Waſſer von einem halbzerftörten 
Wehr herunterfließt, beſchattet von einer froͤhlichen 
Baumgruppe, dahinter das Thal hinaufwärts die freie 
Ausficht und einige Iandwirthfchaftliche Gebäude. 


% 
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Die ſchoͤnſte Fruͤhlingswitterung und eine hervor: 
quellende Fruchtbarkeit verbreitete das Gefühl eines be: 
lebenden Friedens über dad ganze Thal, weldyes mir 
der ungeſchickte Führer durch. feine Gelehrfamteit ver- 
fümmerte, umftändlich erzählend, wie Hannibal hier 
vormals eine Schlacht geliefert und was für ungeheure 
Kriegsthaten an diefer Stelle gefchehen. Unfreundlich 
verwies ich ihm das fatale Hervorrufen ſolcher abgefchie: 
- denen Gefpenfter. Es fen ſchlimm genug, meinte id, 
daß non Zeit zu Zeit die Saaten, wo nicht immer von 
Elenhanten doch von Pfaden und Menfchen zerftampft 
werden müßten. Man folle wentaftens die Einbildungs: 
kraft nicht mir foldhem Nachgetämmel aus ihrem fried- 
lichen Zraume aufſchrecken. 

Er verwunderte ſich fehr, daß ich das claffifche An- 
denken an fo einer Stelle verfchmähte und ich konnte ihm 
freilich nicht deutlich machen, wie mir bei einer folchen 
Vermiſchung des Vergangenen und des Gegenwaͤrtigen 

zu Muthe ſey. | 

Noch wunderlicher erfchien ich dieſem Begleiter, als 
ich auf allen ſeichten Stellen, deren der Fluß gar viele 
trocken laͤßt, nach Steinchen ſuchte und die verſchiedenen 
Arten derſelben mit mir forttrug. Ich konnte ihm aber⸗ 
mals nicht erklaͤren, daß man ſich von einer gebirgigen 
Gegend nicht ſchneller einen Begriff machen kann, als 
wenn man die Geſteinarten unterſucht die in den Baͤchen 
herabgeſchoben werden, und daß hier auch die Aufgabe 








ſey, durch Truͤmmer ſich eine Vorſtellung von jenen ewig 
claffifchen Höhen des Erbalterthums zu verfehaffen. 


Auch war meine, Ausbeute aus diefem Zluffe reich 


genug, ic) brachte beinahe vierzig Stuͤcke zufammen,. 


welche fich freilich in wenige Rubriken unterordnen ließen, 
Das meifte war eine Gebirgdart, die man- bald für 
Jaſpis oder Hornſtein, bald fuͤr Thonſchiefer anſprechen 


konnte. Ich fand fie theils in abgerundeten, theils un⸗ 


foͤrmigen Geſchieben, theils rhombiſch geſtaltet, von 


vielerlei Farben. Ferner kamen viele Abaͤnderungen des 


aͤltern Kalkes vor, nicht weniger Breccien, deren Binde⸗ 


mittel Kalk, die verbundenen Steine aber bald Jaſpis, 


bald Kalk waren. Auch fehlte es nicht an Gefchieben 
von Mufchelfalf. . BF 


Die Pferde fuͤttern ſie mit Gerſte, Haͤckerling und 
Kleien; im Fruͤhjahr geben ſie ihnen geſchoßte gruͤne 
Gerſte, um ſie zu erfriſchen, per rinfrescar, wie ſie 
es nennen. Da ſie keine Wieſen haben fehlt es an Heu. 

‚ Auf den Bergen gibt ed einige Weide, auch auf den 


Yedern, ba ein Drittel als Brache liegen bleibt. Sie. 
halten wenig Schafe, deren Race aus der Barbarey 


fommt, überhaupt auch mehr Maulthiere als Pferde, 


weit jeien die hitzige Nahrung beffer bekommt als dieſen. 
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Die Plaine worauf Palermo liegt, ſo wie außer der 
Stadt die Gegend Ai Colli, auch ein Theil der Bag⸗ 
garia, hat im Grunde Muſchelkalk, „woraus die Stadt 
gebaut iſt, daher man denn auch große Steinbruͤche in 
dieſen Lagen findet. In der Naͤhe von Monte Pellegrino 
ſind ſie an einer Stelle uͤber funfzig Fuß tief. Die un⸗ 
tern Lager find weißer von Farbe. Man findet darin 
viel verfteinte Corallen und Schaalthiere, vorzuͤglich 
große Pilgermufcheln. Das obere Lager ift mit rothem 
Thon gemifcht und enthält wenig oder gar Feine Mu: 
ſcheln. Ganz obenauf liegt rother Then, deſſen Lage 

- jedoch nicht ſtark iſt. ’ 

Der Monte Pellegrino hebt fich aus allem biefem 
hervor; er iſt ein älterer Kalk, hat viele Löcher und 
Spaltungen, welche, genau betrachtet, obgleich fehr 
unregelmäßig , fich doch nach der Ordnung ber Baͤnke 

richten. Das Geſtein ift-feft und klingend. 


> 





palermo, Donnerfug den 5 April 1787. 


Mir gingen. die Stadt im Befondern durch. Die 

= Bauart. gleicht meiftens der von Neapel, doch fiehen 
‚Öffentliche Monumente, 3. B. Brunnen, noch weil 
entfernt vom: guten Geſchmack. Hier iſt nicht, wie in 
Rom,/ ein Kunſtgeiſt welcher die Arbeit regelt; nur von 
Zufaͤlligkeiten erhaͤlt das Bauwerk Geſtalt und Daſeyn. 
Ein von dem ganzen Inſelvolke angeſtaunter Brunnen 
| eri: 
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eriftirte ſchwerlich, wenn es ‚in Gicilien nicht ſchoͤnen, 
bunten Marmor gäbe, und wenn. nicht gerade ein Bild: 
bauer, geäbt in Thiergeftalten, damals Gunſt gehabt 
hätte. Es wird ſchwer ‚halten biefen Brunnen zu bee 
fjreiben. Auf einem mäßigen Plage fteht ein Tundes, 
architektoniſches Werk, nicht gar ſtockhoch, Sodel, 
Mauer und Gefims von farbigen Marmor; in die -- 


Mauer find, in einer Flucht, mehrere Niſchen angebracht, . 


aus welchen, von weißem Marmor gebildet, alle Arten 
Thierkdpfe auf geftreckten Hälfen herausſchauen: Pferd, 
Lime, Kamel, Elephant wechfeln mit einander ab, und 


man erwartete kaum hinter dem Kreife diefer Menagerie 


einen Brunnen, zu welchem, son vier. Seiten, durch 
gelaffene Läden, marmorne Stufen hinaufführen, um 
das reichlich geſpendete Waſſer ſchoͤpfen zu laſſen. 


Etwas ahuliches ift es mit den Kirchen ‚wo bie 


Prachtliebe der Jefuiten noch Überboten ward, aber 


nicht aus Grundfaß und Abficht,, fondern zufällig, wie 
allenfalls ein gegenwärtiger Handwerker, Figurens oder 
Laubſchnitzer, Vergolder, Ladirer und Marmorirer ges 
tade das was er vermochte ohne Gefchmad und Leitung 
an gewiffen Stellen anbringen wollte. 


Dabei findet. man eine Fahigkeit natuͤrliche Dinge 
nachzuahmen, wie denn z. B. jene. Thierldpfe gut ge⸗ 
nug gearbeitet ſind. Dadurch wird freilich die Bewun⸗ 
derung ber Menge erregt, deren ganze Kunſtfreude 

Bortget Were, XXVIIL ®2. . 7 
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“ 
nur darin beftsht, Sapıfie d daB. Radgebiibite mit . dem 
Urbilde vergleichbar findet. . 

Gegen Abend- machte: ih eine-heitere Belanntichaft, 
indem ich auf der langen Straße bei einem Meinen Hans 
delsmanne eintrat, um verſchiedene Kleinigkeiten eins 
zukaufen. Als ich vor dem Laden ſtand, die Waare 
zu beſehen, erhob ſich ein geringer Luftſtoß, welcher, 
längs der Straße herwirbelnd, einen unendlichen erreg 
ten Staub in alle Buden und Fenſter fogleich vercheilte. 
Bei allen Heiligen! ſagt mir, riefich aus, woher kommt 
die Unreinlichleit eurer Stabt und ift derfelben deun 
nicht abzuhelfen? Dieſe Straße wettsifert, am Länge 
and ‚Schönheit, mit dem Corfo zu Rom. - Au beiden 
Seiten Schrittfleine, die jeber Laden - und Werkſtatt⸗ 
befiger mit unabläffigem Kehren reinlich hält, indem 
er alles in die Mitte hinunter fchiebt, welche dadurch 
nur immer unreinlicher wird und euch mit jedem Winde: 
hauch den Unrath zuruͤckſendet, den ihr der Hauptftraße 
zugewiefen habt. In Neapel tragen gefchäftige Efel 
jeden Tag das Kehricht nad) Gärten und Feldern, follte 
denn bei euch nicht irgend eine Ähnliche Einrichtung, ent: 
ſtehen oder getroffen werben? 

Es ift bei und nun’ einmal wie ed iſt, verfeßte der 
Mann; was wir auf den Haufe werfen verfault gleich 
vor der There über einander. Ihr feht bier. Schichten 
von Stroh und Rohr, ven Küchenabgängen und allerlei 
Murath, das trod'net zuſanmnen auf und kehrt ald Staub 
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zir und zuruͤck. Gegen beri mehren wir and ben ganzen 
Tag. Aber feht, unfere ſchoͤnen, geſchaͤftigen, nied⸗ 
lichen Beſen vermehren, zuletzt abgeſtumpft, nur den 
Unrath vor unfern Häufern. 

Und, Iuftig genommen, war es wirklich an dem; 
Sie eben niedlicye Beschen von Iwergpalmen, die man, 
niit · weniger Abaͤndernng, zum Faͤcherdienſt eignen konnte, 
fie ſchlelfen ſich leicht Ab, und Vie ſeumpfen liegen zu Tau⸗ 
ſenden in der Straße. Auf meine- ‚wieberhofte Frage, 
ob Dagegen feine Anſtalt zu treffen fen, erwiderte er: bie . 
Rede gehe im Volke, daß gerade bie, welche für Rein⸗ 
lichkeit zu forgen hätten, wegen ihres großen Einfluſſes 
wicht gendthigt werben koͤnnten die Gelder pflichtmaͤßig 
zu verwenden, und dabei fen noch der wunderliche Um⸗ 
Rand;- daß man fürchte, nach weggefchafften miſthaftem 
Geſtroͤhde werde erft drutlich zum Borfchein Eommen, 
wie ſchlecht das Pflaſter darunter befchaffen ſey, wo⸗ 
durch denn abermals die unredliche Verwaltung einer 
andern Caſſe zu Tage kommen wuͤrde. Das alles aber 
ſey, ſetzte er mit poſſierlichem Ausdruck hinzu, nur 
Auslegung von Uebelgefinnten, er aber von der Meinung 
berjenigeri, welche behaupten: der Adel erhalte ſeinen 
Carroſſen diefe weiche Unterlage, damit fie des Abends 
ihre herkommiliche Luftfahrt: auf elaftifchem Boden be- 
quem vollbringen Eonmten. Und da der Mann einmal 
im Zuge war, beſcherzte er 'noch mehrere Policeymiß⸗ 
bräuche, mir zu tröftlichem Veweis, daß der Menſch 
7®. 
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i nd immer Hummer genug ‚hat ſab über das Unabwend⸗ 
bare luſtig zu machen. 


— —R— — — — 
valerme den 6 April uꝶ 


Die Heilige, Rolalie, Schutzpatxonin von Balerm, 
iſt durch die Peſchreibang welche Brydone von.ihrem 
Feſte gegeben hat, fo allgemein bekannt geworden, daß 
ed den. Freunden gewiß angenehm ſeyn muß, etwas von 
dem Orte uud, der Stele, wo Se beſondern verchri wird, 
zu leſen. on 

Der Monte Peileg grins, eine große Belfenmaf, 
breiter als hoch, liegt an Dem nordweſtlichen Ende des 
Golfs von Palermo. Seine ſchoͤne Foym laͤßt ſich mit 
Worten nicht beſchreiben; eine vallkommene Abbildung 
daoon findet ſich in dem Voyagp. pittoresquo de la Si- 
cile. Er beftehet aus einem grauen. Kalfftein der fris 
beren Epoche. Die Felfen find ganz nadt, Fein Baum, 
fein Strauch waͤchſſt auf ihnen, faum daß die flachlie 
‚ genden Theile mit etwas Rafen und Moos bedeckt find. 

u In einer Hoͤhe dieſes Berges entdeckte man zu An⸗ 
fang des vorigen Jahrhunderts die Gebeine der Heiligen 
und. brachte ſie nach Palermo. Ihre Gegenwart befreite 
die Stadt von..der Peſt, und Roſalie war ſeit dieſem 
Augenblicke die Schutzheilige des Volks; man baute ihr 
Capellen und ſtellte ihr zu Ehren glanzende Zeyerlich 
keiten an.. 
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Die Andaͤchtigen wallfahrteten fleißig duf den Bhrg, 
und man erbaute mit großen Koften einen Weg, der bole 
eine Wafferleitung auf Pfeilern und Bogen rubt und in 
einem Zickzack zwiſchen zwey Klippen hinauffteigt. 
Der Andachtsort felbft ift der Demuth der Heiligen, 


welche fich dahin flüchtete, angemeffener, als die praͤch⸗ 


tigen Feſte, welche man ihrer völligen Entäußerung von 
ber Welt zu Ehren anftellte. Und vielleicht hat die ganze 
Chriftenheit, welche nun achtzehnhundert Fahre ihren 
Befis, ihre Pracht, ihre feyerlichen Luſtbarkeiten auf 


das Elend ihrer erſten Stifter und eifrigſten Bekenner 


gruͤndet, keinen heiligen Ort aufzuweiſen, der auf eine 
ſo unſchuldige und gefuͤhlvolle Art verziert und verehrt 
waͤre. | 8 

Menn man ben Berg erfliegen hat, wendet man 


fih um eine Selfenede, wo man einer fteilen Felswand | 


— 


‚nah gegenüber ſteht, am welcher die Kirche und das 


Kloſter gleichſam feſtgebaut ſind. 

Die Außenſeite der Kirche hat nichts Einlabendes 
noch Verſprechendes; man erdffnet die Thuͤre ohne Er⸗ 
wartung, wird aber auf das wunderbarſte überrafcht 


indem man hineintritt. Man befindet ſich unter einer 


Halle, welche in ber Breite ber Kirche hinlaͤuft und ges 
gen das Schiff zu offen iſt. Man fieht im berfelben die 


gewöhnlichen Gefäße mit Weihmwaffer und einige Beichts 
fühle. Das Schiff der Kirche ift ein offner Hof, der 
an der rechten Seite von 1 rauen a auf der linfen 
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top einer Gontinuation ber Habe ungefefen wird. 
Er ift mit Steinplatten etwas abhängig belegt, damit 
das Regenwaffer ablaufen kann; ein kleiner Brunnen 
ſteht ungefaͤhr in der Mitte. 

Die Höhle ſelbſt iſt zum Chor umgebildet, ohne daß 
man ihr von der natuͤrlichen rauhen Geſtalt etwas ge⸗ 
nommen haͤtte. Einige Stufen führen hinauf: gleich 
ſteht der große Pult mit dem Chorbuche entgegen, auf 
beiden Seiten die Chorftähle. Alles wird von dem aus 
dem Hofe oder Schiff einfallenden Tageslicht erleuchtet. 
Tief hinten, in dem Dunkel der Höhle, ſteht der Haupt⸗ 
altar in der Mitte. 


Man hat, wie ſchon geſagt, an der Hoͤhle nicht | 


. verändert; allein da bie Felfen immer von Waſſer traͤu⸗ 
feln, war es ndthig den Drt trocken zu halten. Man 
. bat diefes durch bleyerne innen bewirkt, welche man 
an ben Kanten der Felfen hergeführt und verfchiehentid 
mit einander verbunden bat. Da fie oben breit find und 
“unten ſpitz zulaufen, auch mit einer ſchmutzig gruͤuen 
Farbe angeſtrichen ſind, ſo ſieht es faſt aus, als wenn 


die Höhle inwendig mit großen Cactusarten bewachſen 


wäre. Das Wafler wird, theild feitwärts, theils hin 
ten in einen Haren Behälter geleitet, worqus es bie 


Ni 


da ich diefe Gegentände genau beitachfgtt, mat 


‚ein Geiſtlicher zu mir und fragte mich: ob ich etwa ein 
| Beet fey und einige Meffen wollte leſen laſſen? Ich 
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menfeiste ihm darauf: ich fey mis einen Berugefer nach 
Palermo gelommen, welcher morgen. als au einem Feſt⸗ 
tage herauf ſteigen waͤrde. Da-immer einer von nus zu 
Haufe bleiben muͤßte, wauͤre ich hente herauf gegaugen, 
wich ungufehen, x verfete darauf: ich mochte mich 
aller. Freiheit bedienen, alles wohl betrachten und meine 
Devotion verrichten. , Befonders wies er mich an einen 
Alar, der links in ber Höhle fland, ats ein befonderes 
Heiligtham und verließ nich. | 

Ich ſah Durch bie: Defnungen eines großen aus Meeſ⸗ 
fing getriebenen Acheerks Lampen unter Dem Altar her⸗ 
vorfchimmern, kniete ganz. nahe daret hin und bliekre 
durch die Deffnungen. Es war inwendig noch ein Git⸗ 
terwerk von fernein geflochtesiem Meſſingdraht vorgezo⸗ 
zuge, fo daß man nur wie durch einen Flor den Gegeu⸗ 
ſtand dahinter untesfepeiden konnte. — Gin ſchones 
Frnuenzimmer erblickt ich bei bem Schein einiger ſimen 
Lampen. vun 

Sie lag.inee in. einer dirt son Ertzacuag, die An: | 
gen halb geſchloſſen, den Kopf nachläffig' auf die rechke 
Hand gelegt, die mit vielen Ringen geſchmuͤckt war. 
Ich konnte das Bild wicht 'genug ‚betrachten; es fchien 
mir ganz beſondere Reize zu haben. Ihr Gewand’ ift 
wi einem vergolberar. Bkech getrieben, welches einen 


reich von Gold gewirkten Ctoff gar gut nachahmt. Nöpf 


ud Haͤrde vom weißen MWarmor fine, ich darf nicht 
ſagen in einem hohen Styl, aber doch ſo natuͤrlich und 


/ 
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gefällig. gearbeitet, daß man glaubt fe. mißte Athem 
| holen und ſich bewegen. 


Ein kleiner Engel fleht neben ihr und. Abel: ihr wit 
einem Lilienſtengel Kuͤhlung zuzuwehen. 
Uunterdeſſen waren die Geiſtlichen in die Höhle ges 
kommen, hatten ſich auf ihre Stuhle geſetzt und fm 
die Veſper. 


Ich fette mich auf eine Bank gegen ben Altar über, | 


und hörte ihnen eine Weile zu; alsdann begab ich· iich 


wieder zum Altare, kniete nieder und ſuchte das: ſchone 
Bild der Heiligen uoch deutlicher gewahr zu werden. Ich 


überließ mich ganz der reizenden Eu) ton ber. Geſtalt | 
"und des Ortes. | 


Der Sefaug ver Saſtiche- leng nun in der 


Höhle, das Waſſer rieſelte in dad Behaͤltniß gleich neben 


dem Altare zufammen, die überhaugenden Felſen dei 
Vorhofs, des eigentlichen Schiffs der Kirche, ſchloſſen 


‚ die Scene noch mehr ein. Es war eine große Stille in 


biefer gleichfam wieder auögeftorbenen Wäfte, eine große 
Meiulichkeit in einer wilden Hoͤhle; ber Flitterpuß bei 


katholiſchen, beſonders Sictlianifchen Gotteäbienftes, 


bier noch zunächft feiner. natürlichen Einfalt; die Yuufien, 


welche -bie Geftalt der ſchoͤnen Schläferin hervorbrachte, 


auch, einem geübten Auge auch reizend, — genug, id 
konnte mich nur.mit Schwierigkeit von biefem Orte los⸗ 
reißen , und kam ef in n ſoſter Nacht wiede⸗ in Pa⸗ 
lexrmo a; 


DT 


— 





1% 

Palermo, Sonnabend den 7 April 1787. 
In dem Sffentlichen Garten, unmittelbar an ber 
Rhede, brachte ich. im Stillen die vergnügteften Stun⸗ 
den zu. Es iſt der wunderbarſte Drt von ber Welt. 
Regelmäßig angelegt, ſcheint er und doch feenhaft; vor 
nicht gar langer Zeit gepflanzt, verfeßt er in's Altertum. 
Seuͤne Beeteinfaffungen umfchließen fremde Gewaͤchſe, 
Eiteonenfpaliere wölben ſich zum niedlichen Zaubengange, 
hohe Wände des Oleanders, geſchmuͤckt Son taufend ro: 
then nelkenhaften Bluͤthen, Inden das Auge. Ganz 
fremde mir unbekannte: Bäume, noch ohne Laub, wahrs 
ſcheinlich aus wärmern ‚Gegenden, verbreiten feltfame 
Zweige. Eine hinter bem fladyen Raum erhöhte Bank 
laͤßt einen fo wunderfam verfchlungenen Wachsthum 
uͤberſehen und lenkt den Blick zuletzt auf große Vaſſins, 
in welchen Gold⸗ und Silberfiſche ſich gar lieblich bewe⸗ 
gen, bald ſich unter bemooste Roͤhren verbergen, bald 
wieder ſchaarenweis, durch einen Biſſen Brod gelockt, 
fi) verſammeln. An den Pflanzen erſcheint durchaus 
ein Gruͤn das wir nicht gewohnt ſind, bald gelblicher bald 
blaulicher als bei uns. Was aber dem Ganzen die wun⸗ 
derſamſte Anmuth verlieh, war ein ſtarker Duft, der ſich 
über alles gleichfoͤrmig verbreitete, mit fo merklicher 


Wirkung, daß die Gegenſtaͤnde, auch nur einige Schritte 


hinter'einander entfernt, ſich entfchiebener Hellblau von | 
einber abſetzten, fo daß ihre eigenthuͤmliche Farbe zus 
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leßt verloren ging, oder wenigſtens ſehr Aberblaͤnt fie ſich 
dem Auge darſtellten. 


Welche wunderſame Anfisht ein; jeher Duft entfern⸗ 
teren Gegenftänhen, Schiffen, Vorgebirgen etheil, iſt 


1 


für ein mahleriſches Auge merkwuͤrdig genug, indem bie 


Diftanzen genau zu unterſcheiden, ja zu meflen finb; 


deßwegen aud) ein Spaziergang auf die Höhe hoͤchſt rer 


send warb. ‚Man fah Feine Natur. mehr, fondern war 


Bilder, wie fie der kuͤnſtlichſte Mahler Dusch Bafirca aus 


einander geſtuft hätte. 
Aber der Eindruck jenes Wundergartens war mir zu 


tief geblieben; die ſchwaͤrzlichen Wellen am udrdlicher 


Horizonte, ihr YAnftreben on bie Buchtkrůmmungen, 








ſelbſt der eigene Geruch des duͤnſtenden Meeres, das ac 


les rief mis die Inſel der feligen Phaͤaken in bie Sin 


ſo wie in's Grdaͤchtniß. Ich eilte fogleich einem Homer 
zu kaufen, jenen Geſang mit großer Erbauung zu lefen 
und eine Ueherſetzung aus heim Stegreif Kriepen vorzu⸗ 
trage, der wahl nerhiente bei eineus guten Glaſe Wein 
von feinen firengen bentigen Bemühungen behaglich 
auszuruhen. 


valermo den 8 April 1787. 
Oſterſonntag. 


Nun. aber ging. die larmze Freude über Dig — * 


Aufexſtehung des Herrn mit Tagesgubruch Ind, , Patar⸗ 


u 407 
ben, Lauffeuer, Schloͤge, Schwaͤrmer ugd dergleichen " 


wurben kaſtenweis vor den Kirchthuͤren losgebrannt, in- 
deſſen die Gläubigen ſich zu den erdffneten Fluͤgelpforten 
drängten. Glocken⸗ und Orgelſchall. Chorgeſang der 
Proceſſionen und der ihnen entgegnenden geiſtlichen Choͤre 
konnten wirklich das Ohr derjenigen verwixxen, die an 
eine fo laͤrmende Gottesverehrung nicht gewoͤhnt waren. 
Die frühe Meſſe war kaum geendigt, als zwey wohl⸗ 

geputzte Laufer des Vicekdnigs unſern Gaſthof beſuch⸗ 
ten, in der doppelten Abſicht, einmal den ſaͤmmtlichen 
Fremden zum Feſte zu gratuliren und dagegen ein Trink⸗ 
geld einzunehmen, mich ſodann zur Tafel zu laden, 
weßhalb meine Gabe etwas erhoͤht werden mußte. 

Nachdem ich den Morgen zugebracht die verſchiede⸗ 
nen Kirchen zu befuchen und die Volksgeſichter und Ge⸗ 
falten zu betrachten, fuhr ich zum Palaft des Vicekd⸗ 
nigs, welcher am obern Ende der Stadt liegt. Weil 
ich etwas zu früh gefommten- fand ich die großen Säle 
noch leer, nur ein einer, munterer Mann, ging auf - 
mich zu, ben ich fogleic) für einen. Malthefer erkannte. 

Als er vernghm daß ich ein Deutfcher ſey, fragte er: 
ob ich ihm Nachricht von Erfurt zu geben wifle, er habe \ 
bafelbft einige Zeit fehr angenehm zugebracht. Auf feine 
Erfundigungen nach ' der von Dacherdbifchen Familie, 
nach dem Gogbjutor von Dalberg, konnte ich ihm hinrei⸗ 
chende Auskunft geben, mprüher er fehr yergmigt nach, 

dem übrigen Thäringen fragte, _ Mit bedenklichem Anz _ 
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theil erfundigte er fic nach Weimar. ' Wie fteht ed 
denn, fagte er, mit dem Manne, der zu meiner Zeit 
jung und lebhaft, daſelbſt Regen und ſchoͤnes Wetter 
machte? Ich habe ſeinen Namen vergeſſen, genug aber, 
es iſt der Verfaſſer des Werrberd. 

Nach einer kleinen Pauſe, als wenn ich mich be 
dächte, erwiderte ich: die Perfon, nach der ihr euch er 
Fundigt, bin ich ſelbſt! — Mit dem fichtbarften Zei: 
chen des Erftaunens fuhr er zuruͤck und rief aus: da 
muß fich viel verändert haben!. O ja! verfegte ich, zwi⸗ 
ſchen Weimar und Palermo hab’ ich manche Veraͤnde 
rung gehabt. 

In dem Augenblick trat mit feinem Gefolge der Vice: 


kdnig herein und betrug fich mit anftändiger Freimüthig- 


feit, wie e8 einem folchen Herrn geziemt. Er enthielt 
fi) jedoch nicht bes Laͤchelns über den Maltheſer, wel 
- her feine Verwunderung mich hier zu ſehen auszudruͤcken 
fortfuhr. Bei Tafel ſprach der Vicekdnig, neben dem 
ich ſaß, uͤber die Abſicht meiner Reiſe und verficherte, 
daß er Befehl geben wolle mich. in Palermo alles fehen 
zu laffen und mich.auf meinem Bege durch Sicilien auf 
alle e Weiſe zu ſordern. 


| Palermo, Fontag den 9 April 1787. | 
Heute den ganzen Tag beſchaͤftigte uns der Unſinn 
des Prinzen Pallagonia, und auch dieſe Thorheiten 
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waren ganz etwas anders ald wir und lefeub und hoͤrend 
vorgeftellt. Denn bei der größten Wahrheitsliche kommt 
derjenige der vom Abfurden Rechenfchaft geben. foll, im⸗ 
mer in's Gedraͤnge: er will einen Begriff davon uͤberlie⸗ 
fern, und fo macht er eö fchon zu etwaß, da es eigent⸗ 
lich ein Nichts iſt, welches für etwas gehalten ſeyn will. 
Und fo muß ich noch eine. andere allgemeine Reflexion 
vorausfchidien: daß weder Das Abgeſchmackteſte noch das 
Vortrefflichſte ganz unmittelber aus Einem Menſchen, 
. aus Einer Zeit bervorfpringe, Daß man vielmehr beiden. 
mit einiger Aufmerkſamkeit eine Stammtafel der Her⸗ | 
Zunft nachweifen kͤnne. ‚ ’ 
Jener Brunnen in Palermo gehbrt unter die Vorfah⸗ 
‚ sen ber Pallagoniſchen Raſerey, nur daß dieſe bier, auf. 


eignem Grund und Boden,ein der größten Freiheit und, ’ 


Breite ſich hervorthut. Ich will den Beruf des Ents 
ſtehens zu entwickeln fuchen. 

Brenn ein Luftichloß in dieſen Gegenden mehr oder 
weniger in der Mitte des ganzen Beſitzthums liegt und 
- man alfo, um zu der herrfchaftlichen Wohnung zu gelans 
gen, durch gebaute Felder, Küchengärten und berglei- 
hen landwirthſchaftliche Nüslichkeiten zu fahren hat, - 
erweifen fie ſich haushältifcher, als die Morbländer, die 
oft eine große Strede guten Bodens zu einer Parkanlage 
verwenden, um mir unfruchtbarem Gefträuche dem Yuge 
zu fchmeicheln. Diefe Suͤdlaͤnder hingegen fuͤhren zwey 
Mauern auf, zwiſchen welchen man zum Schloß gelangt, 
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bie. heilige Dreyeinigfeit fchwebt. 
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ohne daß man gewahr werde was rechts oder links vor⸗ 
geht. Dieſer Weg beginnt gewohnlich mit einem gro: 
Ben Portal, wohl auch‘ mit einer gewoͤlbten Halle und 
endigt im Schloßhofe. Damit nım aber das Auge zwi: 


ſchen dieſen Mauern nicht ganz umbefriedigt fen, fo find 


fie oben ausgebogen, mit Schnoͤrkeln und Pofkamenten 
verziert; worauf alfenfalls hie und da eine Baſe ſteht. 
Die Flaͤchen find abgetuͤncht, in Felder getheilt und an: 


geſtrichen. Der Schloßhof macht ein Rumd von ·eim 


ſtbeckigen Haͤuſern, wo Geſinde und Arbeitälente wohnen; 
das viereckte Schloß ſteigt: uͤber alles empor. 

Dieß iſt die Art der Anlage wie fie herkoͤmmlich ge: 
geben ift, wie fit auch ſchon Früher mag beſtanden ha⸗ 
ben, bi der Vater des Prinzen das Schloß baute, zwar 
auch nicht in dem beften aber doch trrräglichem Ee⸗ 
ſchmack. Der jetzige Beſitzer aber, ohne; jene allgeme- 
nen Grundzüge zu verlaffen, ‚erlaubt ſeiner Luſt und 
Leidenfchaft zu mißgeſtaltetem, abgeſchmacktem Gebilde 
ben freiſten Lauf, und man erzeigt ihm viel zu viel Ehre, 
wenn man ihm nur einen Funken Einbildungskraft 
zuſchreibt. 

Wir treten alſo in die große Halle, welche mit der 
Gtaͤnze des Beſitzthums ſelbſt anfängt, und finden ein 
Achte, fehr hoch zur Breite. Bier ungeheure Riefen, 
mit modernen, zugekndpften Gamaſchen, tragen das 
Geſims, auf welchem, dem Eingang gerade gegemäber, 


G 
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Der Weg nach, dem: Schloffe zu il breiter als ges 
wbhnlich, die Wandr in einen-fortlaufenden hohen Sockel 


verwandelt, auf welchem ausgezeichnete Baſamente felte- 


fanıe Gruppen in die Höhe tragen, indeffen in dem 
Raum von einer. zur-madern mehrere Dafen aufgeſtelli 
find: Das Wiberliche diefer von den gemeinften Stein’ 
hauern gepfufchten Mißbildungen wird noch dadurch‘ 


vermehrt, daß-fie aus dem loſeſten Muſthelruff gearbebs- 


tet. find; doch wuͤrde ein befferes Matertalſven Unwerth 
der Form nur deſto mehr in die Augen ſetzen. Ich ſagte 
vorhin Gruppen und bediente mich eines ſalſchen an dies 
fer Stelle uneigentlichen Ausdrucks: Yen dieſe Zuſam⸗ 
menfbellungen find. durch ‚Feine Yet von Reflexion oder 
auch. Willkuͤr entſtanden, fie finb vielmehr: zuſam⸗ 
mengewärfelt. Irdesmal drey bilden ben Schmuck eis- 
ned folchen viereckten Poflaments, indem ihre Bafen fo 
eingerichtet. find, daß fie zuſammen im verfchiedenen 
Stellungen den vieredligen Raum ausfüllen. Die vor- 
zuͤglichſte befteht gewoͤhnlich aus zwey Figuren, und ihre 
Baſe nimmt den größten vordern Theil des Piedeftals 
ein; diefe find meiftenrheils Ungeheuer von thierifcher 
und menfchlicher Geſtalt. Um nun den hintern Raum 


des Piedeſtalflaͤche ‚auszufüllen, bedarf es noch zweper 


Guide; dad von mittlerer Groͤße ftellt gembhnlich einen 
‚ Schäfer oder eine Schäferin, einen Cavalier ober- eine 


Dame, einen tanzenden Affen ober Hund vor. Nun- 


bleibt auf dem Piedeſtal noch eine Luͤcke: diefe wird mei⸗ 


— 


| a | 12 — . 
ſtens durch einen: Zwerg auspefiklit. wie dem uberall 
dieſes Geſchlecht bei geiſtloſen Soaor eine geße 


Rabe ſpielt. 


. Daß wir aber die Elemente der Kolkpei des Prinzen 


Nallagonia vaußtandig uͤberliefern, geben wir nachſte⸗ 


hendes Verzeichniß. Meuſchen: Mettler, Bettlerin 
nen, Spanier, Spanierinnen, Mohren, Tuͤrken, Bude 
lige/ alle Arten Verwachſene, Zwerde,. Muſikanten, 
NPuoleinelle, antilcoſtumirte Soldaten, Goͤtter, Gdttin⸗ 


"np, altfranzoſiſch Gekleidete, Soldaten mit Patronta⸗ 


ſchen und Gamaſchen, Mythologie mit fratzenhaften 
Zuthaten: Achiſl md Chiron mit Pulcinell. Thiere: 


nur Theile derſelhen, Pferd mit Menſchenhaͤnden, Mes 


dekopf auf Meuſchenkoͤrper, entſtellte Affen, viele Dre. 
chen? und Schlaugen, alle Arten von Pfoten a Figuren 
aller Art; Verdoppelungen, Verwechslungen der Köpfe. 


“ Bafen: ade Arten von Monſtern und Schnörfeln, die 


unterroärtd zu, Vaſenbauchen und Unterſaͤtzen endigen. 
Denke man ſich mım ‚dergleichen Figuren ſthockweiſe 


eifertigt und ganz ohne Sinn und Verftand entfprun 
- gen, auch ohne Wahl und Abficht zufammengefteilt, 


denke man fich dieſen Sockel, dieſe Piedeſtale und Unfor⸗ 
men in einer unabſehbaren Reihe, ſo wird man das un⸗ 
angenehme Gefuͤhl mit empfinden, dad einen jeden 


‚überfallen muß, wenn er durch dieſe Spigruthen des 


Wahnſinns durchgejagt wird. 


Wir naͤhern uns dem Schloſſe und werden durch die 
Arme 
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Arme eines haͤlbrunben Worhofs empfangen; die entge⸗ 


ſtehende Hauptmauer, wodurch das Thor geht, iſt burg⸗ 
artig angelegt. Hier finden wir eine Aegyptiſche digut 
eingemanert, einen Springbrunnen ohne Waſfer, ein 

Monument, zerſtreut umherliegende Baſen, Statuen 


vorſaͤtzlich auf die Naſe gelegt. -MBir"treten im den 


Schloßhof und finden das herkoͤminliche, mit kleinen 


Gebaͤuden umgebene Rund in kleineren Haldeirkeln aus⸗ 


gebogt, damit es ja an Mannichfaltigkeit nicht fehle. 


Der Boden iſt großentheils mit Gras: bavachfen. ’ 


Hier ſtehen, wie auf einem verfallenen Kirchhofe‘, felk 
fam gefchnbrfelte Marmorvaſen vom Vater her, Zwerge 
und fonflige Ungeſtalren aus der neuern Epoche zufällig 
durch einander, ohne daß fie bis jetst einen Platz finden 


kdunen; fogar tritt man vor eine Laube, vollgepfropft von 


alten Vaſen und anderem gefchndräeltem @eftein. 


- Das Wiberfinnige einer’ fofchen gefehmasflofen" Denke | 
art zeigt ſich aber im höchften Grabe darin, daß bie 
Geſimfe der Heinen Hänfer durchaus ſchief nach her - 


oder der andern: Seite: hinhängen, fo daß dasGefuͤhl 
der Waſſerwage und’ des Perpendikels, dad und: eigent- 
(ich zu Menfchen macht und der Grund aller Eurhythmie 
ift, -in:und zerriſſen und gequält wird." Hd:fo fihd 
denn auch dieſe Dachreihen mit Hydern und kleinen Bu⸗ 


ſten, mit mufieirenden Affeuchdren und aͤhnlichem Wahn 


finn verbraͤmt.Drachen mir Göttern abwechfelnd-, dit 


Atlas, der fast der Himmelskugel ein Weinfaß trägt- 


Gong’) Mae, XXVIII. On 8 


t 
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anti. a Me gher aut: dhem Ni. 
Sohle au serien, zellen, nom Mares erhaut, ei 
zelgtis xernaͤgttiges Äußeres Anlfhen Hat, fo Endet mar 
iſht eit vor per. Pforte hen lorbeerhegraͤnzten Kopf 
ei mil Radler? au aiuer awe geeſtalt m 

finem Delphin ut. 
Zn feſhloſſe felbſt yun, dan Yenfergh ein Ieilice 
Sapur.eyanien Jaͤßt, faͤngt das Fieber des Prinzen 
ſchon wighex zu rgſen an. Die Htizhlfuͤße Bad ungleich 
ghotſaͤat, ſe daß niemand Map gehmen Ian zb vor 
‚hen Tieren Stühlen atut der Caftellan,weil fie ur 


„368 Ihren Samzmetpolſtern Stacheln perberaem. - Kante 


Jaber pon Chzjneſiſchem Porcellan ſtehen in ban-FEden 
awelche näher hetrachtet, auf einzelnen Schaglen, Dee 
ud Untyrtaſfen u. d. g. zuſg mminen gefitter find. Kein 
Wintekmg acht irgend cine Millkaͤr herporhlickte. So⸗ 
293 bennuichäuhere Rick Aber die Norgehirge ing Meer 
Rird ceiurch farbige Kcheihrn verkuͤmmert, Mmelche durch 
Kia uuwqurco Tan. Bir Gegexn entmeher: verdaͤlten oder 
äden- u Cabitgets wuß ich nr rw 
she alten vergaldeten, ‚zufammenseiheit 
sanen Rabmen aneinnmber getäfels iſt. Alge hie buybert: 
faͤffigan Ghhnitzuuſter, alle. die. perſchiedenen Abſtufun⸗ 
gen einer aͤhtezn oder —* mehr oben weniger Be 
gubten.unh heſchaͤdigten Wergakpunghedeifen Hier, bart 
u einander gepraͤnat, bie ſaͤmmtlichen Waͤnne und ge 
ben den Begriff vpn eine, upnärkelten Tadel. m... 
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Die Egrelle zu heſchreihen waͤre allein ein Henn 


wöthig.. Hier ſindet man hen Mufichluf über den ganzen. 


Mapafen, her nyr in einem higotten Gheifte bis anf die⸗ 
ſen Grad AUSH lonnte. Mie maches Fratrenbild einer 
irregeleiteten Dengtion ſich hier befinden mens. geb jch 
au permushen, das Veſte jedoch will ich nicht vorenthal⸗ 
ten. Flach an der Dede naͤmlich jſt ein geſchnitztes Cru⸗ 
cifix von ziemlicher Große Gefeffigt, ziach Der Patur ap: 
gemahlt, lackirt mit untermifchter Vergoldung. Dem 
Gekreuzigten in den Nabel iſt ein Hacken eingeſchraubt, 
eine Kette aber die davon herabhaͤngt befeſtigt ſich in 
den Kopf eines kuieendbetenden, in wer Luft ſchweben⸗ 
. ben Mannes, ber.angemahlt und lackirt wie alle uͤbri⸗ 
gen Bilder der Kirche, wohl. ein. Sinnbild. der ununter⸗ 
brochenen Andacht des Beſitzerg darſtellen folk: 

Uebrigens iſt der Palaß nicht qusgobaut: ein gre⸗ 
Ber, vqn ben: Vater bunt und reich angelegtor, aber 
doch nicht widerlich verzierter Saal war unvollendet ge⸗ 
blieben; wie denn ‚der graͤnzenloſe Wahnſinn des Be⸗ 
figers wit ſeinen NRarrheiten vie zu Raude ommen 
kann. .. u 
Kniepen, deſſen Känferfi um. muorhald dieſes Tolle 
hauſes zur Verzweiflung getrieben wurde, ſah ich zum 
erſtenmal ungeduldig; er trieb mich fort; da ich mir die 
Elemente diefer Unſchoͤpfung einzeln zu vergegenwaͤrti⸗ 
gen und zu ſchematiſiren fuchte. Gutmuͤthig gemag J 
zeichnete gn guletzt voch eine von den Zufammenſtellungen, 

8 * 


1146 


die einzige. die noch wenigſtens eine Art von wi a 
Sie ſtellt ein Pferd Weib auf einem Seſſel ſitzend, ge 


gen einem, unterwärts altmobifch geffeideten, * 
fenkopf, Krone und großer Perucke gezierten Cavalier 
- ‚Karte ſpielend vor, und erinnert an das nach aller Tol: 


heit noch immer huchft merfwilrdige Wapyen bes Haufe 


Pallagonia: ein Saryr hält einem Weib das einen 


Aferdekopf hat, einen Spiegel vor. 
Palermo, Dienſtag bei 10 April 1787. 
Heute fuhren wir bergauf. nach Momreale. Ein 
herrlicher Weg; welchen der Abt jemed Klofters, zur 
Zeit eines überfchwenglichen Reichthums angelegt hat; 
breit, bequemen Anſtiegs, Bäume hie und ba, befon 
ders aber. weitläufige Springs und Röhrenbrunnen, bei 


nah Pallagoniſch verſchnoͤrkelt und verziert, deßungeach⸗ 


tet aber Thiere und Menſchen erquickend. 
Das Kloſter San Martin, auf der Höhe liegend, 
iſt eine reſpectable Anlage. ‚Ein Hageftolz‘ ‚allein, wie 


man am Prinzen Pallagonia fieht, bat felten etwas Ver: 
nünftiges hervorgebracht, mehrere: zuſammen hingegen 
die allevgrößten Werke, wie Kirchen und Kiöfter zeigen. 


Doch wirkten die geiſtlichen Befellfchaften wohl nur def- 
wegen jo viel, weil-fie noch mehr als irgend ein Familien: 


vater einer begraͤnzten Rachkommenſchaft gewiß Waren. 


. Die Mönche ließen uns ihre. Vammlungen ſehen. 


\.- 
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Den Misertirkahn und natirlichen. Sachen verwähren. 13 
"manches Schöne. Beſonders fiel and-auf eine Midelle 
mit dem Bilde einer ‚jungen: Goͤttrin, Das Entzuͤckin wur 
regen mußte. Giern-hätten aas-bie-gusen- Maͤnner einen 
Abdruck mitgegeben... «6 war aber nichts bei. Banden, 

was zu irgend einen Art von. Form tauglich geweſen wäre. 

Machnem ſie uns alles vprgezeigt, nicht ohne trau⸗ 
rige Vergleichung ver vorigen und gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtaͤnde, brachten ſie uns in einen angenehmen kleinen 
Saal; Yon deſſen Balcon man eine liebliche Ausſicht ge⸗ 
woßs hier par. file uns beide gedeckt, und es fehlte nicht 
an einem ſehr guken, Mittageſſen. Nach dem aıfgetras 
genen. Defert:äuat-her Sht.hereia, begleitet von feinen 
alteſten Monchen 4ſetzte ſich zu und und blieb wohl eine 
Halbe. Stunde, ‚int: welcher Zeit wir mauche Frage zu ‚ber 
antworten, hatten. Wir ſchieden aufs fremblichfte. 
Die jüngern; begleitete und nochmals in Die Zimmer ber 
Sammlung. und zuletzt nach, dem Wagen. 

, Wir fuhren mit ganz andern Geſinnungen nach 
Haufe als geftern. Heute hatten wir eine große Ans 
ſtalt zu bedauern, ‚bie eben zu. der Zeit verfintt, indeffen 
an ber audern Seite ein abgefchmadttes Unternehmen mit 
friſchem Wachsthum hervorfleigt. . 

Der Meg nach San Martin geht-das ältere Kalk⸗ 
gebirg hinauf. Man zertruͤmmert die Felſen und brennt 
Kalk daraus, der fehr weiß wird. Zum Brennen braus - - 
chen fie eine ſtarke, lange Grasart, in Buͤndeln getrock⸗ | 
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. Gt: Herr enuſteht nime bie Quiche. Bes / un du MR 


fin Sbhen liegt rocher · Then angeſchwruicut; Vai: Ya 
ote chemie vorſtrat je hoher; Id eiahet⸗ Beni 
vurch Vogeluttoa geſthrodezt: ih: (dB) in- Din Eucſen 
undg: and. Grube faſt wie· Jinnvber regine Yon ode 
Das Kloſter ſtohe miitten im RXaltebltg, das Tele 
auclemenh ff. ——— nnber Are. 


Bros. . Hıtit. —— . fr 
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Nadsben wir nik garen Haluptpuucte aupanhälste 
Swdẽ · berruchtet, begaben wir Ihs:hdch Nataſtj m 
der gzeſchaͤftige Laufer die Zinmer llud hren Vnhalt dis 
zelgte. 30: unſerm großen Screen War⸗ ber Ba 
webrin bie Amtken ſonſt altfgefteltt fr , ri be 
großten Unbrdnung, Weit man eitie neue archilektornſch 
Decoratibn Im Werke! Hatte. Die Situiln Daren och 
ihren Stellen weggenommen, mit Tuͤchern:verhcmigi 


mit Gernſten verftelfe; "fh daß wii, tiötz Alert guten 


fen unſeres Fuͤhrers und einiger Bemuͤhliag der Hunb⸗ 
werkdleute, doch nur einen ſehr unvollffaͤnbige Bezrif 
davon eriverben konnten. Am meiſten wat inte in bie 
zwey Widder von Erz zu khun, welche, aͤuch nut üntei 
dieſen umiſtänden geſehen, ben Kurfeftiti hochlich echan⸗ 
ten. Sie find Fiegend vörgeftellt, die eine Pfotk Hits 
wärtbz als Gegenbilber bie Köpfe nñach verſchledeuci 
Seiten gerehrt, maͤchtige Geſtalkten as der ihtholen 


N 
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ſchen Fantlid Phrixus und. Heike yitnagen mai. Die 
Wollesabäit herz uudekcauẽ (ehbeen. lang und:welltuar⸗ 
tig Srabfallenn;: wit großor Waheheit unð Slegarz ev 
bildes / nus Der deſten Griechifährn Zeit. Ste fallen. in 
dem Hafen won Sheakus goſtanden Haben. 

Mun Jaͤhrte uns. ber Laufer außechalb der Siadt in 
Katabonben⸗ elche it archtitttoniſchem Cine mige⸗ 
legt, keineswegs zu Grabyaren beuume Steiahruchrt 
fd: .. Je int ztmlich verhaͤrteten Auff urd fen 
fenkrocht genibeiteher Waub find geradlbie Daffuunge 
und Aunerhelb dleſta Sarge ansgegiaben, mehr üfer 


 eihäuver). alles. aus ·der Miu; —— — 


Harfe von Mararwerk. Die oberen Särge find. Feiner. 


für Kiroee gehradt: —— 


Beier, Donuerſtas den 12 April TAT. u 
Wihk jelhte uns heute DAB Mebaiilen⸗ Cabinet des 


Prinzen Thrrenuzza. Gewiſſeimaßen giag ich un⸗ 


gern bin: Ich verſtehe von bleſen Fach zu wenig und 
ein bloß neugieriger Reiſender iſt wahren Kennern und / 
Liebhabern verhaßt. Da man aber doch einmal anfay 
gen muß, fo bequem ind ſch mich und hatte davon vif 
Vergangen üund Vortheill Walch ein Bewinn/ wern 
man auch ſiur vbrlaliſez Überfleht, wir die Kite Welt his 


Secvten goriſare Br, De af; | m wicht dit 


und in din Männer Aber den Pfeilern find Beahpinee , 
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gange Neite der Sunufigefihichte, wenigfins:boniriuige 
Epochen :virfelbem und sin Tofblichen Ringen Aiaserliehi 
Aus, diefen-Schubfaften Iucht uns ein unendlichen Fruͤe 
ling von Bluͤthen: und, Fruͤchten ber „Kunfk zueines in | 
höherem Einne geführten Lehensgewerbes aud was nicht 
alles noch: mehr. hervor. Dis. Glanz ber. Siciliſchen 
Städte, jotzt verbunkelt, glänzt aus dieſen geſeemten 
Melallen wieder frifch::entgegen.. SIR UT Tees 
Leider haben wir. auklens in: eeiferen ur die 
gamiiun beſeſſen, bie. wicht. fagen;-. und. bie 
Kaiſermuͤnzen, welche daſſelbe Profil bis zum: Ueber⸗ 
druß wiederhelen Bäder von Herrſchern/ dle eben nicht 
os Muſterbilder ven: Menſchheit zu betrathten find. 
Wie: traurig hat man nicht unſere Jugend auf DaB ge: 
ſtaltloſe Palaͤſtina und auf das geſtaltverwirrende Mom 
| beſchraͤnkt. Sicilien und Neugriechenland laͤßt mid 
. nun wieber ein frifches Leben hoffen. 
Daß ic) über biefe Gegenflände mich in allgemeine 

Betrachtungen ergehe, iſt ein Beweis, daß ich noch 
nicht vlel-dapon verſtehen gelernt habe: doch das wird 
. mic bein eigen Rd: und: nach Fünn geben. 


“Palermo, Donnerfiag den 12. April 1787. 
"Heuei am Abend watd mir noch ein Wurſch sfült 
um zwar un eigene Meile... ich fand. in. der großen 
Straße auf ben Schrisfeinen, an jenem Laden mit dem 


+ 
' | 
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Kaufherrn Kherzunb ; auf einmeak:teitt-ehn:Baufes, g ers 
wohlgekleidet an mich heran; einen filbernen: Zeller raſch 
vorhaltend, woneuf- mehrere Kupferpfennige, wenige 
Silber ſtuͤcle dogem. Da ich:nishe mußte, was · es heißen 

folle..f6 zackte ich, den: Kopf duckend, die Achfeln, dad: 
gewoͤuliche Zeichen wodutch man ſibh losſagt man mag 
mm Untrag:sben Frage niche verſtehen, ober nicht wol⸗· 
Ien. Chen ſd ſchuell als er gekommen vsarerifort, und 
nun bemerkte ich, auf der entgegengeſetzten Seite der 

Seraße , ſeinen Kameraden i in gleicher Befchäftigung. 


Was das pebeute? fragte ich den Handelsmann. der 
mit bedenklicher Gebaͤrde, gleichſam verſtohlen Nr. auf ei⸗ 
nen langen, hagern Herrn deutete, welcher i in "der Stra⸗ 
henmitte, hofmaͤßig gekleidet, auſtaͤndig und gelaffen 
über den Mift einherfchritt. Friſirt und gepudert, den 
Hut unter dem Arm, in feidenem Gewande, ‚ben Degen 
an der Seite, ein nettes Fußwerk mit Steinfehnailen ges 
ziert: fo trat ber Bejahrte ernſt und ruhig einber; 5. aller 


Augen waren auf ihn gerichtet. ee 


Die iſt der Prinz Pallagonia, ſagte der Haͤndler, 
welcher von Zeit zu Zeit durch die Stadt geht und für 
die. in der Barbarey gefangenen Schaven "ein Lbfegeld 
zufammen ‚beifcht. Zwar beträgt diefes Einfammeln 
niemals viel, aber der Gegenſtand bleibt doch im Andens 


ken und oft vermachen diejmigen, welche bei Lebzeiten 


zuruͤckbielten, fchöne Summen zu foldyem Zwedck. Schon 


I 
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ne Jahre gr der Prii Voc ſteher ange Kork und. 
hat unendlich, viel Güted.geflifeerk. :cr : 

« Statt auf die Torhtiten Feines Bandfges; * tch 
aus, hätte er hierher jene großet:;Summneh herivanet 
foßlen. - ik Fiͤrſt in der Meit hatte mirht Jeleiftet. 

. Dagegen ſagte der Banfıdame: findıteir dvch alle fo! 
unſere Aurrheiten begahlen wir gar gerne felbft, PA un 
form Tagekbeer follen andete das Belb hergebhen. 





| Palermo, Freptag ben 13 April 1787. | 
WVorgeaweilet in in dem Steintetche Siciltens Hat und 
Giaf Bord fehr eig 19, und iver nad ihm, gleichen 
Sinne, die Inſel beſucht, wird hr recht gein Dast 

| jötlen. gIch finde es angenehm 16 wie pflichtmäßig, das 
AUndenlen eines Vorgangers zu feyern. Bin ich voch 
mut ein Lorfabt von fünftigen andern, im ‚geben n wie 


ar —5— des Grafen ſcheint mir übrigens gri⸗ 

| Ber ald feine Kenntuifle; er werfähtt i mit einem gewiſſen 
Selbſtbehagen, wolches dern beſcheidenen Eruſt zuwider 

iſt, mic welchem man wichtige Gegenſtaͤnde behundein 
ſollte. Indeſſen iſt fein Heft, in Quurt, zanz dem 
Sicilianiſchen Steinreich gewidmet, mir von großem 
Vortheil, und ich konnte badurch vorbereitet die Stein 
ſchleifer mit Velten beiachen ; welche, feier mehr Bi u 
ſchaͤftigt zur Beitinis Kirchen und Altaͤre noch mir Aka 
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mor und Achaten: Wberiege werden wirkte; das Haute 
wat doch noch Attithee fortiteiben. Bei! Ihnen beſtellee 
xh Muſter von weichen mb habren: &teltienr dem: 
‚ unterfcheiden fie Martior und Achate haapt ſachtich dozße 
wegen, weil die Verſchiedenheit des Preifes ſich nach dies 
ſem Unterſchiede richtet. Doch wiſſen ſie, außer dieſen 


beiden, ſi hoch‘ siel mit einem Material einem Feuers 


erjeildniß ihrer Kalftdfen. In 'diefen ſtabet ſich nach 
dem Brande eine U Mabfluß, eichkrevon der heiifken 
blaͤnen Farbe zut blakelſten Ju Jar ſchwaͤtzeften Abergeht. 

Dieſe Klümpell werdenidie inderes Were, in butaid 
Täfeln gefchnitten, mach der Höhe ihtet Farbe und Rein⸗ 
heit geſchatzt ind anſtatt Lapis Lazıfl beit Fourniren 
bon Allaten, Grabmalern und andern klichüchen Berzitd 
rungen, mir Glud angewendet. 

Eine vollſtandige Sammlung, wie ich fie winſche, 
iſt nicht fertig/ män wirb Fre. mir erſt nach Reapel ſchi⸗ 
dken. Die Achate ſind von der groͤßten Schönheit, bes 
fonbers diejenigen, in tbeldjen unregelniaßige Flecken von 
gelbem oder rothem Jaſpis ri weiß gleihfam ge⸗ 
feormeit Qudrie abwechſeln id babüch die ſchdnſte | 
Wicküns hervorbringen. 

Eine genanñe Rachahmůng ſolcher il, auf Br | 
Rackſeite duͤnner Glasſcheiben durch Lüdfarben bewirkt/ 
ift daß eitijige Vernaͤnftige was ich aus dein Patlagoni⸗ 
ſthen Uiſinn jenes Tuges herausfand. She Tafel 
wähinen fich fir Decorntibi:fäpbiter Kb all ber Achte 
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Achat, indem Dlefer aus wielen kleinen Städten zuſam⸗ 
. mengefeßt werben muß,, bei ‚jenen. hingegen bie. Groͤße 
der Tafeln vom Architekten abhängt. : Diefes a | 
verdiente Tabl wahgsahut zu mare - Ze 





Yale dem 12 —7* 4787, 


ealien pe Sicikien made "gar Fein Bild. in der 
Seele: hier iſt dee Schläffel au allem .. ; .;. une. 
Vom. Klima: Fan man nicht Gutes genug jagen; 
‚seat ifts Regenzeit, aber immer uaterheochen 5, heute 
donunert und, blitzt es yad ‚alles wird mit Macht, gruͤn. 
Der Lein bat ſchyn zum Theil. Knoten gewonnen, ber 
audere Theil bluͤht. Man.glaubt in den Gründen Kleine. 
Teiche zu ſehen, ſo ſchon blaugruͤn liegen die Leinfelder 
unten. Der reizenden Gegenſtaͤnde find unzählige! Und 
mein Gefelle ift ein excellenter Penfd, ber wahre Hof⸗ 
fegut, fo wie ich sedlich Den. Treufreund fortſpiele. 
Er. hat fehon recht. ſchoͤne Conture gemacht und wird 
noch. das Beſte mitnehmen. Welcheę Ausſicht, mit mei⸗ 
nen Schaͤtzen dereinſt gluͤcklich nach Hauſe zu kommen! 
WVom Eſſen und Trinken bier zu Sand hab’ ich noch 
nichts gefagt, und doch ift es fein Feiner Artikel. . Die 
Gartenfruͤchte find herrlich, hefouders ‚der. Salat non 
. Zastheit und Geſchmack wie eine Mil; man. begreift 
vwarum ihn bie Alten Lactuca genannt haben. Das Del, 
der Wein alles ſehr gut, und fie konnten noch baffer ſeyn, 
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wenn man auf ihre Wereitung mehr Sorgfalt verwen⸗ 


dere. Fiſche die beiten, zarteften. Much haben wir, 


Dicfe: Seite Her fehr gut Rindfleifch gehabt, ob man es 


gleich ſonſt nicht loben will. 

Nun vom Mittagseſſen an's Fenſter! auf die Straße! 
Es ward ein Miſſethaͤter begnadigt, welches immer zu 
Ehren der heilbringenden Oſterwoche geſchieht. Eine 


Bruͤderſchaft führt ihn bis unter einen zum Schein auf⸗ 


gebauten Galgen, dort muß ex vor der Leiter eine Ans 


dacht verrichten, bie Leiter kuͤſſen und wird dann wieder 


weggefuͤhrt. Es war ein huͤbſcher Menſch vom Mittel⸗ 


ſtande, friſirt, einen weißen Frack, weißen Hut, alles 


weiß. Er trug den Hut in der Hand, und man haͤtte 
ihm hie und da nur bunte Baͤnder anheften duͤtfen, ſo 
konnte er als Saäfer auf jede Redoute geben. 
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Palermo den 13 und 14 eil 1787. 


Und fo follte mir denn kurz vor dem Schluffe ein 
ſonderbares Abenteuer befchert feyn, woson ic) ſogeich 
umſtaͤndliche Nachricht ertheile. 

Schon die ganze Zeit meines Aufenthalts hdete ich 
‚an unferin oͤffentlichen Tiſche manches uͤber Caglio⸗ 


ſtre, deſſen Herkunft und Schickſale reden. Die Paler: 
mitaner waren darin einig: daß ein gewiſſer Joſehh 


1 


Balſamo, in ihre? Stadt geboren, "wegen mancherlei 


ſchlechter Streiche berächtigt und verbannt fer. Ob aber 


\ 
\ 
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diehßer muit gps Pörafen Gaglinfkre une Gin Werfen fe 


daruher wargr die Meinungen geteilt. . Einige, die 


‚Ihn ehemals geſthhen Hatten, mulggn fpine Geſtalt in ie 


nem Kupferftiche wieder finden, Der bei uns befgnut ge: 
ung iſt und auch mach Polermo gekommen war.. 
Unter ſolchen Gefprärhen berief ſich einer Der Gaͤße 
auf die Bemuͤbungen, welche ein Palermitquiſcher Rechts⸗ 
selehrter Aernommen, dieſe Sache ins Klare zu hrin- 
gen. Er pge durch das Franzdſiſche Miniſterium ner: 


aulapt worden, dem Herkommen eines Mannes na 
‚ Hilgiren, welcher bie Grechheit gehabt hatte, vor dem 


Angeſichte groulreichs, ja man darf wohl ſagen ber 


Welt, bei einem wichtigen und gefährlichen Procefe bie | 


qlberuſten Mäprchen gpraubringen. | 
Es habe dieſer Medssgelehrte, erzoͤhlte man, den 


Stammbaum des Joſeph Balſamo aufgeſtellt und ein 


erlaͤuterndes Memoire mit beglaubigten Beilagen nach 
Frankreich abgeſchickt, wo man wahrſcheinlich davon df: 
fentlichen Gebrauch machen weyde. 

IH aͤugerte den Wunſch, dieſen Mechtögelehrten, 
von welchem außerdem viel Gutes geſprochen wurde, fer 
nen au lernen, ynb ber. Erzaͤhler erbot ſich, mich bei ihm 
"  gugumelpen und zu ihın au führen. 

MNagh einigen Tagen gingen ppir hin und fanden ihn 
mit ſeinen Elienten beſchaͤftigt. Ms ex dieſe abgefer⸗ 
tigt und wir das Fruͤhſtuͤck genvipmaen hatten, rachte 
4 ein. Mawpireint berpor, weibss den Slawmmbaum 
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Gagfioh's, Mr du Beier org nbthigen Dass 
mente in Abſchrift app pqs Koncxpt eines Memoire ent⸗ 
bielf, dag nach Fraukreich abgegangen war. 

Er Iege-pir Dep Gtammbaum yor und gab mir pie 
ndthigen ‚Erklärungen daxuͤber, wovon ic..biex ſo miel 
anführe als zu leichterer Ginfiche ndthig i)t. 

Joſeyh Balſamos Urgroßyater muͤtterlicher geire | 


wor Matthaͤug Martelp. Der Geburtängime feiner Ur⸗ 


großpnutter if} unbekannt... Aus bjefer Ehe.enkfprangen 
zwey Toͤchter, eine Mamens Maria, bie an Ssoleph 
Bracepneri verheirathet und Großmutter Fofenb Balſa⸗ 


nmos ward. ‚Die andere, Mamenß RPiucen;a, perheira⸗ 
thete Dh an Joſeph Kyolivſtro, der von einem kleinen 


Orte La Moqva, acht Meilen: son, Meſſing, gebuͤrtig 


war: Ich bemerke hier, daß zu Meſſina noch zwyy 


Glockengießer dieſes Ramens leben. Die Biraftante 
walrꝛ in ber Folge Pathe bei Joſeph Bolſamo; € er erhielt 


den Taufngnen jhres Mannes und mahm endlich ‚außs 


waͤrts Aue. ben. Zumgmen — nun ſeinem Groß⸗ 


onkel an. 
Die Eheleute Bracconeri hauen Yun Rune Bis 


tas, Matthaͤus und Yntonjg. 


FZelicitas ward an Perer Balfamp berhäirathei. den 
Sohn eines VBandhaͤndlers in Poleriup, Antonin Ba 
ſamo, der permuthlich von Juͤdiſchem Geſchlecht gb: 
ſtammte. ter Valſamo, der Gohn hes beruchtigtyn 


Sn ce Maufgroftigeb farb in seinem fuͤnſ und 
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vierzigſten Jahre. Ean⸗ Kine, ‚weiche: noch gegen: 
wärtig lebt, gab ihm außer dem benannten Joſeph noch | 
eine Tochter, Johanna Joſeph⸗ Maria, welche an So: | 
hann Baptiſta Capitummino verheirathet wurde, der 
mit ihr drey Kinder zeugte und ſtarb. 

Das Memvire, welches uns der gefaͤllige Verfaſſer 
vorlas und mir, auf mein Erfuchen, einige Tage anver⸗ 
traute, war auf Taufſcheine, Ehecontracte und Inſtru⸗ 

mente gegründet, "die mit Sorgfalt gefammelt waren. 
Es enthielt ungefähr die Umftände (mie ich aus einem 
Auszug, den ich damald gemacht, erſehe), bie und nun: 
Ä mehr aus den Röfnifchen Proceßacten bekannt ‚geworden 
find: daß Iofeph Balfamo Aufangs Juny 1743 zu Pa: 
lermo geboten, von Vincerza Martello, verheirathete 
Caglioſtro, aus der Taufe gehoben ſey, daß er in ſeiner 
Jugend das Kleid- der batrmherzigen Bruͤder genommen, 
eines Ordens, der beſonders Kranke verpflegt, daß. 
| | bald viel Geiſt und Geſchick fir die Mebicin gezeigt, 
"doch aber inegen feiner uͤbein Aufführung fortgefchidt 
_ worden, daß er in Palermo nachher den Sauberer und 
Schatzgraͤber gemacht. 
Seine große Gabe, alle Haͤnde nachduahmen, ließ 
er nicht unbenutzt (fo fährt das Memoire fort): Er ver⸗ 
faͤlſchte oder verfertigte vielmehr ein altes Document, 
wodurch das Eigenthum einiger Guter in Streir geriet). 
Er fan in Umterfuchung, in’s-Gefängnißl, entfloh und 
 - ward edietaliter citirt: A" ꝛreirte darch Silabrien nach 
| Rom, | 
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Kom, wo er die Tochter eines Guͤrtlers heirathete. Von 
Rom kehrte er nach Neapel unter dem Namen Marcheſe 
Pellegrini zuruͤck. Er wagte ſich wieder nach Palermo, 
ward erkannt, gefaͤnglich eingezogen und Fam nur auf 


eine Weiſe los, bie weich iſt daß ich fie umſtaͤndlich 


erzaͤhle. 


Der Sohn eines der erſten Sicilianiſchen Prinzen 
und großen Guͤterbeſitzers, eines Mannes, der an dem 


Neapolitaniſchen Hofe anfehnliche Stellen bekleidet, 


verband mit einem ftarfen Körper und einer unbändigen 
Gemuͤthsart allen Mebermuth, zu dem ſich der Reiche 
und Große ohne Bildung berechtigt glaubt. 


Donna korenza wußte ihn zu gewinnen und auf ihn 
baute der verſtellte Marcheſe Pellegrini ſeine Sicherheit. 
Der Prinz zeigte dffentlich, daß er dieß angekommene 
Paar beſchuͤtze; aber in welche Wuth gerieth er, als Jo⸗ 
ſeph Balſamo auf Anrufen der Partey, welche durch 
feinen Betrug Schaden gelitten, abermals in's Gefaͤng⸗ 
niß gebracht wurde! Er verfüchte verfchiedene Mittel 
ihn zu befreien und de fie ihm nicht gelingen: wollten, 
drohte er im Vorzimmer des Präfidenten; den Advoca⸗ 
ten der Gegenpartey auf's grimmigfte zu mißhandeln, 


wenn er nicht fogleich die Verhaftung des Balfamo wies 


be aufhöbe. Als der gegenfeitige Sachwalter ſich wei⸗ 

gerte, ergahff er ihm, fehlug ihn, warf ihn auf die Erde, 

trat in: mit Füßen und war Faum von 'niehreren Miß⸗ 
Se Werte, XXVIII. ®. 2 .9 
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banblungen abzuhalten, als ber Prafibent ſelbſt auf ken 
Par heraustilte und Frieden gebot. 

Dieſer, ain ſchwacher, abbaͤngiger Manu, wegte 
‚sicht den Beleidiger zu vᷣeſtrafen; bie Gegenparten und 
ihre Sachwalter wurden kleinmuͤthig, und Balſame ward 
in Freiheit geſetzt, ohne daß bei den Acten ſich eine Mies 
giftratur über feine Loslaſſung befindet, weder wer ſie 
verfuͤgt, noch wie ſie geſchehen. 

Bald darauf entfernte er ſich von Palernio and that 
verſchiedene Reiſen, von welchen der Valfaher nur un⸗ 
vollftänbige Nachrichten, geben konnte. — 


Das Memoire endigte ſich mit einem ſcharfſinnigen 
Beweiſe, daß CTaglioſtro und Balſamo eben dieſelbe Per⸗ 


ſon fen, sine. Theſe, die damals ſchwerer zu hebaupten 
war, aba ße es jetzt jſt, da mir nen dem Zuſammenhang 
der Geſchichte pollkommen unterrichtet find, 

. Hätterjch-wight damals vermuthen muͤſſen, daß man 
in Frankreich einen dffeutlichen Gebrauch von zenem Auf⸗ 
ſatz wachen wuͤrde, daß ich ihn vieleicht bei weiner Zu⸗ 
rücfuuft ſchon gedruckt aufsäfe, fo waͤre es mir erlanbt 
geipefen eine Abfchrift au nehmen und mine Freunde 

und das Publicum früher von manchen interaffauten Um⸗ 
ftänden zu auterrichten. 

Indeſſen haben wir das meifte und mehr; als jenes 
Memoire enthalten kounte, von einor Seite her scfohren, 
. von ber ſonſt nur Irrthuͤmer auszuſtroͤmen pfegter. Wer 

hätte gealauht, daß Rom einnral zur Aufllaͤrues ber 
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Zelt, zur wblligen Mntlanmmng aisea Bershgerd fo viel 
beitragen (nike. nid es durchdie Herausgabe jenss Aus⸗ 
zugs end hen Moeeßaeten deſebehen ih! DMeumn viigleich 
dieſe Schaift unit jatereſſontar · ſeiun Aduute umd follte, 
io bleikt fie dech immer din: ſchames Doeument im bem 
Haͤnden tines jaden Vornuͤnftigen, ber es mit Berbeuf ı 
anfeheu mußte, daß Betrogene,. Halbbetrogene und Bes 
teüger dieſen Menſchen und feine Poſſenſpiele Jahre lang 
neröhrten , fich durch bie Gemeinschaft mit ihm aber ans 
dere exbaben fühlten und von Der Höhe ihres ‚glämhigen 
Dünfeld den gefunden Meunſchennerſtand Aeaanenten, v 
aicht geringfrhästen. 

er. filnwieg nicht geru während iefer geir?, und 
ach ‚nur get, nachdem bie ganze Sache geendigt und 
anßer Eereit geſetzt üft, kann idy es aber mich gewimen, 
zu Completirung ber Aoten dashenige, was mir befamit . 
iſt, mitzutheilen. 

. EB ich in: dem Etarnubaume ſo manche Perſonen, 
kefonbens, Mutter und Schweſter, nad) ald lebend ange: 
geben fand, bezeigte ich dan: Werfafler bed Wemoire mei: 
wen Wunſch fie zu ſehen und die Werwandten eines fo 
fonderharen Menſchen kennen zu lernen. Er verſetzte 
Daß es ſchwer ſeyn werde dazu zu gelaugen, indem dieſe 
Menſchen, arm aber ehrbar, ſehr eingezogen lebten, 
keine Sramben zu ſehen gewohnt ſeyen, amd ber argwoͤh⸗ 
niſche Charakter der Reim ſich ans einer ſolchen Er— 
ſcheinung allerler deuten werde; doch er wolle irfeinen 
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Schräber ſchicken, der bei der Bamilie Zutritt habe und 
durch den er. die Nachrichten und Documente, woraus 
» der. Stammbaum zuſanmiengeſetzt worden, erhalten. 
; Dem folgenden Tag erſchien der Schreiber und Außerte 
"wegen bed Unternehmen einige Bedenklichkeiten. Ich 
habe, fagte er, bisher immer vermieden dieſen Leuten 
wieder unser die Augen zu treten: denn um ihre Ehecon⸗ 
tracte, ZTauffcheine und andere Papiere in bie Hände zu 
bekommen und von felbigen legale Eopien machen zu 
koͤnnen, maßte ich mich einer eigenen Lift bedienen. Ich 
nahın Gelegenheit von einem Samilienftipendio zu reden, 
. bad irgendiwo vacant war, machte ihnen wahrfcheinlic 
daß der junge Capitummino ſich dazu qualificre, daß 
‚ man: vor “allen Dingen einen Stammbaum aufſetzen 
möffe, um zu fehen, in wiefern der Kuabe Anfprüche 
darauf.machen könne; es werbe freilich nachher alles auf 
Negociation anfommen, die ic) übernehinen wolle, wenn 
man mir einen billigen Theil der zu erhaltenden Summe 
für: meine Bemühungen verſpraͤche. Mit-Freudeh wit 
ligten die guten Leute im alles; ich erhielt die noͤthigen 
Papiere, bie. Copien: wurden genommen, der Stamm: 
baum auögearbeitet; und feit der Zeit huͤte ich mich vor 
Ahmen: zu erfcheinen. Moch vor einigen Wochen wurde 
mich die alte Capitummino gewahr, und ic) wußte mich 
nur mit der Laugſamkeit, womit hier dergleichen She 
vorwaͤrts gehen, zu entſchuldigen. 
. So ſagte der Schreiber. Da. kb aber von meinen 
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Vorſatz nicht Abging, wurden wir nach einiger Ueberle⸗ 
gung dahin einig, daß id) mich für einen Engländer aus⸗ | 
geben und ber, Familie Nachrichten von Caglioftre brins 
gen follte, der eben aus der Gefangenſchaft der Baſtile 

nach London gagangen war, 

Zur geſetzten Stunde, es machte etwa drep Uhr nach 
Mittag ſeyn, machten wir und auf den Meg. :::Das 
Haus lag in dem Winkel eines Gäßchens nicht weit von 
der Hauptſtraße il Caſſaro ‚genannt. Wir. fliegen 
- eine elende Treppe. hinauf und kamen foglenth. in bie 
Küche. Eine Frau von mittlerer Größe, ſtark und breit, 
ohne fett zu feyn, war befehäftigt das Küchengefchirr 
aufzumwafchen. Sie war reinlich. gekleidet und fchlug, 


als wir hinein traten, daB eine Ende der Schärze hin⸗ j 


auf, um vor und die ſchmutzige Seite zu verſtecken. Sie 
fab meinen Fuͤhrer freudig an, und fagte: Signor Gios 
vanni, bringen Sie uns gute Nachrichten? Haben Sie 
etwas ausgerichtet? 

Er verſetzte: in unſerer Sache hat mir's noch nicht 


gelingen wollen; hier iſt aber ein Fremder, der_einen - 


Gruß von Ihrem Bruder bringt und Ihnen erzählen u 
kann, wie er fi) gegenwärtig befinde. 
Der Gruß, den ic) bringen follte, war nicht gauz in 
unferer Abrede: indeflen war die Einleitung einmal, ges 
macht. — Sie kennen meinen Bruder? fragte fie. — 
Es kennt ihn ganz Europa, verfeßte ich: und ich glaube 
es wird Ihnen angenehm ſeyn zu hoͤren, daß er ſi ſi si in 
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Sähereit und wohl befindet‘, da Sie dioher borgen ſei⸗ 
ned Schickſals gewiß in Sorgen geweſen Bw: — Vie 
tar &ie hinein; ſagte fie, ich folge Jhnin gehe; und 
ich trat mit dem Schreider ih das Zimmer. >” 

Es war groß und hoch, daß es Ber and’ Für kitien 
Saal gelten würde; es fehlen aber auch beltiah bie ganze 
Wohnung der Familie zu feyn. Ein einzigrs Fenſier 
erleuchtete die großen Wände, die einmal Farbe gehabt 
hatten und- auf denen ſchwarze Heiligenbikver in golbenen 


Mehmenihergm hingen. Zwey gtoße Betten hin Vor: 
haͤigei ſtardden an der dien Wand, ein braumes Schraͤnl-⸗ 


chen, das die Geſtalt eines Schreibtiſches hatte, "in der 
andern. Alte mit Rohr durchflochtene Sehle, verrn 
Lehnen ehmals vergelder geweſen, ſtunden datneben und 
die Batkſteitie des Fußbodens waren an vielen Stelten 
tief ausgetreten. Uebrigens war alles reinlich and wir 
naͤherten uns der Fumilie, die ati anderir EYE Yes Jim⸗ 
| mers an dem einzigen Senfter verſammelt wat. . 
Indeß mein Fuhrer der Alte Balſamo, DIE ir der 
Ede faß, die Mſache unſers Bbjuchd erklaͤrte und feine 
Worte wegen der-Taubheit der guten Alten mehrmals 
laut wiederholte, hätte ich Zeit das Zimnier und die 
uͤbrigen Perſonen zu betrachten. Ein Maͤdchen Hör un⸗ 
gefaͤhr ſechzehn Jahren, wohlgewachſen, deren Geſichts⸗ 


zuͤge durch die Blattern undeutlich geworden waren, 


ſtand am Fenfter; neben ihr ein junger Menſch, deſſen 


unangenehme Durch; bie Battern entſtellte kung mit 
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auch atıffick Kies Einem Lehuſtuhl ſaß oder lag: vielmehr, 
gegen dam. Fenſter über, eine. kranke ſehr ungeſtaltete 
Perſon, die mit eier Art Schlaffucht behaftet fehlen. 

Als: mein Führer fh dentlich gemacht haite; ndehigte 
man and an Sitzen. : Die Ws thut einige Fragen an- 
mich, bie ich mir aber mußte bohmerfchen laſſen, eh ich 
fie eibeantworten vn da mir Br Sirillaniſche Dialekt 
nicht geläufig wut.. i 

Ich berrachtete —* die alte Braw Ernie Werguägen. 
Sie war von mittlerrr Gohge,, :aber! wrhigebildet; Aber: 
iher regelni igen Geftchto zugr⸗ wie dad Alter nicht ent⸗ 
bin hacre; war der Friebe. verbrekint, veſſen gewdhnlich 

die Mer ſcheue gendeßen, die vis Gehdrs beraubt ſind 
ron rien ſanft und angenehm. 

Ich braatworrere thre Foagen whb' meine Antworten 

mußten: ihrꝰ aueh woteder verdelmetſcht werden. 
Die Langſunkeit unſerer Unterredung gab mir Gele⸗ 
| genheit meine Worte abzumeffen. Ich erzählte Apr; daß 
ihr Sohn in Frankreich losgeſprochen worden und fich 
gegemwaͤrtig in England befinde, wo er wohl anfgenout- 


men ſey. Ihre reube die fie Uber dieſe Nachrichten ae 


ßerte, war nit Ausbruͤcken einer herzlichen Ftommigkeit 
begleftet, und da fie nun etwas lauter und ingſamer 
ſprach, kbonnt' Say’ ſte eher verſtehen. 
Zube ihre Tochter hereingekemmen und te | 
fidy zu meinem Feͤhrer gefetzt, der ihr das, was ich err 

zaͤhtt hatte, getreulich wiederholte. Sie hatte eine reine 
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liche Schärge vorgebunden und ihre Haare in Boden 
unter: Dad: Neg gebracht. Je mehr ich -fie. anfah und 


mit ihrer Mutter verglich, deſto auffallenber war mir 
der Unterſchied beider Geſtalten, Eine lebhafte, geſunde 
Sinnlichkeit blickte aus der. ganzen Bildung ber Tochter 
hervor; fie mochte eine Frau von vierzig ‚Jahren. fee. 
Miet muntern blasen Augen ſah fte klug umher, obne 
daß ich in ihrem Blick irgend einen Argwehn fpüren 


konnte. ‚Zudem fie {aß verſprach ihee Figur mehr Länge 


als fie zeigte, wenn fie aufſtand; ihre Stellung war de | 


terminirt, fie faß mit vorwaͤrts gabpgemenk Edrper und 


fragte mich verſchiedenes uͤber meine Reiſe, aber meine 


die Hände auf die Knie gelegt. Uebrigens eriunerte mich 
ihre mehr ſtumpfe als ſcharft Geſichesbildnerg an das 
Bildniß ihres Bruders, das wir in Kupfer kernen. Sie 


Abficht Sicilien zu fehen. und ‚war übergengt, daß ih 
gewiß zuruͤckkommen und dns Feſt der’ iee⸗ Roſalie 


mit ihnen feyern wuͤrde. 


Da indeſſen die Großmutter wieder einige Fragen an 
mich gethan hatte und ich ihr zu antworten beſchaͤftigt 
war, fprach die. Tochter halblant mit meinem Gefähr: 
ten, doch fo, daß ich Anlaß nehmen konnte zu fragen: 
wovon die Rede fey? Er fagte darauf: Frau Capitum⸗ 
mino erzähle ihm, daß ihr Bruder ihr nod) vierzehn Un⸗ 


zen ſchuldig ſey; fie. habe bei feiner ſchuellen Abreiſe von 
Palermo verfegte. Sachen fuͤr ihn eingeldfet; ſeit ber 


Zeit aber weber-etwas von ihm gehdrt, noch Geld, noch 
e_ Br / u or 


1 
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icend eine Unterſtuͤzung von Im erhalten, ob er gleich, 
wie ſie hdre, große Reichthuͤmer beſitze und einen’ fuͤrſt⸗ 


lichen Aufwand mache. Ob ich nicht Aber mich nehhmen⸗ 


wolle, nach meiner Zuruͤckkauft tin auf- eine gute Weiſe 
an bie Schuld. zu erinnern und eine Unterftüßung fuͤr fie‘ 
aus zuwirken, ja ob ich nicht einen Brief nirköhmen: oder 
allenfalls boſtellen wolle? Ich erbot ˖mich dazu.‘ "Sie 
fragte: wo ich wohne7 Wohin: fie mir den Brief zu 
ſchicken habe? 1: Ich lehnte ab meine Wohuung imr-fageh! 
usb. exbetusmich, den. andern Tag zo. un von wer 
(cs: abzuhelen. ui ud 
—*— ie yeranf. ihre‘ ee Big iföb fen 
eine Signs mit brey: Kindern, von denen das eine Maͤs⸗ 
chen am Hlaſter erghgen werde; bie ändere few; hier: gegen⸗ 
waͤrtig mid. ihr Sohn eben in die Letzrſtumbe gegangen. - 
Außer diefen drey Kindern ihabe ſie ihre Mutter bei ſich, 
für deren Unterhalt: ſie forgen miſſe, und Abercdieß habe 
fie.aus ehriftlächer. Liebe die unglüdliche kranbe Perfon zu 
ſich genonren., biesiiwe Laſt noch vergebgieke; ale ihre 
Arbeitſamkeit reiche kaum hin, ſich und Den Shrigen das’ 
Nothduͤrftige gu verſchaffen. Sie wiſſe zwar, DaB Bett‘ 
dieſe guten Werbe nicht unbelohnt laſſe, ſeufze aber doch 
ſehr unter der Laſt die fie ſchon lange getragen habe. 
Die jungen Leute miſchten fid) auch in's Geſpraͤch 
und die Unterhaltung wurde lebhafter. Indem ich wir. 
den andere fprach, hört’ ich daß die Alte ihre Tochter 
fragte: ch ich denn auch wohl ihrer heiligen Religion zu⸗ 
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gethan fep 2: Ich lonate Bannarfenu: Dat dia Tochter auf 
eine Fuge Woiſa: der Untwert aubzaweichen ſe in⸗ 
dam fie, ſo viel ah varſtand, der Mutter Inbewiert: Dei 
der Fremde gut, fihe. ſie gefiumk Zul. ſetyn ſchiene / und Du 
es ſich wahl nicht. ſchide jemanden: ad über. t deſen 
Punct zu Fefagen. 
>: Da .Be.hösten, dañ ich Kalb von — —* 
wallto⸗: wunden fe dringender und- enpechatii mich, daß 
ich ·doch in wiederbeemn mochtebeſanders sähntten fie 
djerwcrodieſiſchen Toge des Roſalienfeſtes, dergluichen iss 
der ganzen Welt nicht muͤſſe geſehen und geneſſtncarvðpu 
Mein Begleser, der ſchonlantze ſRuſni goheahtaihatte 
ſich 10 entfernen nnachte: endlich r Anterredegdarch 
feine Gekoͤrden is: Ende und ich verſprach bad. auhern 
Tag gegen Aband wieder zu Fonünennäb ‚Dan önief uhr 
zuhelep. Mein Begleiſer frame fch, Adaß:alted fe akt 
lich: Elson Bad wir ſchieden zufrieben wur einanber. 
ns: Mb ch ee Gindrack denken, dom diefe arme, 
fuanima s. mebide ſirrte Fawilier auf ich gemmchesigunt, 
Men: Nacgiee mar befriedigau: hbebtigr aucuürtiches 
umgiies Bebrqgen hatte einen’ Liacheil in mir errogt, 
das Ach durch Machtenken noch: vermehrt. \ 

Sopleich ahrer entſtand immir. die Sorge weygen des 
felgender Tags. Es war natuͤnlich daß dieſe Erſchei⸗ 
mung, die ſie im erſten Augenblick: uͤberraſcht hutte, nach 
meineni Abſthiode machts Nachdeulen bed ihnen etregen 

muß Durch dem Girurtebe wie wer mit keiner, 
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darf noch mehterr ven Dar orale‘ lebtru? 9 von riatuns 
IRQ: daß Ko ihrr Freuade Arfarınen berbefen, wen ſich in 
ihrer Gegenwart das ſacige wieberholen za luſſen, was 


fie Tags vorhet mie Verrotrudetung von mm gehdrt hate. 


te: Mine hit haber ich erveicht re lieh mit 
nur noch aWic biſes Abentenettauß eine ſcickliche Wolſe 
zu enbigen. Ich begab mich Daher: DaB: anbern · Tags 
gleich nach Tiſche allen in ro Wohmmge! Sie peowun⸗ 
derten ſich da ich hineintracDer Briefifen nochnicht 
fertig ſugten fie, und: einige Ahrens Verwandtenwänſche 
ten mich auch’ keunen ya’ Techen;- wolchenirh gogen Bibenr 
einfinben wirden. han. 
Ich verſehzte: daß 15 morgen "fein fchom: Anette | 
muͤſſe, daß ich noch Viſtten yer- mathen, auth ein zepachen 
hube und alſo lieber r fh als gar nicht ee Ka, 
wolleni wo... 
Indeſſen trat der PR hir. den idR: Jags 
vorher nicht geſehen hatte. Er glich ſeilee Bhweſter 
an Wuchs und Bilbung. Er brachte Dem Bkief den man 
mir mitgeben wollte, den er, wie e8 in jenen Getzeaden 
gewoͤhnlich HL; ander dern Hauſe bei einem der bffent⸗ 
lich fitzenden Notarten harte ſchreiben Taffens "Mer junge 
Menſch hatte ein ſtilles, trauriges und beſcheidenes 
Weſen, erkundigte fach‘ nach fernen Oheim, fragte 
nach Segen Reichthum und Aubgaben und ſetzte trautig 
hinzu warun er ſeine Familie doch fo gany vergeſſen 
haben moͤchte? Es wäre unſte gedßtes Gluͤrk, fuhr er 


s wtir 
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fen, wenn ex, einmal haͤher kaͤme um» ſich unleret au⸗ 
nehmen wollte; aber, ‚fuhr‘ er fort, wie hat er Jhnen 
entdeckt, af er noch Anverwandae in, Palermo. habe? 
Man ſagt daß an’uns uͤber all verlaͤugne und ſich für einen 


⸗ 


Mann von großer Geburt anögebe. Ich: beanrmortete 
dieſe Zrape, welche durch die Unvorſichtigkeit meines 


Fuͤhrers bei aunferm. erſten, Eintritt veranlafßt worden 


war, auf ine Weiſe, die oo wahrſcheinlich machte, daß 


der Oheim, wenn er. gleich gegen das Publicum⸗ Urſache 
habe Heine: Abkunft zu verbergen, doch gegen feine 
Freunde und Bekannten Fein Geheimniß Daraus mache. 

"Die Schwefter, welche während biefer Unterrebung 


* berbeigetrehem,yoar. anb-husch die Gegenwart des Bru⸗ 


den „ wahrſcheinlich auch durch hie Abweſenheit Des ge: 


ſtrigen Freundes mehr Muth bekam, fing gleichfalls an 
ſehr artig und lebhaft zu ſprechen. Sie baten fehr, fie 


ihrem Onfel, wenn ih ihm fchriebe, zu empfehlen; 
eben ſo ſehr aber, wenn. ish diefe Meife durch's König: 
reich gemacht,. wieder zu kommen und dos Roſaluenſeſ 
mit ihnen zu begehen. 

- Die Mutter ſtimmte mit den Kindern ein; - Mein 
Her, fagte fie, ob es fich zwar ‚eigentlich nicht ſchickt, 
da ich. eine erwachſene Tochter habe, fremde Männer in 


" meinem Haufe zu ſehen, und man Urfache hat fich for | 


wohl vor der Gefahr, ald der Nachrede zu huͤten, fü 
ſollen Sie und doc) immer willkommen fen, | wenn Sie 
in dieſe Stadt zuruͤckehren, 


, 
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O ja, verfohten bie Kinder, wir wollen den Herrn 
beim. Seite herumfuͤhren, wir wollen ihm alles zeigen, 
wir wollen uns auf die Geräfte feben, wo wir_bie 
Feyerlichkeit am Heften ſehen Sonnen. Wie wird er ſich 
über den großen Wagen und beſonders 1 über die ie pido- 
tige Wawination freuen! Bu J 


Indeſſen hatte die Großmutter ben Brief gelefen 
und wieder gelefen. Da fie hörte daß ich Abſchied neh: 
men wollte fland fie auf und übergab mir dad zuſam⸗ 
mengefaltete Papier. . Sagen. Sie meinem Sohn, fing 
fie mit einer edlen. Lebhaftigleit, ja ‚einer. Yrt von Bes. 
geifterung. an; fagen. Sie meinen: Sopn, wie glidclich 
mich die Nachricht gemacht hat, die Sie mir von ihm 
gebracht haben! ſagen Sie ihm, daß id) ihn fo an mein 
Herz fchligße — bier firedte fie die Arme aus einander 
. und druͤckte ſie wieder auf ihre Bruſt zuſammen — daß 
ich taͤglich Gott und unfere heilige Jungfrau für ihn im 
Geber anflehe, daß ich ihm und feiner Frau meinen 
Segen gebe, und daß ic) nur wünfche ihn vor meinem 
Ende noch einmal mit diefen Yugen, zu jehen, die fo eine 
Thränen über ihn, vexgoſſen haben. 


Er 

Die eigne: ierlichkeit der Italiamiſchen Sprache be 

guͤnſtigte die Wahl und die edle Stellung dieſer Worte, 

‚welche: noch überbieß bon lebhaften Gebärden begleitet 
Wurden, womit jeie Nation einen unglaußtispen Bi 

zu verbreiten gewohnt iſt. | 


KAR j J 
. » 
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Sp. nahm wicht ohne Moͤhrung. von ihnen Abſchied. 
Sie reichten mir alle die Hände, bie Minber ‚gelchktien 
‚mich binemd, and indeß ich die Tacppe himusterging, 
Imasgen fie auf den. Balchu, es Feaſtero, das aus ber 
Kuche anf. ie Dtsaße ging, riefen mir nech, wirken 
mir Grüße zu und wiederholten: daß ich ia macht mer: 
geffen möchte wieder zu Fommen. Ich ſah ſie noch auf 
dem Balcon ſtehen, als ich um dfe Ede herumging. 

Ich brauche nicht zu fagen, daß der Antheil den ich 


„an diefer Familie‘ nahm, den’ lebhaften MWunfdy in mir 


[d 


erregte. ihr nuͤtzlich zu ſeyn riud htem Beduͤrfniß zu 
Huͤlfe zu kommen. Ste war tun‘ durch mich abermals 
hintergaugen und Are Kofftulfigerr auf eine unerwartete 
Huͤlfe waren durch die Nengierd des ubröffchen Eurbpas o 


auf dein Wege zum zweytenmal getaͤuſcht zu werden. 


Mein erſter Vorſatz war, ihnen vor melner Abreife 
jene vierzehn Unzen zuzuſtellen die ihnen der Fluͤchtling 
ſchuldig geblieben, und durch die Vermuthung, daß ich 
dieſe Summe von: ihm wieder zu erhalten heffte, mein 


Geſchenk zu bededen ; allein als ich zu Haufe meine Rech: 
nng miachte, meine Caſſe und Papiere uͤberſchlug, ſah ich. 


wohl, daß in einem Lande wo dureh Maͤngel vdn Commui⸗ 
union die Furſeraung gleichen in's unendliche wächf't, 
ich mich ſelbſt in Perlegenheit fagen walrde, Sam ich 
mir amnaßte, die Upgerechtigleit eines frechen Men 
‚fehen: durth eine berzliche Gutunichigkeit zu verbeffem. 
j . PIRHB 1] LAPRLT « 





728 
Gegen Abend tyat ach nach zu meinen Han delsmamie 
u frage ir wir denn das aFeſn morgen ablaufen 
‚werke, da eine große Proceſſior durch die Stabt ziegen 
amd_der Wicekhnig. felbit pas: Heiligſte r-Zuf begleiten 
ſolle? Dar. gering: Windſtoe milge in Wut. an ve⸗ 
ſchen in Die dſte Gtaubwolke verhuͤllen. 
Der murtere Maim verſetzte, daß man im alernio 
ſich gem.auf ein Munder verlaſſe. Schon mehrmals in 
aͤhnlichen Foͤllen ſey ein gewaltſamer Platztegen gefallen 
und: habe die meift abbaͤngige Straße; wenigſtenq zum 
heil rain akgefchwenuut wub der Peortffin reinen Weg 
gehatint.ı.: Huch Diefamai-hege man die gleiche Hoffumg 
. wicht ohne. Grund, Dass der. Himmel Merzicherfin and. 
verſpreche —— hie ad: Zee 


\ 
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Palermo, Sonntag hen 45 Ayril 4787, | 

Und fo geſchah e& denn auch! „der gewaltſamſte Re⸗ 
geugeß Fel vergangene Nacht vom Kinder: Sogleich 
Morgess ailte ic) auf dit Straße nin Zeuge des Waunders 
zu feyn. Usb es war närllich ſolt ſam geuug. Der zwi⸗ 
ſchen. den hoiderſeitagen Schrit tſteinen eingeſchraͤnkte Ne⸗ 
genſtrom hatte das leichteſte Kehricht die abhaͤngige 
Straße herunter, theils mac) dem Meere, theils in die 
Abzüge, in fofern fie nicht verflopft waren, forigeeriek 
ben, das gebbere Geſtroͤhde wenigſtons von:'einem Orte 
zum anbesn „‚gefchoben und. dadurch) wunbesfeme," seine, 


\ 
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Maander auf. —*— age An waren hun⸗ 
dert und wher-unbett Menſchen mit Schaufeln,Veſen 
nnd Gabeln dahinterher, dieſe reinen Seellenezu erwei⸗ 
tem: amd in Zuſammenhang zu Bringen, indem fie die 
ch btig geßkiebenen Unreinigkriten bald auf’ diefe bald 


auf jene Seite haͤuften. Daraus erfolgte denn, daß die 


Iroceflon, ale fie begaun, mwirklidy einen reinlichen 


Schlamngenweg durch den Moraſt gebahnt fah und ſowohl 


die ſaͤmmtliche langbekleidere Geiſtlichkeit als der: nett: 
fuͤßige Abel; ven Wireldnig an ber Spitze, ungehindert 
und unbeſudelt. dutrchſchreiten konnte. Ich glaubte die 
Kinder Ffrael: zu fehen;: denen Buch Rot‘ und Moder 
von Engelshaud ein troͤckner Pfad bereitet wurde, und 
veredelte mir in dieſem Gleichniſſte den unerträglichen 
Anblick, fo viel andächtige und. anftänbige Menfchen 
durch eine Allee von feuchten Kothhaufen Durchbeten und 
durchprunken zu fehen. 





Auf ben. Schrittſteinen hatte man nach wie vor reit: | 


lichen Wandel, im Innern der- Stadt hingegen, wohin 
‚uns die Abſicht verfehiedened bis jetzt. Vernachlaͤſſigtes 
zu fehen gerade heute gehen hieß, war es faft unmoͤglich 
durchzukommen,/ obgleich auch hier da ‚Refreen.und Auf 

haͤufen nicht verfäumt war: 1° Kun 
Diefe Feyerlichleit gab-ung- Anlaß die Hauptkirche zu 
beſuchen und. ihre Merkwuͤrdigkeiten zu betrachten, auch 
weit wir einmal auf den Weinen. waren, und nad) at: 
dern Gebaͤuden wgufehen; da und denn ein wauriſches, 
RF his 


\ 
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bis jet wohlerhaltenes Haus gar fehr ergoͤtzte — nicht 
groß aber mit ſchoͤnen, weiten und wohlproportionirten, 
barmonifchen Räumen; in einem nördlichen Klima nicht 
eben bewohnbar, im füdlichen ein höchft willfommener 
Aufenthalt. Die Baukundigen mögen uns davon Grund: 
und Aufriß überliefern. 

Auch fahen wir in einem unfreundlichen Local vers 
fchiedene Nefte antifer, marmorner Statuen, die wir 
aber zu entziffern Feine Geduld hatten. 


+ 


Palermo, Montag ben 16 April 41787. 


Da wir und num felbft mit einer nahen Abreife aus 
diefem Paradies bedrohen muͤſſen, fo hoffte ich heute 
noch im öffentlichen Garten ein volllommenes Labfal zu 
finden, mein Penſum in der Odyſſee zu lefen und auf 
einem Spaziergang nad) dem Thale, am Fuße des Ro⸗ 
falienbergö, den Plan der Nauſikaa weiter Durchzudens 
fen und zu verfuchen, ob diefem Gegenftande eine Dramas 
tifche Seite abzugewinnen ſey. Dieß alles ift, wo nicht 


mit großem Gluͤck, doch mit vielem Behagen gefcheben. 


Ich verzeichnete den Plan, und fonnte nicht unterlaffen, 
einige Stellen die mich befonderd anzogen, zu entwerfen 
und auszuführen. 


Geige Were, XXVIIL ©. 10 


N 


— 
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Palermo, Dieuflag den 17 Aptil 1787. 

Es ift ein wahres Unglüc wenn man von vielerlei 
Geiftern verfolge und verfucht wird! Heute früh ging 
ich mit dem feften, ruhigen Borfat meine Dichterifchen 
Träume fortzuſetzen nach dem oͤffentlichen Garten, 
allein, eh’ ich mich's verfah, erhafchte mich ein anderes 
Gefpenft, das mir fchon diefe Tage nachgefchlichen. 
Die vielen Pflanzen, die ich fonft nur in Kübeln und 
Toͤpfen, ja die größte Zeit des Jahres har hinter Glas⸗ 
fenftern zu fehen gewohnt war, fiehen hier froh und 
frifch unter freiem Himmel und, indem fie ihre Beſtim⸗ 
mung vollfonmen erfüllen, werben fie und deutlicher. 
Im Angeſicht fo vielerlei neuen und erneuten Gebildes 
fiel mir die alte Grille wieder ein: ob ieh nicht unter 
diefer Schaar die Urpflanze entdecken kdnnte? Cine 
ſolche muß es denn doch) geben! Woran wilrbe,ich ſonſt 
erferinen, daß dieſes oder jenes Gebilde eine Pflanze fey, 
wenn fie nicht alle nad) einem Muſter gebildet wären. 

Ich bemühte mich zu unterfuchen, worin denn bie 


vielen abweichenden Geſtalten von einander unterſchie⸗ 


den feyen. Und ich fand fie immer mehr ähnlich als 
verfchieden, und wollte ich meine botanifche Terminolo⸗ 


‚gie anbringen, fo ging dad wohl, aber es fruchtete 


nicht, ed machte mid) unruhig, ohne daß es mir weiter 
half. Geflört war mein guter poetifcher Vorſatz, der 
Garten des Alcinous war verfehwunden, ein Weltgarten 


. hatte fi) aufgethban. Warum find wir Neueren doc) fo 


‘ 
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gerſtreut, Woran nereizt zu Korderungen, die wir nicht 
Erreichen noch erfüllen Fihmen: - 


‚ Alcamo, Mmittwoc den 8 april 1787. j 
Bei Zeiten ritten wir aus Palermo. Kniep und der 


Vetturin hatten ſich beim Eins ınib Aufpacken vortreff: /⸗ 


Ich erwiefen. Wir zogen langſam die herrliche Straße 
hinauf, die uns fchon beim Beſuch auf San Martiuo 
bekannt geworben, und bewunderten abermals eine der 
Pracht⸗Fontainen am Wege, ale wir Auf bie. mäßige 
@itte dieſes Landes vorbereitet wirrden. Unſer Meit: 
Fachht nämlich Hatte ein Fleines Weinfaͤßchen am Riemen 
umgehängt, wie unfere Marfetenderinnen pflegen, md 
es fchien für einige Tage genugfam Wein zu enthalten. 
Wir verwunderten und daher als er auf eine der vielen 
Springrößren lossritt, den Pfropf erdffnete und Waſſer 
einlaufen lieg. Wir fragten, mit mahrhaft Deutſchem 
Erflaunen, was er dba vorhabe? ob das Faͤßthen nicht 
voR Wein fen? Worauf er mit großer Gelaffenheit er- 
wiebertes er habe ein Drittheil davon leer gelaſſen und 
weil niemand ungemifchtern Wein trinke, fo fen es beſſer, 
man miſche ihn gleich im Ganzen, da vereinigten ſich 
bie Flaͤffigkaiten beſſer und man ſey ja nicht ſicher überall 
after zu finden. Indeſſen war das Faͤßchen gefällt 

und wir mußten uns diefen altorientalifchen Hochzeite: 


gebrauch gefallen laſſen. 
10 *- 


/ 
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Als wir nun hinter Monreale auf bie Hr yarang- 
ten, fahen wir egenden,, mehr im hiſto⸗ 
riſchen als dkonomiſchen Styl. Wir blid’ten rechter 
Hand bis an’d Meer, das zwifchen den wunderfamften 
Vorgebirgen über baumreiche und baumlofe Geftade feine 
ſchnurgerade Horizontallinie hinzog und fo, entſchieden 
ruhig, mit den wilden Kalkfelſen herrlich contraſtirte. 
Kniep enthielt ſich nicht deren in kleinem Format mehrere 


zu umreißen. 


Nun ſind wir in Alcamo, einem ſtillen, reinlichen 
Staͤdtchen, deſſen wohleingerichteter Gaſthof als eine 
ſchoͤne Anſtalt zu ruͤhmen iſt, da man von hieraus den 
abſeits und einſam belegenen Tempel von Segeſta be⸗ 
quem beſuchen kann. 


Alcamo, Donnerſtag den 19 April 1787. 

Die gefällige Wohnung in einem ruhigen Bergftäbt: 
hen zieht und an, und wir faflen den Entfchluß ben 
ganzen Tag bier zuzubringen. Da mag denn vor allen 
Dingen von geftrigen Ereigniffen die Rebe feyn. Schon 
früher Iäugnete ich des Prinzen Pallagonia Originalität; 
er hat Vorgänger gehabt und Muſter gefunden. Auf 
dem Wege nach Monreale ſtehen zwey Ungeheuer an 
einer Fontaine und auf dem Geländer einige Vaſen, 
völlig ald wenn fie der Fuͤrſt beftellt hätte. 
Hinter Monreale, wenn man den fchdnen Weg ver: 
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läßt und in feinichte Gebirge kommt, liegen oben auf dern 
Rüden Steine im Weg, die ich ihrer Schwere und An: 
witterung nach für Eifenftein hielt. Alle Kandesfläcdyen, 
find bebaut und tragen’ befier oder ſchlechter. Der Kalk: N. 
- flein zeigte ſich roth, die vermwitterte Erde an ſolchen 
Stellen deßgleichen. Diefe rothe, thonig kalkige Erbe ijt 
weit verbreitet, der Boden fchwer, Fein Sand darunter, 
trägt aber trefflichen Weizen. Mir fanden alte, fehr 
ftarfe, aber verftämmelte Delbaume. - 
Unter dem Obdach einer Iuftigen an der fchlechten 
" Herberge vorgebauten Halle erquickten wir uns an einem 
mäßigen Imbiß. Hunde verzehrten begierig die wegge⸗ 
worfenen Schalen unferer Wuͤrſte, ein Betteljunge ver 
trieb ſie und ſpeiſte mit Appetit die Schalen der Aepfel 
die wir verzehrten, dieſer aber ward gleichfalls von 
einen: alten Bettler verjagt. Handwerksneid iſt überall 
zu Haufe. In einer zerlumpten Toga lief der alte Bett⸗ 
‚ ter hin und ‚wieder, ald Hausknecht oder Kellner. Go 
hatte ich auch fchon früher gefehen, daß wenn man 
. etwas von einem Wirthe verlangt was er gerade nicht 
im Haufe hat, fo läßt er es durch einen Bettler beim 
Krämer holen. | 
Doch find wir gewöhnlich vor einer fo unerfreuli⸗ 
chen Bedienung bewahrt, da unfer Vetturin vortrefflich 
ist — Stallluecht, Eicerone, Garde, Einkäufer, Koch . 
und alles. ’ 
Auf den höheren Bergen findet fich noch immer der 
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Delbamm, Caruba, Fraxinus. Ihr Feldbaun iſt auch 
in drey Jahre getheilt. Bohnen, Getreide und Nuhhe, 
wobei fie fagen: Miſt thut mehr WBurider als bie Heili⸗ 
gen. Der Weinſtock wird fehr niedrig gehalten. 

Die Lage von Aloamo iſt herrlich auf der Höhe in 
einiger Entfernung vom Meerbuſen, die Großheit der 
Gegend zog und at. Hohe Selfen, tiefe Thaler dabei, 
aber Weite and Mannichfaltigkeit. Hinter Monreale 
ruͤckt man in ein ſchoͤnes doppeltes Thak, in deſſen Mitte 
füch neh: ein Felsraͤcken herzieht. Die fruchtbaren Feb 
ber flohen gruͤn und ſtill, indeß auf Dem breiten Wege 
wies Gebuͤſch und Staudenmaſſen, wie unſinnig, von 
Btathen glänzt: ber Linfenbuſch, ganz gelb von Schmet⸗ 
teriingöblumen aͤberdeckt, Fein gruͤnes Blatt zu ſehen, 
der Weißdorn, Strauß an Strauß, die Moen růcken in 
die Höhe und deuten auf Bluͤthen, reiche Teppiche von 
amarautrothem Klee, die Inſecten⸗Ophris, Alpenroͤs⸗ 
fein, Hyacinthen mit geſchloſſenen Glocken, Borraß, 
Allien, Aſphodelen. 

Das Waſſer das von Segeſta herunter konnnt, 
bringt außer Kalkſteinen viele Horuſtein⸗Geſchiebe, fie 
find ſehr feſt, dunkelblau, roth, gelb, braun,” von den 
verſchiedenſten Schattirumgen. Auch anftehend alö 
Gaͤuge fand ich Horn⸗ oder Feuerfteine in Kuikfeifen, 
. mit Sahlband von Kal. Bon ſolchem Geſchiebe findet 
‚ man ganze Hügel ehe man nad) Alcamo kommt. 


ed 
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Geseke, ber 20 April 4787. 

Det Tempel von Segefta iſt nie fertig gerbärdeni utib 
man hat den Platz um denfelben nie ver glichen, man eb: 
nete nur den Umkreis worauf die Säulen gegtuͤndet wer⸗ 
- den follten; denn noch jeßt ftehen die Stufen an man⸗ 
cheti Orten neun bis zehn Fuß in ber Erde und es ift 
Fein Hügel in der Nähe, von dem Steine und Erdreich 
hätten herunter kommen Fönnen. Auch kiegett die Steitte 
in ihrer meiſt natürlichen Lage und man findet Feine . 
Truͤmmer darupter. 


Die Säulen ſtehen alle; zwey die umgefallen waren 
ſind neuerdings wieder hergeſtellt. In wiefern die Saͤu⸗ 
len Sockel haben ſollten iſt ſchwer zu beſtimmen und 
ohne Zeichnung nicht deutlich zu machen. Bald ſieht 
es aus als wenn die Säule auf der vierten Stufe ſtaͤnde/ 
da muß man aber wieder eine Stufe, zum Innern des, 
Tempels hinab, bald ift die oberfte Stufe durchſchnitten, 
dann ſieht es aus als wenu die Säulen Baſen hätten, \ 
bald find diefe Zwifchenrdume wieder ausgefüllt, und 
da haben wir wieder den erften Fall. Der Architekt mag 
dieß genauer beſtimmen. 


Die Mebenfeiten haben zwoͤlf Säulen ohne die Ea⸗ 
faͤnlen, die vordere und hintere Seite ſechs, mir deu Eck⸗ 
fänten. Die Zapfen an denen man die Steine trauspor⸗ 
tirt, find an den Stufen des Tempels ringsum wicht 
weggehauen, zum Beweis daß ber Tempel nicht fertig 
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geworben. Am meiften zeigt davon aber der Fußboden: 
derfelbe ift von den Seiten herein an einigen Orten durch 
Platten angegeben, in der Mitte aber fteht noch der rohe 
Kalkfels höher als das Niveau des angelegten Bodens; 
er kann alfo nie geplattet geweien ſeyn. Auch ift Feine 
Spur von innerer Halle. Noch weniger ift ber Tempel 
mit Stud überzogen gewefen, daß es aber die Abficht 
war läßt fich vermuthen: an den Platten der Eapitäle 
find Vorſpruͤnge, wo fich vielleicht der Stud anfchließen 
folte. Das Ganze ift aus einem travertinähnlichen Kalt: 
ftein gebaut, jetzt fehr verfreen. Die Reſtauration von 
1781 hat dem Gebäude fehr wohl gethan. Der Stein 
fchnitt der die Theile zufammenfilgt ift einfach aber 
ſchoͤn. Die großen befondern Steine, deren Riedeſel er- 
wähnt, konnt' ich nicht finden, fie find vielleicht zu Res 
flauration der Säulen verbraucht worden. 

Die Lage des Tempels ift fonderbar: am höchften 
‚ Ende eines weiten langen Thales, auf einem tfolirten 
Hugel, aber doch noch von Klippen umgeben, fieht er 
über viel Land in eine weite Ferne, aber nur ein Eckchen 
Meer. Die Gegend ruht in trauriger Fruchtbarkeit, 
altes bebaut und faft nirgends eine Wohnung. Auf blüs 
henden Difteln ſchwaͤrmten unzählige Schmetterlinge. 
Wilder Zenchel ftand, acht bis neun Fuß hoch, verbor: 
ret von vorigem Jahr her fo reichlich und in ſcheinbarer 
Drönung, daß man ed für Die Anlage einer Baumfchule 
hätte halten Ebmen. Der Wind faufte in den Säulen 
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wie in einem Walde, und Raubvoͤgel fchwebte fchreiennd 
über. dem Gebälfe. | 

Die Mühfeligfeit in den unfcheinbaren Trümmern 
eines Theaters herumzufteigen, benahm uns. die Luft die 
Trümmer der Stadt zu befuchen. Am Fuße des Tem: 
pels finden ſich große Städe jenes Hornfleins und der 
eg nach Alcamo ift mit unendlichen Geſchieben beffel- 
ben gemifcht. Hiedurch kommt ein Antheil Kiefelerde in 
den Boden, wodurd) er loderer wird. An frifchem Sen: 
chel bemerkte ich den Unterfchied der unteren und oberen 
Blätter und es ift doch nur immer daffelbe Organ das 
fi) aus der Einfachheit zur Mannichfaltigkeit entwickelt. 
Man gätet hier fehr fleißig, die Männer gehen wie. bei 
einem Treibiagen das ganze Feld durch. Inſecten lafs 
fen fich auch fehen. In Palermo hatte ich nur Gewuͤrm 
bemerft, Eidechfen, Blutegel, Scmeden nicht fchöner 
gefärbt als unfere, ja nur grau. 


Gaftel Vetrano, Sonnabend 
j den 21 April 1787. | 
Bon Alcamo auf Eaftel Verrano kommt man am 

Kalkgebirge her über Kieshuͤgel. Zwiſchen den fteilen 
unfruchtbaren Kalkbergen weite, hügliche Thaͤler, alles 
bebaut, aber faft kein Baum. Die Kieshauͤgel voll gro: 
Ber Gefchiebe, auf alte Deereöftrbunumgen hindeutend; 
der Boden fchhn gemifcht,. leichter als biöher, wegen deö 
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Antheils von Sand. Salemi blieb uns eine Stunde 
rechts, hier kamen wir über Gypsfelſen, dem Kalte vot⸗ 
legend, das Erdreich immer trefflicher gemiſcht. In der 
Kerne fiebt man das weftliche Meer. Im Borbergrund 
dad Erdreich durchaus huͤglich. Wir fanden: audge: 
ſchlagne Feigenbäume, mas aber Luft und Bewunderung 
| ertegte, waren unäberfehbare Blumenmaffen, die fich 
auf dem überbreiten Wege angefiedelt hatten und in gro⸗ 
Ben, bunten, an einander ftoßenden Stächen fich abſon⸗ 
berten und iwieberholten. Die fhönften Winden, Hi⸗ 
biscus und Malven, vielerlei Arten Klee herrſchten wech⸗ 
felsweife, dazwiſchen das Altium, Galegageſtraͤuche. | 

"Und durch dieſen bunten Teppich wand man fich veitend 
bindurch, denen fich kreuzenden unzähligen [dualen Pfa- 
den nachfolgend. Dazwiſchen weider ſchoͤnes rothbrau⸗ 
nes Vieh, nicht groß, fehr nett gebaut, beſonders ziel: 

liche Geſtalt der kleinen Hörner. 

Die Gebirge in Nordoft ſtehen alle reihenweis, ein 
einziger Gipfel Cuniglione ragt aus der Mitte hervor. 


Die Kieshuͤgel zeigen wenig Waffer, auch muͤſſen wenig 


Regenguͤſſe hier niedergehen, man findet Feine Wafferriffe 
noch fonft Verſchwemmtes. 

In der Nacht begegnete mir ein eigned Abentener. 

Wir Hatten uns in einem freilich nicht fehr zierlichen Lo⸗ 

cal ſehr müde auf die Betten geworfen, zu Mittermacht 

wach ich auf mb erblicke uͤber mir bie angenehmfle Er: 

fcheinung: einen Stern ſo ſchoͤn ale id) ihm nie glaubte 
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gefehen zu haben. Ich erquicke mich an dem lieblichen 


altes Gute weiſſagenden Anblick, bald aber verfchreinder 
mein holdes Licht und laͤßt mich in der Zinfterniß allein. 


Dei Tagesanbruch bemerkte-ich erſt Die Beranlaffang Diez , 


ſes Wunders; es war eine Luͤcke im Dach und einer ber 
ſchoͤnſten Sterne des Himmels war in jenem Augenblid 
durch meinen Meridian gegangen. Diefes natürliche 
Ereigniß jedoch legten die Reiſenden mit Sicherheit zu 
ihren Gunſten aus. 


Sciacca den 22 April 1737. 
Der Weg bieber, mineralogiſch unintereffant, geht 


immerfort über Kieshuͤgel. Man gelangt an's Ufer des . 


Meers, dort ragen mitunter Kalkfelfen hervor. Alles 


flache Erdreich unendlich fruchtbar, Gerfte und Hafer. 


von dem Ihönften Stande; Salfola Kali gepflanzt; die 


Aloen haben ſchon höhere FSruchtftämme getrieben, als _ 


gefteru und ehegeftern. Die vielerlei Kleearten verließen 


uns nicht. Endlich kamen wir an ein Wäldchen, bufchig, _ 
die höheren Bäume nur einzeln, endlich) aud Pan⸗ 


toffelholz! 


Sirgenti den 23 April. 
Abends. 


Don Sciacca hieher ſtarkle Tagreiſe. Gleich vor ges 


nanntem Orte betrachteten wir die Bäder; ein heißer - 


\\ 
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Quell dringt aus dem Felfeh mit fehr ſtarkem Schwefel⸗ 
geruch, das Waſſer ſchmeckt ſehr ſalzig aber nicht faul. 
Sollte der Schwefeldunſt nicht im Augenblick des Her⸗ 
vorbrechens ſich erzeugen? etwas hoͤher iſt ein Brunnen, 
kuͤhl, ohne Geruch. Ganz oben liegt das Kloſter, wo 
die Schwitzbaͤder ſind, ein ſtarker Dampf ſteigt davon in 
die reine Luft. 

Das Meer rollt hier nur Kalkgeſchiebe, Quarz und 
Hornſtein find abgeſchnitten. Ich beobachtete bie Hei: 
nen Zläffe; Calata Bellota und Maccafoli bringen auch 
nur Kaltgefchiebe, Platani gelben Marmor und Feuer: 
feine, die ewigen Begleiter dieſes edlern Kalkgeſteins. 
Wenige Stuͤckchen Lava machten mich aufmerffam, al: 
lein ich vermuthe hier in der Gegend nichts Vulcanifches, 
ich denke vielmehr es find Truͤmmer von Muͤhlſteinen, 
oder zu welchem Gebrauch man ſolche Stuͤcke aus ber 
Ferne geholt hat. Bei Monte allegro ift alles Gyps: 
dichter Gyps und Fraueneis, ganze Felfen vor und zwi; 
fchen dem Kalt. Die wunderliche Selfenlage von Salata 
Belotta! " 


Girgenti, Dienftag den 21 April 1787. 


So ein herrlicher Fruͤhlingsblick wie der heutige, - 


. bei aufgehender Sonne, ward uns freilich 'nie durch'“s 
ganze Leben. Auf dem hohen, uralten Burgraume liegt 
das neue Girgenti, in einem Umfang, groß gemug 
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um Einwohner zu faflen. Aus unfern Fenſtern erblicken 
wir den weiten und breiten fanften Abhang der ehemalis 
gen Stadt, ganz von Gärten und Weinbergen bededit, 
unter deren Grün man faum eine Spur ehemaliger gro⸗ 
Ber bevölkerten StadteQuartiere vermuthen duͤrfte. Nur 
gegen das mittägige Ende diefer grünenden und blühen: 
den Fläche fieht man den Tempel der Concordia hervor⸗ 
ragen, in Dfien die wenigen Trümmer ded Juno = Tem 
pels; die übrigen mit den genannten in grader Linie ges 
legenen Trümmer anderer heiliger Gebäude bemerkt das 
Auge nicht von oben, fondern eilt weiter ſuͤdwaͤrts nach 
der Strandfläche, die fi) noch eine halbe Stunde bis 
gegen das Meer erfiredt. Verſagt ward heute uns in 
jene fo herrlich grünenden, blühenden, fruchtverfprechens 
den Räume zwifchen Zweige und Ranken hinabzubeges 
ben, denn unfer Führer, ein Heiner guter Weltgeiftki- 
cher, erfuchte und vor allen Dingen diefen Tag der Stadt ” 
zu voidmen. 

Erf ließ er und’die ganz wohlgebauten Straßen bes 
ſchauen, dann führte er und auf höhere Puncte, wo füch 
der Anblid durch größere Weite und Breite noch mehr 
verberrlichte, fodann zum Kunftgenuß in die Haupt⸗ 
firche. Diefe enthält einen wohlerbaltenen Sarkophag, 
zum Altar gerettet: Hippolyt, mit feinen Sagdgefellen 
und Pferden, wird von der Amme Phaͤdra's aufgehal- 
ten, die ihm ein Täfelchen zuftellen will. Hier war bie 
Hauptabficht fchdne Juͤnglinge darzuftellen, deßwegen 
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auch bie Alte, ganz Hein und zwergenhaft, als ein Ne⸗ 
benwerk das nicht fibren fol dazgwiſchen gebildet if. 
Mich duͤnkt von halberhabener Arbeit nichts Herrlichers 
geſehen zu haben, zugleich vollkommen erhalten. Es 
ſoll mir einſtweilen als ein Beiſpiel der anmuthigſten 
Zeit Griechiſcher Kunſt gelten. 

In fruͤhere Epochen wurden wir zuruͤck gefuͤhrt durch 
Betrachtung einer koſtlichen Vaſe von bedeutenber Groͤße 
und vollkommener Erhaltung. Ferner ſchienen ſich man⸗ 
che Reſte der Baukunſt in der neuen Kirche hie und da 
untergeſteckt zu haben. 

Da es hier Feine Gaſthoͤfe gibt, fo hatte und eine 
freundliche Familie Play gemacht umd einen erhöhte Al⸗ 
keven an einem großen Zimmer eingerdumt. @in grä- 
mer Borhang trennte uns und unfer Gepaͤck ven ben 
Hausgliebern, welche in bem großen Zimmer Nudeln 
fabricirten und zwar von der feinften, weißeſten und 
Heinften Sorte, davon diejenigen am thenerfien bezahle 
werben, bie, nachdem fie erft in öie Geſtale von glieds⸗ 
langen Stiſton gebracht fin, noch von ſpitzen Maͤdchen⸗ 
fingern einmal in ſich ſelbſt gedreht, eine ſchneckenhafte 
Geſtalt annehmen. Wir ſetzten uns zu den huͤhſchen 
Kindern, ließen uns bie Behandlung erklaͤren und ver⸗ 
nahmen, daß fie aus dem beſten und ſchwerſten Weizen, 
„Grano forte genannt, fabricirt wuͤrden. Dabei 
koͤmmt vielmehr Handarbeit als Maſchinen⸗ nnd Form⸗ 
weſen vor. Und ſo hatten fie und Denn auch das treff⸗ 
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lichfte Nudelgericht bereitet, bedauesten jeboch, daß 
grade von ber allervollkommenſten Sorte, die außer Gir- 
gent, ja außer ihrem Haufe nicht gefertigt werben 
koͤnnte, nicht einmal ein Gericht vorräthig fer. Am 
Weiße und Zartheit fehlenen diefe ihres Gleichen nicht 
zu haben. 

Auch den ganzen Abend wußte unfer Bührer die. Un⸗ 
geduld zu Befänftigen, bie uns hinabwaͤrts trieb, indem 
er und abermals auf die Hoͤhe zu herrlichen Ausſi chts⸗ 
puncten fuͤhrte, und uns dabei die Ueberſicht der Lage 
gab alle der Merkwuͤrdigkeiten, die wir morgen in der 
Naͤhe ſehen ſollten. 


Girgenti, Mittwoch den 25 April 1787. 


-Mit Sonnenanfgang wandelten wir nun hinunter, 
wo ſich bei jeden Schritt die Unigebung mahlerifcher an- 
ließ. Mit dem Bewußtfeyn daß es zu unferm Beten 
gereiche, Fährte uns der Heine Mann nnaufbaltfam quer 
durd) die reihe Vegetation, an tauſend Einzelheiten vor⸗ 
über, wovon jede das Local zu idylliſchen Scenen dar: 
bot. Hierzu trägt die Ungleichheit des Bodens gar dies 
les bei, der fich wellenförmig über verborgene Ruinen 
hinbewegt, die um fo eher mit fruchtbarer Erbe über: 
deckt werden Fonnten, als bie vormaligen Gebäude aus 
einem leichten Muſcheltuff beſtauden. Und fo gelangten 
wir an das dflliche Ende ber Stadt, wo bie Truͤmmer 
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des Junotempels jährlich mehr verfallen, weil eben der 
lockre Stein von Luft und Witterung aufgezehrt wird. 
Heute follte nur eine curforifche Beſchauung angeftell 
werden, aber ſchon wählte ſich Kniep die Puncte, von 
welchen aus er morgen zeichnen wollte. 

Der Tempel fteht gegenwärtig auf einem verwitter⸗ 
ten Selfen; von hieraus erfireckten fich die Stadtmauern 
gerade oftwärts auf einem Kalklager hin, welches, ſenk⸗ 
, seht über dem flachen Strande, den das Meer, früher 
und fpäter, nachdem es diefe Zelfen gebildet und ihren 
Fuß befpült, verlaffen hatte. Theils aus den Felfen 
.. gehauen, theil& aus denfelben erbaut, waren die Mauern 

hinter welchen die Reihe der Tempel hervorragte. Kein 
Wunder alfo, daß der untere, der auffteigende und der 
‚böchfte Theil von Girgenti zufammen, von dem Meere 
ber einen bedeutenden Anblid® gewährte. 
Der Tempel der Concordia hat fo vielen Jahrhunder⸗ 
‚ ten widerftanden; feine ſchlanke Baukunſt nähert ihn 
ſchon unferm Maßftabe des Schönen und Gefälligen, er 
verhält fich zu denen von Päftum wie Göttergeftalt zum 
Niefenbilde. Ich will mich nicht beflagen, daß der 
neuere löbliche Vorfag diefe Monumente zu erhalten ge: 
ſchmacklos ausgeführt worden, indem man die Luͤcken 
mit blendend weißem Gyps außbefferte; dadurch ſteht 
diefes Monument auch auf gewiſſe Weife zertrünmert 
vor dem Auge; wie leicht wäre ed gewefen dem Gyps 
die Farbe des verwitterten Steind zu geben. Sieht man 
- frei: 
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freilich den fo leicht ſich brockelnden Muſchelkalk derSäu- 
len und Mauern, fo wundert man fi) daß er noch fo | 
fange gehalten. Aber die Erbauer, hoffend auf eine ähn- 
liche Nachkommenſchaft, hatten deßhalb Vorkehrung ge- 
troffen: man findet noch Ueberrefte eines feinen Tuͤnchs 
an den Saͤulen, der zugleich dem Auge ſchmeichelu und 
die Dauer verbuͤrgen ſollte. 

Die naͤchſte Station ward ſodann bei den Ruinen 
des Jupitertempels gehalten. Diefer liegt weit geſtreckt, 
wie die Knochenmaſſe eines Riefengerippes, inner- und . 
unterhalb mehrerer Fleinen Befigungen, von Zaͤunen 
durchſchnitten, von hoͤhern und niedern Pflanzen durch⸗ 
wachſen. Alles Gebildete iſt aus dieſen Schutthaufen 
verſchwunden, außer einem ungeheueren Triglyph und 
einem Stuͤck einer demſelben proportionirten Halbſaͤule. 
Jenen maß ich mit ausgeſpannten Armen und konnte 
ih nicht erflaftern, von der Gannelirung der Säule hin- 
‚gegen Tann dieß einen Begriff geben, daß ich, darin 
ſtehend, viefelbe als eine kleine Niſche ausfüllte, mit 
beiden Schultern anftoßend. Zwey und zwanzig Mäns 
ner, im Kreife neben einander geftellt, würden ungefähr 
die Peripherie einer folchen Saule bilden. Wir fchieden 
mit dem unangenehmen Gefühle, daß hier für den Zeich⸗ 
ner gar nicht3 zu thun fey. 

Der Tempel des Herkules hingegen ließ noch Spu⸗ 
ren vormaliger Symmetrie entded’en. Die zwey Saͤu⸗ 


fenreihen, die den Tempel huͤben und drüben begleiteten, 
Goethe's Werke. XXVIII. ®b. 11 
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lagen in gleicher Richtung wie auf einmal zuſammen 
bingelegt, von Norden nad) Süden; jene einen Hügel 
hinaufmwärts, diefe hinabwärts. Der Hügel mochte aus 
der zerfallenen Celle entftanden ſeyn. Die Säulen, 
wahrfcheinlich durch das Gebaͤlk zufanmengehalten, 
flärzten auf einmal, vielleicht durch Sturmwuth nieder: 
geſtreckt und fie liegen noch regelmäßig, in die Stüde 


aus denen fie zufammengefegt waren, zerfallen. Die 


[4 


ſes merkwürdige Vorfommen genau zu zeichnen fpißte 
Kniep ſchon in Gedanken feine Stifte. 

Der Tempel des Aesculap, von dem ſchonſten J Jo⸗ 
hannisbrodbaum beſchattet und in ein kleines feldwirth 
ſchaftliches Haus beinahe eingemauert, bietet ein freund⸗ 
liches Bild. 

Nun ſtiegen wir zum Grabmal Therons hinab und 
erfreuten uns der Gegenwart dieſes ſo oft nachgebildet 
geſehenen Monuments, beſonders da es und zum Vor: 
grunde diente einer wunderfamen Anficht: denn man 
ſchaute von Welten nad Often an dem $elslager hin, 


. auf welchem die luͤckenhaften Stadtmauern, fo wie durd) 


fie und über ihnen die Nefte der Tempel zu fehen waren. 
Unter Hackerts kunſtreicher Hand iſt dieſe Anſicht zum 
erfreulichen Bilde geworden; Kniep wird einen umriß 
auch hier nicht fehlen laſſen. 
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Girgenti, Donnerftag den 236 April 1787, 

Als ich erwachte war Kniep ſchon bereit mit einem 
Knaben, der ihm den Weg zeigen und die Pappen tra- 
gen follte, feine zeichnerifche Reife anzutreten. Ich ger 
noß des herrlichiten Morgens am Zenfter, meinen gehei- 
men, ftillen aber nicht fiummen Freund an der Seite. 
Aus frommer Scheu habe ich bisher den Namen nicht 
genannt des Mentord, auf den ich von Zeit zu Zeit hin⸗ 
blicke und hinhorche; es ift der treffliche von Riedeſel, 
deffen Büchlein ic) wie ein Brevier oder Talisman am 
Bufen trage. Gehr gern babe ich mich immer in fol 
chen Mefen befpiegelt, die das befißen was mir abgeht, 
umd fo iſt e& grade hier: ruhiger Vorſatz, Sicherheit des 
Zwecks, reinliche, ſchickliche Mittel, Vorbereitung und 
Kenntniß, inniges Verhältniß zu einen meifterhaft Be⸗ 
Iehrenden, zu Windelmann; dieß alles geht mir ab und 
alles übrige was daraus entfpringt. Und doc) kann ich 
mir nicht Feind feyn Daß ich das zu erfchleichen, zu er⸗ 
ſtuͤrmen, zu erliften ſuche, was mir während meines Le⸗ 
bens auf dem gewöhnlichen Wege verfagt war. Möge 
jener treffliche Mann in diefem Augenblid’ mitten in dem 
Weltgetuͤmmel empfinden, wie ein dankbarer Nadıfahr 
feine Verdienfte feyert, einfam in dem einfamen Orte, 
der auch für ihn fo viel Reize hatte, daß er fogar hier, 
vergeſſen son den Seinigen und ihrer. vergeffend, feine 
Zage zuzubringen wünfchte. 

Nun durchzog ich die geftrigen Wege mir meinem 
11 * 
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Heinen geiftlichen Fuͤhrer, die Gegenftände von mehrern 
Seiten betradytend und meinen feipigen Freund hie und 


‚da befuchend. 


Auf eine ſchoͤne Anftalt der alten mächtigen Stadt 
machte mich mein Führer aufmerffam. In den Zelfen 
und Gemäuermaffen, welche Girgenti zum Bollwerf 
dienten, finden fich Gräber, wahrfcheinlich den Tapfern | 
und Guten zur Ruheftätte beftimmt. Wo Eonnten biele 
ſchoͤner, zu eigener Glorie und zu ewig lebendiger Nach⸗ 
eiferung beigefeßt werden! 

In dem weiten Raume zroifchen den Mauern und | 
dem Meere finden ſich noch die Refte eines Heinen Tem: | 
pels, als hriftliche Capelle erhalten. Auch bier find 
Halbfäulen mit den Duaderftüden der Mauer aufö 
fhönfte verbunden, und beides in einander gearbeitet; 
bucht erfreulich dem Auge. Man glaubt genau ben | 
Punct zu fühlen, wo die Dorifche Ordnung ihr vollende⸗ 
tes Maß erhalten hat. | 

Manches unfcheinbare Denkmal des Alterthums ward | 


obenhin angefehen, fodann mit mehr Aufmerkſamkeit die 


jeßige Art den Weizen unter der Erde in großen ausge: 

mauerten Gewdlben zu verwahren. Ueber den bürgerli: 

chen und kirchlichen Zuftand erzählte mir der gute Alte 

gar manches. ch) hörte von nichts was nur einigerma 

Ben in Aufnahme wäre. Das Geſpraͤch ſchickte fich recht 

gut zu den unaufhaltfam verwitternden Trümmern. | 
n 


vun 
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Die Schichten des Mufchellalls fallen alle gegen 
dad Meer. Wunderfam von unten und hinten ausge⸗ 
frefiene Felsbaͤnke, deren oberes und vorberes ſich theil⸗ 
weiſe erhalten, fo daß fie wie heranterhängende Franzen 
ausſehen. Haß auf die Sranzofen, weil fie mit den 
Barbaresien Frieden haben und man ihnen Schuld gibt 
fie verrierhen die Ehriften an die Ungläubigen. 

Bom Meere her war ein antifes Thor in Helfen ge- 
bauen. Die noch, beflehenden Mauern ftufenweis auf 
ven Zeljen gegründet. Unſer Eicerone hieß Den Mi⸗ 
chael Bella, Autiquar, wohnhaft bei Meifter Gerio in 
der Nähe von St. Maria. 

Die Pufbohnen zu pflanzen verfahren fie folgender: 
maßen: fie machen in gehdriger Weite von einander Lb- 
cher in die Erde, darein thun fie eine Hand voll Mift, 
fie erwarten Regen und dann ſtecken fie die Bohnen. 
Das Bohnenfiroh verbrennen fie, mit der daraus entſte⸗ 
henden Afche wachen fie die Leinwand. Sie bedienen 
fich keiner Seife. Auch die äußern Mandelfchalen ver: 
brennen fie.und bedienen fich derfelben ſtatt Soda. Erft 
waſchen fie die Wäfche mit Waſſer und dann mit fol | 
cher Lauge. | 


Die Folge ihres Fruchtbaus ift Bohnen, Weizen, 
Zumenia, das vierte Fahr laſſen fie es zur Wieſe liegen, 
Unter Bohnen werden hier die Pufbohnen verftanden, 
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Ihr Weizen ift unendlich fchbn. Tumenia, deren Na: 
men fi fid) von bimenia oder trimenia herſchreiben ſoll, iſt 
eine herrliche Gabe der Ceres: es iſt eine Art von Som⸗ 


merkorn, das in drey Monaten reif wird. Sie ſaͤen es 


vom erſten Januar bis zum Juny, wo es denn immer 
zur beſtimmten Zeit reif iſt. Sie braucht nicht viel Re⸗ 
gen aber ſtarke Waͤrme; anfangs hat ſie ein ſehr zartes 
Blatt, aber fie waͤchſ't dem Weizen nach und macht ſich 
zulest fehr flarf. Das Horn fden fie im October und 
November, e8 reift im Juny. Die im November ge: 
fäte Gerfte ift den erften Juny reif, an der Küfte fchnel: 
ler, in Gebirgen langfamer. 


Der Lein iſt fehon reif. Der Afanth bar feine praͤch⸗ 
tigen Blätter entfaltet. Salſalo fruticoſa wächft uͤppig. 

Auf unbebauten Hügeln waͤchſ't reichlicher Eöparfett. 
Er wird theilmeis verpachtet und buͤndelweis in bie 
Stadt gebracht. Eben fo verkaufen fie buͤndelweis den 
Hafer, den fie aus dem Meizen ausgäten. - 

Sie machen artige Eintheilungen mit Händchen ir in 
dem Erbreich wo fie Kohl pflanzen wollen, zum Behuf 
der Waͤſſerung. 

An den Feigen waren alle Blätter heraus und bie 
Srüchte hatten angeſetzt. Sie werden zu Johanni reif, 


dann ſetzt der Baum noch einmal an. Die Mandeln hin: 


gen fehr voll; ein geflußter Karubenbaum trug unend- 
liche Schoten. Die Trauben zum Effew werden an Lau⸗ 
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ben gezogen, durch hohe Pfeiler unterftägt. Melonen 
legen fie im März, die im Zuny reifen. In den Rui- 
nen des Fupitertempeld wadffen fie munter ohne eine 


Su von Feuchtigkeit. | 


Der Betturin aß mit größtem Appetit rohe Arti- 
fchoden und Kohlrabi; freilich muß man geftehen daß 
fie viel zärter und faftiger find ald wie bei und. Wenn 
man durch Aeder fommt, fo laflen die Bauern 3. B. 
junge Pufbohnen eſſen fo viel man will. 


Als ich auf fchwarze, fefte Steine aufmerkfam ward, 
die einer Lava glichen, fagte mir der Antiquar, fie feyen 
vom Aetna, aud) am Hafen oder vielmehr kandungsplatz 


ſtuͤnden ſolche. 


Der Voͤgel gibt's hier zu Lande nicht viel: Wach⸗ 
ten. Die Zugvdgel find: Nachtigallen, Lerchen und 
Schwalben. Rinnine, Heine fchwarze Vögel, bie 
aus der Levante kommen, in Sicilien hecken und weiter 
gehen oder zuräd.  NRidene, kommen im December 
und Januar aus Africa, fallen auf dem Alragas nieder . 
und dann ziehen fie fich in die Berge. 


Bon der Vaſe des Doms noch ein Wort. Auf der: 
felben fteht ein Held in völliger Ruͤſtung, gleichfam als 
Ankdmmling, vor einem fitzenden Alten der Durch Kranz 
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und Ecepter als Koͤnig bezeichnet if. Hinter diefem 
fteht ein Weib, das Haupt gefenft, die linke Hand un- 
‚ter dem Kinn; aufmerfflm nachdenkende Stellung. Ge⸗ 
genüber hinter dem Helden ein Alter, gleichfalls befränzt, 
‘er fpricht mit einem fpießtragenden Manne , der von der 
Leibwache feyn mag. Der Alte fcheint den Helden ein: 
geführt zu haben und zu der Wache zu fagen: laßt ihn 
nur. mit dem König reden, es ift ein braver Dann. 

Das Nothe fcheint der Grund diefer Vaſe, das 
Schwarze darauf gefeßt.” Nur an bem Frauengewande 
icheint Roth Auf Schwarz zu fißen. 


Girgenti, Freitag den 27 April 1787. 


Wenn Kniep alle Vorſaͤtze ausführen will, muß er 
nnabläffig zeichnen, indeß ich mit meinem alten Heinen 
Zührer umberziehe. Wir fpazierten gegen bas Meer, 
von woher fi) Girgenti, wie und die Alten verfichern, 
fehr gut ausgenommen habe. Der Blick warb in die 
Wellenweite gezogen und mein Führer machte mid) auf: 
merffam auf einen langen Wolfenftreif, der fäbwärts, 
einem Bergrüden gleich, auf der Horizontallinie aufzu: 
liegen fchien: dieß fey die Andeutung der Küfte von 
Africa, fagte er. Mir fiel indeß ein anderes Phänomen 
als feltfam auf; es war aus leichtem Gewoͤlk ein fchma- 
ler Bogen, welcher mit dem einen Fuß auf Sicilien auf: 
ftehend, ſich hod) am blauen, übrigens ganz reinen Him⸗ 
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mel hinwoͤlbte und‘ mit dem andern Ende in Süden auf 
dem Beer zu ruhen ſchien. Bon der niedergehenden, 


Sonne gar ſchoͤn gefärbt und wenig Bewegung zeigend,. 


war er dem Auge eine fo feltfame als erfreuliche Erfchei: 
nung. Es ftehe diefer Bogen, verficherte man mir, ge- 
rade in der Richtung nady Malta und moͤge wohl auf . 
" diefer Inſel feinen andern Fuß niedergelaſſen haben, das 
Phänomen komme manchmal vor. Sonderbar genug 
wäre eö, wenn bie Anziehungskraft der beiden Inſeln 
gegen. einander ſich in der Atmofphäre auf dieſe Art 
fund thäte. 
Durch diefes Gefpräch ward bei mir die Frage wie⸗ 
der rege: ob ich den Vorſatz Malta zu beſuchen aufgeben 
ſollte ? allein die ſchon fruͤher uͤberdachten Schwierigkei⸗ 
ten und Gefahren blieben noch immer dieſelben und wit 
nahmen uns vor unfern Betturin bis Meffina zu Dingen. 
. ‚Dabei aber follte wieder nad) einer gewiffen eigen- 

finnigen Grille gehandelt werden. Ich hatte nämlich 
auf: dem bisherigen Wege in Sicilien wenig Forneeiche 
Gegenden gefehen, ſodann war der Horizont überall von 
nahen und fernen Bergen befchränft, fo daß es der In⸗ 
fel ganz an Flächen zu fehlen fchien und man nicht be⸗ 
griff wie Ceres diefes Land fo vorzüglich beguͤnſtigt haben 
follte. Als ich mich darnach erfundigte, erwiderte man 
mir: daß ich, um biefes einzufehen, ftatt über Syrakus, 
quer durch's Land gehen muͤſſe, wo ich denn der Weizens 
firiche genng antreffen würde. Wir folgten diefer Lockung 
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Syrakus aufjugeben,„ indem und nicht unbelennt war, 
daß von biefer herrlichen Stadt wenig mehr als ber 
prächtige Name geblieben fey. Allenfalls war fie von 

Satania aus leicht zu befuchen. 


Saltanifetta, Sonnabend den 28 April 1787. 

Heute koͤnnen wir denn endlich fagen, daß uns ein 
anfchaulicher Begriff gemorden, wie Sicilien den Ehren 
namen einer Kormlammer Staliens erlangen Tönnen. 
Eine Strede nachdem wir Girgent verlaffen fing der 
fruchtbare Boden an. Es find Feine großen Zlächen, 
aber fanft gegen’ einander laufende Berg⸗ und Huͤgel⸗ 
rüden, durchgängig mit Weizen und Gerfie beftellt, 
die eine ununterbrochene Maſſe von Fruchtbarkeit dem 
Auge darbieten. Der diefen Pflanzen geeignete Boden 
wird fo genugt und fo geſchont daß man hirgends einen 
Baum fieht, ja alle die Fleinen Orxtfchaften und Woh⸗ 
nungen liegen auf Rüden der Hügel, wo eine hinſtrei⸗ 
chende Reihe Kalkfelſen den Boden ohnehin unbrauchher 
macht. Dort wohnen die Weiber das ganze Jahr, mit 
Spinnen und Weben hefchäftigt, die Männer hingegen 
bringen zur eigentlichen Epoche der Selbarbeit nur Sonn⸗ 
send und Sonntag bei ihnen zu, bie übrigen Tage blei⸗ 
ben fie unten und ziehen fi) Nachts in Rohrhuͤtten 
zuruͤck. Und fo war denn unfer Wunfch bis zum Leber: 
deuß erfuͤllt, wir hätten uns Triptolems Fluͤgelwagen 
gewänfcht, um biefer Einfdrmigfeit zu entfliehen. 
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Nun vitten wir bei heißem Sonnenſchein durch diefe 
wilfte Fruchtbarkeit und freuten uns in dem wohlgelege- 
nen und wohlgebauten Caltaniſetta zulege anzukom⸗ 
men, wo wir jedoch abermals vergeblich um eine leid⸗ 
liche Herberge bemüht waren. Die Maulthiere ſtehen 
in prächtig gewölbten Ställen, die Knechte fchlafen auf 
dem See der den Thieren beftimmt iſt, der Fremde aber. 
muß feine Haushaltung von vorn anfangen. Ein allen: 
falls zu beziehendes Zimmer muß erft gereinigt werben. 
Stähle und Bänke gibt es nicht, man fit auf niebrigen 
Bdoͤcken von ſtarkem Holz, Tiſche find auch nicht zu finden. 

Will man jene Boͤcke in Bertfüße verwandeln, fo 
geht man zum Tifchler und borgt fo viel Bretter als 
nöthig find, gegen eine gewiffe Miethe. Der große 
Juchtenſack, den uns Hackert geliehen, kam dießmal 
ſehr zu gute und ward vorläufig mit Hederling augefüllt. 

Vor allem aber mußte wegen des Eſſens Anſtalt ge- 
troffen werden. Wir hatten unterwegs eine Henne ges 
fauft, ber Vetturin war gegangen Reis, Salz und 
Specereyen auzufchaffen, weil er aber nie bier geweſen, 
fo blieb lange unerdrtert, wo denn eigentlich gekocht mers 
den follte, wozu in der ‚Herberge felbft feine Gelegenheit 
war. Endlich bequemte ſich ein dltlicher Bürger Herd 
und Holz, Kuͤchen⸗ und Zifchgeräthe gegen ein billiges 
berzugeben und und, indefjen gekocht würde, in ber 
Stadt herumzuführen, endlich auf den Markt, wo die 
angelehenften Einwohner nad) antiter Weife umber 
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faßen, fi unterhielten und von und unterhalten feyn 
wollten. 

Wir mußten von Friederich dem Zwenten erzählen, 
und ihre Theilnahme an biefem großen Könige war fo 
lebhaft, daß wir feinen Tod verhehlten, um nicht Durch 
eine fo unfelige Nachricht unfern Wirthen verhaßt zu 
werben. 


Caltaniſetta, Sonnabend den 28 April 1787. 

Geologiſches, nachträglich. _ Bon Girgent die Mu⸗ 
fehelfalkfelfen hinab, zeigt ſich ein weißliches Erdreich 
das fi) nachher erflärt: man findet den älteren Kalt 
wieder und Gyps unmittelbar daran. Weite flache 
Thäler, Fruchtbau bis an die Gipfel, oft Darüber weg; 
älterer Kalt mit verwittertem Gyps gemifht. Nun 
zeigt fich ein loſeres, gelbliches, leicht verwitternbes 
neues Kalfgeftein: in den geaderten Feldern kann man 
deſſen Farbe deutlich erkennen, : die oft in's Dunklere, 
ja in's Violette zieht. Etwas über halben Weg tritt 
der Gyps wieder hervor. Auf demſelben wächf't häufig 
«in ſchoͤn violettes, faft rofengothes Sedum und an ben 
Kalkfelſen ein fchön gelbes Moos. 

Jenes verwitterliche Kalkgeſtein zeigt fich dfters wie: 
der, am ſtaͤrkſten gegen Caltaniſetta, wo es in Lagern 
liegt die einzelne Muſcheln enthalten; dann zeigt ſich's 
roͤthlich, beinahe wie Mennige, mit wenigem Bivlett, 
wie oben bei San Martino bemerkt worben. 
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Quarzgeſchiebe habe ich nur etwa auf halben Wege 
in einem Thälchen gefunden, das an drey Seiten ge: 
fchloffen, gegen Morgen und alfo gegen. bad Meer zu 
offen ſtand. N 

Links in der Ferne war der hohe Berg bei Gamerata 
merkwuͤrdig und ein anderer wie ein geftußter Kegel. 
Die große Hälfte des Wegs Fein Baum zu fehen. . Die 
Frucht ſtand herrlich, obgleich nicht fo hoch wie zu Gir- 
gent und am Meereöufer, jeboch fo rein als möglich; 
in den unabfehbaren Weizenädern kein Unkraut. - Erft 
ſahen wir nichts ald grünende Felder, dann gepflügte, 


an feuchtlichen Dertern ein Stückchen Wiefe. Hier kom⸗ 


men auch Pappeln vor. Gleidy hinter Girgent fanden 
wir Aepfel und Birnen, übrigens an den Höhen und in 
der Nähe der wenigen Ortfchaften etwas Feigen. 

Diefe dreyßig Miglien, nebft allem was ich rechts 
und links erkennen konnte, ift älterer und nenerer Kalt, 
Dazwilchen Gyps. Der Vermitterung und Verarbeitung 
diefer drey unter einander hat das Erdreich feine Frucht: 
barkeit zu verdanken. Wenig Sand mag es enthalten, 
es Enirfcht kaum unter den Zähnen. Eine Vermuthung 
wegen des Fluffes Achates wird fich morgen beftätigen. 

Die Thäler haben eine fchdne Form, und ob fie gleich 
vegan flach find, fo bemerkt man doch Feine Spur 
von Regengiffen, nur. Heine Bäche, kaum merklich, 
riefeln hin, denn alles fließt gleich unmittelbar nach dem 
Meere. Wenig rother Klee ift zu fehen, bie niebrige 
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Palme verfchwindet auch, fo wie alle Blumen und | 


Sträuche der füdweftlichen Seite. Den Difteln ift nur 
erlaubt fi) der Wege zu bemächtigen, alles audere ge: 
hoͤrt der Geres an. Uebrigens här die Gegend viel ähn: 
liches mit Deutfchen hügeligen und fruchtbaren Gegen: 


den, 3. DB. mit der zwiſchen Erfurt und Gotha, befon: 
ders wenn man nach den Gleichen hinfieht. Sehr vieles | 


mufite zufammen fommen, um Sicilien zu einem der 
fruchtbarften Länder der Welt zu machen. 

Man fieht wenig Pferde auf der ganzen Tour, fie 
pflägen mit Ochfen und es befteht ein Verbot Feine Kühe 
und Kälber zu fchlachten. Ziegen, Efel und Maulthiere 
begegnieten und viele. Die Pferde find meift Apfel 
ſchimmel mit ſchwarzen Füßen und Mähnen, man findet 


die praͤchtigſten Stallräume mit gemauerten Bettftellen. 


Das Land wird zu Bohnen und LKinfen gedüngt, die 


Übrigen Feldfrächte wachfen nach dieſer Soͤmmerung. 
In Uehren gefchoßte nod) grüne Gerſte, in Bündeln, 
rother Klee deßgleichen werden dem Morbeireitenden zu 


Kauf angeboten. 

Auf dem Berg über Caltaniſetta fand fich fefter Kalk: 
ftein mit Verfteinetungen: die großen Mufcheln lagen 
unten, die Fleinen obenauf. Im Pflafter des Städt: 


chens fanden wir Kalkftein mit Pectiniten. 


——— ——————————— 


— — — — — — — 
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Zum 28 April 1787. 
Himer Galtanifetta ſenken fich die Hügel jaͤh herun⸗ 
ter in mancherlei Thaͤler, die ihre Waſſer in den Fluß 
Salſo ergießen. Das Erdreich iſt roͤthlich, ſehr thonig, 
vieles lag unbeſtellt, auf dem beſtellten die Fruͤchte 
ziemlich gut, doch mit den vorigen Gegenden vergli⸗ 
chen, noch zuruͤck. 


Caſtro Giovanni, Sonntag den 29 April 1787. 

Noch) größere Fruchtbarkeit und Menfchendde hatten 
wir heute zu bemerken. Regenwetter war eingefallen 
und machte den Reifezuftand fehr unangenehm, da wir 
Durch mehrere ſtark angefchwollene Gewäffer hindurch 
mußten. Am Fiume Salfo, wo man fich nach einen 
Bruͤcke vergeblicdy umfieht, überrafchte uns eine wunder: 
. liche Anftalt. Kräftige Männer waren bereit, wovon 
immer zwey und zwey das Daulchier, mit Reiter und 
Gepaͤck, in die Mitte faßten und fo, durd) einen tiefen 
Stromtbeil hindurch, bis auf eine große Kiesfläche führ: 
ten; war nun die fämmtliche Gefellfchaft bier beiſammen, 
fo ging es auf eben diefe Weife durch den zwenten Arm 
des Fluffes, wo die Männer denn abermals, durch Stäm- 
men und Drängen, das Thier auf dem rechten Pfade 
und im Stromzug aufrecht erhielten. An dem Wafler 
her ift etwas Buſchwerk, das fich aber landeinwärts 
gleich wieder verliert. Der Fiume Salfo bringt Granit, 
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einen Uebergang in Gneus, breccirten und einfarbigen 
Marmor. | Ä 

Nun fahen wir den einzeln ftehenden Bergräden vor 
und, worauf Caſtro Giovanni liegt und weldyer der Ge: 
gend einen ernften, fonderbaren Charakter ertheilt. Als 
wir den langen an der Seite fich hinanziehenden Weg 
ritten,, fanden wir den Berg aus Muſchelkalk beftehend; 
große, nur calcinirte Schaalen wurden aufgepadtt. 
Man ſieht Caftro Giovanni nicht eher, als bis man 
ganz oben auf den Bergrüden gelangt, denn es liegt am 
| Felsabhang gegen Norden. Das wunderlicdhe Stäbtchen 
felbft, der Thurm, links in einiger Entfernung das 
Dertchen Caltaſcibetta fliehen gar ernſthaft gegen 
einander. In der Plaine fah man die Bohnen in voller 
‚Blüthe, wer hätte fich aber diefes Anblicks erfreuen koͤn⸗ 
nen! Die Wege waren entfeblich, noch fchredlicyer weil 
fie ehemals gepflaftert gewefen, und es regnete immer 
fort. Das alte Enna empfing ung fehr unfreundlid): 
ein Eftrichzimmer mit Läden ohne Fenſter, fo daß wir 
entweder im Dunkeln figen, oder den Sprühregen,, dem 
wir fo eben entgangen waren, wieder erbulden mußten. | 
Einige Ueberrefte unferes Reiſevorraths wurden verzehrt, 
die Nacht klaͤglich zugebracht. Wir thaten ein feyerlichee 
Geluͤbde, nie wieder nach einem mythologifchen Namen 
unfer Wegeziel zu richten. 


Mon: 
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.. h Montag den so April 1787. 

Bon Caſtro Giovanni herab führt ein rauber, unbe⸗ 
quemer Stieg, wir mußten die Pferde führen. Die 
Atmoſphaͤre vor und tief herab mit Wolken bedeckt, wos 
bei fih ein wunderbar Phaͤnomen in der groͤßten Hoͤhe 
ſehen ließ. Es war weiß und grau geſtreift und ſchien 
etwas Koͤrperliches zu ſeyn; aber wie kaͤme das Korper⸗ 
liche in den Himmel! Unſer Fuͤhrer belehrte uns, dieſe 


unſere Verwunderung gelte einer Seite des Aetna, | 


welche durch die zerriffenen Wolfen durchfehe: Schnee 
und Bergruͤcken abwechfelnd bildeten bie Streifen, ed _ 
fey nicht einmal der höchfte Gipfel. 

Des alten Enna fteiler Felſen Ing nun hinter uh6, 
wir zogen durch lange, lange, einfame Thäler; unbe⸗ 
baut und unbewohnt lagen fie da, dem weidenden Vieh 
. überlaffen, das wir fhbn braun fanden, nicht groß, mit 
Heinen Hoͤrnern, gar nett, fchlanf und munter wie die 
Hirſchchen. Diefe guten Gefchbpfe hatten zwar Weide 
genug, fie war ihnen aber doch durch ungeheure Diſtel⸗ 
maffen beengt und nach und nach verfümmert. Diefe- 
Pflanzen finden hier die fchönfte Gelegenheit fich zu be⸗ 
faamen md ihr Geſchlecht auszubreiten, fie nehmen einen 
" unglaublichen Raum ein, der zur Weide. von ein paar 
großen Landguͤtern Binreichte. Da fie nicht perenniren, 
fo wären fie jegt, vor der Blüche niebergemäht, gar 
wohl zu vertilgen. 

Indeſſen wir nun diefe landwirthlichen Kriegäplane 

Goerhe s Werke, xxvm. Bw 12 Ä 
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gegen die Difteln ernftlich durchbachten, mußten wir, 
zu unferer Beſchaͤmung, bemerken, baß fle body nicht 
ganz unnd& feyen. Auf einem einſam ftehenden Gaſt⸗ 
hofe, wo wir fütterten, waren zugleich ein paar Sic 


\ lianiſche Edelleute angekommen, welche quer durch das 


- 


m Land, eines Prockffes wegen, nad Palerıno zogen. 


Mit Vermundrung fahen wir diefe beiden ernfthaften 
Männer, mit ſcharfen Tafchenmeflern, vor einer folchen 
Diftelgruppe ftehen und die oberften Theile diefer empors 
ftrebenden Gewaͤchſe niederhauen; fie faßten alddann 
diefen ftachlichen Gewinn mit fpißen Fingern, ſchaͤlten 
den Stengel und verzehrten das Innere deſſelben mit 
Wohlgefallen. Damit beſchaͤftigten ſie ſich eine lange 
Zeit, indeſſen wit uns an Wein, dießmal ungemifcht, 
und gutem Brod erquickter. Der Vetturin bereitete und 
dergleichen Srengelmarf und verficherte es ſey eine ger 
funde, kuͤhlende Speife, fie wollte uns aber fo wenig 
ſchmecken ald der rohe Kohlrabi zu Eegefte. 





Unterwege den 30 April, 

In das Thal gelangt, wodurch der Fluß St. Paolo 
ſich fchlängelt, fanden wir das Erdreich roͤthlich ſchwarz 
und verwirterlichen Kalk; viel Brache, fehr weite Fel⸗ 
der, fihbnes Thal, durch das Fluͤßchen fehr angenehm. 
Der gemijchte gute Lehmboden ift mitunter zwanzig Fuß 
tief und meiſtens gleich. Die Aloen harten ftarf getrie⸗ 


\ 
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ben. Die Frucht ftand ſchoͤn, doch mitunter unrein und, 
gegen bie.Mittagfeite berechnet, weit zuruͤck. Hie und 
da Feine Wohnungen; Fein Baum ald unmittelbar ugs 
ter Caſtro Giovanni. Am Ufer ded Fluffes viel Weide, 
durch ungeheure -Diftelmaffen eingefchränft. Im Flußs 
geichiebe dad Quarzgeftein wieder, theils einfach, theils 
breccienartig. 

Molimenti, ein neues Dertehen, fehr Hug in ber 
Mitte (höner Felder angelegt, am Fluͤßchen St. Paolo. 
Der Weizen ſtand in der Nähe ganz unvergleichlich, 


ſchon den zwanzigften May zu fdmeiden. Die ganze 


Gegend zeigt noch Feine Spur won vulcaniſchem Wefen, 
auch: felbit der Fluß führt Feine dergleichen Gefchiebe. 
Der Boden gut gemifcht, eher fchwer ala leicht, ift im 


Ganzen kaffeebraun⸗ violetlich anzuſehen. Alle Gebirge , 


links die den Fluß einſchließen ſind Kalk⸗ und Sandſtein, 
deren Abwechſelung ich nicht beobachten konnte, welche 
jedoch, verwitternd, die große durchaus gleiche Frucht⸗ 


barkeit des untern Thals bereitet baben. | m. 


Dienftag, den ı Map 1787. 
Durch ein fo ungleich angebautes obwohl von ber 


Natur zw durchgängiger Fruchtbarkeit beftimmtes Thal 


ritten wir einigermaßen verdrießlich herunter, weil, nad; 
fo viel ansgeftandenen Unbilden, unfern mahlerifchen 
Zwecken gar nichtd entgegen Fam. Kniep hatte eine 
12 *- 
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recht bedeutende gerne umriffen, weil aber der art 
und Vordergrund gar zu abſcheulich war, ſetzte er, ge⸗ 
ſchmackvoll ſcherzend, ein Pouſſin'ſches Vordertheil dar⸗ 
an, welches ihm nichts koſtete und das Blatt zu einem 
ganz huͤbſchen Bildchen machte. Wie viel mahleriſche 
Reifen mögen dergleichen Halbwahrheiten enthalten. 
Unfer Reitmann verfprach, . um unfer mürrifches 
Weſen zu begütigen, fiir den Abend eine gute Herberge, 
brachte-und auch wirklich in einen vor wenig Jahren ge 
bauten Gaſthof, der auf dieſem Wege, gerade in gehört: 
ger Entfernung von Catania gelegen, dein Reifenden will 
kommen feyn mußte, und wir ließen es uns, bei einer 
leiblichen Einrichtung , feit zwölf Tagen wieder einiger: 
maßen bequem werden, Merkwuͤrdig aber war uns eine 
Inſchrift an die Wand, bleyftiftlich mit ſchoͤnen Englifchen 
Schriftzägen geichrieben; fie enthielt folgendes: „Rei⸗ 
ſende, wer ihr auch feyd, huͤtet euch in, Catania vor 
“ dem Wirthshauſe zum goldenen Lowen; es iſt ſchlimmer 
als wenn ihr Cyclopen, Sirenen und Seyllen zugleich i in 
die Klauen fielet.“ Ob wir nun ſchon dachten, der 
wohlmeinende Marner mdchte die Gefahr etwas mytho⸗ 
Iogifch vergrößert haben, fo fetten wir und doch feft vor, 
den goldenen Löwen zu vermeiden, der uns als ein fo 
grimmiges. Thier angekündigt war. Als und daher ber 
Maulthiertreibende befragte, wo wir in Catania einkeh⸗ 
sen wollten, fo verfeßten. wir: überall, nür nicht im 
Löwen! worauf er den Vorſchlag that da vorlieb zu neh⸗ 
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men wo er feine Thiere unterftelle, nur müßten wir ums 
dafelbft auch verköftigen, wie wir es fchon bisher ge= 
than. Wir waren alles zufrieden: dem Rachen des 
Lowen zu entgehen war unſer einziger Wunſch. 


Gegen Ibla Major melden ſich Lavageſchiebe, 


welche das Waſſer von Norden herunter bringt. Ueber 


der Faͤhre findet man Kalkſtein, welcher allerlei Arten 
Geſchiebe, Hornſtein, Lava und Kalk verbunden hat, 
dann verhaͤrtete vulcaniſche Aſche mit Kalktuff uͤberzo⸗ 
gen. Die gemiſchten Kieshuͤgel dauern immer fort bis 
gegen Catania, bis an dieſelbe und über dieſelbe finden 
ſich Lavaſtrdme des Aetna. Einen wahrſcheinlichen Kra⸗ 
ter laͤßt man links. (Gleich unter Molimenti rauften 
die Bauern den Flachs.) Wie die Natur das Bunte 
liebt, laͤßt ſie hier ſehen, wo ſie ſich an der ſchwarzblau 
grauen Lava erluſtigt; hochgelbes Moos uͤberzieht fie, ein 
ſchoͤn rothes Sevumwächf't üppig darauf, andere ſchoͤne 
violette Blumen. Eine forgfame Eultur beweift ſich 
an den Cactuspflanzungen und Weintanken. Nun draͤn⸗ 
gen ſich ungeheure Lavaflüffe heran. Motta ift ein 
fchimer bedeutender Feld. Hier ftehen die Bohnen als 


fehr hohe Stauden. Die Aecker find veränderlich, bald 


fehr Eiefig, bald befier gemifcht. 


Der Betturin, der diefe Srühlingövegetation ber 
Suͤdoſtſeite ange nicht gefehen haben mochte, verfiel in 


großes Ausrufen über die Schönheit der Frucht und 


\ 
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fragte und mit ſelbſtgefaͤlligem Patriotismus: ob es in 


unſern Landen auch wohl ſolche gäbe? Ihr iſt hier alles 


aufgeopfert, man ſieht wenig ja gar Feine Baͤume. Al 


lerliebft war ein Mädchen von prächtiger, ſchlanker Ge 


ſtalt, eine ältere Befanntfchaft unferes Vetturins, die 


feinem Maulthiere gleichlief, ſchwatzte und dabei mit 


folcher Zierlichkeit ald möglich ihren Faden fpann. Num 


fingen gelbe Blumen zu herrfchen an. Gegen Miſter⸗ 


bianco flanden die Cactus ſchon wieder in Zdunen; 
Zänne aber, ganz von biefen wunderſam gebildeten Ge: 


“ wächfen, werden in der Nähe von Catania immer regel: 


mäßiger und fchöner. 


Catania, Mittwoch den 32 Map 1787. 
In unferer Herberge befanden wir uns freilich fehr 


übel. Die Koft, wie fie der Maultbierfnecht bereiten. 


fonnte, war nicht die befte. Eine Henne in Reis gekocht, 


‚wäre dennoch nicht.zu verachten gemefen, hätte fie nicht 


ein immäßiger Saffran fo gelb als ungenießbar gemacht. 
Das unbequemfte Nachtlager hätte und beinahe genk 
thigt Hackerts Fuchtenfad wieder hervorzuholen, def: 
halb fprachen wir Morgens zeitig mit dem freundlichen 
Mirthe. Er bedauertt, daß er uns nicht beffer verfor: 
gen konne: da druͤben aber ift ein Haus wo Fremde gut 


aufgehoben find and alle Urfache haben zufrieden zu | 
ſeyn. — Er zeigte uns ein großes Eckhaus, von web 


a 


N 
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Wir eilten fogleich hinuͤber, fanden einen rührigen Many, 


der fich als Lohnbedienter angab und, in Abweſenheit — 
des Wirths, und ein ſchoͤnes Zimmer neben einem Saal. 


anwies, auch zugleich verficherte, Daß wir auf's billigſte 


bedient werben follten. Wir erfundigten und ungefäumt. 


bergebrachter Weife, was für Quartier, Tiſch, -Wein, 
Fruͤhſtuͤck und ſonſtiges Beftimmbare zu bezahlen fey? 
das war alles billig und wir ſchafften eilig unfere Wenig- 
feiten beräber, fie in die weitläufigen ,. vergolderen Com: 
moden einzuordnen. Kniep fand zum erftermale Geles 


genheit feine Pappe auszubreiten; er ordnete feine Zeich⸗ 


nungen, ich mein Bemerktes. Sodann, vergnuͤgt ber 
die fchönen Räume, traten wir auf ben Balcon des 
Saals, der Ausſicht zu genießen. Nachdem wir dieſe 


genugſam betrachtet und gelobt, kehrten wir um nach 


unſern Geſchaͤften und ſiehe! da drohte uͤber unſerm 
Haupte ein großer goldener Lowe. Mir ſahen einander 
bedenklich an, laͤchkkten und lachten. Von nun an aber 


blickten wir umher, ob nicht irgendwo eins der Homeris 


Shen Schredbilvder hervorfchauen möchte. 


Nichts dergleichen war zu fehen,. dagegen, fanden | 


dem bie uns zugekehrte Seite viel Gutes verſprach. 


wir im Saal eine huͤbſche, junge Frau, die mit einem 


Kinde von etwa zwey Jahren herumtaͤndelte, aber fo= ' 
gleich von dem beweglichen Halbwirth derb ausgeſcholten 


daſtand: Sie ſolle ſich hinweg verfuͤgen! hieß es, ſie 
habe hier nichts zu thun. — Es iſt doch hart daß du 


x. 


" Be |. 

mic) fortjagft, fagte fie, das Kind ift zu Haufe nicht 

‚au begätigen wenn du weg biſt, und die Herrn erlauben 

. mir gewiß in beiner Gegenwart das Kleine zu berubigen. 

Der Gemahl ließ es dabei nicht bewenden, fonbern fuchte 

- fie fortzufchaffen, das Kind fchrie in der Thuͤre ganz 
erbärmlich und wir mußten zulest ernftlich verlangen, 

daß das häbfche Madamchen babliebe. 

Druurch den Engländer gewarnt war es feine Kunſt die 
Komddie zu durchſchauen, wir fpielten die Neulinge, .die 
Unfchuldigen, er aber machte feine liebreiche Vaterſchaft 

auf das Beſte gelten. Das Kind wirklich war am freund 
Iichften mit ihm, wahrfcheinlich hatte es die angeblich 
Mutter unter der Thüre gelneipt. 

Und fo war fie auch in der größten Unfchuld Dage: 

blieben ald der Mann wegging, ein Empfehlungsfchrei 

ben an den Hauögeiftlichen des Prinzen Biscaris zu 

überbringen. Sie dahlte fort bis er zuruͤckkkam und au 

zeigte, der Abbe würde felbft erfcheinen und von dem 
Näheren zu unterrichten. @ 


Satanis, Donnerflag den 3 May 1787. 


, Der Abbe, der uns geftern Abend fchon begrüßt 
hatte, erſchien heute zeitig und führte und in den Pa 
laſt, welcher auf einem hohen Sockel einſtdckig gebaut 
iſt, und zwar ſahen wir zuerſt das Muſeum, wo mar⸗ 
maorne und eherne Bilder, Vaſen und alle Arten ſolcher 
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Alterthuͤmer beiſammenſtehen. Wir hatten abermals 
Gelegenheit unſere Kenntniſſe zu erweitern, beſonders 
aber feſſelte uns der Sturz eines Jupiters, deſſen Ab⸗ 
guß ich ſchon aus Tiſchbeins Werkſtatt kannte und wel⸗ 
cher größere Vorzüge beſitzt als wir zu beurtheilen ver⸗ 
mochten. Ein Hausgenoſſe gab die ndthigfte hiftorifche‘ 
Auskunft und nun gelangten wir in einen großen hohen 
Seal. Die vielen Stühle an den Wänden umher zeug- 
ten, daß große Geſellſchaft ſich manchmal hier ver⸗ 
ſammle. Wir ſetzten uns, in Erwartung einer guͤnſti⸗ 
gen Aufnahme. Da kamen ein paar Frauenzimmer her⸗ 
ein und gingen der Laͤnge nach auf und ab. Sie ſpra⸗ 
chen angelegentlich mit einander. Als ſie uns gewahr⸗ 
ten, ſtand der Abbe auf ‚ ich deßgleichen, wir neigten 
und. Ich fragte: : wer fie feyen? und erfuhr, die juͤn⸗ 
gere ſey die Prinzeſſin, die aͤltere eine edle Catanierin. 
Wir hatten und wieder geſetzt, fie gingen auf und ab ü 
wie man auf einem Marktplatze thun würde, | 

‚Bir wurden zum Prinzen geführt, der, wie man 
mir fchon bemerkt hatte, uns feine. Minzfanmlung ı aus 
beſonderem Vertrauen vorwied, da wohl früher feinem 
Herrn Vater und auch ihm nachher bei ſolchem Vorzeigen 
manches abhanden gekommen und feine gewöhnliche Be: 
reitwilligfeit dadurch einigermaßen vermindert worden. 
Hier fonnte ich num ſchon etwas kenntnißreicher ſchei⸗ 
- nen, indem ich mid) bei Betrachtung, der Sammlung 
des Prinzen Torremuzza belehrt hatte. Ich lernte wie⸗ 


— 
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der und half mir an jenem dauerhaften Windelmanni: 


ſchen Faden, der uns durch -die verfchiedenen Kunſtepo⸗ | 


chen durchleitet, fo ziemlich hin. : Der Prinz von dieſen 
"Dingen vdllig unterrichtet, da er Feine Kenner aber auf- 
merkſame Liebhaber vor fich ſah, mochte und gern in 
allem wornach wir forfchten belehren. - 
Nachdem wir biefen Betrachtungen geraume zeit, 
aber doch noch immer zu wenig gewidmet, ftanden wir 
im Begriff und zu beurlauben, als er und zu feiner Frau 
Mutter führte, wofelbft die übrigen Heineren Kunftnert 
zu fehen waren: | 
' Mir fanden eine anfehnliche, natürlich edle Frau, 
die und mit den Worten empfing: fehen Sie ſich bei mir 
‚am, meine Herren, Sie finden bier alled noch: wie es 
mein feliger Gemahl gefammelt und geordnet hat. Dieß 
“danke ich der Frömmigkeit meines Sohnes, der mich in 
- feinen beſten Zimmern nicht nur wohnen, fondern aud 
bier nicht das geringfte entfernen oder verrückten läßt 
was fein feliger Herr Vater anfchaffte und aufftellte; 
wodurch ich ben doppelten Bortheil habe, ſowohl auf die 
fo lange Jahre her gewohnte Weife zu.leben, als auch, 
wie von jeher, die trefflichen Fremden zu ſehen und n& 
ber. zu Fennen, bie, unfere Schäße zu betrachten, von fo 
weiten Orten herkonimen. 
Sie ſchloß uns darauf: felbft den Glasſchrank auf, 
worin die Arbeiten in Bernſtein aufbewahrt ſtanden. 
Der Sicilianiſche unterfcheidet fich von dem nordifchen 


. 
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darin, daß er von der Durchfichtigen und undurchfichtigen 
Wachs und Honigfarbe Durch alle Abfthattungen eines 
gefättigten Gelbs bis zum fchönften Hyacinthroch hinan⸗ 
fleigt. Urnen, Becher und andere Dinge waren daraus, 
gefchnitten, wozu man große bewundernswuͤrdige Stuͤcke 
des Materiald mitunter vorausfegen mußte.’ An diefen 
Gegenftänden, fo wie an gefchnittenen Mufcheln, wie - 
fie m Trapani gefertigt werden, ferner an ausgefuchten 
Elfenbeinarbeiten, hatte die Dame ihre befondere Freude 
und wußte dabei manche beitere Geſchichte zu xrzaͤhlen. 
Der Fuͤrſt machte und auf die. erſteren Gegenſtſude auf⸗ 
merffam und ſo floſſen einige Stunden vergnuͤgt und be⸗ 
lehrend vorüber. | | 





Indeſſen hatte die Fürftin vernommen, baB wir 


Deutſche fenen, fie fragte daher nach Herrn von Ried- 
efel, Bartels, Muͤnter, welche fie ſaͤmmtlich gefannt 
und ihreri Charakter und Betragen gar wohl unterfchei- 
dend zu wilrdigen wußte. Wir trennten und ungern 
von ihr und fie fehien und ungern mwegzulaffen. Diefer 
Inſelzuſtand hat duch immer etwas Einſames, nur durd) 
vorübergehende Theilnahme aufgefrifcht und erhalten. 
Uns führte der Geiftliche alddann in das Benedirti⸗ 
nerklofter, in die Zeile eined Bruders, deffen, bei mäßi- 
gem Alter, trauriges und in fich zuruͤckgezogenes Anfehn 
wenig frohe Unterhaltung verſprach. Er war jedoch der 
Funftreiche Mann, der die ungeheure Orgel.diefer Kir⸗ 
che allein zu bändigen wußte. Als er unfere Wänfche 
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mehr errathen ald vernommen, erfülfte er fie ſchweigend; 
wir begaben und in die fehr geräumige Kirche, die er, 
das herrliche Inſtrument bearbeitend, bis in den legten 
Winkel mit leifeftem Hauch fowohl als gewaltfamften 
B Tönen durchfäufelte und durchfchmetterte. 
Wer den Dann nicht vorber gefehen, hätte. glauben 
muͤſſen, es fey ein Rieſe der ſolche Gewalt ausuͤbe; da 
wir aber feine Perfönlichkeit ſchon kannten, bewunderten 
wir nur, daß er in dieſein Kampf nicht (don längft auf: 
geriebenfen. 
x —f 
Catania, Freitag den a May 1787. 
Bald nach Tifche Fam der Abbe mit.einem Wagen, 

da er und den entferntern Theil der Stadt zeigen follte. 

" Beim Einfteigen ereignete fi) ein wunderfamer Rang⸗ | 
ſtreit. Ich war zuerft eingeftiegen und hätte ihm zur 
“ Tinten Hand gefeffen, er einfteigend, verlangte ausdruͤck⸗ 
lich daß ich herumruͤcken und ihn zu meiner Linken neh⸗ 
men follte; ich bat ihn dergleichen Geremonien zu un: 
terlafien. Verzeiht! fagte er, daß wir alfo fißen, benn 
wenn ich meinen Platz zu eurer Rechten nehme, fo glaubt 
jederman daß ich mit euch fahre, fiße ich aber zur Lin⸗ 
fen, fo ift es ausgefprochen daß ihr mit mir fahrt, mit 
mir nämlich, der ich.euch im Namen des Fuͤrſten bie 
Stadt zeige. Dagegen war freilich nichts einzumenden 
und alfo geſchah «8. 
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Wir fuhren die Straßen hinaufwärts, wo bie Lava, 
. welche" 1669 einen großen Theil diefer Stadt zerfidrte, 
noch bis auf unfere Tage. fichtbar blieb. Der flarre 
Zeuerfirom war bearbeitet wie ein anderer Fels, ſelbſt 
auf ihm waren Straßen vorgezeichnet und theilweiſe ge⸗ 
baut. Ich ſchlug ein unbezweifeltes Stuͤck des Geſchmol⸗ 
zenen herunter, bedenkend, daß vor meiner Abreiſe aus 
Deutſchland ſchon der Streit uͤber die Vulcanitaͤt der 
Baſalte ſich entzuͤndet hatte. Und fo that ich's an meh⸗ 
rern ‚Stellen, um zu mandhere Abänderungen zu ges 
fangen. 
Wären jedoch Einheimiſche nicht ſelbſt Freunde ihrer 
Gegend, nicht ſelbſt bemuͤht, entweder eines Vortheils 
oder der Wiſſenſchaft willen, das was in ihrem Revier 
merkwuͤrdig iſt zuſammen zu ſtellen, fo müßte der Ri⸗ 
ſende ſich lang vergebens quaͤlen. Schon in Neapel hatte 
mich der Lavenhaͤndler ſehr gefoͤdert, hier, in einem 
weit hoͤheren Sinne, der Ritter Gioeni. Ich fand in 
ſeiner reichen, ſehr galaut aufgeſtellten Sammlung die 
Laven des Aetna, die Baſalte am Fuß deſſelben, veraͤn⸗ 
dertes Geſtein, meht oder weniger zu erkennen; alles 
wurde freundlichſt vorgezeigt. Am meiſten hatte ich Zeo⸗ 
lithe zu bewundern, aus den ſchroffen im Meere fehene 
den Zelfen unter Jaci. 

Als wir den Ritter um die Mittel befragten, wie man 
fich benehmen müffe um den Aetna zu befteigen, wollte 
er von einer Bagniß nad) dem Gipfel, beſonders in der 
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gegenwärtigen Jahreszeit, fer m nichts hören, Ueber⸗ 
haupt, fagte er, nachdem er und um Verzeihung gebe- 
ten, bie hier anfommenden Fremden fehen die Sache für 
allzuleiht an, wir andern Nachbarn des. Berges find 
ſchon zufrieden, wenn wir ein paarmal in unferm Leben 
bie befte Gelegenheit abgepaßt und den Gipfel erreicht 
‚ haben. + Brpbone, der zuerſt durch feine Beſchreibung 
die Luft nach dieſem Fenergipfel entzuͤndet, iſt gar nicht 
hinauf gekommen; Graf Borck laͤßt den Lefer in Un⸗ 
gewißheit, aber auch er ift: nur bis auf eine gewiſſe 
Höhe gelangt, und fo koͤnnte ich von mehrern fagen. 
Fuͤr jegt erſtreckt ſich der Schnee noch allzuweit herunter 
und breitet unuͤberwindliche Hinderniſſe entgegen. Wenn 
Sie meinem Rathe folgen moͤgen, ſo reiten Sie morgen, 
bei guter Zeit, bis an den Fuß des Monte Roſſo—, 
beſteigen Ste dieſe Höhe; Sie werden von da bed herr⸗ 
lichften Anblicks genießen und zugleich die alte Lava bes 
merken, weldye dort, 1669 entfprungen, unglädlicher: 


weiſe' fid) nad) der Stadt hereinwälzte. Die Ausficht 


ift herrlich und deutlich; man thut beffer ſi ch das uebrige 
erzählen zu laſſen. 


’ 





Catania, Sonnabend den 5Map 1787. 
Solgfam bem guten Rathe machten wir uns zeitig 
auf den Weg und erreichten, auf unfern Maulehieren 
immer ruͤckwaͤrts fchauend, die Region der durch bie 
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Zeit noch umgebändigten Laven. Zadige Klumpen und 
Zafeln flarrten uns entgegen, durch welche nur ein zu= 
fäliger Pfad von den Thieren gefunden wurde. Auf 
der erften bedeutenden Höhe hielten wir ftil. Kniep 

zeichnete mit großer Präcifion was hinaufmärts vor ung | 
lag: bie Lavenmaffen im Vorgrunde, den Doppelgipfel 
des Monte Roffo links, gerade über und die Wälder von 
Nicolofi, aus denen der befchneite wenig rauchende Gis 
pfel hervorſtieg. Wir rüdten dem rorhen Berge näher, 
ich flieg hinauf: er ift ganz aus rothem vulcanifchem 
Grus, Ale und Steinen zufammengehäuft. Um bie | 
Mändung hätte ſich bequem berumgehen laffen, hätte 
nit ein gewaltſam flürmender Morgenwind jeden 
Schrätt unficher gemacht; wollte ich nur einigermaßen 


- fortlommen, fo mußte ich den Mantel ablegen, nun 


aber war der Hut jeden Augenblic® in Gefahr in den‘ 
Krater getrieben zu werben und ich hinterbrein. Deßhalb 
fetste ich mich nieder um mich zu faffen und die Gegend 
zu Aberfchauen; aber auch diefe Lage half mir nichts: 
der Sturm fam gerade von Dften her, über das herrs 
liche Land, das nah und fern bis an's Meer 'unter mir 
lag. Den audgebehnten Strand von Meffina bis Syra⸗ 
kus, mit ſeinen Kruͤmmungen und Buchten, ſah ich vor 
Augen, entweder ganz frei oder durch Felſen des Ufers 
nur wenig bedeckt. Als ich ganz betäubt wieder herun- 
ter Fam, hatte Aniep im Schauer-feine Zeit gut anges 
wender und mit zarten Linien auf dem Papier gefichert, 
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was der wilde Stutm mich kaum eben, vlelweniger feſt⸗ 


halten ließ. 
In dem Rachen des goldenen ehwen wieder ange 


langt, fanden wir ven Lohnbedienten den wir nur mit 


Mühe uns gu begleiten abgehalten hatten. Er lobte daß 
wir den Gipfel aufgegeben, ſchlug aber für Morgen eine 


‚Spazierfahrt auf dem Meere, zu den Zelfen von Jaci, 


andringlich nor: das fen die ſchoͤnſte Euftpartie, die man 
von Eatania aus, machen Fönne! man nehme Trank und 
Speife mit, auch wohl Geräthfchaften um etwas zu 


waͤrmen. Seine Frau erbiete fich diefes Gefchäft zu 
..- übernehmen. Herner erinnerte er fih des Jubels, wie 


Engländer wohl gar einen Kahn mit Muſik zur Beglei⸗ 


tung genommen hätten, welche Luft über alle Borftel 


Inng fey. N 

Die Selfen pon Jaci zogen mich heftig an, ich hatte 
großes Verlangen mir fo fchöne Zeolithe herauszuſchla⸗ 
gen ald ich bei Gioeni gefehen. Man Eonnte ja die 
Sache kurz fallen, die Begleitung der Frau ablehnen. 
Aber der warnende Geift des Engländers behielt die 
Oberhand, wir thaten- auf die Zeolithe Verzicht und 
duͤnkten und nicht wenig wegen dieſer Enthaltfamfeit. 





Catania, Sonntag den 6 Map 1787, 


Unfer geiftlicher Begleiter blieb nicht aus. Er führte 
und die Reſte alter Baukunſt zu fehen, zu welchen der 
.. Be 
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Deichaner freilich ein ſtarles Reflanrationstalent mit: 
bringen muß. Dan zeigte die Refte von Wafferbehältern, 
einer Neumpsble und andere dergleichen Ruinen, die 
aber bei, der nielfachen Zerfihrung her Stadt Durch Laven, 
Erdbeben und. Krieg dergeſtalt verfchätter und verfenkt 
find, daß Freude und Belchrungnur bem-genauften Ken⸗ 
ner alterthaͤmlicher Baukunſt daraus entſpringen kann. 

Eine nochmalige Aufwartung beim Prinzen lehnte 
der Pater ab, und wir ſchieden beiderſeits mit lebhaften 
Ausdruͤcken der Dankbarkeit und des Wohlwollens. 

— — 
CTaormina, Montag den 7 May. 1787; 

Gott ſey Dank, daß alles was wir heute geſehen, 
ſchon genugſam befchrieben ift, mehr aber noch, daß 
Kriep fich vorgenommen bat, ‚morgen den gauzen Tag 
oben zu zeichen. Wenn man-bie Höhe der Felſenwaͤnde 
erfliegen bat, welche unfere des Meerfisandes in die . 
Höhe ſteilen, findet man zwey Gipfel durch ein Halb⸗ 
rund verbunden. : Was dieß auch von Natur fär eine 
Geſtalt gehabt haben mag, die Kunſt hat nachgeholfen 
und daraus ben amphitheatralifchen Halbcirkel für Zu: 
ſchauer gebilbet; Mauern und andere Angebäude von 
Ziegelfteinen ſech anſchließend, fupplirten die nöthigen 
Gänge und Hallen. Am Fuße des flufenartigen Halb: 
cirkels erbaute man die Scene quer vor, verband. dadurch 
bie beiden Felſen und vollendete das ungeheuerfte Natur: 
und Kunſtwerk. 

Soethes Werte. XXVIII. ®. 43 
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Setzt mn ſich nme bahin, wo ehmals bie oberen 
Zuſchauer faßen, fo muß man geſtehen, daß wohl nie 


ein Pubticum im Theater folche Gegenfläune vor ſich ge: 


habt. Medhts zur Seite auf Höheren Felſen rheben 
Kb Caſtelle, weiter unten liegt die Stade, und. obfchen 


Biefe Baulichkeiten aus neueren Zeiten ſind, fo ſtauden 


both vor Lilrers wohl eben dergleichen auf: derſelben Stelle. 
Nun ſieht man an dem ganzen langen Gebirgs ruͤcken des 
Sera Hin, links Das Meerufer bis nach :Cätaeria, je 
Sprofuss dann fehfießt Der ungeheure, -Dariipfende 
Feuerberg das weite, breite Bild, aber nicht ſchrecklich, 
behn bie mildernbe Atmoſphaͤre Big iin enfernter und 
fonfter als er iſt. 

Wendet man fich vom disfem bike in die an der 
Kuaͤckfeite der Zuſchauer. augebrachten Guͤnge, "fo hat man 
die ſaͤmmtlichen Felswaͤnte linis, zwiſchen denen umb 
dem Meere ſich ber Weg mach Meffim hinfchlingt. Fels: 
gruppen und Felsruͤcken im Meere Sei, die Hüfte von 
Galabrien in der weiteſten Ferne, nur wit Aufmerkſam⸗ 
lleit von gelind ſich erhebenden Wolken gu ınnterfeheiben. 

Wir ſtiegen gegen das Theater hinab, verweilten in 
deſſen Nuinen, an weichen ein geſchickter Urchitekt feine 

Meſtaurationsgabe wenigſtens auf / dem Fapier verſuchen 
ſollte, unternahmen ſodanu und durch die Gaͤrten eine 
Bahn ach der Stadt zu baechen. Ulloin: hier erfuhren 
wir, was ein Zaun von weheneimnaber igepflanzton Aga⸗ 
von für ein undurchbringliches Bollwerk: fey: durch die 
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verſchraͤukten Blaͤtter ficht man Durch’ und glaubt auch 
hindurch beingen zu Edunen, allein die Erdftigen Stacheln 
ber Blattraͤnder find empfindliche Hinderniffe; tritt man 
| auf ein:foldhes boloſſales Watt, in Hoffnung es werde 
und tuagen, ſo bricht es zuſammen, und anftatt hinuͤber 
in’8 Freie zu kommen, fallen wir einer Nachbarpflanze 
in die Arme. Zuletzt entwickelten wir und doch diefem 
 Sabyrinshe, genoſſen weniges in der Stadt, konnten 
aber vor Sonnennutergang won ber Gegend nicht ſchei⸗ 
den. Unendlich ſchoͤn war es zu beobachten, wie dieſe 
in allen Puncten bedeutende Gegend nach und nach in 

Zinfterviß vorſani. | 


Unter Taormina, am Meer, 
Dienſtag, den 7 May 4787. 

Hniepen, mir vom Suhl zugeführt, kann ich nicht 
genug:preifen, da er mich einer Baͤrde entledigt, bie mit 
unertraͤglich waͤre umd mich meiner eigenen Natur wie⸗ 
vergibt. Er ift Hinaufgegangen im Einzelnen zu zeich- 
nen, was wir obenhin betrachtet. Er wird feine Blei: 
flifte manchmal fpigen und ich fehe nicht, wie er fertig 
werben will. Das hätte ich nun auch alles wiederfehen 
koͤnnen! Erſt wollte ich mit binaufgehen, dann aber 
reiste michs bier zu bleiben, die Enge fucht‘ ich, wie 
der Vogel der fein Neft bauen-möchte. In einem fchlech- 
ven verwahrlof'ten Bauergarten habe ich mich auf Oran⸗ 
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genaͤſte geſetzt und mich in Grillen vertieft. Orangen⸗ 

aͤſte worauf der Reiſende ſitzt, klingt etwas winderbar, 
wird aber ganz natuͤrlich, wonn man weiß daß ber Oran⸗ 
genbaum, feiner Natur uͤberlaſſen, ſich bald uͤber der 
Wurzel in Zweige trennt, die mit der zeit zu estihie: 
denen Aeſten werden. 

"Und fo ſaß ih, den Plan zu Nanfdan ı weiter dens 
kend, eine dramatiſche Concentration der Odyſſee. Ich 
halte fie nicht für unmöglich, mar mäßte man den Grund⸗ 
unterfchied des "Drama und der. Epopde recht in's Ange 
faſſen. 
Kniep iſt herabgelommen und hat men ungehenre 

Blaͤtter, reinlichſt gezeichnet, zufrieden und vergnuͤgt 
zuruͤck gebracht. Beide wird er zum ewigen Gedaͤchtniß 
an dieſen herrlichen Tag fuͤr mich ausfuͤhren. 

Zu vergeſſen iſt nicht, daß wir auf dieſes ſchoͤne Ufer 
unter dem reinſten Himmel von einem Beinen Altan her: 
abſchauten, Roſen erblidten und Rachtigallen hörten. 

Dieſe fingen- bier, wie: man. und verſichert, ſechs Mo⸗ 


nate“ hindorche 





Aus der * Erinnerung. 


Mar ich un durch die-Gegenwart und Thaͤrigkeit | 
eines geſchickten Kuͤnſtlers und durch eigne, obgleich nur 
einzelne und ſchwaͤchere Bemuͤhungen gewiß, daß mir von 
den intereffanteften Gegenden und ihren Theilen fefte wohl: 
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gewählte Bilder, im Umriß und nach Belieben auch aus: 
geführt, bleiben wilrden; fo gab ich um fo mehr einem 
nach und nach auflebenden Drange nach: bie gegenwaͤr⸗ 
tige herrliche Umgebung, das-Meer, die Inſeln, die 
Häfen, Yöurch poetiſche wuͤrdige Geftalten zu beleben 
und mir auf und aus dieſem Local eine Compoſition zu 
bilden, in einem Sinne und in einem Ton, wie ich fie 
, noch nicht hervorgebracht. Die Klarheit des Himmels, 

der Hauch des Meeres, die Düfte, wodurch die Gebirge 
mit Simmel und Meer gleichfam in Ein Element aufge 


* 


fdft wurden, alles dieß gab Wahrung meinen Vorſaͤtzen; 


und indem ich in jenem. fchdnen öffentlichen Garten zwi⸗ 
fchen blühenden Heden von Dleander, durch Lauben von 


fruchttragenden Orangen⸗ und Eittonanbäumen wandelte, . 
und zwiſchen andern Bäumen und Sträuchen, die mir 


unbefonnt waren, verweilte, fuͤhlte ich den fremden Eins 


fluß auf das allerangenehmfie. 


Ich hatte mir, überzeugt, daß ed für mich keinen 


beſſern Commentar zur Odyſſee geben koͤnne, als eben 
gerade dieſe lebendige Umgebung, ein Exemplar ver⸗ 
ſchafft und las es nach meiner Art mit unglaublichem 
Antheil. Doch wurde ich gar Bald zu eigner Production 


angeregt, bie, fo ſeltſam fie auch im erften Augenblicke 


fehien, mir doch immer lieber ward und mich enblich 


ganz befchäftigte.. Ich ergriff nämlich den Gedanken, 


den Gegenſtand der Nauſikaa als Tragddie zu be⸗ 
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E⸗ if wir ſeiba wiche mbglich abzufehen weh ih 
| haraus wuͤrde gemacht haben, aber ich war: über den. 
Plan bald wit mir einig, Der Hanptſinn war. der: in 
der Nauſikaa eine treffliche, von vielen unmngrbene Jungs 


frau darzuftellen, bie, ſich feiner Neigung bewußt, ale 


Freyer bisher-ablehnend behandelt, durch einen: feltfe 
men Fremdling aber getührt aus ihrem Zuſtand heranus⸗ 


teitt und durch eine voreifige Weußerung ihrer Neigung 


fih compremittirt, was Die Situation volllemmen tie 
giſch macht. Disfe einfache Zabel ſollte Durch dem Reich⸗ 
thum ber jubordinirten Motive und beſonders -Ducch dab 
Meer⸗ und Aufelhafte der eigentlichen Ausfuͤhrung und 
des befonderis Tons erfreulich werben. 

Der erſte Yet begann mit dem-Balifpiel. Die uner: 
wartete Belanntfchaft wird gemacht und die Bedenklich 


keit den Fremden nicht ſelbſe m die Stade zu führen, 


wird ſchon ein Vorbote der Neigung. 


Der zwepte Act exponirte dad Haus bed Alcinoud, 
‚ bie Charaktere der Freyer, und endigte mit Eintritt des 
Ulyſſes. 


Der deitte war ganz Dedeceſamdeit des Aber 
teurers gewidmet, und ich hoffte in der dialogirten Er: 


zäblung feiner Abenteuer, die von ben verfchinbenen Zu 


hören fehr verſchieden aufgenommen werhen, etwas 
Kuͤnſtliches und Erfrenliches zu leiten. Während der 
Erzählung erhöhen fich die Leidenſchaften, und ber leb⸗ 


h 
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haſta uleil Nauhlaas an dem Fremidllug wird Durch 


Wirkung und Gegemwirkung endlich hervorgeſchlagen. 

: m wierten Acte hethaͤtigt Ulyſſes außer ber Scen⸗ 
feine Tapferkeit, indeſſen bie Frauen zuruͤckbleiben und 
ber Neigung, der Hoffnung und allen zarten Gefuͤhlen 


Raum laſſen. Mei den graßan Portheilan melche der 


Sremdling davon trägt, hält ſich Nauſikaa noch weniger 
 ulammen und conapromittixt fich unwiderruflich mit ih⸗ 
von Landoaͤlenten. Ulyß ver halh ſchuldig, halk unſchul⸗ 
dig dieſes alles veranlaßt, muß, ſich zuletzt als einen 
Scheidenden erklaͤren, und es blaibt Dein guten Maͤdchen 
nichts aͤbrig als im fünften Acte den Tod zu ſuchen. 
Es war in dieſer Compoſition nichts was ich nicht 


aus eignen Erfahrungen nach der Natur haͤtte ausmah⸗ 
len koͤnnen. Selbſt auf der Reife, ſelbſt in Gefahr Nei-⸗ 


gungen zu erregen, die, wenn ſie auch kein tragiſches 
Ende nehmen, doch ſchmerzlich genug, gefaͤhrlich und 
ſchaͤdlich werden konnen; ſelbſt in den Falle in einer fo 
großen Entfernung von der Heimath abgelegne Gegen⸗ 


ftände, Reifeabenteuer , Lebensvorfaͤlle zu Unterhaltung 


der Sefellfchaft mit lebhaften Farben auszumahlen, vom 
der Fugend für einen Halbgott, von gefestern Perfonen 
fiir einen Auffchneider gehalten zu werden, manche um: 
verdiente Gunſt, manches unerwartete Hinberniß zu ers 
fahren; das alles gab mir ein ſolches Attachement an 
diefen Plan, an biefen Vorſatz, daß ich Darüber meinen 
Aufenthalt zu Palermo, ja den größten Theil meiner 


* 
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uͤbrigen Steilianifchen Reiſe vertraͤumte. Weßhalb ich 
denn auch von allen Unbequemlichkeiten wenig empfand, 
da ich mich auf dem uͤberclaſſiſchen Boden in einer poeti⸗ 
ſchen Stimmung fuͤhlte, in der ich das, was ich erfuhr, 
was ich ſah, was ich bemerkte, was mir entgegen kam, 





alles auffaſſen und in einem erfreulichen Gefaͤß bewah⸗ | 


ren Tonnte. N 

Nach meiner Iblichen oder unlöblichen Gewohnheit 
ſchrieb ich wenig oder nichts davon auf, arbeitete aber 
den größten Theil bis aufs letzte Detail in Geiſte durch, 
wo ed denn, durch nachfolgende Zerſtreuungen zuruͤck ge⸗ 
draͤngt, liegen geblieben, bis ich gegenwaͤrtig nur eine 
fluͤchtige Erinnerung davon zuruͤckrufe. 


⸗ 


Den 8 May. 
.. Auf dem Wege nach Meifina. 


Dan hat Hohe Kalkfelfen links. Sie werden farb: 


ger und machen fchöne Meerbufen; dann folgt eine Art 
Geftein, das man Thonfchiefer oder Grauwacke nennen 
"möchte. Sn den Bächen finden fich ſchon Granitge 
fhiebe. Die gelben Aepfel des Solanum, die rothen 
Blüthen des Oleanders machen die Landichaft Iuftig. 
Der Fiume Nifi bringt Glimmerfchiefer fo wie auch 
die folgenden Bäche. j 


| 
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Mittwoch ben 9 May 4787. 
Dom Oſtwinde beſtuͤrut ritten wir zwiſchen dem 


rechter Hand wogenden Meere und den Selswänden Hin, 


an denen wir vorgeflern oben herab gefehen hatten, die⸗ 
fen Tag beftändig niit dem Waffer im Kampfe; wir ka⸗ 
men uͤber unzaͤhlige Baͤche, unter welchen ein groͤßerer, 
Niſi, den Ehrentitel eines Fluſſes führtz doch dieſe Ge⸗ 
waͤſſer, fo wie das Gerdlle das fie mitbringen, waren 
leichter zu überwinden als das Meer, das heftig flürmte 
und an vielen Stellen Aber den Weg hinweg bis an die 
Zelten ſchlug und zuruͤck auf die Wanderer fpritte. Herr: 
lich war dad anzufehen und die ſeltſame Begebenheit ließ 
und dad Unbequeme übertrageh. j | 

Zugleich follte e8 nicht an mineralogifcher Betrach: 
tung fehlen. Die ungeheuren Kalkfelfen, verwitternd, 
ſtuͤrzen herunter, deren weiche Theile durch die Bewe⸗ 
gung der Wellen aufgerieben, die zugemiſchten, feſteren 
uͤbrig laſſen, und ſo iſt der ganze Strand mit bunten, 
hornſteinartigen Feuerſteinen uͤberdeckt, wovon mehrere 
Muſter aufgepackt worden. 


Meſſina, Donnerſtag den 10 May 1787. 

Und fo gelangten wir nach Meſſ ina, bequemten. 
und, weil wir Feine Gelegenheit kannten, die erfte Nacht 
in dem Quartier des Vetturind zuzubringen, um uns 
den andern Morgen nad) einem beffern Wohnort uͤmzu⸗ 
ſehen. Diefer Entfchluß gab’ gleich beim Eintritt den 
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fuͤrchterlichſten Begriff einer Jerfldrten Stabt; dem wir 
ritten eine Biertelftunde lang au Truͤnwnern nach Aruͤm⸗ 
mern vorbei, ehe wir zur Herberge kamen, Die in fie 
ſem gangen. Revler allein wirder aufgebaut, aus Deu 
Zenftern des obern Stocks nur eine zackige Ruinenmiße 
überfehen ließ. Außer dem WWezirf biefes Gehdftes 
fpärte man weber Menſch noch Thier, es war Nachts 
eine furchtbare Stile. Die Thuͤren ließen fich weiber 
verfchließen noch verriegeln, anf menſchliche Gaͤſte war 
man bier fo wenig eingerichtet als in aͤhnlichen Pferde 
wohnungen, und doch fehllefen wir ruhig auf eine 
Matratze, welche ber vienfifertige Wetturin dem Wirthe 
unter dem Leibe weggeſchwatzt haste. 


. 
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Freitag, den 14 Map 1787. 

Heute trennten wir und Son dem wackern Führer, 
ein guted Trinkgeld belohnte feine forgfältigen Dienſte. 
‚Bir ſchieden freundlich, . nachdem er md vorher noch 
einen Rohnbedienten verfchafft, der und gleich im die beſte 
Herberge bringen und alles Merkwuͤrdige von Meſſina 
. vorzeigen follte. Der Wirth, um feinen Wunfch und 
los zu werden ſchleunigſt erfüllt zu ſehen, Half Koffer 


und fänmmtliches Gepaͤck auf das ſchuellſte in eine ame 


nehme Wohnung fchaffen, näher dem belebten Theile 
der Stadt, das heißt, außerhalb der Stade ſelbſt 
Damit abes verhält es fich folgendermaßen. Nach vw 
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ungtheuren Unpläd das Moſſina betraf, blieb, nach 


zwblftaufend umgekommenen Einwohnern, für die uͤbri⸗ 
gen dreyßigtauſend Feine Wohnung: die meiften Gebäude 
waren niebergeftürzt, die zesriffenen Mauer der übrigen 


gaben einen unfichern Aufenthalt; man errichtete daher 


etligft im Norden von Meſſina, auf einer geoßen Wiefe, 
eine Breterfiadt, von der ſich am fchnellften berienige 


einen Begriff macht, der zu Weßseiten den Römerberg - 


zu Frankfurt, den Markt zu Leipzig burchwanderte, 


denn alle Kramläpden und Werkſtaͤtte find gegen die - 


Straße gebfimer, vieles ereiguet fich außerhalb. Daher 
find nur wenig groͤßere Gebäude auch nicht fonderlich 
gegen das Deffentliche verfchloffen, indem die Bewohner 
manche Zeit unter freiem. Himmel zubringen. So woh⸗ 
nen fienun ſchon drey Jahre, und Diefe Buden⸗, Huͤt⸗ 
ten=, ja Zeltwirtbichaft bat auf den Charakter der Ein⸗ 
wohner entfchiedenen Einfluß. Das Entfegen über jenes 
ungeheure Creigniß, die Furcht vor einem ähnlichen, 
treibs fie der Freuden des Augenblicks mit gutmuͤthigem 
Frohſinn zu genießen. . Die Sorge vor neuem Unheil 
warb am einundzwanzigſten April, alfo ungefähr vor 


zwanzig Tagen, emeuert, ein merklicher Erdſtoß ers. 


ſchaͤtterte den Boden abermals. Man zeigte und eine 
kleine Kirche, wo eine. Maſſe Dienfchen, gerade in dem 
Augenhlick zufammengebrängt, diefe Erſchuͤtterung em⸗ 
pfauden. Einige Perſonen die Darin geweſen, ſchienen 
fich-von ihrem Schrecten noch nicht erholt zu haben. 
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Bei'm Auffuchen und Betrachten diefer Gegenſtande 
leitete und ein freundlicher Conſul, der, nnaufgefors 
dert, vielfache Sorge fir und trug — in biefer Truͤm⸗ 
mermilfte mehr als irgendwo dankbar anzuerkennen. 
Zugleich auch, da er vernahm daß wir bald abzureifen 
wuͤnſchten, machte er uns einem Sranzdfifchen Kauffah: 
ver bekannt, der im Begriff ftehe nad) Neapel zu fegeln. 
-Doppelt erwuͤnſcht, da die weiße Blagge vor den See⸗ 
säubern fichert. 

Eben hatten wir unferm gütigen Führer den Wunfch 
zu erkennen gegeben, eine der größern, obgleich auch nur 
einfidcfigen Hätten inmwendig, ihre Einrichtung und 
extemporirte Haushaltung zu ſehen, als ein freundlicher 
Mann ſich an uns anſchloß, der ſich Bald als Franzdfi⸗ 
ſcher Sprachmeiſter bezeichnete, welchem der Conſul, 
nach vollbrachtem Spaziergange, unſern Wunſch ſolch ein 
Gebaͤude zu ſehen erdffnete, mit dem Erſuchen uns bei 
ſich einzuführen und mit den Seinigen Defannt zu machen. 

Mir traten in die mit Bretern befchlagene und ge 
deckte Hätte. Der Eindruck war vdllig wie der jener 
Meßbuden, wo man wilde Thiere oder fonflige Abenteuer 
"für Geld fehen läßt: das Zimmerwerk an den Wänden wie | 
am Dache fichtbar,, ein grüner Vorhang fonderte den vor: 
dern Raum, der nicht gedielt, tennenartig yefchlagen ſchien. 
Stühle und Tifche befanden fi da, nichts. weiter von 
Hausgeraͤthe. Erleuchtet war ber Pak von oben durch 
zufällige Deffnungen der Breter. Mir discurirten eine 
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Zeit lang nad ich betrachtete mir die grůne Hille und das 


Darüber fichtbare innere Dachgebälfe, als auf-einmal, 


‚häben und drüben des Vorhangs, ein paar allerlichike 
Mäpchenkopfchen neugierigheraus guckten, ſchwarzaͤugig, 
ſchwarzlockig, die aber fobald ſie fih bemerkt ſahen wie 
der Blitz verſchwanden, auf Anſuchen des Eonfuls je: 


doch, nach fo. viel verfloſſener Zeit als noͤthig war ſich 


anzuziehen, auf wohlgeputzten und niedlichen Korper⸗ 


chen wieder hervortraten und fich mit ihren bunten Klei⸗ 


dern gar zierlich vor dem gruͤnen Teppich ausnahmen. 
Aus ihren Fragen konnten wir wohl merken daß ſie uns 
für fabelhafte Weſen aus einer andern Melt hielten, in 
welchen liebenswärbigen Irrthum fie. unfere Antworten 


nur mehr. beftärfen mußten. Auf eine Beitere Weile - 
mahlte ver Conful unfere mährchenhafte Erſcheinung aus; 
bie Unterhaltung war fehr angenehm, ſchwer ſich zu 


trennen. Vor ber Thür erſt fiel umd auf, daß. wir bie 
imern Räume nicht gefehen und die Hausconſtruction 
über die Bewohnerinnen vergeſſen hatten. 


x — 
x: 
‘ 


Meſſina, Sonnabend ben 12 May 1787. 
Der Eonful, unter andern, fagte dag es vo: nicht 
unumgänglich nöthig Dach wohl gethan fen den Gonvers 
near aufzumwarten, der, ein wunderlicher alter Mann, 


nach Laune und Borurtheil eben fo gut fehaden als nußen . 


- Einne; dem Conſul werde es zu Gunſten gerechnet, wenn 


\ 
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ex bedeutende Fremde vorſtelle, auch veifeder Mulbmm: . 
Uig nie, ob-er.diefed Mannes ‚auf eine über andere 
Weiſe bedaͤrfe. Dem Freunde zu gefallen ging ich mit. 

Ins Worzimmer tretend hoͤrten wir drinne gang ent: 
fetzlichen Laͤrm, ein Laufer mit Pulcinell⸗ Gebärden 
raunte ben Gonfel ins Ohr: boͤſer Tag! gefährlich 
Stunde! Doch traten wir hinein und fauden den ural⸗ 
ten Gouserneur, und den Maͤcken zugewandt, zemaͤchſt 
des Fenſters an einem Tiſche ſitzen. Große Haufen ver- 
gelbter alter Briefſchaften lagen vor ihm, von denen er | 
die unbeſchriebenen Blaͤtter mit groͤßter Gelaſſenheit ab⸗ 
ſchnitt und ſeinen haushaͤltiſchen Eharakter dadurch zu 
erkennen gab. Waͤhrend biefer friedlichen Beſchaͤſtigung 
ſchalt und fluchte ex fürchterlich auf einen anſbaͤndigen 
Mann los, ber, feiner Kleidung nach, mit Malta vers 
wandt ſeyn konnte uud fich mit vieler Gemuͤthsruhe und 
Praͤcifion vertheikigte, ‚ronzu ihm jedoch wenig Raum 
blieb. Der. Beicholtene und Angeſchriene Tuchte mit 
Saflung einen Verdacht abzulehnen, ‚den ber Souver⸗ 
nenr, fo fchien es, auf ihn, als einen ohne Befugnif 
mehrmals An= und Abreifenden, mochte geworfen haben, 
. der Mann berief fich) auf feine Paͤſſe und befannten Ver⸗ 
aͤltniſſe in Neapel. Dieß aber half alles nichts, der 
‚Gouverneur zerſchnitt feine alten Briefſchaften, ſonderte 


. das weiße Papier fargfältig und tobte fortwährend. 


Außer und beiden ſtanden noch etwa zwdif Perſonen 
in einem weiten Kreiſe, dieſes Thiergefechtes Zeugen, 


» ⸗ 
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uns :wehtibeinlich den Platz an der Thuͤre beneibeub, 
als wute Gelegenheit wenn ber Erzärnte allenfalls ben 
Kru kanſtock erheben und dreinfchlagen fohte. Die Ge⸗ 
ſichtes zuͤge des Conſals hatten ſich bei.diefer Scene merk⸗ 
lich verlängert; mich troͤſtete des Laufers Ppoſſenhafte 
Nähe, der, draußen vor der Schwelle, hinter mir allers 
lei Zaren fchnitt, mich, wenn ich manchmal umblickte, 
zu beruhigen, als habe das fo viel nicht zu bedeuten. 

Auch euswirrte fich ber graͤßliche Handel noch ganz 
gelinde, der Souvermeur ſchloß damit: es halte ihn 
zwar nichts ab den Berretenen einzuſtochen und in Ver⸗ 
michrung zappeln zu laſſen, allein es moͤge dießmal 
hingehen, er ſolle Die paar beftimmten Tage in Def 
ſina vleiben, alödenn. aber fid) fortpacken und niemmie 
wieberlehsen. Ganz rahig, ohne die Miene zu veraͤn⸗ 
dern, beutlaubte fich der Mann, gruͤßte auftaͤndig die 
VBerſannmnlung und uns beſonders, die er durchſchneiden 
mußte um zur Thuͤre zu gelangen. Als der Gouverneur 
ihm noch etwas machzuſchelten ſich ingrinmnig umkehrte, 
erblickte er uns, faßte ſich fogleich, winkte dem Conſal 
und: wir traten aun Ihn heran. 

Ein Mann von fehr Hohen: Alter , gebdetsen Baupres, 
unter grauen firuppigen Augenbrauen ſchwarze, tieflie⸗ 
geube Blicke hervorſondend; nun ein ‚ganz anderer als 
Aurz.zuvor. Er hieß mich zu ſich ſitzen, fragte, in ſei⸗ 
nem Geſchuͤft ununterbrochen fortfahrend, nach mancher⸗ 
lei, woruͤber ich ihm Beſcheid gab, zuletzt fuͤgte er hinzu: 
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ich fey fo laugr ich bier bliebe zu feiner Tafel gelaben. 

Der Eonfal, zufrieden wie ich, ja noch zufriedener weil 
: er bie Gefahr der wir entrounen beffer kannte, flog bie 
Treppe hinunter. und mir mar alle Luft vergangen biefer 
 Ziewenhbhle je wieber nah’ zu treten. 





Meſſina, Sonntag den 43 Map 1787. 
Zwar bei hellſtem Gonnenfchein in einer angench- 


mern Wohnung erwachend fanden wir und doch immer 


in dem unfeligen. Meffina. Einzig unangenehme tft der 
Aubli der ſogenanuten Palazzata, einer ficheifbrunägen 
Reihe von waͤhrhaften Paläften, die, wohl in der Länge 





einer Biertelftunde, die Rhede einfchliegen und bezeich⸗ 


nen. Alles waren fteinerne, vierſtockige Gebäude, von. ' 


welchen mehrere Vorderſeiten bis aufs Hauptgeftms 
noch vdllig ſtehen, andere bis auf deu dritten, zweyten, 


erſten Stock heruntergebrochen find; fo Daß dieſe ehhema⸗ 
lige Prachtreihe nun aufs widerlichſte zahnluͤckig er 
ſcheint und auch durchlochert: denn der blaue Himmel | 


ſchaut beinahe durch alle Fenſter. Die inneren eigentli⸗ 
chen Wohnungen find ſaͤmmtlich zufammengeftärzt: 


— 





An dieſem ſeltſamen Phänomen iſt Urſache, daß, 


nach der von Reichen begonnenen architektoniſchen Pracht: 


anlage, weniger begüterte Nachbarn, mit dem Scheine 


wetteifernd,„ ihre alten, aus größern und Fleinern Fluß⸗ 


geichieben und vielem Kalt zuſammongekneteten Haͤufer 
hin⸗ 
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hinter veuen aus Quaderſtuͤcken aufgeführten Vorderſei⸗ 
ten verſteckten. Jenes an ſich ſchon unſichere Gefuͤge 
mußte, von ber ungeheuern Erſchuͤtterung aufgelöft und 
zerbrödelt, zufammenftürzen; wie man denn unter 
manchen bei fo großem Ungluͤck vorgekommenen wunder⸗ 
baren Rettungen auch folgendes erzaͤhlt: der Bewohner 
eines ſolchen Gebaͤudes ſey im furchtbaren Augenblick 
gerade in die Mauervertiefung eines Fenſters getreten, 
das Haus aber hinter ihm völlig zuſammengeſtuͤrzt und 
fo habe er, in der Höhe gerettet, den Augenblick feiner 
Befreiung aus diefem luftigen Kerker berubigt abgewar⸗ 
tet. Daß jene aus Mangel naher Bruchfteine fo fchlechte 
Bauart hauptſaͤchlich ſchuld an dem völligen Ruin der 
Stadt gewefen, zeigt bie Beharrlichkeit ſolider Gebäude. 
„Der Sefuiten Collegium und Kirche, von tächtigen Qua⸗ 
dern aufgeführt, ftehen noch unverlegt in ihrer anfängs 
lichen Züchtigfeit. Dem ſey aber. wie ihm wolle, 
Meſſina's Anblick ift aͤußerſt verbrießlich und erinnert - 
an bie Urzeiten wo Sifaner und Sifuler biefen uns 
ruhigen Erbboben verließen und. die weftliche Kuͤſte Sicis 
liens bebauten. | 
Und fo brachten wir unfern Morgen zu, gingen daun 
im Gaſthof ein frugales Mahl zu verzehren. Wir faßen 
noch ganz vergnuͤgt beiſammen, als der Bediente des 
Conſuls athemlos hereinſprang und mir verkuͤndigte: 
der Gouverneur laſſe mich in der ganzen Stadt ſuchen; er 
habe mich zur Zafel-geladen und nun hleibe ich aus. Der 
MDoethed Werke. xxvul. Bd. 14 
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Eonful laſſe mich auf's inftändigfke ı bitten, auf der 
Stelle „hinzugeben, tch möchte gefpeif't haben oder nicht, 
möchte aus Vergeffenheit oder aus Vorſatz die Stunde 
verfäumt haben. Nun fühlte ich erſt ben unglaublichen 
Leichtfinn womit ich die Einladung des Cyklopen aus 
dem Sinne gefchlagen, froh daß ich das erflemal ent: 
wifcht. Der Bediente ließ mich nicht zaudern, feine 
Vorftellungen waren bie dringendſten und triftigften: 
der Gonful riskire, hieß es, daß jener wuͤthende Defpot 
ihn und die ganze Nation auf den Kopf ſtelle. 

Indeſſen ich nun Haare und Kleider zurechte punkte, 
faßte ich mir ein Herz und folgte mit heiterm Sinne 
meinem Führer, Odyſſeus den Patron anrufend und mir 
feine Borfprache bei Pallas Athene erbittend. 

Sn der Höhle des Löwen angelangt, ward ich vom 
luſtigen Laufer in einen großen Speifefaal geführt, wo 
etwa vierzig Perſonen, ohne daß man einen Laut ver: 
nommen hätte, an einer Iänglichrunden Tafel faßen. 
Der Platz zur Rechten des Gouverneurs war offen, wo⸗ 
hin mich der Laufer geleitete. 

Nachdem ich den Hausherrn und die Gaͤſte mit einer 
Verbeugung gegruͤßt, ſetzte ich mich neben ihn, ent⸗ 
. ſchuldigte mein Außenbleiben mit der Weitlaͤuftigkeit 

der Stadt und dem Irrthum in welchen mich die unge⸗ 
wdohnliche Stundenzahl ſchon mehrmals geführt. Er 
verſetzte mit gluͤhendem Blick: man habe ſich in fremden 
Landen nach den jedesmaligen Gewohnheiten zu erkundi⸗ 








u , 


gen und zu richten.” Ich erwiberte, dieß fen jederzeit | 
mein Beftreben, nur hätte ich gefunden, daß bei den | 
beften Vorfägen man gewöhnlich die erften Tage, mo 
und ein Ort noch neu und die Verhältniffe unbekannt 
feyen, in gewiffe Fehler verfalle, welche unverzeihlich 
fcheinen müßten, wenn man nicht die Ermuͤdung ber 
Reife, die Zerftreuung durch Gegenftände, die Sorge 
für ein leibliche Unterkommen, ja fogar für eine weis 
tere Reife als Gründe der Entfchuldigung möchte gelten | 
laffen. \ 
Er fragte darauf, wie lange ich hier zu bleiben ges. 
daͤchte. Ich verſetzte, daß ich mir einen recht Iangen 
Aufenthalt wuͤnſche, damit ich ihm die Dankbarkeit für 
die mir erwiefene Gunſt durch die genaueſte Befolgung 
feiner Befehle und Anordnungen bethaͤtigen konnte. 
Nach einer Pauſe fragte er ſodann: was ich in Meſfi na 
geſehen habe. Ich erzaͤhlte kuͤrzlich meinen Morgen mit 
einigen Bemerkungen und fuͤgte hinzu, daß ich am mei⸗ 
ſten bewundert die Reinlichkeit und Ordnung in den 
Straßen dieſer zerfldrten Stadt. Und wirklich war be 
wunderungöwärdig, wie man die fämmtlichen Straßen: 
“ von Trümmern gereinigt, indem man den Schutt in die 
- zerfalfenen Mauerftätten felbft geworfen, die Steine da> 
gegen an bie Häufer angereiht, und dadurch die Mitte 
der Straßen frei, dem Handel und Wandel offen wieber 
übergeben. Hiebei konnte ich dem Ehrenmanne mit der 
Wahrheit ſchmeicheln, indem ich ihm verſicherte, daß 
14 * 
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alle Meffinefer dankbar erfennten diefe Wohlthat feiner 
Morforge ſchulbig zu ſeyn. — Erkennen ſie es, brummte 
er, haben ſie doch fruͤher genug uͤber die Haͤrte geſchrien 
mit der man ſie zu ihrem Vortheile noͤthigen mußte. 


Ich ſprach von weiſen Abſichten der Regierung, von hoͤ⸗ 
herrn Zwecken die erſt fpäter eingeſehen und geſchaͤtzt wer⸗ 


den koͤnnten und dergleichen. Er fragte, ob ich die 
Jeſuitenkirche geſehen habe, welches ich verneinte; wor⸗ 
auf er mir denn zuſagte daß er mir ſie wolle zeigen laſ⸗ 
ſen und zwar mit allem Zubehoͤr. 

Waͤhrend dieſem durch wenige Pauſen unterbrochenen 
Geſpraͤche ſah ich die übrige Geſellſchaft in dem tiefſten 
Stillſchweigen, nicht mehr fich bewegen ald nöthig die 
Biffen zum Munde zu bringen. Und fo ftanden fie, als 
die Tafel aufgehoben und der Kaffee gereicht war, wie 
Wachspuppen rings an ben Wänden. Ich ging auf den 


Hausgeiſtlichen los, der mir die Kirche zeigen follte, ihm 
zum voraus für feine Bemühungen zu danken; er wich 
‚zur Seite, indem er demüthig verficherte, die Befehle 


Ihro Exrcelienz habe er ganz allein vor Augen. Ich 
redete darauf einen jungen, nebenftehenden Fremden an, 
bem ed auch, ob er gleich ein Sranzofe war, nicht ganz 


. wohl in feiner Haut zu feyn fchien; denn auch er war 


verflummt und erftarrt wie die ganze Geſellſchaft, wor: 

unter ich mehrere Gefichter ſah, die der geftrigen Scene 

mit dem. Malteferritter bedenklich beigewohnt hatten. 
Der Gonyerneur entfernte ſich und nach einiger Zeit 
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fagte mir der Geiftliche: es fey nun an. der Stunde zu 
gehen. Ich folgte ihm, die übrige Gefellfchaft hatte 
fich ftille ſtille verloren. Er führte mich an das Portal 
der Sefuitenkirche, das, nach der bekannten Architektur 
diefer Väter, prunkhaft und wirklich impofant in die 
Zuft fteht. Ein Schließer Fam uns fchon entgegen und lud 
zum Eintritt, der Geiftliche hingegen hielt mich zuruͤck, 
mit der Weifung, daß wir zuvor auf den Gouverneur 
- zu warten hätten. Diefer fuhr auch bald heran, hielt - 
auf dem Plake unfern der Kirche und winkte, worauf 
wir drey ganz nah an feinent Kutfchenfchlag ung ver: 
einigten, Er gebot dem Schließer daß er mir nicht allein 
die Kirche in allen ihren Theilen zeigen, fondern auch die 
Geſchichte der Altäre und anderer Stiftungen umftändlich 
erzählen folles ferner habe er auch die Sacrifteyen auf: 
zufchließen und mich auf alles das darin enthaltene 
Merkwürdige aufmerkfam zu machen. Sch fey ein 
Mann den er ehren wolle, der alle Urfache haben folle 
- in feinem Baterlande rühmlich von Meffina zu fprechem . 
Verſaͤumen Sie nicht, fagte er darauf zu mir gewandt 
mit einem Lächeln, in fofern feine Züge beffen fähig 
waren, verfäumen Sie nicht fo lange Sie hier find zur 
rechten Stunde an Tafel zu kommen, Sie follen immer 
wohl empfangen feyn. Ich hatte kaum Zeit ihm hierauf 
verehrlich zu erwidern. Der Wagen bewegte fich fort. 
Don diefem Augenblid an ward aud) der Geiftliche , 
heiterer, wir traten in die Kicche- Der Gaftellan, wie / 
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man ihn wohl in diefem entgotteödienfleten Zauberpa- 
laſte nennen dürfte, ſchickte fih an, die ihm fcharf em⸗ 
pfohlene Pflicht zu erfüllen, als der Eonſul und Kniep 
in das leere Heiligthum herein ſtuͤrzten, mich umarmten 
und eine leidenſchaftliche Freude ausdruͤckten, mich, den 
ſie ſchon in Gewahrſam geglaubt, wieder zu ſehen. Sie 


hatten in Hoͤllenangſt geſeſſen, bis der gewandte Laufer, 


wahrſcheinlich vom Conſul gut penſionirt, einen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang des Abenteuers unter hundert Poſſen er⸗ 
zaͤhlte, worauf denn ein erheiternder Frohſi nm ſich über 
die beiden ergoß, die mich fogleich auffuchten, als bie 
Aufmerkſamkeit des Gouverneurs wegen der Kirche ihnen 
befannt geworden. | 

Indeſſen fanden wir vor dem Hochaltare, die Aus- 
legung alter Koftbarkeiten vernehmend. Säulen von La⸗ 
pis Lazuli, durch bronzene, vergoldete Stäbe gleichfam 
cannelirt, nach Slorentinifcher Art eingelegte Pilafter 
. und Süllungen; die prächtigen Sicilianifchen Achate in 
Ueberfiuß, Erz und Vergoldung fi) toiederholend und 
alles verbindend. 

Nun war. es aber eine wu aderbare contrapunctifche 
Zuge, wenn Kniep und der Conſul dje Verlegenheit des 
Abenteuers, der Vorzeiger Dagegen bie Koftbarkeiten 
der noch wohl erhaltenen Pracht verfchränft vortrugen, 
beide von ihrem Gegeuftand durchdrungen; wobei ich 
denn das doppelte Vergnügen hatte, den Werth meines 
glücklichen Entkommens zu fühlen und zugleich die Sici⸗ 


E 


| 
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lianiſchen Gebirgsproducte, um die ich mir ſchon manche 
Mühe gegeben, architeftönifch angewendet zu fehen. 
Die. genaue Kenntniß der einzelnen Theile woraus 
diefer Prunk zufammengefeist war, verhalf mir zur Ent: 
deckung, daß der fogenannte Lapis Lazuli jener Säulen 
eigentlich nur Galcara fey, aber freilich von fo fchöner 
Sarbe als ich fie noch nicht gefehn und herrlich zuſam⸗ 
mengefügt. Aber auch ſo blieben dieſe Säulen noch im⸗ 
mer ehrwuͤrdig: denn es ſetzt eine ungeheure Menge je⸗ 
nes Materials voraus, um Stuͤcke von ſo ſchoͤner und | 
gleicher Farbe ausfuchen zu koͤnnen und dann ift die Ber 
mühung des Schneidens, Schleifens und Polirens hoͤchſt 
bedeutend. Doch was war jenen Vätern unüberwindlich ? 
Der Eonful hatte indeffen nicht aufgehört mich über 
mein bedrohliches Schickſal aufzuklären. Der- Gouver⸗ 
neur naͤmlich, mit ſich ſelbſt unzufrieden daß ich von ſei⸗ 
nem gewaltſamen Betragen gegen den Quaſi⸗Malteſer 
gleich bei'm erſten Eintritt Zeuge geweſen, habe ſich vor⸗ 
genommen mich beſonders zu ehren und ſich daruͤber ei⸗ 
nen Plan feſtgeſetzt, dieſer habe durch mein Außenblei⸗ 
ben gleich zu Anfang der Ausfuͤhrung einen Strich erlit⸗ 
ten. Nach langem Warten ſich endlich zur Tafel ſetzend, 
habe der Deſpot ſein ungeduldiges Mißvergnuͤgen nicht 
verbergen koͤnnen und die Geſellſchaft ſey in Furcht ge⸗ 
ſtanden, entweder bei meinem Kommen oder nach aufge⸗ 
hobener Tafel eine Scene zu erleben. | 
Indeſſen fuchte der Küfter immer wieder das Wort 


- 
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zu erhafchen, dffnete die geheimen Räume, nach fchönen 
Verhältniffen gebaut, anftändig ja prächtig verziert, 
auch war darin noch manches bewegliche Kirchengeraͤthe 
uͤbrig geblieben, dem Ganzen gemaͤß geformt und geputzt. 
Von edeln Metallen ſah ich nichts, ſo wenig als von aͤl⸗ 
tern und neuern aͤchten Kunſtwerken. 

Unſere Italiaͤniſch⸗ Deutfche Zuge, denn Pater und 
Küfter pfalmodirten in der erften, Kniep und Conſul in 
der zweyten Sprache, neigte ſich zu Ende, als ein Offi⸗ 
eier fich zu ung gefellte den ich bei Tafel gefehen. Er 
gehörte zum Gefolge des Gouverneurs. Dieß Fonmte 


wieder einige Beforgniß erregen, beſonders da er fich er: 


bot mich an den Hafen zu führen, wo er mich an Puncte 
bringen wolle, die Fremden fonft unzugänglich ſeyen. 
Meine Freunde fahen ſich an, ich-ließ mich jedoch nicht 
abhalten allein mit ihm zu gehen. Nad) einigen gleich: 
giftigen Gefprächen, begann ich ihn zutraulic) anzures 
den und geſtand: bei Tafel gar wohl bemerkt zu haben, 
daß mehrere ſtille Beiſitzer mir durch ein freundliches 
Zeichen zu verſtehen gegeben, daß, ich nicht unter welt⸗ 
fremden Menſchen allein, ſondern unter Freunden, ja 
Bruͤdern mich befinde und deßhalb nichts zu beſorgen 
habe. Ich halte fuͤr Pflicht ihm zu danken und um Er⸗ 
ſtattung gleichen Danks an die uͤbrigen Freunde zu er⸗ 
ſuchen. Hierauf erwiderte derſelbe: daß ſie mich um ſo 
mehr zu heruhigen geſucht, als ſie bei Kenntniß der Ge⸗ 
muͤthsart ihres Vorgeſetzten fuͤr mich eigentlich nichts 
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befuͤrchtet haͤtten; denn eine Erplofion wie die gegen 
den Maltefer fey nur felten und gerade wegen einer fül- 
“ chen mache fich der wuͤrdige Greis felbft Vorwürfe, huͤte 
ſich lange, lebe dann eine Weile in einer forglofen Si: . 
cherheit feiner Pflicht, bis er denn endlich, durch einen 
unerwarteten Vorfall überrafcht, wieder zu neuen Hef⸗ 
tigleiten hingeriffen werde. Der wadere Freund fehte 
hinzu, daß ihm und feinen Genoffen nichts wünfchens- 
werther wäre, als mit mir ſich genauer zu verbinden, 
weßhalb ich die Gefältigfeit haben möchte mich näher zu 
bezeichnen, wozu fich heute Nacht die beſte Gelegenheit 
finden werde. Ich wich diefem Verlangen höflich aus, 
indem ich ihn bat mir eine Grilfe zu verzeihen: ich wins 
ſche nämlich auf Reifen bloß als Menfch angefehen zu 
werben, koͤnne ich als ein folcher Vertrauen erregen und 
Theilnahme erlangen, ſo ſey es mir angenehm und er⸗ | 
wuͤnſcht; in andere Verhaͤltniſſe einzugehen verbdten mir 
mancherlei Gründe. 

Ueberzeugen wollt’ ich ihn nicht, denn ich durfte ia 
nicht fagen was eigentlich mein Grund war. Merkwir: 
dig genug aber fchien mir’s, wie ſchoͤn und unfchuldig die 
wohldenkenden Männer unter einem defpotifchen Regi- 
ment fi zu eignem und zu der Fremdlinge Schuß ver: 
bündet hatten. Ich verhehlte ihm nicht daß ich ihre 
Berhältniffe zu andern Deutfchen Reifenden recht wohl 
kenne, verbreitete mich über die loblichen Zwecke die ers 
reicht werben follten und feßte ihn immer mehr in Er- 
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ſtaunen uͤber meine vertrauliche Hartnädigfeit. Er ver⸗ 
fuchte alles Mögliche mich aus meinem Incognito her⸗ 
vorzuziehen, welches ihm nicht gelang, theils, weil ich 
einer Gefahr entronnen mich nicht zwecklos in eine an⸗ 
bere begeben konnte, theild, weil ich gar wohl bemerfte 
die Anfichten diefer wadern Inſulaner feyen von den 
meinigen fo fehr verfchieden, daß ihnen mein näherer 
Umgang mweber Freude noch Troſt bringen Tonne, 
Dagegen wurden Abends mit dem teilnehmenden 


‚und thätigen Conful noch einige Stunden verbracht, der 
. denn auch die Scene mit dem Maltefer aufklaͤrte. Es 


fey diefer zwar Fein eigentlicher Abenteurer, aber ein 
unrubiger Ortwechoͤler. Der Gouverneur, aus einer 
großen Familie, wegen Ernſt und Tuͤchtigkeit verehrt, 
wegen bedeutender Dienfte gefchägt, fehe doch im Rufe 
unbegrängten Eigenwillens, zaumlofer Heftigfeit und 
ehernen Starrfinns. Argwohniſch als Greis und De⸗ 
ſpot, mehr beſorgt als überzeugt daß er Feinde bei Hofe 
habe, haffe er folhe hin und wieder ziehende Ziguren, 
bie er durchaus für Spione halte. Dießmal ſey ihm der 
Rothroc in die Quer gefommen, da er nad) einer ziem- 
lichen Paufe ſich wieder einmal im Zorn habe ergehen 
muͤſſen, um die Leber zu befreien. 
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Meffina und auf der See, Montag 
den 13 May 1787. 


Beide wir erwachten mit gleicher Empfindung, ver: 
drießlich , daß wir durch den erften wuͤſten Anblid von 


Meſſina zur Ungeduld gereist, uns entfchloffen hatten u 


mit dem Sranzöfifchen Kauffahrer die Ruͤckfahrt abzu: 
fchließen. Nach dem glüdlich beendigten Abenteuer mit 


dem Gouverneur, bei dem Verhältniß zu wackern Män- 


nein, denen ich mich nur naͤher zu bezeichnen brauchte, 
aus dem Beſuch bei meinem Banquier, der auf dem 
Lande in der angenehmften Gegend wohnte, ließ fich für 


einen längern Aufenthalt in Meffina ‚das Angenehmfte \ 


hoffen. Kniep, von ein paar huͤbſchen Kindern wohl 
unterhalten, wünfchte nichts mehr ald die längere Dauer 
des fonft verhaßten Gegenwindes. Indeſſen war die 


- Rage unangenehm, alles mußte gepackt bleiben und wir - 


jeden Augenblick bereit feyn zu fcheiden. 


So geſchah denn auch diefer Aufruf gegen Mittag, 


wir eilten an Bord und fanden unter der am Ufer ver: 
, fammelten Menge auch unfern guten Conful, von dem 
wir dankbar Abſchied nahmen. Der gelbe Laufer drängte 
ſich auch herbei, feine Ergdtzlichkeiten abzuholen. Dieſer 
ward nun belohnt und beauftragt, ſeinem Herrn unſere 
Abreiſe zu melden und mein Außenbleiben von Tafel zu 


entſchuldigen. — Wer abſegelt iſt entſchuldigt! rief er 


aus, ſodann mit einem ſeltſamen Sprung fi ſich umkeh⸗ 
rend war er verſchwunden. 


N 


N 
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Im Schiffe felbft ſah ed nun anders aus als auf der 
Neapolitanifchen Corvette; doch befchäftigte uns, bei 
allmählicher Entfernung vom Ufer, die herrliche Anficht 
des Palaſtcirkels, der Citadelle, der hinter der Stadt 
aufſteigenden Berge. Calabrien an der andern Seite. 


N 


Nun der freie Blick in die Meerenge nord⸗ und ſuͤdwaͤrts, 


bei einer ausgedehnten, an beiden Seiten ſchoͤn beufer- 
ten Breite. Als wir dieſes nad) und nach anflaunten, 


ließ man uns links, in ziemlicher Ferne, einige Bewe⸗ 
gung im Waſſer, rechts aber, etwas naͤher, einen vom 


Ufer ſich auszeichnenden Felſen bemerken, jene als Cha⸗ 
rybdis, dieſen als Scylla. Man hat ſich bei Gelegen⸗ 
heit beider, in der Natur ſo weit aus einander ſtehenden, 


von dem Dichter ſo nah zuſammengeruͤckten Merkwuͤr⸗ 


digkeiten über die Fabeley der Poeten beſchwert und nicht 
bedacht, daß die Einbildungsfraft aller Menſchen durchs 


. aus Gegenftände, wenn fie fich folche bedeutend vorftel- 


fen will, höher ald breit imaginirt und dadurch ‚dem 


Bilde mehr Charakter, Ernft und Würde verfchafft. 


Taufendmal habe ich Elagen hören, daß ein durch Erzaͤh⸗ 
lung gekannter Gegenſtand in der Gegenwart nicht mehr 
befriedige; die Urſache hievon iſt immer dieſelbe: Ein⸗ 


bildung und Gegenwart verhalten ſich wie Poeſie und 
Proſa, jene wird die Gegenſtaͤnde maͤchtig und ſteil den⸗ 


ken, dieſe ſich immer in die Flaͤche verbreiten. Land⸗ 


ſchaftsmahler des ſechzehnten Jahrhunderts gegen die 


unſrigen gehalten, geben das auffallendſte Beiſpiel. 


N 
' 
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Eine Zeichnung von Jodocus Momper neben einem 
Kniep' [chen Contour wuͤrde den ganzen Contraſt ſichtbar 
machen. 

Mit ſolchen und aͤhnlichen Geſpraͤchen unterhielten 
wir uns, indem ſelbſt fuͤr Kniep die Kuͤſten, welche zu 
zeichnen er ſchon Anſtalt getroffen hatte, nicht reizend 
genug waren. 

Mich aber befiel abermals die unangenehme Empfin 
dung der Seekrankheit, und hier war diefer Zuftand nicht 
‚wie bei der Ueberfahrt durch bequeme Abfonderung ges 

mildert; doch fand fich die Cajüte groß genug um meh⸗ 
rere Perfonen einzunehmen, - auch an guten Matragen 
‚war fein Mangel. Sch nahm die horizontale Stellung 
‚ wieder an, in welcher mich Kniep gar vorforglich mit ro: 
then Wein und gutem Brod ernährte. Sin diefer Lage 
“ wollte ınir unfere ganze Sicilianifche Reife in keinem an⸗ 
genehmen Lichte erfcheinen. Wir hatten doch eigentlich 
nichtö gefehen, als durchaus 'eitle Bemühungen des 
Menfchengefchlechts ſich gegen die Gewaltfamfeit der 
Natur, gegen die hämifche Tüde der Zeit und gegen 
den Groll ihrer eigenen feindfeligen Spaltungen zu er: 
halten. Die Karthager, Griechen und Römer und fo. 
viele nachfolgende Völkerfchaften haben gebaut und zer 
ftört. Selinunt liegt methodifch umgerworfen, die Tem: 
pel von Girgenti niederzulegen waren zwey Sahrtaufende | 
nicht hinreichend, Catania und Meffina zu verderben 
wenige Stunden, wo nicht gar Augenblicke. Diefe 
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"wahrhaft ſeekranken Betrachtungen eines auf der Boge 


‚bes Lebens hin und wieder Geſchaulelten ließ ich nicht 
Herrſchaft gewinnen. 


Auf der See, Dienſtag den 13 Map 1767. | 


Meine Hoffnung dießmal fchneller nad) Neapel zu 
gelangen, oder von der Seekrankheit eher befreit zu 


ſeyn, war nicht eingetroffen. Verſchiedenemal verfuchte 
ich, durch Kniep angeregt, auf dad Verded’ zu treten, 


allein der Genuß eines fo mannichfaltigen Schoͤnen war 
mir. verfagt, nur einige Vorfälle Tiefen mich einen 
Schwindel vergeffen. Der ganze Himmel war mit ei: 
nein weißlichen Woltendunft umzogen, duch welchen 
bie Sonne, ohne daß man ihr Bild hätte unterfcheiden 
Tonnen, "dad Meer überleuchtete, welches die ſchoͤnſte 
KHimmelsbläue zeigte die man nur fehen kaͤnn. Eine 
Schaar Delphine begleitete das Schiff, fchwimmend und 
fpringend blieben fie ihm immer gleih. Mid) daͤucht 


ſie hatten das aus der Tiefe und Ferne ihnen als ein 
ſchwarzer Punct erſcheinende Schwimmgebaͤude fuͤr ir⸗ 


gend einen Raub und willkommene Zehrung gehalten. 
Vom Schiff aus wenigſtens behandelte man ſie nicht 


als Geleitsmaͤnner, ſondern wie Feinde: einer ward mit 
dem Harpun getroffen, aber nicht herangebracht. 


Der Wind blieb unguͤnſtig, den unſer Schiff in ver⸗ 


ſchiedenen Richtungen fortſtreichend nur uͤberliſten konnte. 


l- 
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Die Ungeduld hierüber ward vermehrt als einige erfahrne | 
Heifende verficherten: weder Hauptmann noch Steurer 
verftünden ihr Handwerk, jener möge wohl als Kauf: 
mann, diefer-ald Matrofe gelten, für den Werth fo vie⸗ 
ler Menſchen und Güter feyen fie nicht geeignet eins 
zuſtehen. 

Ich erſuchte dieſe uͤbrigens braven Perſonen ihre Be⸗ 
ſorgniſſe geheim zu halten. Die Anzahl der Paſſagiere 
war groß, darunter Weiber und Kinder von verſchiede⸗ 
nem Alter, denn alles hatte ſich auf das Franzoͤſiſche 
Fahrzeug gedraͤngt, die Sicherheit der weißen Flagge 
vor Seeraͤubern, ſonſt nichts weiter bedenkend. Ich 
ſtellte vor, daß Mißtrauen und Sorge jeden in die peiin- 
lichſte Lage verſetzen wuͤrde, da bis jetzt alle in der farb⸗ 
und wappenloſen Leinwand ihr Heil geſehen. 

Und wirklich iſt zwiſchen Himmel und Meer dieſer 
weiße Zipfel als entfcheidender Talisman merkwuͤrdig | 
genug. Wie fich Abfahrende und Zuruͤckbleibende noch | 
mit geſchwungenen weißen. Taſchentuͤchern begruͤßen und 
dadurch, wechſelſeitig, ein ſonſt nie zu empfindendes Ge⸗ 
fuͤhl der ſcheidenden Freundſchaft und Neigung erregen, 
ſo iſt hier in dieſer einfachen Fahne der Urſprung gehei⸗ 
ligt; eben als wenn einer ſein Taſchentuch an eine 
Stange befeſtigte, um der ganzen Welt anzukundigen/ 
es komme ein Freund uͤber Meer. 

Mit Wein und Brod von Zeit zu Zeit erquickt, zum 
Verdruß des Hauptmanns, welcher verlangte daß ich 
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lange in Ungewißiheit. Sie der Meeredereigniffe Eundi: 


ger ald wir, machten bem Schifföheren und feinem 
Steuermanne bittre Vorwürfe; daß über ihre Ungefchid: 
lichkeit nicht allein die Meerenge verfehlt fen, fondern 
auch die ihnen anvertraute Perfonenzahl, Güter und al- 
les umzufommen in Gefahr fchwebe. Wir erfundigten 
uns nad) ber Urfache diefer Unruhe, indem wir nicht. be 
griffen, daß bei völliger Windftille irgend ein Unheil zu 
befürchten fey. Aber eben diefe Windftille machte jene 


Maͤnner troftlos: wir befinden uns, fagten fie, ſchon in 


der Strömung die fü ch um die Inſel bewegt und durch 
einen Tonderbaren Wellenſchlag fo langſam als unwider⸗ 


ſtehlich nach dem ſchroffen Felſen hinzieht, wo uns auch 


nicht ein fußbreit Vorſprung ober Bucht zur Rettung 


gegeben ift. 


Aufmerkſam druch diefe Reden, betrachteten wir nun 
unfer Schidfal mit Grauen: dem obgleich die Nacht 
die zunehmende Gefahr nicht unterfcheiden ließ, fo be: 
merkte wir doch daß das Schiff, ſchwankend und ſchwip⸗ 
pend, ſich den Zelfen näherte, bie immer finfterer vor 
und ftanden, während über das Meer hin noch ein leich⸗ 


ter Abendſchimmer verbreitet lag. . Nicht bie geringſte 


Bewegung war in ber Luft zu bemerken: Schnupftuͤcher 


und leichte Bänder wurden von jedem in-bie Höhe und 


in's Freie gehalten, aber Feine Andeutung eines erwuͤnſch⸗ 
ten Hauches zeigte fi fic bh. Die Merige ward innner lau⸗ 
ter und wilder. Nicht etwa betend knieten die Weiber 
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mit ihren Kindern auf bem Verdeck, ſendern, weil der 
Raum zu eng war ſich darauf zu bewegen, lagen ſie ge⸗ 
drängt an einander. Sie noch mehr als die Männer, 
welche befonnen auf Hülfe und Rettung dachten, fchals 
ten und tobten gegen den Capitän. Nun ward ihm als 
les vorgeworfen was man auf der ganzen Reife ſchwei⸗ 
gend zu erinnern gehabt: für theures Geld einen fchlech- 
ten Schifföraum, geringe Koft, ein zwar nicht unfreund- 
liches aber doch flummes Betragen. Er hatte niemand 
von feinen Handlungen Rechenfchaft gegeben, ja felbft 
noch den leßten Abend ein hartnädiges Stillſchweigen 
über feine Manduores beobachtet. Nun hieß er und der 
Steuermann bergelaufene Krämer, die, ohne Kenntniß 
ber Schiffkunſt, fi) aus bloßem Eigennutz den Beſitz ei⸗ 
nes Fahrzeuges zu verſchaffen gewußt und nun, durch 
Unfaͤhigkeit und Ungeſchicklichkeit, alle die ihnen anver⸗ 


traut zu Grunde richteten. Der Hauptmann ſchwieg 


und ſchien immer noch auf Rettung zu finnen; . mit 
aber, dem yon Jugend auf Anarchie verbrießlicher: gez 
wefen als der Tod felbft, war es ummbglich länger zu 
ſchweigen. Ich trat vor fie hin und redete ihnen zu, 
mit ungefähr eben fo viel Gemuͤthsruhe als den Vögeln 


von Malfefine. Ich ſtellte ihnen vor, daß gerade in dies 


ſem Augenblid ihr Lärmen und Schreien denen von wels 
chen noch. allein Rettung zu hoffen fey, Ohr und Kopf 
verwirrten, ſo daß ſie weder denken noch ſich unter ein⸗ 


ander verſtaͤndigen koͤnnten. Was euch betrifft, rief ich 
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aus, kehrt in euch ſelbſt zuruͤck und dann wendet euer 
brünftiges Gebet zur Mutter Gottes, auf die ed ganz 
“allein ankommt, ob fie fich bei ihrem Sohne verwenden 
mag, daß er für euch thue was er damals für feine 
Apoftel gethan, ald auf dem flärmenden See Tiberias 
die Wellen fchon in das Schiff fchlugen, der Herr aber 
ſchlief, der jedoch, als ihn die Troft: and Hälflofen auf: 
wecten, ſogleich dem Winde zu ruhen gebot, wie er 
jeßt der Luft gebieten kann ſich zu regen, wenn es an- 
ders fein heiliger Wille if. 
Diefe Worte thaten die befte Wirkung. Eine unter 
den Frauen, mit der ich mich ſchon früher uͤber ſtttliche 
und geiftliche Gegenftände unterhalten hatte, rief aus: 
Ah! il Barlame! benedetto il Barlams! und wirklich 
fingen fie, da fie ohnehin fchon auf den Knieen lagen, 
ihre Litaneyen mit mehr als herkoͤmmlicher Inbrutiſt lei: 
denfchaftlich zu beten an. Sie konnten dieß mit defto 
größerer Beruhigung thun, als die Schiffsleute noch ein 
Rettungsmittel verfuchten, das wenigftens in die Au⸗ 
gen fallend war: fie ließen dad Boot hinunter, das freis 
lich nur ſechs bis acht Männer faffen Eonnte, befefligten 
es durch ein langes Seil an das Schiff, welches bie 
Matroſen durch Ruderfchläge nach ſich zu ziehen kraͤftig 
bemüht waren. Auch glaubte man einen Augenblid daß 
fie es innerhalb der Strömung bewegten und hoffte es 
bald aus derfelben herausgerettet zu ſehen. Ob aber 
gerabe dieſe Bemühungen die Gegengewalt der Strd⸗ 
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mung vermehrt, "ober wie es bamit befchaffen ſeyn 
mochte, fo warb mit einmal an dem langen Seile das 
Boot und feine Mannfchaft im Bogen ruͤckwaͤrts nach 
bem Schiffe geſchleudert, wie die Schmite einer Peitſche 
wenn der Fuhrmann einen Zug thut. Auch diefe Hoff 
nung warb aufgegeben! — Gebet und Klagen wechfel- 
ten ab und der Zuſtand wuchs um To fchauerlicher da num 


oben auf den Felſen die Ziegenhirten, deren Zeuer man 


fon Iäugft gefehen hatte, hohl .auffchrien: da unten 
ſtrande das Schiff! Sie riefen einander noch viel’ un- 
verſtaͤndliche Tone zu, in welchen einige, mit der Spra⸗ 
che bekannt, zu vernehmen glaubten, als freuten fie füch 
auf manche Bente die fie am andern Morgen aufzufifchen 
gedächten. Sogar ber trbftliche Zweifel, ob denn auch 


‚ wirtfich das Schiff dem Zelfen fich fo drohend nähere, 


war leiber nur zu bald gehoben, indem die Mannfchaft ' 
zu großen Stangen griff, um dad Fahrzeug, wenn es 
zum äußerften kaͤme, damit von ben Felfen abzuhalten, 
bis denn endlich auch diefe brächen und alles verloren fen. 
Immer ſtaͤrker ſchwankte das Schiff, die Brandung 
fehlen ſich zu vermehren und meine durch alles dieſes wie⸗ 

derkehrende Seekrankheit draͤngte mir den Entſchluß auf, 
hinunter in die Cajuͤte zu ſteigen. Ich legte mich halb 
betaͤubt auf meine Matratze, doch aber mit einer gewiſ⸗ 
fen angenehmen Empfindung bie ſich vom See Tiberias 
herzuſchreiben ſchien: denn ganz deutlich ſchwebte mir 
das Bild aus Meriaus Kupferbibel vor Augen. Und fo 
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bewährt‘ fich die Kraft aller finnlichs fittlichen Eindrüde 
jedesmal am ftärfften, wenn der Menfch ganz auf ſich 
feldft zuruͤckgewieſen iſt. Wie lange ich fo in halbem 
Schlafe gelegen‘ wuͤßte ich nicht zu fagen, aufgewedt 
aber ward ich durch ein gewaltfames Geldſe über mir; 


ich Eonnte deutlich vernehmen daß es die großen Seile 


waren die man auf dem Verdeck hin und wieber fchlepp- 
te, bieß gab mir Hoffnung daß man von ben Segeln 
Gebrauch mache. Nach einer Heinen Weile fprang 


Kniep herunter und Tündigte mir an, daß man’ geret- 


tet fen, der gelindeſte Windshauch habe fich erhoben; 
in dem Augenblick fen man bemüht geweſen die Segel 
aufzuziehen, er felbft habe nicht verfäumt Hand anzu: 


"legen. Man entferne fich fchon fichtbar vom: Felfen, 
und obgleich noch nicht vdllig außer ber Strömung, 
hoffe man nun doch fie zu überwinden. Oben war 
” alles ſtille; ſodann kamen mehrere der Paſſagiere, ver⸗ 


kuͤndigten den gluͤcklichen Ausgang und legten ſich nieder. 

Als ich früh am vierten Tage unferer Fahrt er⸗ 
wachte, befand ich mich frifch und gefund, fo wie ic) 
auch bei ver Ueberfahrt zu eben diefer Epoche gewefen 


war; fo daß, ich alfo auf einer längern Seereife wahr: 


ſcheinlich mit einer dreptägigen Unpäßlichfeit meinen 


. Tribut würde bezahlt haben. 


Dom Verdeck ſah ich mit Vergnuͤgen die Inſel 
Capri in ziemlicher Entfernung zur Seite liegen und 


| unfer Schiff in folcher Richtung, daß wit hoffen konn⸗ 
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sen in den Golf hiueinzufahren, welches denn auch 


bald geſchah. Nun hatten wir die Freude nach einer 
ausgeftandenen harten Nacht diefelben Gegenflände, 
die und Abends vorher entzüct hatten, in entgegen⸗ 


geſetztem Lichte zu bewundern. . Bald ließen wir jene 


gefährliche Zelfeninfel hinter uns. Hatten wir.geftern 
die rechte Seite des Golfs von weitem bewundert, fo 
erfchienen. nun auch die Gaftelle und die Stadt gerade 
vor uns, ſodann links der Poftlipo und. die Erdzun⸗ 
gen, bie ſich bis gegen Procida und Iſchia erſtrecken. 


Alles war auf dem Verdeck, voran ein für feinen. 


Drient fehr eingenommener Griechifcher Priefter, ber 
den- Landesbewohnern, die ihr herrliches Vaterland 


‚mit Entzücden begrüßten, auf ihre Frage: wie fich 


denn Neapel zu Eonftantinopel verhalte, fehr Ppathe⸗ 
tiſch antwortete: anche questa & una citta! - 
Auch dieſes iſt eine Stadt! — Wir langten zur 
rechten Zeit im Hafen an, umſummt von Menſchen; 
es war der lebhafteſte Augenblick des Tages. Kaum 
waren unſere Koffer und ſonſtigen Geraͤthſchaften aus⸗ 

geladen und ſtanden am Ufer, als gleich zwey Laſt- 
kraͤger fich derſelben bemaͤchtigten, und kaum hatten 
wir ausgeſprochen, daß wir bei Moriconi logiren 
wuͤrden, ſo liefen ſie mit dieſer Laſt wie mit einer 
Beute davon, ſo daß wir ihnen durch die menſchen⸗ 
reichen ‚Straßen und über den bewegten Pla nicht 
mit den Augen folgen konnten. Kniep hatte das 
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Yortefenilfe unter dem Arm, und wir haͤtten wenig: 
ſtens die Zeichnungen gerettet, wenn jene Träger, we⸗ 
niger ehrlich als bie Neapolitaniſchen armen Teufel, 
. und um dasjenige gebracht hätten was die Brandung 
verſchont hatte. 
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Un Herder 
Neapel, den 17 May a7ar. 


Hier bin ich wieder, meine Xieben, friſch und ge: 
fund. Ich habe die Reife durch Sicilien leicht und 
ſchnell getrieben, wenn ich wiederkomme follt ihr beurs 
‚theilen wie ich’ gefehen habe. Daß ich fonft fo an den 
Gegenftänden klebte und haftete, hat mir num eine uns 
glaubliche Fertigkeit verfchafft, alles gleichfem vom 
. Blatt wegzufpielen, und ich finde mich recht glädflich den 
- großen, ſchoͤnen, unvergleichbaren Gedanken von Sici⸗ 
lien fo Mat, ganz und lauter in der Seele zu haben. 
Nun bleibt meiner Sehnfucht Fein Gegenftand mehr im 
Mittag, da ich auch geftern von Päftum zuräd'gefont- 
men bin. Das Meer und die Inſeln haben mir Genuß 





und Leider gegeben und ich kehre befriedigt zuruͤck. Laßt 


mich jedes Detail bis zu meiner Wiederkehr aufſparen. 
Auch iſt hier in Neapel kein Beſinnens; dieſen Ort werde 
ich euch nun beſſer ſchildern, als es meine erſten Briefe 
thaten. Den erſten Juny reife ich nach Rom, wenn 
mich nicht eine hoͤhere Macht hindert, und Anfangs 
July denke ich von dort wieder abzugehen. Ich mufi 
euch fobald als möglich wiederfehen, es follen gute Tage 
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werden. ch babe unfäglich. aufgeladen und brauche 
‚Ruhe ed wieder gu verarbeiten. = / . 

Fuͤr alles was du liebes und gutes an meinen Schrif⸗ 
ten thuſt, danke ich dir tauſendmal, ich wuͤnſchte immer 
etwas beſſeres auch dir zur Freude zu machen. Was 
‚mir auch von dir. begegnen wird und wo, ſoll mir will 
kommen feyn,- wir find fo nah in unfern Vorftellungs- 


arten, als ed möglich ift ohne Eins zu ſeyn, und im ben 


Hauptpuncten am nähfien. Wenn hu diefe Zeit Her 
viel aus bir felbft geſchoͤpft haft, ſo hab' ‚ich viel erwor⸗ 
ben, und ich kann einen guten Tauſch hoffen. 

Ich bin freilich, wie bu ſagſt, mit meiner Mor⸗ 
‚ Rellung fehr an's Gegenwaͤrtige geheftet, und je mehr ich 
bie. Welt fehe, defto ‚weniger Tann ich hoffen daß bie 
Menfchheit je Eine weife, kluge, glüdliche Maſſe wer: 
den Tonne. Vielleicht iſt unter den Milionen Welten 
eine bie fich diefes Vorzugs rühmen kann; bei ber Som: 
ſtitution der unfrigen bleibt mir fo wenig für fie, abs 
für Sicilien bei der feinigen zu hoffen. . 

In einem beiliegenden Blatte ſag' ich etwas Aber 
den Weg nach Salerno und über Paͤſtum ſelbſt; es iſt 
die leßte und faft moͤcht' ich fagen herrlichiie Idee, die 
ich nun nordwärts vollftändig mitnehme. Auch ift der 
mittlere Tenpel, "noch meiner Meinung, allem vorzu⸗ 
ziehen was man noch in Sieilien fiebt. | 

Was den Hemer betrifft, iſt mir. wie eine Decke hon 
den Augen ‚gefallen. Die Wefrhreibungen, die Gleich⸗ 
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niſſe zc. kommen und poetifch vor und find doch unfäge 
lich natuͤrlich, aber freilich mit einer Reinheit und In⸗ 


nigfeit gezeichnet, vor der man erſchrickt. Selbſt die 


ſonderbarſten, erlogenen Begebenheiten haben eine Na— 
tuͤrlichkeit, die ich nie fo gefühlt Habe als in der Nähe 
der befchriebenen Gegenftände. Laß mich meinen Ge: 


danken kurz fo ausdrüden: fie ftellten die Exiftenz dar, 


wir gewöhnlich den Effect: fie fchilderten das Fuͤrch⸗ 
terliche, wir fchildern fürchterlich; fie das Angenehme, 
wir angenehm un. f. w. : Daher kommt alles Ueber- 
triebene, alles Manierirte, alle falſche Grazie, aller 
Schwulft. Denn wenn man den Effect und auf ben 
Effect arbeitet, fo glaubt man ihn nicht fühlbar genug 
machen zu innen. ' Wenn was id) fage nicht neu iſt, 
fo hab’ ich es doch bei neuem Anlaß recht lebhaft gefühlt. 

Nun ich alle diefe Küften und Vorgebirge, Golfe und 
Buchten, Junſeln und Erdzungen, Felſen und Sand⸗ 


ſtreifen, buſchige Hügel, fanfte Weiden, fruchtbare 
Felder, gefchmüdte Gärten, gepflegte Bäume, haͤn⸗ 


- gende Reden, Wollenberge und immer heitere Eben, 
Klippen und Bänke und das alles umgehende Meer mit 
fo vielen Abwechſelungen und Mannichfaltigkeiten im 
Geiſte gegenwaͤrtig habe, nun iſt mir erſt die Odyſſee ei ein 
lebendiges Wort. 

Berner muß ich dir vertrauen daß ich dem Geheim⸗ 
niß ber Pflanzenzeugung und. Örganifation ganz nahe 
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bin und. daß es bad einfachfte iſt was nur gebacht wer- 
den kann. Unter diefem Himmel kann man Die ſchoͤn⸗ 
ſten Beobachtungen machen. Den Hauptpunet, wo ber 
Keim ſteckt, habe ich ganz klar und zweifellos gefun⸗ 
ben; alled Uebrige ſeh ich auch ſchon im Ganzen und 
nur noch einige Puncte muͤſſen beſtimumter werden. Die 
Urpflanze wird das wunderlichſte Geſchoͤpf von der Welt, 
um welches mic) bie Natur ſelbſt beneiden fol Mit 
diefem Modell und dem Schlüffel dazu kann man al: 
‚dann noch Pflanzen in's Unendliche erfinden, die confe: 
quent feyn muͤſſen, das heißt: die, wenn fie auch nicht 
eriftiren, doch eriftiren kdnnten und nicht etwa mahle⸗ 
riſche oder dichteriſche Schatten und Scheine ſind, ſon⸗ 
dern eine innerliche Wahrheit und Nothwendigkeit haben. 
Daſſelbe Geſetz wird ſich auf alles übrige Lebendige an- 
‚werden laflen. 





Neapel, den 18 May 1787. 


Ä Tiſchbein ; der nach Rom wieder zuruͤckgekehrt iſt, 

bat, wie wir merken, bier in der Zwifchenzeit fo -für 
uns gearbeitet, daß wir feine Abweſenheit nicht empfin⸗ 
den follen. Er fcheint feinen -fämmtlichen biefigen 
Freunden fo viel Zutrauen zu uns eingefldßt zu haben, 
daß fie fich alle offen, freundlich und thätig gegen uns 
erweiſen, welches ich befonders in meiner gegenwärtigen 


e Lage fehr bedarf, weil Fein Tag vergeht wo ich nicht 











jemand um irgend eine Gefalligkeit und Beiſtand anzu⸗ | 
rufen hätte. Se.chen-bim ich im Begriff ein ſummarie 
ſches Verzeichniß aufzufegen von dem was ich noch zu 

ſehen wuͤnſchte; da denn bie Kürze der Zeit Meifterin 

bleiben und andeuten wird, was benn auch wirklich 
nachgeholt werden Ehnne, oo 





Neapel, den 22 May 1787. 


dente begegnete mir ein angenehmes Abenteuer, 
welches mich wohl zu einigem Nachbenten bewegen | 
konnte und bed Ergählens werth if. 

. Eine Dame, die mich ſchon bei meinem erſten Yufı 
enthalt vielfach begünfigt,, erfuchte mich Abends punct 
fünf Uhr bei ihr einzutreffen; es wolle mich ein Eng⸗ 
länder fprechen der mir über meinen Werther etwas zu 
ſagen habe. | 

Dor einem halben Fahre wärbe hierauf, und wire 
ſie mir doppelt werth geweſen, gewiß eine abſchlaͤgliche 
Antwort erfolgt ſeyn; aber daran daß ich zuſagte, 
konnte ich wohl merlen meine Sicilianiſche Reiſe habe 
glucich auf mich gewirkt und ich verſprach zu kommen. , 

Leider aber iſt die Stadt zu groß und ber. Gegen- 
ftände fo viel, : daß ich eine Viertelftunde zu fpät die - 
Treppe binauf flieg und eben an der verfchloffenen 
Thaͤre auf der Schilfmatte ſtand um zu Bingen, ale 
bie Thuͤre ſchon aufging und ein (chbmer Mann in mitt⸗ 


' 
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IAnber erkaande. Er Hatte milk haum angeſchen, als 
er fagte: Sie finb der Verfaffer des Werther! Ich ber 
kannte mich vazu und entichulbigte mich nicht fräher ge: 
dommen zu feyn. 


1. %h konnte nicht einen Augenblick Idmger werten 


verfeßte berfelbe, was ich Ihnen zu fagen babe ift ganz 
kurz und kann eben fo gut bier auf der Schilfmatte ge 
geſchehen. Ich will nicht wiederholen was Sie von 
Tauſenbon gehfet, andy hat das Merk nicht fo heftig auf 

wich gewirkt als auf andere; fo uft ich aber baras Danke 
was dazu gehdrte-um ed zu ſchreiben, fo maß: ich mich 
bumer auf’ 5 Rewe verwuubern. 

Ich weite ivgend etwas bamlbar bagsgin errsibern, 
ds er mir iu Wort fiel und ausrief: ich barf Teimen 
Augenblick länger ſumen, mein Verlangen if erfuͤllt 
Ihnen dieß felbft gefagt zu haben, leben Sie vedht wohl 
und glädlich! and fo fuhr ur bie Areppe hinunter. Sich 
ſtand einige Jeit Aber dioſen chrewenlien Text nachden 
kend und kKlingelte endlich. Die Dame vernakme mit 
Wergnigen unfer Zaſammentveffen, und erzählte menu: 
des Bortheilhafte won dieſem felrenen und ſetenæ 
Manne. 

— — — 
Meapel, Freitag deu 25 May 1787. 

Di loceres Mrimgeßchen werde ih wohl nicht wie⸗ 
bar ſeben fie. if wirt wach Sorrent und hat mir die 

Ehre 
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Ehre angethan vor ihrer Abreiſe auf mich zu fchelten, 
daß ich das fleinichte und wilfte Sieilien ihr babe vorzie- 


hen können. Einige Freunde gaben mir Auskunft über, 


diefe fonderbare Erfcheinung. Aus einem guten. doch 


unvermdgenden Haufe geboren, im Klofter erzogen, ents . 


ſchloß fie fich einen alten und reichen Zürften zu heirathen, 
und man konnte ſie um ſo eher dazu uͤberreden, als die Na⸗ 


tur ſie zu einem zwar guten, aber zur Liebe voͤllig unfaͤhi⸗ 


gen Weſen gebildet hatte. In dieſer reichen, aber durch 
Familienverhaͤltniſſe hoͤchſt beſchraͤnkten Lage ſuchte fie ſich 
durch ihren Geiſt zu helfen und, da ſie in Thun und 
Laſſen gehindert war, wenigſtens ihrem Mundwerk freies 


Spiel zu geben. Man verficherte' mir daß ihr eigent⸗ 


lichſter Wandel ganz untadelig ſey, daß ſie ſich aber feſt 
vorgeſetzt zu haben ſcheine durch ein unbaͤndiges Reden 
allen Verhaͤltniſſen in's Angeſicht zu ſchlagen. Man be⸗ 
merkte ſcherzend, daß Feine Eehfur ihre Discurfe, waͤ⸗ 
ren fie fchriftlich verfaßt, koͤnne durchgehen laffen, weil 


fie Durchaus nichts vorbringe, ald was Religion, Staat, 


oder Sitten verleße. 

Man erzählte die wunderlichften und artigften Ges 
fchichten von ihr, wovon eine bier ftehen mag, ob fie 
gleich nicht die anftändigfte ift. 

Kurz vor dem Erdbeben das Calabrien betraf, war 
fie auf die dortigen Güter ihres Gemahls gezogen. 


Auch in der Naͤhe ihres Schloſſes war eine Baracke ge⸗ 


baut, das heißt ein hoͤlzernes, einſtdckiges Haus, un⸗ 
Gott Werte. XXVIII. © 46 


AS 
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mittelbar auf den Voden aufgeſetzt; uͤbrigens tapezirt, 


moͤblirt und ſchicklich eingerichtet. Bei den erſten An⸗ 
zeigen des Erdbebens fluͤchtete ſie dahin. Sie ſaß auf 
dem Sopha, Knbtchen knuͤpfend, vor ſich ein Naͤhtiſch⸗ 
chen, gegen ihr über ein Abbe, ein alter Hausgeiſtlicher. 
Auf einmal wogte der Boden, das Gebäude ſank an 
ihrer Seite nieder, indem die entgegengefeßte fich empor 
hob, der Abbe und das Tifchchen wurde alfo auch in bie 
Höhe gehoben. Pfui! rief fie, an der finfenden Wand 
mit dem Kopfe gelehnt, ſchickt ſich das für einen ſo ehr: 
wirdigen Mann? ihr gebärdet euch ja ald wenn ihr auf 
mich fallen wolltet. Das ift ganz gegen alle Sitte und 
Wohlſtand. | 

Indeſſen hatte das Haus fich wieder niedergeſetzt und 


fie wußte ſich vor Lachen nicht zu laſſen, über die naͤrri⸗ 


ſche, lüfterne Figur die der gute Alte follte gefpielt ba- 
- ben, und fie fhien über biefen Scherz von allen Calami⸗ 
täten, ja bem großen Verluft der ihre Familie und fo viel 
taufend Menfchen betraf nicht das mindefte zu empfin- 
. den. Ein wunderfam glüdlicher Charafter, dem noch 
eine Poffe gelingt, indem ihn die Erde verfchlingen will. 


| 
Neapel, Sonnabend den 26 May 4787. 


Genau betrachtet, möchte man doch wohl gut 
heißen, daß es fo viele Heilige gibt; nun Tann jeder 
Gläubige den feinigen audlefen und, mit vollem Ber: 








' 
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teanen, ſich gerade au ben werben, ber ihm eigentlich 
sufegf. Kuente. war ber Tag des meinigen,. dan ich 
deum, ihm zu Ehren, nach feiner Weiſe und Fehre an - 
daͤchtig⸗ munter ‚beging. | ’ 


Philippus Neri Rebe in hohem Anfehn und zu⸗ 
gleich heiterm Andenken; man wird erbaut und erfreut 
wen man von ihm und feiner hohen Gottesfurcht ver⸗ 
nimmt, zugleich aber hoͤrt man auch von ſeiner guten | 
Zaune fehr viel erzählen. Seit feinen erften Jugendjah⸗ 
ren fühlte er die brünftigften Meligionstriebe uud im 
Laufe feines Lebens entwidelten ſich in.ihm die hoͤchſten 
Gaben des religidfen Enthuſiasmus: die Gabe des un- 
willkuͤrlichen Gebets, der tiefen wortloſen Anbetung, die 
Gabe der Thränen, der Ekſtaſe und zuletzt fogar des 
AYuffleigens vom Boden und Schwebens über demfelben, 
welches vor allen für das Hoͤchſte gehalten wird. | 


Zu fo vielen geheimnißvollen, feltfamen Innerlich⸗ 
keiten geſellte er den klarſten Menſchenverſtand, die | 


reinſte Wuͤrdigung oder vielmehr Abwuͤrdigung der irdi⸗ 
ſchen Dinge, den thaͤtigſteu Beiſtand, in leiblicher und 


geiſtlicher Noth, ſeinem Nebenmenſchen gewidmet. 
Streng beobachtete er alle Obliegenheiten, wie fie auch 
an Seften, Kirchenbefuchen, Beten, Faften und fonft 
von dem gläubigen, Firchlichen Manne gefordert wer- 
ben. Eben fo beichäftigte er fich mit Bildung der Ju⸗ 


. gend, mit muſikaliſcher und rebnerifcher Uebung der 


r 
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ſelben, indem er nicht allein geiftliche ſondern auch geift- 
reiche Themata vorlegfe und fonft aufregende Gefpräche 
und Disputationen veranlaßte. Hiebei möchte denn 
wohl das fonderbarfte fcheinen, daß er das alled aus 
eignem Trieb und Befugniß that und leiſtete, feinen 
Meg viele Fahre fletig verfolgte, ohne zu irgend einem 
Orden oder Congregation zu gehören, ja ohne die geiſt⸗ 
liche Weihe zu haben. ° j 


Doch bedeutender muß ed auffallen, daß gerade dieß 


zu Luthers Zeit geſchah und daß mitten in Rom ein tůͤch⸗ 


tiger, gorteöfürchtiger, energifcher, thätiger Mann 
gleichfalls den Gedanken hatte dad Geiftliche, ja bad 
Heilige mit dem Weltlichen zu verbinden, dad Himmlis 
fche in das Seculum einzufilhren und dadurch ebenfalls 
eine Reformation vorzubereiten. Denn bier liegt doch 
ganz allein der Schlüffel der die Gefängniffe des Papſt⸗ 
thums offnen und der freien Welt ihren Gott wiederge⸗ 
ben ſoll. 


Der paͤpſtliche Hof jedoch, der einen ſo bedeutenden 
Mann in der Naͤhe, im Bezirk von Rom, unter ſeinem 
Gewahrſam hatte, ließ nicht nach bis dieſer, der ohne⸗ 
hin ein geiſtliches Leben fuͤhrte, ſchon ſeine Wohnung in 
Kloͤſtern nahm, daſelbſt lehrte, ermunterte, ja ſogar 
wo nicht einen Orden doch eine freie Verſammlung zu 
ſttiften im Begriff war, enblich beredet ward die Weihe: 

zu nehmen und alle bie Vortheile Damit zu empfangen, 
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die ihm denn boch bloher auf ſeinem Reben er erman⸗ 


gelt hatten. 


Will man auch feine tdrpetliche wunderbare Erhe⸗ 


bung uͤber den Boden, wie billig, in Zweifel ziehen, 
ſo war er doch dem Geiſte nach hoch uͤber dieſer Welt 
erhoben und deßwegen ihm nichts ſo ſehr zuwider als 


Eitelkeit, Schein, Anmaßung, gegen die er auch immer, 


als gegen die groͤßten Hinderniſſe eines wahren gottſeli⸗ 
gen Lebens, kraͤftig wirkte, und zwar, wie uns manche 
Geſchichte uͤberliefert, immer mit gutem Humor. 

Er befindet ſich z. B. eben in der Naͤhe des Papſtes, 
als dieſem berichtet wird, daß in der Naͤhe von Rom 
eine Kloſterfrau mit allerlei wunderlichen, geiſtlichen 
Gaben ſich hervorthue. Die Wahrhaftigkeit dieſer Er⸗ 
zaͤhlungen zu unterſuchen erhält Reri den Auftrag. Er 


ſetzt ſich ſogleich zu Maulthier und iſt bei ſehr böfem 


! 


Wetter und Weg bald im Kloſter. Eingeführt unters 
hält er ſich mit der Aebtifin, die ihm von allen dieſen 


Gnadenzeichen mit vollkommener Beiftimmung genauefte 
Keuntniß gibt. Die geforderte Nonne tritt ein, und er, 
ohne fie weiter zu begrüßen, reicht ihr den kothigen 
Stiefel hin, mit dem Anſinnen daß fie ihn ausziehen ſolle. 
Die heilige, reinliche Jungfrau tritt erfchroden zurdd 
und gibt ihre Enträftung über dieſes Zumuthen mit hefti- 
gen Worten zu erkennen. Neri erhebt ſich ganz gelaflen, 
befteigt fein Maulchier und findet fich wieder vor dem 


Papſt, ehe dieſer ed nur vermuthen konnte: denn wegen 
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Prüfung folcher Geiſtesgaben find katholiſchen Beichtvaͤ— 
tern bedeutende Vorfichtömaßregeln auf s genauſte vorge: 
fchrieben, weil die Kirche zwar die Moͤglichkeit folcher 
himmliſchen Begänftigungen zugibt, aber die Wirklich⸗ 
‚teit derfelben nicht ohne Die genauefte Pruͤfung zugeſteht. 
Dem verwunberten Papſte erdffnete Neri kuͤrzlich das 
Neſuliat: Sie ift Feine Hellige: ruft er aus, fie thut 
keine Wunder! denn die Haupteigenfchaft Fehlt ihr, die 
Demuth. 
J Dieſe Marime kann mar als Ielienbes Priucip fei- 
ned ganzen Lebens .anfehen; denn, um nur noch Eins 
gn erzählen: ald er die Eongregation der Padri DEN’ Ora⸗ 
torio geſtiftet hatte, die ſich bald ein großes Auſehn er: 
warb und gar vielen den Wunſch einfldßte Mitglied 
derſelben zu werben, kam ein junger Romiſcher Prinz, 
um Aufnahme bittend, welchem denn auch bas Noviciat 
und die demſelben angewieſene Kleidung zugeſtanden 
wurde. Da aber ſelbiger nach einiger Zeit um wirklichen 
Eintritt nachſuchte, hieß es: daß vorher noch einige 





Prufungen zu beſtehen feyen; wozu er ſich denn auch 
bereit erklaͤrte. Da brachte Neri einen langen Fuchs⸗ 


ſchwanz hervor und forderte: der Prinz ſolle diefen ſich 
hinten an das lange Rockchen anheften laffen und ganz 
etufhaft durch alle Straßen von Rom gehen. Der 
gjunge Mam entſetzte ſich, wie oben die Nonne, und 
Außette: er Habe ſich geineldet nicht um Schande fondern 
uin Ehre zu erlangen. Di meinte benn Wäter Reri, 
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dieß -fen von ihrem Kreife nicht zu erwarten, wo die 


hoͤchſte Entſagung das erſte Geſetz bleibe. Worauf denn 


der Juͤugling feinen Abſchied nahm. 
In einem Eurzen Wahlfpruch hatte Neri feine Haupt> . 
lehre verfaßt: Spernere mundum, spernere te ipsum, 
spernere te sperni. Und damit war freilich alles ge: 
fagt. Die beiden erften Puncte bilder fid) ein Hype: 
chondriſt wohl manchmal ein erfüllen zu Tonnen, um 
aber fich zum dritten zu bequemen müßte man auf dem 
eye ſeyn ein Heiliger zu werden. | | 


Neapel den 27 May 1787. 


Die ſaͤmmtlichen lieben Briefe vom Ende des vorigen | 
Monats babe ich geftern alle auf einmal von Rom ber 


durch Graf Fries erhalten und mir mit Lefen und Mies 


⸗ 


derleſen etwas rechts zu Gute gethan. Das ſehnlich 
erwartete Schaͤchtelchen war auch dabei und ich danke 
tauſendmal fuͤr alles. 

Nun wird es aber bald Zeit daß ich von bier Achte, | 
denn indem ich mir Neapel und feine Imgebungen noch 
recht zu guter Letzt vergegenwärtigen, den Eindrud er⸗ 
neuern und über manches abfebließen mächte, fo reißt 
der Strom des Tages mich fort und nun fchließen auch 
vorzuͤgliche Menfchen ſich an, die id) als alte und neue 
Bekannte unmdglich fo geraden abweifen Tanı. Ih 
fand eine liebenswuͤrdige Dame, mit der id) vorigen 
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Sommer in Carlsbad die angenehmften Enge verlebt 
hatte. Um wie manche Stunde betrogen wir die Gegen⸗ 


wart in heiterſter Erinnerung. Alle die Lieben und Wer⸗ 


then kamen wieder ah die Reihe, vor allem der heitere 
. Humor unferes theuren Fürften. Sie befaß das Ge: 
dicht noch womit ihn bei ſeinem Wegritt die Maͤdchen 
von Engelhaus uͤberraſchten. Es rief die luſtigen Sce⸗ 
nen alle zuruͤck, die witzigen Neckereyen und Myſtifica⸗ 
tionen, die geiſtreichen Verſuche das Vergeltungsrecht 
an einander auszuuͤben. Schnell fuͤhlten wir uns auf 
Deutſchem Boden in der beſten Deutſchen Geſellſchaft, 
eingeſchraͤnkt von Felswaͤnden, durch ein ſeltſames Local 
zuſammen gehalten „mehr poch durch Hochachtung, 
Freundſchaft und Neigung vereinigt. Sobald wir jedoch 
an's Fenſter traten, rauſchte der Neapolitaniſche Strom 


wieder fo gewaltſam an und vorbei, daß jene friedlichen 


Erinnerungen nicht feftzuhalten warn.  _ 

Der Belanntfchaft des Herzogs und der Herzogin 
von Urfel Eonnt: ich eben fo ivenig ausweichen. Treff: 
liche Derfonen von hohen Sitten, reinem Natur= und 
Menfchenfinn, entjchiedener Kunftliebe, Wohlwollen für 
Begegnenide. ine: fortgefehte und wiederholt Unter: 
haltung war hoͤchſt anziehend. 

Hamilton und feine Schöne feten gegen mich ihre 
Freundlichkeit fort. Ich fpeifte bei ihnen und gegen 
Abend producirte Miß Hart ade ihre muſikaliſchen und 
meliſchen Talente. 
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' 
Auf Antrieb Freund Haderts, der fein Wohlwollen‘ - 


gegen mid) fleigert und mir alles Merkwuͤrdige zur 
Kenntniß bringen moͤchte, fuͤhrte uns Hamilton in ſein 


geheimes Kunſt⸗ und Geruͤmpelgewoͤlbe. Da fieht es 


denn ganz verwirrt aus; die Producte aller Epochen zu⸗ 


faͤllig durch einander geſtellt: Buͤſten, Torſe, Vaſen, 
Bronze, von Sicilianiſchen Achaten allerlei Hauszier⸗ 
rath, ſogar ein Capellchen, Geſchnitztes, Gemahltes 
und was er nur zufaͤllig zuſammenkaufte. In einem 
langen Kaſten an der Erde, deſſen aufgebrochenen Deckel 
ich neugierig bei Seite ſchob, lagen zwey ganz herrliche 
Candelaber von Bronze. Mit einem Wink machte ich 
Hackerten aufmerkſam und liſpelte ihm die Frage zu: 


ob dieſe nicht ganz denen in Portici aͤhnlich ſeyen? Er 


winkte mir dagegen Stillſchweigen; fie mochten fidy 


freilich au8 den Pompejifchen Grüften feitwärts hieher 


verloren haben. Wegen folcher und ähnlicher glüdlicher 
Erwerbniſſe mag ber Ritter diefe verborgenen Schäße 
nur wohl feinen vertrauteften Freunden fehen laffen. 
Auffallend war mir ein aufrechtftehender, an der 
Vorderfeite offener, inmendig fdhwarzangeftrichener Ka⸗ 
fen, von dem prächtigften goldenen Rahmen eingefaßt. 
Der Raum groß genug um eine ftehende menſchliche Fi⸗ 


gur aufzunehmen, und dem gemäß erfuhren wir aud) die - 


Abfiht. Der Kunſt⸗ und Maͤdchenfreund, nicht zufrie⸗ 
den das fchöne Gebild als bewegliche Statue zu fehen, 


wollte ſich auch an ihr als an einem bunten, unnachahm⸗ 
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baren Gemaͤhlde ergbten, und fo hatte fie manchmal in- 
nerhalb diefes goldenen Rahmens, auf ſchwarzem Grund 
vielfarbig gekleidet, die autifen Gemählde von Pompeji 
und felbft neuere Meiſterwerke nachgeahmt. Diefe Epo- 
che fchien voruͤber zu feyn, auch war der Apparat ſchwer 
zu transportiren und in’s rechte Licht zu fegen; ums 
konnte alfo ein ſolches Schaufpiel nicht zu Theil werben. 


Hier ift der Ort noch einer andern entfchiebenen Lieb⸗ 
haberey ber Neapolitaner überhaupt zu gedenfen. Cs 
find die Krippchen (presepe), die inan zu Weihnachten 
in allen Kirchen fieht, eigentlid) die Anbetung ber Hit: 
ten, Engel und Könige vorftellend, mehr oder weniger 
vollſtaͤndig, reich und koſtbar zufammen gruppirt. Diefe 
Darftellung ift in bem heitern Neapel bis auf die flachen 
Hausdaͤcher geftiegen; dort wird ein leichtes, huͤtten⸗ 
artiged Gerüfte erbaut, mit immergrünen Baͤumen und 
Sträuchen aufgefhmädt. Die Mutter Gottes, dad 
Kind und die fänmtlichen Umftehenden und Umſchwe⸗ 
benden, koſtbar quögepußt, auf welche Garderobe das 
Haus große Suminen verwendet. Was aber dad Ganze 
unnachahmlich verherrlicht iſt der Hintergrund, welcher 
ben Veſuv mit feinen Umgebungen einfapt, 


Da mag men mun mandimel aud) lebendige Figuren 
zwiſchen die Puppen mit fingemifcht Haben und nad 


md nach iſt eine der bedentendſten Unterhaltungen hoher 


med reicher Familien gerorden, gu ihrer Abendergoͤtzung 


— 
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auch weltliche Bilder, fie mögen nun ber Gefchichte oder 
ber Dichtkunſt angehbren, in ihren Palaͤſten aufzufähren. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, bie freilich 
ein wohlbehanbelter Saft nicht wagen folfte, fo muß ich 
geflehen daß mir unfere ſchoͤne Unterhaltende doch eis 
gentlich als ein geiſtlofes Weſen vorkommt, die wohl 
imit. ihrer Geftalt bezahlen, aber durch Beinen ferlennol: 
en Ausdruck der Stimme, der Sprache fich geliend ma» 
chen kaun. Schem ihre Geſang ift nicht von zuſagen⸗ 
der Fuͤlle. Ä | 

Und fo mag es fich auch am Ende mit jenen flarren 
Bildern verhalten. Schbue Perfonen gibt's überall, tief- 
empfindende zugleich mit guͤnſtigen Sprachorganen ver⸗ 
ſehene viel ſeltener, am allerſeltenſten ſolche wo zu allen 

dieſen noch eine einnehmende Geſtalt hinzutritt. 


Auf Hetders dritten Theil freu' ich mich ſehr. He⸗ 
bet mir ihn auf bis ich ſagen kann wo er mir begegnen 
fol. Er wird gewiß den ſchoͤnen Traumwunſch ber 
Menfchheit, daß es bereinft beffer mit ihr werden folle, 
trefflic) ausgeführt haben. Auch muß sch ſelbſt fagen 
Balt’ ich ed für wahr, daß die Humanitaͤt endlich fiegen 
wird, nur fuͤrcht' ich daß zu gleicher Zeit Die Welt ein 
großes Hoſpital und eitier des andern hamane⸗ Kranten-, 
waͤrter ſeyn werde. 
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Neoapel, den 28 May 1787. 
Der gute und fo brauchbare Volkmann noͤthigt mich 
"son Zeit zu Zeit von feiner Meinung abzugeben. Er 
fpricht 3. B. daß dreyßig bis vierzig taufend Muͤßiggaͤn⸗ 
ger 'in Neapel zu finden wären, und wer ſpricht's ihm 
nicht nad)! Ich vermuthete zwar fehr bald nach einiger 
. »erlangter Kenntniß bed. füblichen Zuftandes, daß dieß 
wohl eine nordiſche Anſicht ſeyn "möchte, wo man jeden 
für einen Müßiggänger hält der fich nicht den ganzen 
Tag ängftlich abmüht. Ich wendete deßhalb vorziig- 
liche Aufmerkſamkeit auf das Volk, eö-mochte fich bewe⸗ 
gen oder in Ruhe verharren, und konnte zwar fehr viel 
uͤbelgekleidete Menſchen bemerlen, aber keine unbe: 
ſchaͤftigten. | 
Ich fragte deßwegen einige Freunde nad) den und 
ligen Müßiggängern, welche ich doch auch wollte Fennen 
lernen; fie konnten mir aber foldde eben fo wenig zeigen, 
md fo ging ich, weil die Unterfuchung mit Betrachtung 
ber Stadt genau zufammenbing, felbft auf die Jagd aus. 
Ich fing an mich in dem ungeheuren Gewirre mit ' 
den verfchiedenen Figuren befannt zu machen, fie nach 
ihrer Geſtalt, Kleidung, Betragen, Beichäftigung zu 
beurtheilen und zu claffificiren. - Ich faud diefe Opera: 
‚tion bier leichter als irgendwo, weil ber Menſch füch hier 
mehr felbft gelaffen ift und fich feinem Stande auch aͤu⸗ 
Berlicy gemäß bezeigt. 
Ich fing meine Beobachtung bei früger Tageszeit 
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an, und alle die Menſchen bie ich hie und ba, ſtill ſtehen 


pder ruhen fand waren Leute, deren Beruf es in dem 
Augenblic mit ſich brachte. 


Die Lafttrd ger, bie am verfchiedenen lägen ihre 
privilegirten Stände haben und nur erwarten, bis ft ich 
jemand ihrer bedienen will; die Caleſſaren, ihre 
Knechte und Jungen, die bei den einſpaͤnnigen Caleſchen 


auf großen Plaͤtzen ſtehen, ihre Pferde beſorgen und ei⸗ 


nem jeden der ſie verlangt zu Dienſten ſind; S chiffer, 
die auf dem Molo ihre Pfeife rauchen; Fiſcher, die 
an der Sonne liegen, weil vielleicht ein unguͤnſtiger Wind 
weht, der ihnen auf das Meer außzufahren verbietet. Ich 
ſah auch wohl noch manche hin und wieder gehen, doch 
trug meift ein jeder ein Zeichen feiner Thätigfeit mit fich. 


Bon Bettlern war feiner zu bemerken als ganz alte, ' 
vdllig unfähige und Früppelhafte Menfchen. Je mehr 


ich mich umſah, je genauer ich beobachtete, defto weni⸗ 


ger konnt' ic), weder von der geringen, noch von der 
mittlern Glaffe, weder am Morgen, noch. den größten 
Theil ded Tages, ja von feinem Alter und Geſchlecht 


eigentliche Muͤßiggaͤnger finden. 


Ich gehe in ein näheres Detail, um das was ich bes 


haupte glaubwirdiger und anfchaulicher zu machen. Die 
Fleinften Kinder find auf mancherlei Weife befchäf- 


tigt. Ein großer Theil derfelben träge Zifche zum Ver⸗ 
fauf von Santa Lucia in die Stadt; amdere fieht . 


‚ 
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man ſehr oft in der Gegend beg, Arfeuals, oder wo fonft 
etwas gezimmert wirb wobei es Spaͤne gibt, auch am 
Meere, welches Reiſer und kleines Holz auswirft, be⸗ 
ſchaͤftigt ſogar die kleinſten Stuͤckchen in Koͤrbchen aufzu⸗ 
leſen. Kinder von einigen Jahren, die nur auf der Erde 
ſo hinkriechen, in Geſellſchaft aͤlterer Knaben von fuͤnf 
bis ſechs Jahren, befaſſen ſich mit dieſem kleinen Ge 
werbe. Sie gehen nachher mit dem Koͤrbchen tiefer in 
die Stabt und ſetzen ſich mit ihren kleinen Holzportionen 
gleichſam zu Markte. Der Handwerker, der Heine Buͤr⸗ 
. ger fauft es ihnen ab, brennt ed auf feinem Dreyfuß zu 
Kohlen, um ſich daran zu erwärmen, ober verbraudt 
es in feiner fparfamen Küche. 

Andere Kinder tragen das Wafler der Schwefel: 
quellen, welches befonders im Srühjahr fehr ſtark ge: 
trunfen wird, zum Verlauf herum. Andere fuchen ei: 
nen Heinen Gewinn indem fie Obſt, gefponnenen Honig, 
Kuchen und Zuckerwaare einkaufen und wieder als kin⸗ 
diſche Handelsleute den uͤbrigen Kindern anbieten und 
verkaufen; allenfalls, nur um ihren Theil daran um⸗ 
ſonſt zu haben. Es iſt wirklich artig anzuſehen, wie 
ein ſolcher Junge, deſſen ganzer Kram und Geraͤthſchaft 
in einem Bret und Meſſer beſteht, eine Waſſermelone, 
oder einen halben gebratenen Kuͤrbis herumtraͤgt, wie 
ſich um ihn eine Schaar Kinder verſammelt, wie er ſein 
Bret niederſetzt und die Frucht in kleine Stuͤcke zu zer⸗ 
theilen anfängt. Die Kaͤufer ſpannen ſehr ernſthaft, ob 
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fie auch für ihr Hein Städchen Kupfergeld genug erhal, 
ten folfen, umd der Heine Handelömann tractirt gegen bie 
Begierigen die Sache eben fo bebächtig,, damit er ja nicht - 
um ein Stückchen betrogen werde. Sch bin überzeugt 
daß man bei längerem Aufenthalt noch manche Beifpiele 
ſolches Eindlichen Erwerbes fammeln koͤnnte. | 
Eine fehr große Anzahl von Menfchen, theils mitt: 
lern Alters, theild Knaben, welche meiftentheils {ehr 
ſchlecht gekleidet find, befchäftigen ſich das Kehricht auf 
Efeln aus der Stadt zu bringen. Das nächfte Feld um 
Neapel ift nur Ein Kuͤchengarten, und es ift eine Freude 
zu ſehen, welche unſaͤgliche Menge von Kuͤchengewaͤch⸗ 
ſen alle Markttage herein geſchafft wird und wie die In⸗ 
duſtrie der Menſchen ſogleich die überfläffigen, von der 
Köchin verworfenen Theile wieder in die Zelder bringt 
um den Cirkel der Vegetation zu befchleunigen. Bei der 
unglaublichen Eonfumtion von Gemüfe machen wirklich 
die Strünfe und Blätter von Blumenkohl, Broccoli, 
Artifhoden, Kohl, Salat, Kuoblauh einen großen 
heil des Neapolitanifchen Kehrichts aus; diefem wird 
denm. auch befonderö nachgeftrebt. Zwey große biegfame 
Körbe hängen auf dem Rüden eines Eſels und werben 
nicht allein ganz voll gefüllt, fondern noch auf jeben mit 
befonderer Kunft ein Haufen aufgethärmt. Kelu Gar- 
ten kaun ohne einen folchen Efel befichen. Ein Knecht, 
ein Knabe, manchmal der Patron ſelbſt, eilen des Tage 
fo oft als möglich nach der Stadt, die ihnen zu allen 
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Stunden eine reiche Schatgrube iſt. Wie anfmerkfam 
diefe Sammler auf den Mift der Pferde und Maulthiere 
find, läßt ſich denken. Ungern verlaffen fie die Straße 
wenn es Nacht wird, und bie Reichen die nach Mitter⸗ 
nacht aus der Oper fahren, denken wohl nicht, daß 
[don vor Anbruch des Tages ein emſiger Menfch forg- 
fältig die Spuren ihrer Pferde auffuchen wird. Man 
bat mir verfichert, daß ein paar folche Leute die fich zu 
fammen thun, fich einen Efel faufen und einem groͤßem 
Befiger ein Stüdchen Krautland abpachten, durch an⸗ 
haltenden Fleiß ig dem glüdlichen Klima, im welchem 
die Vegetation niemals unterbrochen wird, es bald fo 
weit bringen daß fie ihr Gewerbe anfehnlich erweitern. 
Sch würde zu weit aus meinem Wege gehen, wenn 
ich bier von der mannichfalsigen Krämerey fprechen 
wollte, welche man mit Vergnügen in Neapel, wie in 
jedem andern großen Orte bemerkt; allein ich muß doc 
bier von den Herumträgern fprechen, weil fie der Ießtern 
Claſſe des Volks befonderd angehören. Einige gehen 
herum mit Fäßchen Eiswaſſer und Eitronen, um überall 
gleich Limonade machen zu Fönnen, einen Trank den aud) 
der Geringfte nicht zu entbehren vermag; andere mit 
Eredenztellern, auf welchen Slafchen mit verfchiedenen 
Liqueuren und Spitzglaͤſern in hölzernen Ringen vor 
dem Fallen gefichert ſtehen; andere tragen Körbe aller: 
lei Backwerks, Näfcherey, Eitronen und anderes Obft 
umber, und es fcheint ald wolle jeder dad große Feft 
. bes 


t 
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des Genuſſes, das in Neapel alle Tage gefeyert wid, 
mitgenießen und vermehren. 

Wie diefe Art Herumträger gefchäftig find, fo gibt 
es noch eine Menge Heine Krämer, welche gleichfalls her: 
umgehen und, ohne viele Umftände, auf einem Bret, in 
einem Schachteldeckel ihre Kleinigkeiten, oder auf Plaͤ⸗ 
tzen, geradezu auf flacher Erde, ihren Kram ausbieten. 
Da iſt nicht von einzelnen Waaren die Rede, die man 
auch in groͤßern Läden fände, es iſt der eigentliche Tb: _ 
delfram.. Kein Stüdchen Eifen, Leder, Tuch, Leine- 
wand, Filz u. ſ. w., das nicht wieder als Troͤdelwaare 
zu Markte kaͤme und das nicht wieder von einem ober 
dem andern gekauft würde. Noch find viele Menfchen 
der niedern Elaffe bei Handelsleuten und Handwerkern 
als Beiläufer und Handlanger befchäftigt. Ä 

. Es ift wahr, man thut nur wenig Schritte ohne ei⸗ 
nem fehr übelgekleideten, ja fogar einem zerlumpten Men⸗ 
ſchen zu begegnen, aber dieß ift deßwegen noch Fein Faul⸗ 
lenzer, Fein Tagedieb! Ja ich möchte faſt das Para- 
doron aufftellen, daß zu Neapel verhältnißmäßig viel- 
leicht noch die meifte Induſtrie in der ganz niedern Elafle 
zu finden ſey. Freilich dürfen wir fie nicht mit einer 
norbifchen Induſtrie vergleichen, die nicht allein für Tag 
und Stunde ſondern am guten und heitern Tage fuͤr den 
boͤſen und truͤben, im Sommer fuͤr den Winter zu ſor⸗ 
gen hat. Dadurch daß der Nordlaͤnder zur Vorſorge, 
zur Einrichtung von der Natur gezwungen wird, vor die 

Snetger) Werte, XXVIIL Bi. 17 
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” Hausfrau einfalzen und räuchern muß um die Küche das 
ganze Fahr zu verforgen, daß der Mann ben Holz⸗ und 
Fruchtvorrath, das Kıltter für das Vieh nicht ans der 
Acht laſſen darf u. f. w., dadurch werden die fchönften 
Tage und Stunden dem Genuß entzogen und der Arbeit 
gewidmet. Mehrere Monate lang entfernt man fich gern 
aus der freien Luft und verwahrt fich in Käufern vor 
Sturm, Regen, Schnee und Kälte; unaufhaltſam̃ folgen 
die Jahres zeiten auf einander und jeder der nicht zu Grun⸗ 
de gehen will muß ein Haushälter werben. Denn es ifl 
bier gar nicht die Frage ob er entbehren w olle; er darf 
nicht entbehren wollen, er Tann nicht entbehren wollen, 
denn er kann nicht entbehren; die Natur zwingt ihn zu 
fhaffen, vorzuarbeiten. Gewiß haben bie Naturwirkun⸗ 
gen, welche fi) Jahrtauſende gleich bleiben, den Ehe: 
safter der in fo manchem Betracht ehrwuͤrdigen nordi 
ſchen Nationen beftimmt. Dagegen beurtheilen wir die 
ſaͤdlichen Voͤlker, mit welchen der Himmel ſo gelinde 
umgegangen iſt, aus unſerm Geſichtspuncte zu ſtreng. 
Was Herr von Pauw in ſeinen Recherches sur les 
Grees, bei Gelegenheit da er von den cyniſchen Philoſo⸗ 
phen ſpricht, zu aͤußern wagt, paßt völlig hierher. 
‚Man mache ſich, glaubt er, von bem elenden Zuftande 
folcher Menfchen nicht den richtigften Begriff; ihr Grant: 
fat alles zu entbehren fey durch ein Klima ſehr begin: 
’ fligt das alled gewährt. Ein armer, uns elend ſchei⸗ 
» nender Menſch konne in den dortigen Gegenden bie nbs 
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thigften und nächften Bedürfniffe nicht allein.befriedigen, 
fondern die Welt auf's fchönfte genießen; und eben fo 
möchte ein fogenannter Neapolitanifcher Bettler die 
Stelle eined Vicekdnigs in Norwegen leicht verfchmähen 
und die Ehre auöfchlagen, wenn ihm die Kaiſerin von 
Rußland das Gouvernement von Sibirien übertragen 
wollte. > 


Gewiß würde in unfern Gegenden ein chniſcher Phi⸗ 


loſoph ſchlecht ausdauern, da hingegen in ſuͤdlichen Laͤu⸗ 


dern die Natur gleichſam dazu einladet. Der zerlumpte 


Menſch iſt dort noch nicht nackt; derjenige der weder ein 


eigenes Haus hat, noch zur Miethe wohnt, ſondern im 


Sommer unter den Ueberdaͤchern auf den Schwellen der 
Palaͤſte und Kirchen, in dffentlichen Hallen die Nacht 
zubringt und fid) bei fchlechtem Wetter irgendiwo gegen 
ein geringes Schlafgeld unterſteckt, iſt deßwegen nod) 
nicht verftoßen und elend; ein Menfch noch nicht arm, 
weil er nicht für den andern Tag geforgt hat. Wenn 
man nur bedenkt was das fifchreiche Meer, von beffen 
Producten fih jene Menfchen gefegmäßig einige Tage 


der Woche naͤhren müffen, fr eine Maffe von Nahrungs» 


mitteln anbietet; wie allerlei Obft und Gartenfrichte zu 
jeder ‚Jahreszeit in Ueberfluß zu haben find; mie die 


Gegend worin Neapel liegt den Namen Terra di Las 


voro (nicht dad Land der Arbeit, fondern dad Land 

des Aderbaues) ſich verdienet hat und die ganze 

Provinz den Ehrentitel der glädlihen Gegend 
| 17 * 
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(Campagna felice) fchon Jahrhunderte trägt: fo 
läßt fich wohl begreifen wie leicht dort zu leben feyn 
möge. 

Ueberhaupt würde jenes Paradoron, welches ich eben 
gewagt habe, zu manchen Betrachtungen Anlaß geben, 
wenn jemand ein ausführliches Gemählde von Neapel 
zu fchreiben unternehmen follte; wozu denn freilich Fein 
geringes Talent und manches Jahr Beobachtung erfor: 
derlich ſeyn möchte. Man wuͤrde alddann im Ganzen 
vielleicht bemerfen, daß der fogenannte Lazzarone 
nicht um ein Haar unthätiger ift als alle übrigen Claſſen, 
zugleich aber auch wahrnehmen, daß ale in ihrer Art 
nicht arbeiten um bloß zu leben, fondern um zu ge 
nießen, und daß fie fogar bei der Arbeit des Lebens 
froh werben wollen. Es erklaͤrt ſich hiedurch gar man⸗ 

ches: daß die Handwerker beinahe durchaus gegen bie 
norbifchen Länder fehr zuruͤck find; daß Fubriken nicht 
zu Stande fommen; daß, außer Sachmwaltern und Aerz⸗ 
ten, in Verhaͤltniß zu der großen Maſſe von Menſchen 
wenig Gelehrfamfeit angetroffen wird, fo verdiente Maͤn⸗ 
ner fi auch im Einzelnen bemühen mögen; daß Fem 
Mahler der Neapolitaniſchen Schule jemals gründlich ge: 
wefen und groß geivorden ift: daß fich Die Geiftfichen im 
Mißiggange am wohlften feyn laffen, und auch bie 
‚Großen ihre Guͤter meift nur im finmlichen Freuden, 
Pracht und Zerftrenung genießen moͤgen. 

Ich weiß wohl, daß dieß viel zu allgemein gefagt ift 


/ 
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und daß die Charakterzuͤge jeder Claſſe nur erſt nach ei⸗ 
ner genauern Bekanntſchaft und Beobachtung rein gezo⸗ 
gen werden koͤnnen, allein im Ganzen wuͤrde man doch, 
glaube ich, auf dieſe Reſultate treffen. | 

Ich Eehre wieder zu dem geringen Volfe in Neapel 
zuruͤck. Man bemerkt bei’ ihnen, wie’ bei frohen Kins 
dern denen man etwas aufträgt, daß fie zwar ihr Ge °’ _ 
fchäft verrichten aber auch zugleich einen Scherz aus dem 
Gefchäft machen. Durchgängig tft dieſe Elaffe von Men- 
ſchen eines fehr lebhaften Geiftes und jeigt einen freien 
\ richtigen Blick. Ihre Sprache fol figdrlich, ihr Wis 
fehr lebhaft und beißend feyn. Das alte Atella lag in 
der Gegend von Neapel, und wie ihr geliebter Pulcinel “  - 
noch jene Spiele fortfeßt, fo nimmt die ganz gemeine 
Claſſe von Menfchen noch jeßt Antheil an diefer Laune. ' 





Plinius, im fünften Eapitel des dritten Buchs 
feiner Naturgeſchichte, hält Campanien allein einer weits 
laͤufigen Beſchreibung werth. „So gluͤcklich, anmuthig, 
felig find jene Gegenden,“ fagt er, „daß man erfennt, 
an diefem Ort habe die Natur fich ihres Werks erfreut. . 
Denn biefe Lebensluft, diefe immer heilfame Milde des 
Himmels, fo fruchtbare Felder, fo fonnige Hügel, fo 
unſchaͤdliche Waldungen, fo fchattige Haine, fo nußbare 
Waͤlder, fo Inftige Berge, fo ausgebreitete Saaten, 
folch eine Fülle von Reben und Delbäumen, fo edle Wolle 

der Schafe, fo fette Nacken der Stiere, fo viel Seen, fo 
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ein Reichthum von burchwäflernden Fläffen und Quellen, 
fo viele Meere, fo viele Hafen! Die Erde ſelbſt die ihren 
Schoos überall dein Handel eröffnet und, gleichfam bem 
Menfchen nachzuhelfen begierig, ihre Arme in das Meer 
hinaus ſtreckt. “ 

„Ich erwähne nicht die Fähigkeiten der Menſchen, 
ihre Gebräuche, ihre Kräfte und wie viele Voͤlker fie 
durch Sprache und Hand überwunden haben. 

„Von diefem Lande fällten die Griechen, ein Volt 
bad ſich felbit unmäßig zu ruͤhmen pflegte, das ehren: 
vollſte Urtheil, indem fie einen Theil davon Großgrie⸗ 
chenland nannten.“ 


\ 


Neapel den 29 May 1787. 


Eine ausgezeichnete Frbhlichkeit erblidtt man überall 
mit dem größten. ctheilnehmenden Vergnügen. Die viel: 
. farbigen bunten Blumen und Früchte, mit welchen die 
Natur fich ziert, fcheint den Menfchen einzuladen fich 
und alle feine Geräthfchaften mit fo hohen Farben als 
moͤglich auszupugen. Seidene Tücher und Binden, 
Blumen auf den Häten ſchmuͤcken einen jeden der es ei⸗ 
nigermaßen vermag. Stühle und Commoden in den ge: 
ringften Käufern find auf vergoldetem Grund mit bunten 
Blumen geziert; fogar die einfpännigen Galefchen hoch: 
roth angeftrichen, das Schnitzwerk vergolbet, bie Pferde 
Davor mit gemachten Blumen, hochrothen Quaften und 
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Rauſchgold ausgeputzt. Manche haben Federbuͤſche, an 
dere fogar Heine Fähnchen auf den Abpfen, vie fih im - 
Laufe nad) jeder Bewegung drehen. Wir pflegen ges 
‘wöhnlich die Liebhaberey zu bunten Farben barbariich 
und gefchmadlos zu nennen, fie kann es auch auf ges 
wifle Weife feyn und werden, allein unter einem recht. 
beitern und blauen Himmel ift eigentlich nichts bunt, 
denn nichts vermag ben ©lanz der Sonne und ihren Wie 
derfchein im Meer zu überfirahlen. Die lebhaftefte 
- Farbe wird durch das gewaltige Licht gedämpft, und 
weil alle Farben, jedes Grün der Bäume und Pflanzen, 
das gelbe, braune, rothe Erdreich in völliger Kraft auf 
das Auge wirken, fp treten dadurch felbft die farbigen. 
Blumen und Kleider in die allgemeine Harmonie. Die 
ſcharlachnen Weften und Roͤcke der Weiber von Nettuno, 
mit breitem Gold und Silber befekt,. die anders farbis 
gen Nationaltrachten, die gemahlten Schiffe, alles 
fcheint fich zu beeifern unter dem Glanze des Himmels 
und des Meeres einigermaßen fichtbar zu werben. 

Und wie fie leben, fo begraben fie auch ihre Todten; 
da ftört Fein fchwarzer langſamer Zug die Harmonie der 
luſtigen Welt. 

Ich ſah ein Kind zu Grabe tragen. Ein rothſam⸗ 
metner, großer, mit Gold breit geſtickter Teppich über: 
deckte eine breite Bahre, darauf fand ein geſchnitztes, 
ſtark vergoldetes und verfilbertes Käftchen, worin das - 
weißgekleidete Todte mic rofenfarbnen Bändern ganz über: 
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deckt Ing. Auf den vier Eden bes Käftchens waren vier 
Engel, ungefähr jeder zwen Fuß hoch, welche große Blu: 
menbäfchel über. das ruhende Kind hielten, und, weil 
fie unten nur⸗ an Drähten befeftigt waren, fo wie bie 
Bahre fich bewegte ‚wadelten und mild belebende Blu: 
mengeruͤche auszuftreuen fchienen. Die Engel ſchwank⸗ 
ten um befto.heftiger, als ber Zug fehr über die Straßen 
wegeilte und bie vorangehenden Prieſter und Kerzentraͤ⸗ 
ger mehr liefen als gingen. 





Es ift Feine Jahreszeit wo man ſich nicht uͤberall von 
Eßwaaren umgeben ſaͤhe, und der Neapolitaner freut 
ſich nicht allein des Eſſens, fondern er will auch vaß bie 
Waare zum Verkauf ſchoͤn aufgeputzt ſey. 

Bei Santa Lucia find die Fiſche nad) ihren Gat⸗ 
tungen meiſt in reinlichen und artigen Kbrben, Krebfe, - 
Auftern, Scheiden, Heine Muſcheln, jedes befonders 
aufgerifcht und mit grünen Blättern unterlegt. Die Lä- 
den von getrocknetem Obft und Huͤtſenfruͤchten find auf 
das mannichfaltigfte herausgeputzt. Die auögebreiteten 
Pomeranzen und Eitrenen von allen Sorten, mit dazwi⸗ 
ſchen hervorftechendem grünem Laub, dem Auge fehr ers 
freulich. Aber nirgends putzen fie mehr als bei den 
Fleiſchwaaren, nach welchen das Auge des Volks befon- 
ders luͤſtern gevichter iſt, weil des Appetit durch periodi⸗ 
ſches Entbehrem nur mehr gereizt wird. 

Ya den Floiſchhaͤnken hängen die Theile der Ochſen, 
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Kaͤlber, Schoͤpſe niemals aus, ohne daß neben bein 
Fett zugleich die Seite oder die Keule flarf vergoldet fey. 
Es find verfchiedne Tage im Jahr, befenders die Weih⸗ 
nachtöfeyertage, als Schmausfefte berühmt; alsdann 
feyert man eine allgemeine Cocagna, wozu fich fünfhuns 
dert taufend Menfchen das Wort gegeben haben. Dann 
ift aber auch die Straße Toledo und neben ihr mehrere 
Straßen und Plaͤtze auf das appetitlichfle verziert. Die 
Boutiquen wo grüne Sachen verfauft werden, wo Rofie 
nen, Melonen und Feigen aufgefetst find, erfreuen dad 
Auge auf das allerangenehmfte. Die Eßwaaren hängen 
in Guirlanden dber die Straßen hinuͤber; große Patets 
nofter von vergoldeten, mit rothen Bändern gefchnürten 
Mürften; welſche Hähne, welche alle eine rothe Zahne 
unter dem Bürzel ftedfen haben. Man verficherte daß 
deren dreyßig taufend verkauft worden, olme bie zu rech⸗ 
nen welche die Leute im Haufe gemäfter hatten. Außer 
diefem werden noch eine Menge Efel mit gruͤner Waare, 
Capaunen und jungen Laͤmmern beladen durch die Stadt 

"und über den Markt getrieben, und die Haufen Ever, 
welche man bier und da fieht, find fo groß,, daß man 
fi ihrer niemald ſo viel beifammen gedacht hat. Und 
nicht genug daß alles dieſes verzehret wird: alle Jahre 
reitet ein Policeydiener mit einem Trompeter durch die 
Stadt und verfünbigt auf alten Plaͤtzen und Kreuzwegen, 
wie viel vauſend ˖ Ochſen, Kälber, Laͤmmer, Schweine 
fs w. der Neapolitaner verzehrt habe. Das Volk ho⸗ 
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rer aufmerffam zu, freut ſich unmäßig über die großen 
Zahlen, und jeder erinnert fich des Autheils an diefem 
Genuſſe mit Bergnügen. 

Was die Mehle und Milchfpeifen betrifft, welche 
unſere Köchinmen fo mannichfaltig zu bereiten wiſſen, ift 
für jenes Volk, das fish in dergleichen Dingen gerne kurz 
faßt und Feine wohleingerichtete Küche hat, doppelt ge: 
forgt. Die Maccaroni, ein zarter ſtark Durchgearbeites 
ter, gelochter, in gewiſſe Geſtalten gepreßter Teig von 
feinem Mehle, find von allen Sorten überall um ein Ges 
ringes zu haben. Sie werden meiftens nur in Waſſer ab⸗ 
gekocht und ber geriebene Käfe ſchmaͤlzt und wuͤrzt zugleich 
bie Schuͤſſel. Faſt an der Ecke jeder großen Straße find 
die Backwerksverfertiger mit ihren Pfannen voll fiedenden 
Oels, befonders an Feſttagen, befchäftige Fiſche und 
Backwerk einem jeden nad) feinem Verlangen fogleidy zu 
beweiten. Diefe Leute haben einen unglaublichen Abgang, 
und viele taufenb Menſchen tragen ihr Mittag und 
Abendefien von da auf einem Städchen Papier davon. 


Neapel, deu 30 May 1787. 


Nachts durch die Stadt fpazierend,, gelangt‘ ic) zum 
Molo. Dort ſah ich mir einem Blick den Mond, ben 
Schein deffelben auf den Wollenfäumen, den fanft bes 
wegten Abglanz im Meere, heller und Iebhafter.auf dem 
Saum der naͤchſten Welle. Und nun die Sterne des 
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Himmels, die Lampen des Leuchtthurms, das Feuer 
bed Veſuvs, ben Widerfchein davon im Waſſer ımd viele 
einzelne Lichter auegefät: über die Schiffe. Eine fo 
mannichfaltige Aufgabe hätt‘ ich wohl von Ban der Neer 
‚gelbft fehen moͤgen. 


Neapel, Donnerftag den 31 May 1787. 


Ich Hatte das Römifche Frohnleichnamfeft und dabei 
befonders die nach Raphael gewirften Teppiche fo feft in 
den Sinn gefaßt, daß ich mid) alle diefe herrlichen Na⸗ 
turerfcheinungen, ob fie ſchon in der Welt ihres Glei- 
chen nicht haben koͤnnen, keineswegs irren ließ, fondern 
die Anſtalten zur Reife hartnadig fortſetzte. Ein Paß 
war beftellt, ein Betturin hatte mir den Miethpfennig 
gegeben: denn es geſchieht dort zur Sicherheit der Reis 
fenden umgekehrt als bei und. Kniep war beſchaͤftigt, 
fein neues Quartier zu beziehen, an Raum und Loge 
viel beffer ald das vorige. | 

Schon früher als diefe Veränderung im Werke war, 
hatte mir ber Freund einigemal zu bedenken gegeben: 
es fey doch unangenehm und geiviffermaßen unanftändig, 
wenn man in ein Haus ziehe und gar nichts mit bringe; 
felbſt ein Bertgeftell floße den Wirthsleuten fchon einigen 
Refpect ein. Als wir num heute durch den unendlichen 
Trödel der Caſtell⸗Weitung bindurchgingen, fah ich ſo 
ein paar eiſerne Weftelle, bronzeartig angeſtrichen, 
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welche ich ſogleich feilſchte und meinem Freund ats kuͤnf⸗ 
tigen Grund zu einer ruhigen und foliden Schlafftätte 
werehrte._ Einer der allegeit fertigen Träger brachte fie 
nebft: den erforderlichen Bretern in das neue Quartier, 
welche Anftalt Kniepen fo fehr freute, daß er fogleich 
von mir weg und hier einzuziehen gedachte, große Reis⸗ 
breter, Papier und alles Nöthige fchnell anzufchaffen 
beforgt war. Einen Theil der Eonturen in beiden Sici⸗ 
ten gezogen übergab ich ihm nach unferer Verabredung. 


= 


Neapel, den a Funp 1987. 


Die Ankunft des Marquis Lucchefini bat meine 
Abreife auf einige Tage weiter gefchoben; ich babe viel 
Sreude gehabt ihn kennen zu lernen. Er fcheint mir ei 
ner von denen Menfchen zu fepn, die einen’ guten mora⸗ 
lifchen Magen haben, um an bem großen Welttiſche im: 
mer mitgenießen zu Tonnen; anftatt daß unfer einer, 
wie ein wieberfäuendes Thier, fich zu Zeiten überfült 
and dann nichts weiter zu fich nehmen kann bis er eine 
wiederholte Kauung und Berbauung geendigt hat. Sie 
gefällt mir auch recht wohl, fie ift ein wadres, Deuts 
ſches Wefen. 
ch gehe nun gern aus Neapel, ja ich muß fort. 
Diefe letzten Tage überließ. ich mich der Gefälligkeit 
Menſchen zu fehen; ich habe meift intereſſante Perfonen 
kennen lernen unb bin mit den Stunden die ich ihnen 
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gewihmet fahr zufrieden, aber noch vierzehn Tage, fo 
hätte ed mich weiter und weiter und abwaͤrts von mei: 
nem Zwecke ‘geführt. Und dann wird man hier immer 
unthätiger. Seit meiner Ruͤckkunft von Paͤſtum habe 
ich, außer den Schaͤtzen von Portici, wenig geſehen und 
es bleibt mir manches zuruͤck, um deſſentwillen ich nicht 
den Fuß aufheben mag. Aber jenes Muſeum iſt auch 
das A und 2 aller Antiquitaͤten⸗ Sammlungen; da ſieht 
man recht was bie alte Welt an freudigem Kunftfinn 
voraus war, wenn fie gleich in firenger Handwerksfer⸗ 
tigkeit weit hinter uns zuräd blieb. “, 


Zum 4 Juny«1787. 


Der Lohnbediente welcher mir den auögefertigten 
Paß zuſtellte erzählte zugleich, weine Abreiſe bedauernd, 
Daß eine flarfe Lava, aud dem Veſuv hervorgebrochen, 
ihren Weg nach dem Meer zu nehme; an den fleileren 
Abhängen des Berges fen fie beinahe fchon herab und - 
Tonne wohl in einigen Tagen bas Ufer erreichen. Nun 
befand ich mich in der größten Klemme. Der heutige 
Tag ging auf Abſchiedsbeſuche hin, die ich fo vielen 
wohlwollenden und befbrdernden Perfonen ſchuldig war; 
wie ed mir morgen ergehen wird, fehe ich fchon. Ein: 
mal kann man fi) auf feinem Wege den Menſchen doch 
nicht völlig entziehen, was fie und aber auch nutzen und 
zu geniefien geben, fie reißen uns Doch zületzt von unfern 
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ernſtlichen Zwecken zur Seite hin, ohne daß wir die ihri⸗ 
gen fordern. Ich bin aͤußerſt verdrießlich. 





Abende. 

Auch meine Dankbefuche waren nicht ohne Freude 
und Belehrung, man zeigte mir noch manches freundlich 
vor was man bisher verfchoben oder verfäumt. Cava⸗ 
liere Venuti ließ mic) fogar noch verborgene Schäge 
fehen. Ich betrachtete abermals mit großer Verehrung 
feinen obgleich verftümmelten doch unfchägbaren uloſes. 
Er führte mich zum Abſchied in die Porzellanfabrik, 
wo ich mir den Hercules möglichft einprägte und mir an 
den Sampahifchen Gefäßen bie Augen noch einmal recht 
voll fah. 

Wahrhaft gerührt und freundfchaftlich Abfchied neh: 
mend vertraute er mir dann noch zulegt wo ihn eigentlich 
der Schuh druͤcke, und wuͤnſchte nichtd mehr, ald daß 
ich noch eine Zeit lang mit ihm verweilen fönnte. Mein 
Banquier bei dem ich gegen Tifchzeit eintraf ließ mich 
nicht los; dad wäre nun alles fchön und gut geweien, 
hätte nicht Die Lava meine Einbildungsfraft an ſich gezo- 
gen. Unter mancherlei Befchäftigungen, Zahlungen und 
Einpaden Fam die Nacht heran, ich aber eilte fchnell 
nach dem Molo. 

Hier fah ich nun alle die Feuer und Lichter und ihre 
MWiderfcheine, nur bei bewegtem Meer noch ſchwanken⸗ 
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der; den Vollmond in ſeiner ganzen Herrlichkeit neben 
dem Spruͤhfeuer des Vulcans, und nun die Lava, die 
neulich fehlte, auf ihrem gluͤhenden ernſten Wege. Ich 
haͤtte noch hinaus fahren ſollen, aber die Anſtalten wa⸗ 
ren zu weitfchichtig, ich wäre erſt am Morgen dort an: 
gefommen. Deu Anblid, wie ich ihn genoß, ‚wollte 
ich mir durch Ungeduld ‚nicht verderben, ich blieb ‚auf 
dem Molo fiten, bis mir, ungeachtet des Zu⸗ und Ab⸗ 
ſtroͤmens der Menge, ihres. Deutens, Erzaͤhlens, Ver⸗ 
gleichens, Streitens wohin die Lava ſtroͤmen werde und 
was dergleichen Unfug noch mehr ſeyn mochte, die 
Augen zufallen wollten. 


Neapel, Sonnabend den 2 Juny 1787. 


‘Und fo hätte ich auch diefen fchönen Tag zwar mit 
vorzüglichen Perfonen vergnäglich und nüglich, aber 
doch ganz gegen meine Abfichten und mit ſchwerem Her⸗ 
zen zugebracht. Sehnſuchtsvoll blickte ich nach dem 
Dampfe,.der, den Berg herab langfam nach dem Meer 
ziehend, den Weg bezeichnete welchen bie Lava ſtuͤndlich 
nahm. Auch der Abend follte nicht frei feyn. Ich hatte 
verfprochen die Herzogin von Giovine zu befuchen, 
die auf dem Schloffe wohnte, wo man mich denn, viele 
‚Stufen hinauf, durch manche Gänge wandern ließ, 
deren oberſte verengt waren durch Kiſten, Schraͤnke und 


alles Mißfaͤllige eines Hof⸗ Garderobe⸗ Weſens. Ich 
Goethers Werke. XXVIII. Bd. 18 
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Lava, deren Flamme bei laͤngſt niedergegangener Sonne 
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> fand in einem großen und“Hofen Dinner, das keine 


fonderlihe Ausficht hatte, eine tmohlgeftdltete "junge 


Dame son fehr zarter und fiteläher Unterhäftung. Als 


einer gebornen Deutfehen war Ihr nicht unbekannt mie ſich 


unſere Literatur zu einer freferen, weit umiherbläcien: 


den Humanitäre gebildet; Herders Bernähungen und 
was ihnen aͤhnelte ſthaͤtzte ſie vorzistih, auch Garvens 
reiner Verſtand hatte ihr aufs innigſte zugeſagt. Mit 
den Deutſchen Schriftſtellerinnen ſuthte fie gleichen 
Schritt zu halten, und es lkeß ſich wohl bemerken, daß es 


ihr Wunſch ſey eine geubte und belobte Feder zufuͤhren. 


Dahin bezogen ſich ihre Geſpraͤche und verriethen zugleith 
die Abſicht auf die Toͤchter des hoͤchſten Standes zu wir: 
ten; ein folches Gefpräd) Fennt Feine Gränzen. Die 


. Dämmerung ‘war fchon eingebrochen und man hatte nod) 


Leine Kerzen gebracht. Wir gingen im Zimmer auf und 


- ab, und fie, einer durch Laͤden verſchloſſenen Fenfterfeite 
ſich nähernd, ſtieß einen Laden auf und ich erblickte was 


man in feinem Leben nur einmal ſieht. That fie es ab⸗ 
fichtlich mich zu Aberrafihen, fo erreichte fie ihren Zweck 
vollkommen. "Wir ftanden an einem Senfter des oberen 
Gefchoffes, der Veſuv gerade vor uns; die herabfließende 


ſchon deutlich gluͤhte und ihren begleitenden Rauch fchon 
zu vergofden anfing; der Berg gewaltſam tobend, über 
Ihm eine ungeheure, feſtſtehende Dampfwolke, ihre 
verſchiedenen Maſſen bei jedem Auswurf blitzartig ges 
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fondert und korperhaft ‚erleuchtet. Von ba herab. bis 
gegen. dad Meer ein Streif von Gluthen und glühenden 
Duoͤnſten; übrigens Meer und Erde, Fels und. Wachs: - 
thum ‚deutlich, in, der Abenddaͤmmerung, klar friedlich, 
in einer zauberhaften Ruhe. Dieß alles. mit einem. Blick 
zu überfehen und den hinter dem Bergruͤcken hervortreten 
den Vollmond als die Erfüllung. des wunbexbarften. Bil⸗ 
des zu ſchauen, mußte wohl, Erſtaunen erregen. 
| Dieß alles kounte von. dieſem Standpunct das Auge 
mit einmal faſſen, und wenn es auch die einzelnen Ge⸗ 
genflänbe zu muſtern nicht im Stande war, fo verlor es 
doch niemals den. Cindruck des großen Ganzen. Bar 
unfer Geſpraͤch durch diefes Schaufpiel unterbrochen, ſo 
nahm es. eine. befto gemuͤthlichere Wendung, Wir hat: 
tem: nun eisen Text vor uns, welchen Jahrtauſende zu 
commentiren nicht binreichen. Se mehr vie Nacht wuchs, 
dafto mehr ſchien die Gegend au Klarheit, zu gewinnen ; 
der Mond Iguchtete wie eine zweyte Sonne; die Säus 
len des Rauchs, deſſen Streifen und Maſſen durchleuch- 
tet bis ins einzelne deutlich, ja man glaubte mit halb⸗ 
weg bewaffnetem Auge die gluͤhend ausgeworfenen Fels⸗ 
klumyen auf des Nacht. des Kegelherges zu. unterſcheiden. 
Meine Wiethin, ſe will ich fie nennen, weil mir nicht 
leicht ein koͤſtlichers Abendmahl zubereitet war, ließ die 
Kerzen an die Gegenſeite des Zimmers fiellen und die _ 
ſchoͤne Frau, vom Monde beleuchtet, als Vordergrund | 
| dieſes unglaublichen. Bildes, ſchien mix immer ſchoͤner 
18 * 
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zu werben, ja ihre Lieblichkeit vermehrte ſich befonders 
dadurch daß ich in diefem füblichen Parabiefe eine fehr 
angenehme Deutſche Mundart vernahm. Ich vergaß wie 
fpät es war, fo daß fie mich zuleßt aufmerffam machte: 

. fie muͤſſe mich wiewohl ungerne entlaffen, die Stunde nahe 
fchon wo ihre Galerien Hoftermäßig verfchloffen würden. 


Uud ſo fchied ich zaudernd von der Ferne und von ber 


Nähe, meim Geſchick ſegnend, das mic) für die wider- 
willige Artigleit des Tages noch ſchoͤn am Abend belohnt 
hatte. Unter den freien Himmel gelangt fagte ich mir 


vor: daß ich in der Nähe diefer größern Lava doch mur 


‘ 
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die Wiederholung jener kleinern würde gefehen haben, 
"und daß mir ein folcher Ueberblick, ein folcher Abſchied 
aus Neapel nicht anders als auf biefe Meife hätte wer: 
sden koͤnnen. Anſtatt nach Haufe zu gehen richtete ich 
meine Schritte nach dem Molo, um das große Schau: 


ſpiel mit einem andern Vordergrund zu fehen: aber ich 


weiß nicht ob die Ermuͤdung nach einem fo reichen Tage, 
oder ein Gefühl, daß man dad legte, ſchoͤne Bild nicht ver- 
wifchen müffe, mich wieder nach Moriconi zuruͤck zog, wo 
ich denn aud) Kniepen fand, der aus feinem neu bezognen 
Quartier mir einen Abendbefuch abftattete. Bei einer 
Slafche Wein befprachen wir unfere kuͤnftigen Verhaͤlt⸗ 
niſſe; ich konnte ihm zuſagen, daß er, ſo bald ich etwas 
von feinen Arbeiten in Deutſchland vorzeigen koͤnne, ger 
wiß dem trefflichen Herzog Ernſt von Gotha empfohlen 
feon und von dort Beftellungen erhalten wuͤrde. Und fo 
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ſchieden wir mit herzlicher Freude, ‚mit ficherer Ausſicht 
künftiger wechfelfeitig wirkender Thätigfeit. 


Neapel, Sonntag den 3 Juny 1787, 
Dreyeinigkeitsfeſt. 

Und ſo fuhr ich denn durch das unendliche Leben bie: 
fer unvergleichlichen Stadt, die ich wahrſcheinlich nicht 
wieber fehen follte, halb betäubt hinaus; vergnüägt je- 
do, daß weder Neue noch Schmerz hinter mir.blieb.. 


Ich dachte an den guten Kniep und gelobte ihm auch in, - 


der Ferne meine befte Vorforge. | 
An den dußerften Policeyſchranken der Vorſtadt 


ftdrte mich einen Augenblick ein Marqueur, der mir 


freundlich in's Geſicht fah, aber ſchnell wieder hinweg 
fprang.. Die Zollmänner waren nod) nicht mit dem Vet: 
turin fertig geworden, als aus ber Kaffeebuden = Thüre, 


die größte Chinefifche Taffe voll ſchwarzen Kaffee auf ei⸗ 
nem Präfentirteller tragend, Kniep heraustrat. Er . 


nahte fich dem Wagenfchlag langfam mit einem Ernft, der, 
von Herzen gehend, ihn fehr gut kleidete. Ich war ers 


ſtaunt und gerührt, eine folche erfenntliche Aufmerkfam: 


feit hat nicht ihres Gleichen. Sie haben, fagte er, mir 
fo viel Liebes und Gutes, auf mein ganzes Leben Wirks 
ſames erzeigt, daß ich Ihnen hier ein Gleichniß anbie⸗ 
ten moͤchte, was ich Ihnen verdanke. 

Da ich in ſolchen Gelegenheiten ohnehin keine Spra⸗ 
che habe, ſo brachte ich nur ſehr lakoniſch vor: daß er 
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durch feine Thaͤtigkeit mich ſchon zum Schulditer ges 
macht, und durch Benügung und Bearbeitung unfeer 
gemeinfamen Schäge mich noch immer mehr verbinden 
. werde. 

Mir fchieden, mie Perfonen felten von einander 
fcheiden, die fich zufällig auf kurze Zeit verbunden. 
Vielleicht hätte man viel mehr Dank und Vortheil vom 
Leben, wenn man ſich wechfelsweife gerabe- heraus 
fpräche was man von einander erwartet. Iſt das, ges 
leitet, fo find beide Theile. zufrieden, und das. Gemuͤth⸗ 
liche, was das erfte und Iehte von allem iſt, erſcheint 
als reine Zugabe. 


Unterwegs am 4, 5 und 6 Juny. 


Da ich dießmal allein reiſe habe ich Zeit genug die 
Eindruͤcke der vergangenen Mongte wieder hervorzuru⸗ 
fen; es geſchieht mit vielem Behagen. Und doch tritt 
gar oft das Luͤckenhafte der Bemerkungen hervor, und 
wenn die Reiſe dem der ſie vollbracht hat, in einem 
Fluſſe vorüber zu. ziehen ſcheint und in der Einbildungs⸗ 
kraft als. eine fetige Folge hervortritt, fo fühlt man 
doch, daß eine eigentliche Mittheilung unmoͤglich fen. 
Der Erzählende muß alles einzeln hinſtellen: wie ſoll 
daraus in der Seele des Dritten ein Ganzes gebildet 
werden ? 


Dephalb | fonnte mir nichts Zebftlicheree und. Erfreu⸗ 

















277 


licheres beetnen als die Verſicherungen eurer letzten 
Briefe: daß ihr euch fleißig mit Italien und Sicilien 
beſchaͤftigt, Reiſebeſchreibungen leſet und Kupferwerke 
betrachtet; das Zeugniß daß dadurch meine Briefe ge⸗ 


winnen, iſt mein hoͤchſter Troſt. Haͤttet ihr es früher - " 


gethan oder ausgefprochen, ich, wäre noch eifriger gewe⸗ 
fen als ich war. Daß treffliche Männer wie Bartels, 
Münter, Architekten verfchiedener Nationen vor mir her⸗ 
gingen, die gewiß dußere Zwecke forgfältiger verfolgten 
ald ich, der ich nur die inmerlichften im Auge hatte, bat 
mich oft beruhigt, wenn ich ale meine Bemühungen für - 
unzulänglich halten mußte. | 

Ueberhaupt, wenn jeder Menfch nur als ein Supple- 
ment aller übrigen zu betrachten ift, und am nüßlichften 
und liebenswuͤrdigſten erſcheint, wenn er ſich als einen 
4 folchen gibt: fo muß dieſes vorzüglich von Reifeberichten 
und Reifenden gültig feyn. Perfönlichkeit, Zwecke, ‚Zeit: 
verhältniffe, Gunft und Ungunft der Zufälligfeiten, al- 
les zeigt fich bei einem jeden anders. Kenn’ ich feine 
Vorgänger, fo werd’ ich auch an ihm mich freuen, mic) 
mit-ihm behelfen, feinen Nachfolger erwarten und die⸗ 
ſem, wäre mir ſogar inzwiſchen dad Gluͤck geworben, 
die Gegend ſelbſt zu beſuchen, gleichfalls freundlich he⸗ 
gegnren. 
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